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ABHANDLUNGEN. 


Tßgebuch  einer  Reise  dunch  die  Kosaken-^ 
länder^  an  den  Kaukasus  und  nach  Astra^ 

chan  j  nebst  allgemeinen  Ansichten  über 
Quarantaine* Anstalten^  von  Si» 


Dem  Verfasser  dieser  Reisebemerkangeii'^)»  einem 
in  Russisch  JcaiserUdbem  Dienst  stehenden  Arzte, 
wurde  vor  15  Jahren  auf  kaiserlichen  Befehl  der 
Auftrag,  die  Quarentainen  am  Don  an  der  kaulca- 
tischen    Linie,  dem  kaspischez^  Meere   und  der 

¥ 

*)  Mehrere  Jetst  beseitigte  Umstände ,  welche  das  ra« 

schere  Atifeinanderfölgen  der  Hefte  der  N.  A*  G*  8t* 
Ephemeriden  hinderten,  sind  auch  Ursache  gewesen, 
dafs  dieses  Tagebuch,  das  schon  seit  mehreren  Mona- 
ten in  unsern  Händen  war,  erst  jetU  erscheint.  IV* 
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Jffolga  tu.  besichtigen,  und  za  ihrer  betsem  Orga* 
nisation  mitzuwirken.    In  sein,  bei  dieser  Gele« 
genheit  geführtes,  Journal  hatte  er  auch  Mehre 
res  in  anderer  Beziehung  ihm  wichtig  scheinende, 

Hill  aulgenommcn.  —  Anstellungen  im  Civil  und 
Militär,  damit  verbnndeiie  Reisen,  und  praktisclie 
jneiHcinische  Besc haliigungpn  hatten  nach  seiner 
Rückkehr  die  Auiinerk<;airikeit  auf  andere  Gegen- 
stände gelenkt,  und  Helsen  ihn  sein  Tagebuch  aus 
dem  Gesichte  verlieren.  Bei  «iner ,  vor  Kurzem 
mit  einem  Freunde  unternommenen  Durchsicht  die* 
ses  Journals  schienen  ihm  die  Bemerkungen  auf 
dieser  Reise,  seine  Ansichten  über  Quarantaine- 
AnstaUen,  und  besonders  über  die  von  ihm  besich* 
tigten  Russischen,  nicht  ohne  Interesse  für  das 
Publikum«  Mehrere  naturgeschichiliche  Bemerkun- 
gen, die  schon  Gegenstand  der  Untersuchung  irii- 
herer  und  später*'er  Reisenden  gewesen  ,  zum  Theil 
auch  vön  ihnen  erschöpft  sind»  hat  er  unterdrückt, 
weil  ^sie  weder  Ansprucli  auf  Vollst äodigkeit  ma- 
chen, noch  zu  gröFserer  Autheilung  dieser  Gegen- 
stände beitragen  können. 

Den  ISlen  Januar  1809  verliefs  ich  St.  Peters- 
hurg  bei  einer  Kälte  von  30^  R.  und  darüber,  die 
in  Moskwa  selbst  das  Quecksilber  im  Tiierinome- 
ter  gefrieren  machte.  Üeher  Moskwa,  Tula  ^  IVo^ 
ronesch  kam  ich  in  der  Nacht  am  1.  Februar  durch 
die  erste  Stanitze  der  donischen  Kosaken,  und  über 
den  Don  selbst»  Die  Reise  durch  die  unermefsli- 
chen  Steppen,  die  schon  in  Woromsck  ihren  An» 
fang  nehmen,  besonders  in  dieser  unwirthbaren 
Jahreszeit,  ist  langweilig  und  ermüdend.  Mit  den 
elenden  schwachen  Plciden  ging  es  langsam  vor- 
wärts. Im  Verlauf  des  Tages  stiefsen  wir  oft  nur 
auf  eine  einzige,  nur  mäisig  grofse,  Kosaken  -  Sta- 
nitze, I, -^d  in  der  ganzen  unabreli hnren  Ebene  war 
kaum  hic  und  da  eine  kleine  Meierei  {^Chu* 
tor)^  gleich  einer  Insel  im  weiten  Meere,  zu 
sehen. 
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Die  Poststationen,  die  erst  unter  Kaiser  PauVs 
Res:ieruiig  ani^ciegi   wurden,    sind  isolirt  stehende 
Häuser,  mit  einem  erträglichen,  nicht  immer  sehJC' 
xeinUcben,  Zimn^r  für  dea  Reisenden,  und  eineai 
anderen  für  die  Postillione.    Auf  jeder  Station  be- 
ünden  sich  12  —      Kosaken,  mit  eiaenv  A.ui<ehet 
{Smoiritel)^  die  jährlich  jeden  Mai -Monat  mit  eben 
so  viel  andern  abwechseln.   Jeder  dieser  Kosalteot 
eben  so  ungeschickt  bei*n|  Fähren  ^  wie  gewandt 
bei'm  Reitem,  ist  verbunden,  hier  :dwei  Pferde  ?a 
halten,       dals  im  DurchschuiLi^  immer  SOl  Pferde 
auf  jeder  Siaiion  vorbanden  aiud.      Für  den  Le- 
heasunterhalt  der  Reisenden  ist    in,  diesen  Pacht- 
häusern nicht  gesorgt,   selbst  nicht  imju;ier  für  ge- 
höirige  Wärme.    Wegeq,Uo^mange^l  wird  mU  S),xoh 
oder  Dünger  gebeitzt;  ^in  besseres  Heitzungsmate- 
rial  ist  Schilf^  oder  hohl^  Gr^s  (E^urjä^f  was  abec 
nicht  überall  zu  haben  i  und  theiurer  Ut.. 

Di^  Wirkung  der  milden  Frühlingssonn>a  aw( 
die  unabsehbaren  Schneegefilde  wird  immer  be* 
merkbarer,  a^ber  auch  das  Fortkommen  auf  Schlit- 
V^ten  schwieriger.  Von  einer  !^leinen  Höhe  hindb 
fuhr  ich  in  die  von  Baumen  umgebene  Stanitze 
}\am€nkqi<i  y  am  Ufer  des  noch  pefrornen  Donezk, 
"Es  wa,r  eben  Jahrmarkt;  das  leben  ii^e  (rewühl  der 
buntfarbigen  Menge»  die  fröhlichen  Gruppen  äufscri 
ten  einend  wohlthätigen  und,  erheiternden  Einflufa 
anf  meine,  durch  di,e  ewiga  EijafÖrmigkeit  der  Reise, 
getrübte  Stimmung,  ^um  et^ten  MaJ,  safa^  ich  Ko* 
sakei;t^rau,,en ,  und  Mädchen  im  F^sttagsschmucke; 
Sie  sind  weniger  schlank  wiq  die.  Mäniiier  gestaltet, 
eher  yoa  etwa«  untersetztem  Bc^u,  doch  haben 
sie  meistens  eine  blühende  Gesichtsfarbe,  grofse 
schwarze  Au^en,  und  nicht  unangenehme  Gesichts- 
züge. Ihr  bis  auf  die  Knöchel  herabgehendes  Ober- 
kleid, von  baumwollenem,  oder  seidenem  Zeuge, 
ist  zugeknöpft  bis  zur  Hütte,  die  ein  schön  ver-i 
zierter  mit  einer  Schnalle  versehener  Gürtel  um- 
ichliefst.  Unter  dem  Oberkleide  trageii  si^  weite 
Beinkleider»  und  häufig  gelbe  StiefeL   Die  verhei« 
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rathcten  Weiber  haben  mit  Gold  ünd  Perlen  ver- 
zierte Mützen;  die  Mädchen  dagegen  lassen  das 
schwarze  Haar  in  Flechten  auf  den  Rücken  herab« 
lallen  j  and  «chlagen  ein  Tuch  um  den  Kopf«  s 

Den  Sten  Febrnar  fahr  ich  über  den  gefror« 

nen  Aksai^  und  befand  mich  im  Angesichte  des, 
N  terassenformig  und  malerisch  auf  einer  Anhöhe 
sich  erhebenden,  neuen  Haupiorts  der  donischen 
Kosaken  ,  Novoi  Tscherkask.  Eine  anständige 
Wohnung  war  nicht  sogleich  ausznmiite'n  ,  sie 
wurde  mir  erst  nach  der  Rückkehr  des  Attaman 
angewiesen,  der  mich  in  seiner  Equipage  zu  sich 
abholen  liefs.  Diese  Vorsorge,  deren  ich  mich 
auch  in  der  Folge  zu  erfreuen  hiEttte,  wufste  ich 
sehr  zu  schätzen ,  indem  ich  schon  die  Erfahrung 
gemacht»  dafs  man  in  dem  tiefen  Schmatze  der 
ungepflasterten  Stralsen  im  eigentlichen  Sinne  stek* 
lien  bleibt« 

Dem  stellvertretenden  Attaman,  General- Lieu* 
tenant  Martinow  (sein  abwesender  Schwager  Pla-^ 
tow  ist  wirklicher  Attaman)  habe  ich  viele  Güte 
und  Gefälligkeiten  zu  verdanken.  Einen  besondern 
Beweis  seiner  Aufmerksamkeit  gab  er  mir  dadurch» 
dafs  er  mir  seine  Tafel  anbot.  Ein  Fremder  ist 
bei  dem  Mangel  an  Gasthäusemi  und  andern  Ein* 
richtungen  dieser  Art,  hier  übel  daran,  weil  es 
gcliwer  ist,  sich  mit  dem  zum  Lebensbedarf  Nöthi- 
gen  zu  versehen.  In  dieser  Verlegenheit  befand 
ich  mich,  wie  der  Attaman  sich  einige  Ta^^e  auf 
seinem  Landsitze  aufhielt ,  und  diese  Sorge  mir 
selbst  überlieXs, 

I 

■ 

Erst  vor  4  Jahren  ist  Nauoi  Tscherkask  ge* 
gründet,  weil  hXt-' Tscherkask ^  der  frühere  Haupt- 
ort der  donischen  Kosaken,  eine  sumpfige,  Ueber- 

schwemmuniien  ausgeseULe,  daher  ungesunde  Lage 
bat.    Der  Fiao  zu  dieser  neuen  Stadl  ist  grofs  an- 
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gelegt,   sie  soll  die  ganze  Höhe  des  Herges  his 
meutern  Fufs?  eiimehipep. 

Scbon  stehen  500  mitunter  gutgebaute  ^äuiec 
da,  un4      Wied  eifrig  foitgelii^ut^ 

Die  nicht  gax^z  vollendete  Kanzlei ,  wo  das 
IkBchste  Tribanal,  und  andere  Gerichtslbehörden 
ütren  Sitz  haben  tollen»  ist  ein  schönes  GebSode,  - 
Zar  Hauptkirche  I  die  in  einem  grofsen  Style  auf- 
geführt werden  soll,  ist  erst  der  Grund  gelegt. 
Am  Abhänge  des  Berges,  in  einer  gesupden  Ge- 
gend liegt,  das  Hospital,  ein  ziemlich  groises  hol- 
7ernes  Gebäude,  mit  geräumigen  luftigen  ^immern, 
jn  dem  sich  jetzt  nur  gegen  60  leichte,  gut  ver* 
püegt^,  und  von  einem  geschickten  Arzte  behan- 
delte. Kranke  fanden.  Au  der  östlichen  Seite  der 
Anhöhe  windet  sich  der  nicht  sehr  bi  eile  ^A.mi  durch 
das  Thal«  ergiefst  sich  endlich  in  den  i>on»  upd 
trägt  viel  zur  Verschönerung  der  reifenden  Lage 
und  Umgebung  der  Stadt  bei»  von  welcher  man 
eine  herrliche  Aussicht  auf  die  angebaute  Umge- 
gend geiiiefst.  Damit  es  in  der  Siadt  nicht  au 
Wasser  gebreche,  sind  nach  dem  Plane  52  Biuii- 
nen  bestimmt»  vox|  d^n^l^  8Cj|io;^  m^rei^  fius^e« 
graben  si^d* 

Seit  lg02  hat  die  Verfassung  d^r  Kosa):^A  eine 
Reform  erlitten.  Sie  liaben  ein  eignes  oberstes 
Tribqual ;  Kanzlei  des  donischejq^  jßeers ,  beste« 
tend  aus  dem  Attamaxi  als  Vorsitzer»  und  zwei  be^ 
ständigen  Mitgliedern^  aufserdem  werden  alle-  drei 
Jahre  noch  4  Beisitzer  gewählt/  Dieses  Tribunal 
ist  in  drei  Expeditionen  getheilt,  in  die  militäri- 
sche, bürgerliche,  und  ökonomische.  In  militäri- 
scher Hinsicht  steht  diefs  administrative  Tribunal 
unter  dem  Kriegs -Collegio  ,  in  Recbtssachei:^  untet 
dem  Senate.  Ueber  alle  polizeiliche  und  sonstige 
bürgerliche  VoriuUe  berichtet  es  an  den  Minister 
des  lauem«    Zur  bessern  Verständigung  4er  Oe- 
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tetze^   Ordnung  des  Procef^ganges ,    ist  ihnen  von 

Seiten  der  Krone  ein  Procureur  beigegeben. 
.  ♦ 

Den  8ten  Febraar  fahr  ich  nach  der  Quaran- 
taine  Jegorlihy  an  der  Gränze  det  Donischen  Ge- 
biets, gegen  das  Kaukasische  Gouvernement  zu,  ge- 
legen, 

Idi  mulite  durch  iAuTscherkaik^  25  Werft« 
von  Neu-  Tschtrkask^  früher  der  Hauptort  der  Ko- 
saken am  Don,    Es  ist  ein  grofser,  aber  schlecht 

gebauter,  im  Moraste  steckender  ungesunder  Ort. 
Der  jährlichen  üeberscbwemmungen  wegen,  zu 
welcher  Zeit  man  mit  Böten  durch  die  Strafsea 
der  Stadt  fahren  kann,  sind  die  Ilauser  auf  hohen 
Pfählen  erbaut ,  und  um  die  meisten  läuft  eine, 
durch  ein  Dach  geschützte  offene  Gallerie.  Die 
Strafsen  sind  der  sumpfigen  Lage  wegen  alle  mit 
Hols  gebrückt».  In  der  grofsen  Hauptkirche  ündeC 
•ich  ein  reicher  Schatz  an  Bdelsteinen,  Gold  und 
Silber,  der  grölstentheils  sich  dadurch  angehkuft  ha« 
ben  soll,  dafs  die  Kosaken  ,  ehe  sie  in  den  Krieg 
zogen,  ihre  besten  Schätze  in  der  Kirche  nieder- 
legten, welche  sie,  wenn  sie  nicht  wieder  zurück- 
kehrten, beerbte.  Dieser  für  die  Kirche  erspriefs- 
liche  Gebrauch  scheint  sich  in  neueren  Zeiten  ver- 
loren zu  haben,  wo  die  Kosaken,  wie  man  wissen 
will,  ihre  Schätze  vergraben  sollen.  Auch  ihre 
Siegstrophäen.,  und  die  Geschenke  der  Russischen 
Monarchen  werden  in  der  Hauptkirche  aufbewahrt* 

Die  Lebensweise  der  Kosaken  im  Allgemeinen 
ist  einfach  ond  ökonomisch.  Ihre  Oekonomie 
'streift  häufig  an  Geiz  und  Knauserei«  Gastfreiheit 
gehört  gerade  nicht  zu  ihren  Tugenden.  Der  Sinn 
für  Ordnung  und  Reinlichkeit«  den  man  b^  einem 
grofsen  Theile  von  ihnen  findet,  hat  seinen  Ur- 
sprung hauptsächlich  in  ihren  Religionsbegriffen, 
weil  sie  meistens  zu  der  Sekte  der  Koskoiniken, 
Recht-  oder  Altgläubigen,  gehören.  Ihre  Hauptnah- 
xung^zweige  und  Beschäftigungen  sind  AckerbaU| 
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Viehracbt,  Weinbatt  uad  Fischerei.  Der  LancEwelii  itt 
von  keinem  üblen  Geschmacke,  doch  muTs  man  ihn 
etwas  älter  werden  hisscD,  um  ihn  trinkbar  zu  fin- 
den. Die  beste  Gattung  Wein  heifst  von  der  Sia- 
nxtze,  wo  er  gebaut  wird,  ZimljanskoL 

Die  Fischerei  im  Don  und  den  Nebenflüssea 
ist  fehr  bedeutend»  aufser  den  Stören,  Lachsen» 
Sferletten,   die  in  ungeheurer  IS^enge  sieb  ünden, 
^ebt  es  bier  »och  alle  in  den  nördlicbeii  Gewäs- 
sern vorhandenen  Fiscbgattungen* 

Noch  haben  die  Bewohner  von  Staraja  Tscher* 

kask,  eine  grofse  Vorliebe  für  ihre  alte  Hauptstadt. 
"Wenn  sie  auch  nicht  alle  mit  der  Versetzung;  der- 
selben  unzuirieden  sind,  so  sind  sie  es  doch  mit 
der ,  für  den  neuen  Haupt  ort  bestimmten  Stelle» 
Schon  des  Namens  und  alter  Anhänglichkeit  wegen, 
mancher  Handels  vortheile  nicht  zu  gedenken,  bat- 
ten  sie  es  lieber  gesehen,  wenn  man  am  Don  ihre 
Hanptstadt  gegründet  hätte. 

Die  Gegend  zwischen  Staraja  Tscherkaskf  und 
der,  120  Werste  entfernten,  Quarantaine  Jegorliky 
ist  eine  fortlaufende  grofsentheüs  unfruchtbare 
Steppe.  Die  Quarantaine  liegt  an  dem  Flusse  Je 
gorlik^  mittlerer,  auch  stinkender  Jegorlik  genannt, 
der  etwa  80  Werste  von  hier  sich  in  den  Manitsch 
ergiefst,  welcher  darauf  in  den  Don  fällt.  Eine 
baufällige  Brücke  führt  zu  der  Quarantaine;  von 
den  ixK  ziemlich  weiten  Zivischenräumen  von  ein** 
ander  liegenden  Gebäuden,  dient  eins  mit  5  Zim- 
mern znr  Aufnahme  der  Reisenden  bessern,  4  Erd- 
hatten für  Reisende  geringeren  Standes;,  zwei  Ge- 
bäude zur  Räucherung  der  Waaren,  eins  zur  Rei- 
nigung durch  Wärme,  für  feinere  Stoffe,  mit  beson- 
ders zarten  Farben,  welche  durch  das,  nach  der  Guy" 
ton  Morveauschen  Methode  entwickelte  oxygenirt© 
Salzsäure  leiden  könnten;  zwei  Hallen  oder  Schauer  • 
zur  Lüftung  derselben,  ^und  eine  kleine  Wohoiung 
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für  die  Waebe«  Auf  der  andern  Seite  des  liast es 
wohnt ^d^r  Oberaufseber,  der  Arzt,  zwei  KosalLen« 

officiere,  und  ein  Commando  von  80  Kosaken,  un- 
iüi  dexien  viele  Kalmücken  sick  befinden«  -  ' 

Weil  diese  Gebäude  nicht  hinreichen,  so  wurde 
det  Anbau  mehrerer  angeordnet,  auch  die  Aasgra-. 
bang  einiger  Brunnen  und  eines  Kanals  um  die' 
ganze  Qnarantaine  bestimmt.    Qurch  ihre  Verle- 
gung in  ehie  bessere  und  gesundere  Gegend«  würde 
allen  Mängeln  am  sichersten  abgeholfen  werden; 
denn  dieses,  üble  Ausdünstung  verbreitende,  beinahe 
stinkende  Wasser,  an  dem  sie  liegt,  dazu  der  Man-, 
gel  an  gutem  Trinkwasser,  kann  bei  verlängertem* 
Aufenthalte  nicht  anders  als  nachlheilig  auf  diq 
Gesundheit  wirken*  ^ 

r 

Bei  vielen ,   zum  Wohl  der  bürgerlichen  Ge- 
sellschaft geuoilenen ,    Einrichtungen  ist  es  nicht 
immer  mriglich,    die  Ansprüche  aller  Individuen* 
zu  berücksichtigen;    doch  liefsen   sich  in  diesem 
Falle,  durch  eine  nicht  eben  mit  groFsen  Umstän- 
den verknüpfte  Verlegung  der  Quarantaine  in  eine* 
gesunde  Gegend,   alle  Erfordernisse  leicht  verein« * 
baren.    Auf  der  Gränze  des,  kaukasischen  Gouver- 
vements,   soll  eine,  ganz  zu  diesem  Zwecke,  in 
aller  Hinsicht   vorzüglich  geeignete  Stelle  sich' 
finden. 

In  Gesellschaft  des,  indessen  in  der  Quaran* 
taine  eingetroffenen,  Attamans  trat  ich  nach  been- 
detem Geschäfte  meine  Rückreise  nach  Alt  -  Tscher* 
kash  an»  Dort  verweilte  ich  einen  Tag  bei  dem 
Apotheker  Michelsorif  der  in  seiiiem  Fache,  be- 
sonders auch  äls  guter  Chemiker,  und  in  andern 
in  diesen  Gegenden  so  seltnen  Kenntnissen  sich 
auszeichnet,  und  dessen  ihätigen  Freundschat'tsbe- 
^  weisen  ich  während  meines  Aufenthalts  am  D^in  viel 
2u  d^akea  habe* 
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Enige  Tage  später  macHte  ich  von  Neu-  Tscher* 
kask  mit  einigen  Bekannten  eiae  Ausflucht  nach 
Nachitscheivan  Wir  fuhren  auf  dem  gefrornen 
Aksai  ^  dessen  rechtes  mit  zerstreuien  T.anrlsitzpa 
bedecktes  hohe«;  Uter,  mit  der  im  Hintergrunde» 
über  die  ganze  Gegend  hervorragenden^  neuen 
Stadt,  eine  überaus  angenehme  Ansicht  gewährt» 
In  dem«  durch  die  vielen,  in  der  Nähe  gelegenen 
Staiiiuen,  belebten  Stiidtcben  Aksai^  wo  der  Fluf« 
dieses  Namens  sich  in  den  Don  ergiefn ,  bllebm 
wir  über  Nacht ,  und  fnhren  Tags  darauf  auf 
dem  gleidifalls  gefrornen  Don  bis  Nachitscheivan. 
Ueberau  sieht  man  auf  diesem  Flusse  groise  Weh» 
ren  oder  Dämme  zum  Aufhalten  der  stromauf- 
wärts sciiwimmenden  Fische,  die  an  diesen  Stellen 
in  Netzen  gefan<]jen  werden.  Der  nn^zl^ubliche 
Ueberfluis  derselben  entschuldigt  nicht  die  unnÖ- 
thige  Verschwendung,  die  man  sich  erlaubt.  Um 
die  in  das  Eis  gehauenen  Oeffnungen  lagen  groJse 
Haufen  zum  Theil  noch  lebender  Fische  ungenutzt, 
den  sich  hier  sammelnden  Hunden,  Adlern,  Mo« 
wen  ttnd  Schweinen  preisgegeben*  An  den  sÄr 
bewohnten  Ufern  sieht  man  in  ungeheurer  Menge 
Fische  zum  Trocknen  aufgehängt,  und  Kalmyckea 
beschäftigt ,  sie  im  Flusse  zu  reinigen  und  abzu- 
waschen. Von  Aksai  bis  Nachitscheivan  scheint 
längs  dem  Flusse  nur  ein  Dorf  sich  hinzuziehen; 
eines  der  beträchtlichsten  Dörfer  ist  die,  bei  der 
Geburt  des  jetzigen  Kaisers,  hier  angelegte  Sta- 
nitze  Alexanärow* 

Nachüschewan »  auf  einer  Anhöhe  am  Dan 
gelegen,  hat  regelmäfsige  breite  Strafsen,  und  mit«* 
unter  gnt  gebaute  Häuser.    Vor  etwa  SO  Jahren  ist 

der  Ort  von  1 ,000  armenischen  Familien  angelegt  . 

worden.  Nach  I^^ntfemung  der  Kus.'-ischcn  Armee 
aus  der  Krimm  verliefsen  sie  diese  Halbinsel ,  aus 
vielleicht  ungegründeter  Furcht  vor  den  Tataren* 
Die  Lage  des  Orts,  der  nicht  zum  Gebiete  der  do- 

niachen  Kosaken,  sondern  zum  Jekaterinoslawschen 
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Gottmnement  g«hört»  in  unf;esuiid.  Uelierschwem-» 
muQgen  der  Umgegeni  vom  Dmn^  veranla$seii  Wecb* 
•elfi^er,  und  andere,  ^sumpfigen  Gegenden  eigen* 
tbümliche,   Krankheiten,  die  durch  die  häufige 

Fisciinahrung  noch  mehr  unterhaken  werden.  Rast- 
lose Thätigkeit  und  Betriebsamkeit,  vereint  mit  gro- 
fser  Umsicht  bei'm  Handel,    welche  die  Armenier 
besonders  angezeichnet,    haben   den  Wohlstand  die^ 
8er  neuen  Ansiedlung  begründet  j  und  es  ist  nicht 
zu  bezweifeln,  dals  bei  dem  Bestreben  dieses  Volks 
Schätze  zu  erwerben,  und  zu  häufen,  auf  jedem 
mögliche^d  Wege,   ohne  in  der  Wahl  der  Mittel 
schwierig  zu  seyn,  der  Wachsthum  und  Flor  dte-> 
ser  Koloxtie  immer  mehr  zunehmen  werde.  Sw 
handeln  mit  Persischen,  Indischen  und  eigenen  Fa- 
brikaten; die  letztem  werden,  weil  jene  gesuchiec 
sind,  häufig  auch  für  Persische^  Indische  oder  Tür- 
kische  Erzeugnisse    verkauft.     Die    Kramläden  in 
ihrem  Kaufhole  sind   mit   gestickten  Stoffen  uUe^ 
Art,  besonders  schönen  Stickereien   auf  Leder  g^ 
füUt,  auch  Tücher,  Leinewand,  Pieifenköpfe,  ü}x* 
det  man  in  grofsen  Vorräthen^   Es  gewährt  ein  un* 
te^rbaltendes  Schauspiel,  die  ernsten  Armenier  mit 
\intergeschlagenen  Füfsen,  in  ihren  Laden  sitzen 
,  zu  sehen,  um  die  sich  durch  mannichfaltige  Tracht, 
Gesichtszüge  und  Spirache  verschiedene  Käufer  drän« 
gen,   ohne  sie  aus  ihrer  ruhigen  gleichraüthigen 
Fassung  zu  bringen.    Mit  demselben  Phlegma  und 
Ernst  fand  ich  Mehrere  von  ihnen  in  einem  schlech- 
ten schmutzigen  Kaffeehaase.    und  in  eben  so  ei- 
nem Gasthofe,  mit  der  Pfeile  im  Munde  vor  sich 
hinstierend,  oder  in  einer  Partie  Schach  begriffen, 
ohne  etwas  um  sie  herum  einiger  Aufmerksamkeit 
zu  würdigen.    Ich  bin  weit  entfernt,  diese  Nation 
für  phleginatisch  zu  halten;  im  Gegenibeil  glaubo 
ich,  eine  ununterbrochene  Thätigkeit  des  Geistes 
beschäftigt  sie  ausscblieüsend  mit  einem  Gegenstände, 
so  dafs  Alles,  was  nicht' in  ihren  Handelskrms  ge- 
zogen  werden  kann,  ihnen  geringfügig  und  unwich- 
tig erscheint.    Dieselbe  Erfahrung  hat  man  auch 
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n'ohl  Gelegenheit  in  £aropa  bei  bandeltxeibendem  - 
Individoen  und  Nationen  zu  mecben« 

Am  Thronbesleigungstage  des  Kaisers  war  bei 
dem  Attaman  in  JSovoi  Tscherkask  grofse  Tafel, 
wo  unter  Abfeuerung  des  Geschützes,  die  Gesund- 
heit des  Kaisers»  des  kaiserlichen  Hauses^  des  At* 
laman  Platow  etc,  ausgebracht  wurden.  Nach  auf* 
f^ebobener  Tafel  wurden  auf-  dem  Platze  yot  dem 
HsDse  des  Attamans,  ReiterübuDs^n  der  Kosaken 
angestellt,  die  sie  mit  viel  Gewandtheit  ausführten» 
Unter  andern  schussen  sie,  indem  sie  in  vollem 
lassen  vorbeisprengien ,  ihre  Pistolen  auf  Ziele  von 
Schilf  oder  Stroh  mit  anlTaHender  Sicherheit,  ohne 
zu  fehlen,  ab.  Während  und  nach  der  Tafel  un- 
terhielt uns  ein  Sangercbor  mit  malorossianischen 
fröhlichen  Vplksliedern ,  der  wohlklingende  natio- 
seile  Gesang,  vielleicht  auch  der  mitunter  schlüpf* 
jjge  Inhalt  des^lben  erheiterte  die  Gesellschaft»  die 
oh  wiederholten  Gesundheiten,  und  die  immer 
mit  starkem  Punsch«  gefüllten  Gläser,  brachten  sie 
endlich  aus  dem  Gleichge wichLe.  In  diesem  Zu- 
sti^nde  glücklicher  Selbstvergessenheit,  wo  Jeder 
sich  offen  und  ohne  Rückhalt  z*jigte,  offenbarte 
sich  eine  gewisse  crntmüihige  Herzlichkeit,  nie 
man  bei  dem  Russischen  Volke  überhaupt,  unter 
ähnlichen  Umständen  zu  bemerken  Gelegenheit  bat* 

Icli  befand  mich  hier  meistens  in  Mäniievrie- 
Seilschaft.  Frauen  sah  ich  nur  auf  dem  schönen 
Landsitze  des  Generals  Platow  am  Aksai^  wo  ich 
dessen  Gemahlin  und  Töchter  kennen  lernte,  die  ^ 
auf  der,  in  der  Umgebung  der  Residenzen  üblichen 
Weise  leben»  auch  ganz  auf  Europäische  Weife 
gekleidet  sind«  Die  Gemahlin  und  Kinder  des 
stellvertretenden  Attamans  halten  sich  meistens  auf 
seinem  Landgute  auf» 

Die  zu  der  höheren  Klasse  gehörenden  Kosa- 
ken ziehen  sich  gerne  auf  ihre  Landsitze  zurück,  . 
wo  sie  ungestört,   auf  geriufsieiche  Weise  ihr  Le- 
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ben  hinbringen.  Wenige  beschäftigen  sich  auch  mit 
Leclüre.  Bei  einem  Gutsbesitzer  fand  ich  e;ne,  ihm 
gehörende  Kapelle  von  ziemlich  guten  Muckern« 

Die  Umgebungen  der  Kosaken  ZU  Pferde  sind 
jetzt,  in  der  sogeiKinnten  Butterwoche,  eine  gewöhn- 
liche L'nierhaltuDg,  und  ich  hatte  Gelegenheit, 
ihrer  seltenen  Gewandtheit  mich  öfterer  zu  erlreuen. 
Mit  besonderem  Interesse  wohnte  ich  diesen  Uebun« 
gen  an  einem  schönen  Tage  in  der  Nähe  von  Alt- 
Tsfherkask  bei;  wo  ein  ungeheurer  ZusammenEnf« 
von  Zuschauern  diesem  Schauspiele  durch  ihre  leb- 
hafte Theilnabme  noch  ßinen  höhern  Reiz  verlieb« 

Nachdem  ich  noch  einmal  die  Quarantaine  be* 
sucht  9  die  yon  dem  eben  aufgegangenen  Eise  fast 

fanz  unter  Wasser  gesetzt  war,  reiste  ich  den  2S» 
lärz  von  Havoi  Tscherkask  ab.   Eine  Werst  hin- 
ter der  Stadt  Helsen  die  schwachen  Pferde  fchon 
mein  Fahrzeug  vor  einer  kleinen  Anhöhe  im  Ro- 
.the  stecken,  und  konnten  es  mit  aller  Anstrengung  . 
nicht  herausbriDgen.    Nach  langem  Waneu ,  und 
Prüfung  meiner  Geduld,    erhielt  ich  endlich  aus 
der  Stadt  noch  2  Pferde  zugeschickt,    mit  deren 
Hülfe  man  eben  so  wenig  im  Stande  war,  den  bis 
über  die  Achse   eingesunkenen   Wagen  herauszu* 
bringen.    Mit  zwei  starken  kräftigen  Ochsen,  von 
einem  in  c^cr  Nähe  wohnenden,    mir  bekaniiten 
Kosaken- Capitaine«  gelang  es  endlich,  mein  Fahr- 
zeug flott  zu  machen.   Weil  es  indessen  spät  ge* 
worden,  nahm-  ich  die  Einladung  des  gefälligen 
Gapitains,  dem  ich  die  Hülfe  zu  danken  hatte,  an, 
und  blieb  die  Nacht  bei  ihm.    Jihü  ich  Tags  darauf 
j4ksai  erreichte,    sah  ich  mich   wieder  genTuhigt, 
ein  paar  Ochsen  zu  miethon,  um  den  versunkenen 
Wagen  heraufzuhelfen  ,  die  das  mit  eini^^en  kräfti- 
gen Rucken  ausrichtete  n  ,    was  mehrere  zur  Hülfe 
genommene  unaufhörlich  angetriebene  Pferde»  nicht 
zu  bewirken  vermochten* 
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Abeodt  enreidltft  idh  endlich  clieKreisitsdt  Ro* 
itow,  und  mafste  hier  beinahe  4  Tage  verweilen, 
weil  der  ausgetretene  Don  die  ganze  Gegend  über«  ^ 

schwemmt ,  und  die  Brücke  weggerissen  hatte» 
Eine  halbe  Werst  von  diesem  Städtchen  aut  ejaer 
bedeutenden  Anhöhe  liegt  die  Festung  Dmitria  Ro* 
stoufskajaf  ein  paar  VV  erste  von  Na^itsckewan. 

Das  Haus  des  Commandantent  einige  Kasernen 
and  einige  unbedeutendere  Häuser  sind  die  einzi» 
gen  Gebäude,  die  die  Festung  enthält.  Bei  einem' 
verlängerten  Aufenthalte  in  Rostow  gewährte  mir 
die  Unterhaltung  mit  dem  hiesigen,  aus  Spanien 
stammenden,  Kapitan-Sprawnik  (LandpoUzeimeister), 
Namens  Gonsaloz^  einem  unterrichteten  Manne, 
einige  Zeitverkürzung.  Ein  Schaiz  von  Kenntnis- 
sen und  Erfahrungen,  die  er  sich  erworben,  mach- 
ten den  Umgang  mit  ihm  interessant  und  beleh- 
rend. 

Am  zweiten  Osterfeiertage ,  den  Idten  März« 
konnte  ich  mich  wieder  auf  den  Weg  machen,  und 
zwar  dielsmal  zu  Wasser  auf  dem  i>on,  der  nun 
fiel  vom  Eise  war;  die  Wagen  wurden  auf  ein 
grofses  Boot  geladen.  Zu  Lande  rechnet  man  34 
Werste  von  hier  nach  Asow;  wir  brauchten,  weil 
dei:  contraire  Wind  den  Gebrauch  der  Segel  nicht 
erlaubte,  3^  Stunden.  Längs  dem  rechten  Ufer 
des  Don  ^  wohnen  in  reinlichen  SchiUhüiten  mei- 
stens Fischer,  die  hier  ein  einträgliches  Gewerbe 
treiben,  und  diese  sonst  menschenleeren,  öden  und 
unangebauten  Ufer  des  i^on*«  einigermaafsen  be* 
leben. 

Meine  Erwartung  von  Asow  wurde  sehr  her- 
abgestimmt,  als  ich  in  diesem  elenden  Stadt» 
chen  oder  Dorfe  anlangte  «  das ,  schon  unter  dem 

Namen  Tanais  den  Griechen  bekannt,  in  spä- 
terer Zeit  ein  bedeutender  Handelsplatz  der  Ge- 
nuese! war,   un4  als  wichtige  Festung  zu  Peter 
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des  Grofsen  Zeiten  galt.    Von  die5em  alten  Glänze 
ist  auch  keine  Spur  übrig.     Die  Fesi\ing  ist  zec^ 
•tört,   und  nicht  wiederhergestellt;  das  Städtchen 
besteht  jetzt  auf  armseligen  Hütten,  tind  der  Han- 
del hat  sich  von  hier  weggezogen«    Noch  densel- 
ben Tag  setzte  ich  meine  Reise  weiter  fort»  habe 
aber  nie  eine  mühsamere   und  unaneenebmere 
bestanden,  als  die  Fahrt  durcli  diese  Wüste,  von 
ausgetretenen   Flüssen    aufgehalten  ,  unaufhörlich 
mit  Widervvaiiigkeiien    aller  Art  kämpfend.  Mit 
elenden  schwachen  Pferden,  betrunkenen  Postknech- 
ten irrte  ich  auf  den  Steppen  umher,    oder  setzte 
mit  grofser  Geiahr  auf  kaum  zusammenhaltenden 
Fähren  über  weit  ausgetretene  Gewässer«  Mein 
Nachtlager  war  die  unwirthbare  Steppe,  oder  eine 
ttttwohnliche  Station,  die  kaum  Schutz  gegen  die  Wit« 
terung  gewährte«  und  nur  die  Sehnsucht  nach  dex 
Steppe  wieder. rege  machte«    Bei  fast  jedem  Flüfa* 
eben,  deren  auf  diesem  Wege  so  viele  angetroffen 
werden,  und  die  jetzt  zu  Strömen  angeschwollen 
waren,  war  eine  schwierige,  lange  auÜiahende,  und 
selbst  fTefahrvolle  Ueberfahrt  zu  bestehen.    Zu  al- 
len dem  kam  noch  ein  Aufenthalt  in  einem  ärm- 
lichen Dorfe,   den  der  beschädigte  Wagen  nöthig 
machte,   wo  der  Wirlh  und  seine,  zur  Feier  de« 
Osterfestes  betrunkenen  Gäste  mich  umtobten,  in- 
'de5:sen  ich  mich  in  Geduld  fügen  mufste»  bis  der 
Schmidt ,  der  die  Reparatur  au  übernehmen  hatte, 
seinen  Rausch  ausgeschlafen« 

In  den  langen  Zwischenräumen  von  einer  Sta- 
tion zur  andern  wurde  die  ewige  Einiörniigkeit,  dei: 
in  endloser  Ferne  sich  hindehnenden  lautlosen  Ebe- 
nen, nur  mitunter  durch  Schwärme  von  Zugvö- 
geln, wilden  Gänsen,  Enten,  über  unsere  Häupter 
schwebende  Adler,  Schwäne  und  an  Sumpfufern 
sich  in  langen  Reihen  lagernde  Kropfgänse  oder 
Pelikane  unterbrochen.  Die  letztern  nähren  sich  , 
nur  von  Fischen,  die  sie  mit  ihren  schlagenden 
Flügeln,  und  grofsem  Geräusche  in  dem  getrüb- 
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ten  Wasser  vor  «ich  her,  bis  i|uf  die  sumpfigen 
Ufer  treiben,  und  dann  verzehren,  oder  in  ihren 
am  Halse  befindlichen  Säcken  zur  Nahrung  für  ihre 
Jungen  aufbewahren.  Auch  unterbrachen  zuweilen 
die  Einförmigkeit,  einzelne  oder  in  kleiner  Zahl 
zusammen  waidende  Pferde,  die,  sich  selbst  nbei^^ 
laeeeni  frei  umherlaufen,  und  von  den  Kosaken 
des  schwarzen  Meers  und  Tauren,  wenn  sie  1^  bis 
2  Jahr  alt  sind,  mit  Schlingen  eingefangen  werden. 
Der  Graswüchs  auf  diesen  weiten  Ebenen  ist  üppig, 
und  der  Boden  kulturfähie^ ;  auch  soll  sich  ein  gro* 
feer  Reichthum  seltener  Pflanzen  finden.  In  die» 
aem  Jahre,  wo  der  Winter  sich  überall  verspätet^ 
«nd  die  Natur  die.  Schneedecke  erst  jetzt  abziüe^ 
gen  anfängt,  sprossen  nur  noch  wenig  Frühling» 
blümchön  hier  und  da  hervor. 

Der  Steppenbrand,  den  ich  eine  Nacht  ni  beelf- 
achtet^  Gelegenheit  hatte,  ist  nicht  immer  Folge 
von  Sorglosigkeit^  dielt  war  wenigstens  jetzt  nicht 
der  Fall,  sondern  er  wird  häufig,  um  den  bessern 

•  Wuchs  des  Grases  und  des  Schilfes  zu  befördern, 
absichtlich  angelegt.  Wenn  das  Gras  schon  hoch 
Ist,  und  diese  wogenden  Flammen  um  sich  grei- 
fen ,  so  verzehrt  ein  solches  Fenermeer  mit  unge» 
faeuerer  Schnelle  Alles  auf  seinem  Wege;  selbst 
Vorüberfahrende  sind  in  Gefahr ,  ergriffen  zn 
werden. 

Ueberau  sind  auf  diesen  Steppen  gröfsere  un4 
kleinere  Grabhügel  zerstreut,  und  in  manchen  Ge* 
^enden  so  gehäuft,  dafs  man  nicht  usphin  J^ann» 
sie  für  die  Gräber  eines  grofsen  untergegangenen 
.Völkerstamms  zu  halten.  Mehrere  von  ihnen  sind 
mit  Kreuzen,  und  anderen  .  Denkmälern  aus  neuerer 
Zeit  bezeichnet,  weil  die  nomadisirenden  Völker 
diese  Todtenmähler  zuweilen  aum  Begraben  ihrer 
Verstorbenen  benutzen.  *  * 

Einige  Stunden  vor  meinem  Eintreffen  in  7^* 
haterinadar ,  dem  Hauptoicte  A^Bt  Tschernonion|- 

N,A.  Q.  F.  XIV.  Bdi,  u  St.  2 
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sehen  Kosalen,  wurde  mir  der  überraschende  ein* 
zige  Anblick  über  das  hohe  kaukasische  Gebirge. 

Die  Aussicht  über  diese  ^  in  «voller  Fracht  bei 
heiterm  Himmel  sich  erhebenden»  von  ewigem 
Schnee  bedeckten  Gipfel  ist  nnbeschreiblich  schön, 
und  belohnte  mich  reichlich  für  die  überstandenen 

Mühseeligkeiten.  Auch  nimmt  die  Gegend  hier 
schon  einen  lieblichem  Chaiakier  an  j  ein  i  siche- 
rer Pflanzenvvuchs,  schöneres  frischeres  Grün  deckt 
den  bis  dahin  erstorbenen  Boden;  Baumgruppen, 
und  selbst  ein  kleines  Wäldchen  geben  der  Oegend 
ein  fröhlicheres  Ansehen,  und  vollendeten  den  ange- 
nehmen Eindruck,  den  die  vom  Kuban  durchströmte 

reisende  Landschaft  auf  mich  machte, 

♦ 

Es  sind  von  Asow  hierher  etwas  über  200  Wer- 
ste, und  .doch  hatte  ich  7  Tage  viregen  der  üeber- 
'schwemmungen  und  anderer  Unfälle  auf  einen  Weg 
gebraucht  y  den  man  sonst  in  1^  bis  2  Tagen  zu- 
rücklegt. 

Ein  bei  der  Einfahrt  in  «die  Stadt  mich  erwar- 
tender Kosak  führte  mich  in  die  mir  bestimmte 

Wohnung,  ein  freundliches,  von  einem  weiten 
Grasplätze  umgebenes  Häuschen.  Wie  bei  den 
donischen  Kosaken,  so  fand  ich  auch  hier,  wie 
überall,  wo  meine  Sendung  mich  hinführte,  eine 
Ordonnanz  vor,  zur  Besorgung  und  Ausrichtung  der 
etwa  erforderlichen  Aufträge« 

Das  Zusammentreffen  im  Hause  des  Attamans, 
zu  dem  ich  zur  Mittagstafel  abgeholt  wurde,  mit 
einem  alten  Bekannten,  dem  Kollegienrath  Du 
41.  j|&r&«r/ welchen  ein»  dem  meitiigen  ähnlicher,  ' 
Auftrag  hierher  gefiihrt  hatte»  und  der  von  mei- 
nem Eintreffen  se|ne  baldige  Ablösung  sehnlichst  er- 
'  wartete,  war  mir  überaus  erfreulich.  An  den  At- 
taman  General  ßursak  fand  ich  einen  einfachen 
und  offenen  Mann,  von  dessen  ausgezeichnetem 
>luth  und  Tapferkeit  mau  eine  gxofse  und  ge^rün* 
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dele  Meinung  hat,  wovon  er  auch  oft,  im  Kanlpfo 
mit  den  Tscherkeasen»  unleugbare  Proben  ablegte. 

Eleganz  ttnd  Sauberkeit  in  der  Wohnung,  bei 
der  Tafel,  und  im  Ameublement  sucht  man  hier 
überall,  selbst  bei  dem  Auaman,  vergeblich»  ✓ 
Tisdioei  ätbe  und  Tafelzeug  hat  ein  unscheinbares 
Ansehen.  Vertraulich  behelien  sich  zwei  bis  drei  > 
Pcr5onen  mit  einein  'Glase  zu  e^anz  verschiedenar- 
ligen  Getränken.  Die  groise  Menge  Speisen,  nach 
Bofsifcher  Art  bereitet»  tind  zum  Theil- nicht  un^ 
fchmackhaft,  und  wer ,  wie  ich|  nach  einer  so* 
denkwürdigen  Steppenreise  'nicht  gar  zu  schwierig 
ist  y  wer  seine  Anforderungen  nach  den  Umtündeii 
herabzustimmen  weift,,  /wird  sich  unter  dle^m 
Volke  einige  Zeit  recht  wohl  befinden.  Nur  mit 
dem  iiier,  wie  bei  den  donischen  Kosaken  gewöhn- 
lichen, starken  und  schlecht  bei*eiteten  Pnnsclie,  der 
dem  Gasie  unaufhörlich  aufgedrungen  wird,  konnte 
ich  mich  nicht  beireunden,  und  sagte  mich  ein-  für 
allemar  durch  eine  bestimmte,  nicht  wenig  befrem- 
dende Verweigerung,  von  federn  weitem  Ansia^ 
uen  dieser  Art  los. 

Daj  diesseitige  Ufer  des  Kubans  ist  hoch,  vetu 
tieft  sich  aber  sogleich  wieder;  in  dieser  sumpfigen 
Vertiefung  liegt  Jekaterinodär.    Diese  ungihistigfi 

Lage,  häufige  Nebel,  und  das  hier  trübe  und 
schlechte  Wasser  des  Kuban's,  trafen  zur  Unge- 
sundheit  des  Orts  bei,  und  disponiren  zu  den  lang- 
wierigen Wechselfiebern  und  anderen  bösartigen 
Fiebern,  die  hier  herrschend  sind.  Aerzten  ver- 
trauen sich  die  Tschernomorzen  nur  selten  an,  und 
legen  keinen  besondern  Werth  auf  ihre  Vorschuß 
ten«  Die  überaus  strenge.n  Fasten,  von  denen  siOi 
selbst  in  den  dringendsten  Fällen,  sieb  keine  Ab- 
weichung erlauben,  ziehen  die  Krankheiten  noch 
mehr  in  die  Länge,  und  machen  sie  gefahrvoller. 
Der  Ort  besieht  mehrentheils  aus  weitläufig  auseiti* 
ander  stehen  den,  mit  Stroii  gedeckten>  Häusern  oder 
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Hütten,  abwechselnd  mit  Gärten  und  grasbewach> 
ttnen  Plätten  und  Aeckern. 

Auf  den  Ineiten  StraCsen  und  grofsen  Zwischen- 
linmeo  sidit  man  liaufig  da«  Vieh  waiden*  Die 
Hänteriabl  gab  man  mir  auf  660^  und  die  der  Be- 
wohner auf  2,500  an.  —    Die  Lebensmittel  sind 

liier  ungemein  wohlfeil:  ein  Pfund  Rindfleisch  ko- 
stet 5  —  6,  ein  Huhn  8«  ein  Fasan  25,  und  ein 
Pfund  Brod  3  Cop.  Ihre  hölzerne  Kirche  enthält 
viel  Reichthümer;  au9  dem  nämlichen  Grunde,  wie 
bei  den  donischen  Kosaken,  weil  sie  ihre  hesten 
Schätze  dort  niederlegen,  wenn  sie  in*8  Feld  zie^ 
ben»  und  im  Fall  sie  nicht  wiederkehren,  der  Kir* 
ebe  alt  Erbiheil  binterlaisen* 

In  den  fruhetten  Zeiten  lebten  in  diesem  zum 
Huriscben  Gouvernement  gehörigen  Bezirke ,  mei- 
stens   kaukasische    Völkerstämme    und  nogaische 
Tataren.     Die  jetzigen  Bewohner ,  die  Tscherno- 
mor zischen  Kosaken,   hiefsen  ehemals  Sza poröser, 
von  ihren  Wohnpl«ii7en  jenseits  des  Dnepr  an  den 
Wasserfällen  dieses  Flusses.    Die  Polen  nannten  sie 
Ilaidamaken,    Dieser  gemischte  Haufen  von  Ma-. 
lorossi^ne^n ,  Polen,  Tauren »  führte  ein  ehelotes 
X>ebeo.-  Wttber  wurden  unter  ihnen  nicht  gedul» 
det,  wenn  v^ie  auch  aufserhaib  ihrer  Niederlassung 
blufig  mit  ihnen  Gemeinschaft  hatten,  aber  in  ih'» 
rer  Setschi  oder  Wohnsitze  durfte  sich  keine  Fra» 
sehen  lassen«    Um  ihre  Zahl  vollständig  zu  erhal« 
ten ,  nahmen  sie  iierumstreicher  aller  Nationen, 
und  von  allen  Reliijionen,  selbst  Verbrecher,  unter 
sich  auf,    und  raubten  Kinder.     Ihre  Verfassung 
war  ganz  roilitHrisch;    sie  hatten  einen  Heerführer 
Koschewoi '  AiX2imeLn   (von  Kosck^  tatarisch:  La- 
ger), von  dem  Alles  abhing»  und  unter  dem  die 
Befehlshaber  der  verschiedenen  Abtheilungen :  Ku* 
reriy  daher  J^icrmridi-Atuman,  standen*  Häufig 
zeigten  sie  sich  treniot  gegen  die  Russiscbe  Regier 
mg;  ^enieiheii  «nch.  ii»  Absicht,  sich  tmabbSn« 
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gig  zu  maclieii«     Oiefs  ▼eranlafsie  die  Kaiseiin 

Katharina  IL  im  Jahr  1775»  diese  militärische 
Horde  völlig  aufzulösen;  worauf  sie  sich  genöthigt 
sahen^  andere  Wohnsitze  zu  wählen,  und  sich  eine 
bürgerliche  gesetzliche  Einrichtung  gefallen  zu  las- 
sen. Mehrere  von  ihnen,  dem  Reiche  erwiesene 
nützliche  Dienste  bewogen  die  Kaiserin  ,  ihnen 
i792  den  auf  der  rechten  Seile  des  iiuban's  nach 
Westen  zu  gelegenen  Landstrich,  bis  zum  Aus- 
flusse desselben  in's.Asowsche  Meer«  nebst  der  Halb^ 
insel  Tamanf  von  der  Vereinigung  der  Laha  mit 
dem  Kuban^  nnd  nördlich  bis  zur  Jeja  einzuräu- 
men. Doch  sind  nöch  Mehrere  dieses  Volks  em 
Dnepr  zurückgeblieben* 

Ihie  militärische  Verfassung  haben  sie  gevvi«- 
sermalsen  noch  beibehalten,  aber  das  ehelose  Le- 
ben aufgegeben.  Doch  ist  immer  noch  eine  ge- 
wisse Rohheit  in  Sitten  und  Gebräuchen  vorherr? 
sehend.  Man  giebt  ihre  Zahl  &uf.2ä»000  männli* 
che  Köpfe  an,  von  denen  sie  zum  gewöhnlichen 
Dienste  0  Regimenter,  bei  aurserordentlichen  Ao£* 
gebotm  bis  15,000  Mann  stellen.  Auch  ihre  Ver- 
fassung ist  seit  1802  in  etwas  abgeändert,  und  der^ 
der  .donischen  Kosaken  ähnlich ,  mit  dem  Untav« 
schiede,  dafs  ihre  Kanzlei  oder  höchstes  Tribtt« 
nal  nicht  unter  dem  Seuate  und  dem  Kriegskolle- 
gium, sondern  unter  dem  Militär-  und  Civil -Ober» 
befehlshaber  des  taurischen  Gouvernements  steht^ 
Die  Tscherngmorzen  sind  meistens  grois,  stark  und 
gut  gebaut.  Die  Volkstracht,  obgleich  nicht  ganz 
gleichförmig,  sondern  oft  von  verschiedener  Farbe 
lind  Schnitt,  gleicht  im  Ganzen  der  Polnischen. 
Den  Kopf  bescheren  sie,  und  behalten  nur  einen 
Büschel  Haare,  den  sie  hinter  das  rechte  Ohr  schla- 
gen und  Tsckoprin  nenüen;  ihre  Sptache  weicht 
etwas  von  der  gut  Russischen  ab ,  und  gleicht  deii' 
der  Malorossianer.  Sie  leben  von  Viehzucht,  Fi- 
scherei und  Jagd;  treiben  auch  Ackeibdu,  sind 
aber  nui*  lässig  und  träge,  wie  in  jedem  Geschäfte, 
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"bis  auf  den  Krieg,  wofür  sie  allein  nur  Sinn  ha- 
ben. Auf  Pvcicluhum  legen  sie  keinen  grofsen 
Warth;  haben  sie  etwas  erworben,  so  wird  es  bald 
wieder  vergeudet,  meistens  vertrunken.  Ist  Alles 
durch  gebracht ,  sp  kehren  sie  wieder  zu  ihrer,  frü- 
bern  Lebeosweise,  und  z,u  .ihren  gewohnten  Ge.« 
Schäften  zurück. 

Am  Öten  April  fnhren  wir,  in  Gesellschaft  des 
Altamans,'  nach  der  43  Werste  von  hier  entlegenen 
Quarantaine.  In  der  Nähe  dieser,  bei  einer  klei- 
nen- Fortification  oder  Redoute,  angelegten  Quaran- 
taine wird  ein  vortheilhaftier  Tauschhandel  mit  den 
Tscherkessen '  getrieben ,  der  in  guten  Jahren  den 
Kosaken  einen  reinen  Gewinn  von  etwa  8,000  Ru- 
beln Silber  bringt.  Die  Kosaken  bezahlen  die  ein- 
gekauften Artikel  nur  mit  Salz  ,  und  erhalten  da- 
gegen hauptsächlich:  Holz,  Honifr,  Wachs,  Leder- 
ariseiten,  und  die  für  Nässe  und  Regen  undurch- 
dringlichen Filzmäntel  fBurka),  aus  den  Haaren 
einer  eigenen  Gattung  Ziegen  verfertigt: 

Eine  Efcorte  von  elwa  50  Kosaken  zu  Pferde  um- 
gab die  Equipagen.  Die  mit  Flinten,  Piken  und  Säbel 
bewaffnete  Begleitung  von  kriegerischem  Ani^ehen; 
ganz  verschiedenartig,  grell  und  buntfarbig  beklei- 
det, contrastirte  seltsam  mit  dem  lebhaften  Ftüh-  . 
lingsgrün- eines  schdnen  Gehölzes,  durch  das  Wit 
kamen.  Es  war  ein  freundlicher  Tas^,  der  Him- 
mel heiter,  die  Luft  milde,  den  Kuban  und  seine  ' 
mit  Waldungen  bedeckten  Ufer  halten  wir  immer 
zur  Seite. 

Die  Quarantaine  besteht  aus  einigen  unbedeu- 
tenden hölzernen  Gebäuden  zur  Reinigung  der  ver- 
dächtigen Waaren  ,  und  zu  Wohnuncen  für  die, 
den  Handel  betreibenden  Personen.  Der  Bau  noch 
einiger  Abtheilungen  und  Gebäude  wurde  angeord- 
net, die  Guyton  Morve au* sehen  Räucherungen,  im 
V^rhältniCs  zu  der  Gröfse  , der  Gebäude  vorgeschrie*^ 
hen^  *  und  an^eire  nothwendige  Einricbt^i^ngen  zur. 


Digitized  by  Google 


Ab handlung  en. 


23 


grufseien  Sicheryng  getroHen.  Weil  bei  den  Ge- 
birgsvölkern  sich  Spuren  von  Pest  gezeigt  hatten , 
so  war  eiiutweilen  die  Kommunikation  ganz  auf- 
gehoben, und  keinem  Tscherkessen  der  Uebergang 
über  den  Fiufs  verstattet.  Der  Handel  ist  nur  un« 
ter' strenger  Aufsicht I  und  Vermeidung  aller  An-  « 
nräberong,  auf  den  Ankauf  von  Holz  beschränkt» 
das  man,  weil  es  auf  dieser  Seite  daran  gebrichtp 
von  den  Gebirgsvölkern  zu  kaufen  genüibigt  is^. 

In  Jehaterinodar  und  der  Qiiarantaino  sah  ich 
mehrere   Tscherkessen.     Einen    eigenen  sprechen« 
den  lebhaften  Ausdruck  in  den  scharfen  Gesichts* 
Zügen  haben  sie  mit  andern  Asiati<;chen  Nationen 
gemein;  doch  zeigen  sie  noch  mehr  Behendigkeit 
bei*  jeder  Bewegung,  und  sind  meistens  von  schien* 
kern,  gut  proportionirtem  Körperbaue*    Die  Klei* 
dung  ist  bei  denen,   die  sich  hier  befinden,  ein- 
fach,   von  grobem  wollenen  Zeuge.    Zum  Kampfe 
niit  dem  Feinde,  legen  sie  all  ihren  Schmuck  und 
eine  glänzende  Rüstung  an,    die   bei  den  Fürsten 
und  Ac^el  kostbar  und  reich  sind.    Sie  beanruhi^en 
die  Kussi<;chen  Gränzen  häufig,    plündern  Dörfer, 
führen  das  Vieh  weg,  und  machen  Gefangene;  sie 
selbst  werden  nicht  leicht  gefangen,   weil  sie  sich 
wie  Verzweifelte  zur  Wehre  setzen,  und  den  Tod  der  , 
Gefangenschaft  vorziehen.    Auch  ist  es  eine  heilige 
Pflicht  bei  ihnen,   ihre  Todten  vom  Kampfplatze 
mit  sich  zu  nehmen  $   daher  auch  ihr  Verlust  sei« 
ten  genau  bestimmt  werden  kann.   Wird  ein  Todter 
jücht  zurückgebracht,  so  sind  dessen  Gefährten  auf 
dem  Zuge  verpflichtet,  die  übrig  gebliebene  Fami- 
lie des  Getödteien  zu  unterhalten;    defshalb  lösen 
sie  die  todten  Körper ,    selbst  wenn  sie  schon  be- 
graben wären,  wieder  ein.    Vor  mehreren  Jahren 
wurde,   um  sich  für  den  vielfachen  Verlust,  den 
man  durch  ihre  fiii^fäUe  erlitten,  schadlos  zu  hal* 
ten,  mit  Kosaken  und  regulären  Truppen,  ein  Zug 
auf  ihre  Gränzen  unvermuthet  und  so  glücklich 
unternommen,  dals  man  nicht  nur  viel  Vieh  mit 
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wegführen  konnte,  sondern  auch  an  Männern,  Wei- 
tern und  Kindern  600  Geiangene  machte  Meh- 
jere  derselben,  besonders  Männer  und  Jüngimge, 
deren  überhaupt  nor  wenige  und  schwer  verwua* 
ielB  fich  unter  ihnen  befaiiden,  wurden  hald-  ge« 
g«  Rusfische  Gefaogem  wieder  eingelös't;-  uad. 
die  zurfickgebliebenen  Weiber  ond  Kinder  nmev 
jUe  Kosaken  v«nbeilt.  Eine  der  gefangenen  jün* 
gern  Franenzimmer  ist  an  den  hiesigen  Poliaeimei* 
«ter  verbeirathet ;  edle  feine  Züge,  etwas  bräunliche 
Gesichtsfarbe,  gror<;e  schwarze  Augen,  kleiner  Münd, 
und  zierlicher  Wuchs »  dabei  naiürliche  Grazie  in 
jeder  ihrer  Bewegungen,  zeichnet  sie  auffallend  vor 
den  Frauen  dieser  Gegend  au 9.  Sie  kränkelt  seit 
einiger  Zeit»  was  vielleicht  Folge  der  veränderten 
liebensweise  oder  der  Sehnsucht  nach  ihrer  Her- 
jnath  ist;  doch  soll  dai  Heim  web,  wie  die  Kosaken 
▼ersichem»  bei  ihnen  sehen  «eyn.  Wenn  sie  jung 
hergebracht  werden,  finden  sie  an  der  Europäischen 
oder  der  hier  herrschenden  halbasiatischen.  Lehern^ 
leicht  Geschmack,  und  denken  nicht  mehr 
an  die  Rückkehr  in  die  Heiinaih.  Mehreres  über, 
die  Verfassung,  Sitten  und  Gebräuche  der  Tscher-i 
kessen  habe  ich  weiter  unten  bei  den  Kabardinern 
angeführt,  die  in  der  Hauptsache  rnii  denen  der  Ku- 
banischen Tschcrkessen  übereinstinjxnen ,  nur  dais 
die  letztern  roher  und  weniger  wohlhabend  sindt 
Abhängig  von  den  Tscherk essen  wohnen  oder  no* 
madisirent  gegen  die  Insel  Tämdn  zn,  nogaische  Ta« 
taren ,  deren  ich  auch  weiterhin  erwähnaz  werde. 

In  .  der  Qnarantaine  befanden  sich  4  Rosaken, 

vnd  drei  Rassische  Soldaten,  die  bei  den  Tscher- 

kessen  in  Gefangenschaft  gewesen  waren.  Zwei 
dieser  Kosaken  waren  schwer  verwundet.  Für  die 
Auslösung  derselben  wurde  400  Pfund  Salz,  durch 
Verrnittelung  einiger  Armenier,  die  meistens  die 
Unterhändler  machen»  gezahlt;  diese  rühmten  ihre 
Grofsmuth,  noch  einen  Kosaken  auf  den  Kauf 
vfirscbafft  au  haben«   i(s  lud  siob  indessen  ^  dais 
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er  schon  70  Jahr  alt,  nnd  zu  jeder  Arbeit  untaug- 
lich war.  Man  giebt  den  Armeniern ,  von  denen 
man  hier  überall  eine  schlechte  Meinung  hat, 
tchuld  9  die  Spione  der  T5cherke.^.9en  zu  machen» 
die  tie  aaoh  wohl  za  Einfällen  auf  die  Gränze  der 
Kosaken,  wenn  sie  Zeit  ond  Gelegenheit  ansgekund«- 
schaltet,  haben,  aufmuntern,  um  dann  den  G^winA 
Hiit  ihnen  an  theilen.  Auch  einen  Tscherkesti« 
tdisn  Fürsten,  mit  Namen  Achmetschukf  hatte  ich 
Gelegenheit  in  der  Quarantaine  mit  seinen  drei 
Begleitern  zu  sehen.  Sie  waren  einfach  ,  beinahe 
schlecht  gekleidet,  und  um  zu  keinem  Verdachte 
Vecanlassung  zu  geben,  ohne  Waffen.  Der  Fürst 
li||g  eine  Aassische  Medaille  an  einem  Bande  um 
den  Hals,  wie  er  zu  verstehen  gab,  als  Belohnung 
fnr  seine  Anhänglichkeit  an  Rulsland.  Ihre  schlauen, 
auf  Alles  aufmüsrkenden,  lauernden  Gesichtszüge 
machen  ledoch  ihre  angeblichen  friedlichen  6e* 
sinnnngen'tJvardächtig.  In  ihre  Gränzen  zurückge- 
kehrt, schliefsen  sie,  wenn  keine  Entdeckung  zu 
fürchten  *ieht,  sich  vielleicht  an  einen  Räuberzug, 
oder  leiten  ihn  wohl  gar.  Der  krieoerische  Geist 
dieser  Nation,  d.  i.  hier  der  Sinn  für  Raub  und 
Plünderung,  der  von  Jugend  auf  bei  ihnen  genährt 
wird,  härtet  sie  gegen  alles  natürliche  Gefühl  ab« 
Für  ihre  Frauen  und  Kinder«  «eigen  sie  fast  gar 
keine  Asbänglichkeit.  Zu  deren  Einlösung  aus  dev 
Gewalt  der  Feinde  wurden  sie  sich  nicht  leicht  za 
lern  kleinsten  Opfer  .Tierstehen,  Man  erzählte  anri 
dafs  Vfiter  ihre  eigenen  KIndar  zum  Verkauf  anc 
Quarantaine  gebracht  hätten. 

Die  Witterung  ist  noch  sehr  unbeständig  und 
abwechselnd;  nach  mehreren  warmen  und  heitern 
Tagen  ist  die  Luft  wieder  kalt  und  trübe;  am  15. 
April  schneite  es  sogar,  was  in  diesem  Breitengrade 
zwischc^i  44  —  45^  nur  der  Nähe  der  kaukasischen 
Gebir^  zugeschrieben  werden  kann.  Indessen 
seicbnM  sich  di^es  Jahr  durch  seine  Kälte  aucK 
keseiiders  aus,  nnd  man  erinnert  sich  im  Süden 
Tfjn-^n(sland  keines^  so  harten  WiiKcfs. 
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Begleitet  von  ineinem  Freunde  iST.  verliefs  ich 
am  26sten  April  Jekateruiodar,-  Auf  einem  Hügel,  " 
5  Werste  von  hier,  zeigte  man  uns  noch  ei- 
nige Ueberreste  einer  Genuesischen  Feslang.  Von 
dieser  Höbe  entfaltete  sich  vor  un.^ern  Blicken»' 
eine  herrliche  und  weite  Aufsicht  auf  den  Kuban/ 
lind  die  ganze  Kette  det  kaukasischen  Gebirges«* 

In  unbestimmten  Entfernungen  längs  dem  gan-' 
zen  Laufen  ^etKuhan^s  und  T^rek's  stehen  Kosaken* 

posten  in  kleinen  Fortifikaüonen  oder  Redouten, 
zur  Bewachung  de^:  Linie.  Bei  jeder  dieser  Redou- 
ten wurden  die  Pferde,  und  zugleich  die,  aus  6 
bis  S  Mann  bestehende  Kosaken  -  Bedeckung  ge»> 
wechselt. 

Der  erste  Cordon- Posten  des  kaukasischen  Gou- 
veniements  heifst  Isrjädnaja  \  die  Kosaken  des 
schwarzen  Meeres,  die  mich  früher  geleiteten«  ver- 
liefsen'  mich  hier,  und  sogenannte  nendonische 
traten  an  ihre  Stelle;  sie  waren  gleichförmiger  und 
anständiger  gekleidet  und  bewaffnet,  als  meine 
frühere  Bedeckung,  die  in  einem  ärmlichen  bunt*^ 
scheckigen  Aufzuge  ersciiien. 

Die  neudonischen  Kosaken'(iVou;o-<2oitjei),  wel« 
che  in  mehreren  Stanitzen  am  Kuban  wohnen, 
sind  aus  den  südlichen  Gouvernements:  fForoneschp 
Charkow,  Kursk  und  selbst  P^it^a  hierher  versetzte, 
und  in  Kosaken  umgewandelte  Bauern.  Doch  giebt 
es  auch  aufser  diesen ,  vom  £hn  Selbst  hierher 
verpflanzte  Kosaken. - 

Zwischen  den  befestigten  und  gewöhnlich  mit 
einer  Kanone  versehenen  Stfitionen  oder'  Redouten, 
sind  noch,  zu  mehrerer  Sicherung,  in  gewissen 
Entlernurigeii ,  Wachposten  aufgestellt,  wo  immer 
einer  von  ihnen,  in  einem  hoch  auf  Pfählen  er» 
bauten  Gerüste»  das  nur  eine  Person  fafst,  abwech- 
selnd mit  den  andern^  in  einer  Schilfhütte  woh- 
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nenden,  die  Wache  hat.  Neben  diesen  Posten 
stehen  mit  Stroh  umwundene  Pfahle,  bei  eintre« 
tender  Gefahr  eines  Angriffs,  zum  Anzünden  bereit. 

Ein  anhaltender  Regen  erschwerte  das  Fort- 
kommen, gleichwohl  legte  ich  in  14  bis  15  Sttm^ 
den  150  Werst©  (22  Deutsche  Meilen)  zurück. 
Gebaute  Strafsen  ^iebt  es  hier  nicht,  wie  nir-  . 
gends  auf  den  Steppen  im  Süden  von  Rufsland; 
bei  filier  trockener  Wilteruiirr  kommt  man  auf 
diesen  Grasebenen  so  gut,  und  weil  e5  keinen  Staub 
giebt,  besser  wie  auf  gebahnten  Wegen  fort.  Die 
von  früher  Jugend  darauf  hingewiesen en  Rosar- 
ien, Tataren  und  Kalmyken ,  die  attf  jede  Ver« 
änderung  am  Himmel  und  auf  den  unermefsUchen  . 
Ebenen  merken,  Orientiren  sich  überall  mit  Leich« 
tigkeit. 

Bald  hinter  Kawlcaskaja-Krepost  verliefsen  wir 
den  Kubdn,  und  wandten  uns  mehr  nordüsilich 
nach  Stawropol  zu.  Nun  wird  die  Gegend  wal- 
dig und  wellenförmig.  Mit  Gehölz  bewachsene 
Höhen,  freundliche  Dorfer,  und  zerstreut  liegende 
Hütten  von  angebauten  Grundstücken  umgeben, 
in  voller  Blüthe  stehende  Obstbäume  und  bebaute 
Felder  geben  der  Landschaft  ein  angenehmere»,  cul- 
tivirteres  Ansehen.  Um  Stawropol  auf  einem,  meh? 
rere  Werste  näheren,*  Wege  zu  erreichen,  mufsten 
wir  über  eine  steile  Höhe,  in  ein  enges  Thal  hinab^ 
WO  ein  angeschwollener  tiefer  Bach  den  Weg  vcr- 
schlofs,  und  es  schwierig  wurde,  den  Wagen  hin- 
durch zu  bringen,  während  wir  auf  einem  schma- 
len 6tege  das  andere  Ufer  erreichten.  Das  anmu- 
thig  grünende  Thal,  mit  der  malerisch  rnn  Hache  / 
gelegenen  Mühle,  die  zerstreuten  freundlichen  Häu*- 
ter^  vor  denen  die  friedlichen  Bewohner  safsen« 
konnten  mich  einige  Augenblicke  vergessen  machen, 
da£s  ich  an  Asien*s  Gtänzen  stand.  Ich  glaubte 
mich  in.  eins  der  reizenden  Thäler  Europens  *  ver» 
setzt«  bis  die  ansprengenden-^E^otaken ,  und  der  in« 
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unverständlicher  tatarischer  Sprache  mich  anredend* 
Vnhrmanii>  mich  aus  meinem  Traume  weckten, 

•  •  • 

^  '  StawrqpoU  atif  einer  Anhöhe  gelegen»  ist  eine 
ziemlich  regelchärsige  Stadt,  mit  breiten  Strafsen; 
«nthäk  etwa   1,600  Einwohner  und  360  HMufer, 

doch  sind  diese  meistens  klqia  und  unansehnlich. 
Von  der  Festung  überblickt  man  eine  weite  Land- 
schaft, mit  Wald  geschmückte  Hügel  und  den  klei- 
nen FhiT?  Atschile^  der  in  tiefem  Grunde  zwischen 
bewachsenen  üiern  dahinstrümt.  Bei  heiterem  Wet- 
ter hat  man  von  hier  auch  eine  schöne  Ansiciit 
auf  das  kaukasische  Gebirge;  aber  jetzt  w;ar  der 
Himmel  in  Wolken  gehüUt,  und  der  Blick  niir  auf 
die  nahern  Umgebungen  bescbrSnkt.  In  dem  Kreise 
von  Stawropol  zieht  sich  von  Norden  nach  Süd* 
Offen  zu,  ein  grofser  Wald,  umnoi  oder  ts£kernoi 
lefs  (dunkler  oder  schwarzer  Wald)  genannt,  der 
diesen  Namen  nicht  mehr  verdient,  weil  er  sehr 
gelichtet  ist,  und  jetzt  aus  mehreren,  durch  grofse 
Zwischen liin IT) e  von  einander  abgesonderten >  eben 
nicht  dichten  Wäldern  besieht. 

Bei  einem  durch  die  Reparatur  des  Wagens, 
verlängerten  Aufenthalte,  war  es  mir  angenehni, 
in  dem  hiesigen  Folizeimeister ,  Hofrath  v*  Sehr* 
waldf  einen  Landsmann  zu  treffen,  der  es  sich  an- 
gelegen seyn  liefs,  mir  mit  GefiLlligkeit  und«Auf^ 
merksamkeit  entgegenzukommen,  und  zu  meiner 
Lnterhaltung  möglichst  beizutragen. 

<  * 

Ein  Erwerbszweior  der  Bewohner  dieses  Städt- 
chens,  der  die  darauf  verwandte  Mühe  mit  an«;ehn- 
lichem  Gewinne  lohnen  soll,  ist  der  Tabaksbau; 
der  Ackerbau  ist  in  dieser  Gegend ,  wegen  des 
schlechten  Bodens»  nicht  ergiebig» 

* 

Ich  hatte  hi«t  Gelegenheit»  einen'  preis  von 
1S7  Jahr^ü  zascmen.    Es  ist  ein  aus  der  Gefangen* 

schalt  bei  den  Turkomannen  sich  hierher  geflüch* 


t 

DigitizedW  Google 


AbhandtungefL  fti 

teter  Perser,  Dat  Zeugnifs  einiger  seiner  Lands- 
leute  stimmte  mit  seinen  eigenen  Angaben  über 
verschiedene  von  ihm  erlebte  Zeitperioden  über  ein. 
Unter  andern  hatte  er,  als  ein  Mann  von  einigen 
60  Jahren,  in  Schach  Nadir  s  Heeren  gedient.  Noch 
ist  er  ziemlich  rüstig,  trägt  sich  nur  etwas  ge- 
krümmt;  5:eine  körperlichen  Functionen  sind  noch 
in  voller  Stärke;  nur  dat  Gedächtnifs  bat  gialitten, 
«eine  Sinneswerkseuge  aber  sind  für  dieses  hohe 
Alter  ziemlich^  tingeschw&cbt.  Vor  mehreren  Jah« 
ren  hat  er  zum  dritten  Male  einige  neue  Zähne 
bekommen. 

Den  23.  April  verliePs  ich  Stawropol  und  er- 
reichte den  folgenden  Abend  den,   170  VVersle  von 
hier  entlegenen,  Hauptart  des  kaukasischen  Gauver« 
nements:  Gedrgiewsk,    Der  Weg  dabin  führt  zwar 
durch  einförmige,    aber  nicht  uncultivirie  Land* 
ttriche»    in  der  Nähe  der  Kreisstadt  Alexandrowsk 
in*sbe8onder9»   find  die  Gegenden  um  die  Russi« 
fchen  Kolonistendörfer  gut  angebaut;   der  überaus 
fruchtbare  Boden  rnüfste  natürlich  bei  gröfserer 
Volksmenge   zu  einer  weit  höhern  Cultur  gestei« 
gCTt  werden  können;    indessen  ist  es  erfreulich  zu 
sehen,   dafs   durch  Betriebsamkeit  der  Kolonisten 
schon  soviel  geleistet  ist* 

Der  Feldbau  wird  in  diesen  Gegenden,  wie 
im  Don^  ohne  211  düngen,  betriebeh,  der  frucht« 
bare  Boden  aufgepflügt  und  besäet,  und  ^enn  er 
einige  Jahre  versdiiedene  Komarten  getragen,  läfst 
man  ihn  brach  liegen,  bis  er  durch  üppig  auf  11^ 
wachsendes  Gras  von  neuem  gedüngt  ist« 

Dieses  Gom  ernement  ist  unter  allen  Provinzen 
des  grofsen  Rassischen  Reichs  von  der  Natur  mit 
am  reichlichsten  aus^zestattet.  Alle  Erzeugnisse  des 
Feldbaues,  der  Gartencultur,  alle  gewöhnlichen 
Gemüse  und  Obstgattungen,  Aepfel,  Birnen,  Pflau^ 
men,  wie  selbst  die  feineren.  Melonen,  Arbusen^ 
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Pfirsich«,  Aprikoten,  Maaclalii,  FeSgen«  WiHlniim 
'  und  Kastanien  I  belohnen  die , Mühe ,  die  man  auf 
sie  verwendet.  Die  Weinrebe  und  der  Maulbeer- 
baum gedeihen.  —  Die  Fisciierei  i.sL  beUäcinhch, 
und  in  den  Kolonien  finden  sich  alle  Gattungen 
zahmen  Geflügels  in  Menge;  selbst  Fasanen  hat 
man  zu  ziemlich  wohlfeilen  Preisen.  Im  Stawro- 
polschen  und  Aiexandrowschen  Kreise  bedürfen  die 
Waldungen  nur  regelmäisige  Benutzung  und  Scho- 
»  nnng»  um  bedeutend  für  die  holzarmrn  Gegenden 
<  dieses  Gouvernements  zu  vverdep.«  Die  Jagd  Jiefse 
sich  auch  mit  Vortheil  betreiben;  denn  in  dc^a 
Wäldern  giebt  es  Hirsche«  wilde  Schweine  und  an- 
deres Wildpret,  auch  an  Federwild  fehlt  es  nicht. 
Durch  die  Nähe  des  kaukasischen  Gebirges,  und 
den  häufiger  wie  in  den  astrncliani«:chcn  Steppen 
fallenden  Regen,  wird  die  Sommei liitze  in  etwas 
gemal'sigt,  und  die  brennende  Sonne  verjei>gt  nicht 
die  Gra^ebenen,  wie  in  den  meisten  Sieppengegen- ^ 
den.  Gelänge  es  dereinst,  die  auf  den  ausgedehn- 
ten  Grasiluren  mit  ihren  zahheichen  Vlehheerdeni 
Kameelen,  Pferden  und  Schaafen  herumziehende  No^ 
maden  an  bleibende  Wohnsitze  zu  gewöhnen  >(w2e 
es  schon  mit  den,  an  den  maloschniscben  Gewässern 
^vohnenden,  nogaischen  Tataren  der  Fall  ist),  um 
wie  weit  höher  würde  die  Benutzung  der  ungeheuer 
ausgedehnten  "Waideplätze  zu  treiben  seyn.  Aucli 
die,  durch  ihre  niedrige  sumpHoe  La^c  ungesun- 
den Landstriche,  würden  bei  for! ^rbi eilender  Cul- 
tur  verbessert  ,  und  die  einb  ei  mischen  schädlichen 
"  Thiere,  so  wie  die  aus  dem  Gebirge  fich  hierhejr 
verlaufenden  Bären«  Wölfe«  Schakals  und  Panthe»» 
katzen  ausgerottet,  werden.  Die  günstige  Lage  die*, 
ser  Provinz  zwischen  dem  schwarzen,  und  kaspi- 
schen  Meere«  fordert  überdem  zum  Handel  auf« 
lind  die  Gelegenheit  zum  vort heilhaften  Absätze 
jder  hier  gewonnenen  Erzeugni^cse,  würde  bei  allr 
gemeinerer  Cultur  der  Naturprodukte  auch  den 
Kunstfleifs,  der  jetzt  erst  im  Entstehen  ist,  mehr 
beleben. 
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Die  Sireifereieii  der  Tscherkessen  reichen 
ziemlich  weit  iii*s  Land  hinein ;  selbst  auf  dem 

Wege  von  Stawropol  nach  Georgicivsk  stiefs  ich 
auf  ein  Dorf,  wo  diese  Raubritter  durch  Plünde- 
rung die  Bewohner  um  den  Ertrag  ihres  Fieifses 
gebracht,  ihr  Vieh^  und  selbst  Menschen,  mit 
weggeführt  hatten« 

Geargiewsk  entspricht  nicht  den  Erwartungen, 
die  ich  mir  von  dem  Hauptorte  des  Gouvernements 
gemacht  hatte.    Einige  wenig  bessere  Häuser  in 

der  Stadt  und  der  Festung,  die  auf  einer  Anhöhe 
an   der  Podkumka  liegen,    nicht  gerechnet,    hat  * 
der  Art  so  ziemlich  das  Ansehen  eines  Doris.  Die 
be«;sern  Hauser  finden  sich  in  der  Fe'^tnnp,  wo  die 
bedeutendem  i-ersonen  ihre  Wohnungen  haben. 

Von  dem  hier  wohnenden  Chef  der  kaukasi« 
sehen  Linie  und  Befehlshaber  alle«  zur  Vertheidi- 
gung  derselben  bestimmten  Truppen  ,    General  en 

Chef  Bulgakow  und  dem  Heirn  Civil- Gouverneur 
Malinsky^  bei  dem  ich  mich  melden  muisie,  hatte 
ich  mich  der  ^eläUigslen  Aufnah nio,  und  während 
meines  Aufenthalts  in  diesem  Gouvei  neaient  vieler 
Beweise  ihrer  zuvorkommenden  Güte  zu  erlieuen* 

Gleich  am  Abende  nadi  meiner  Ankunft  ge« 
wäirte  ein  heiterer  Himmel  mir  den  einzig  schö- 
nen AnbKck  auf  die  nnermersliche  Kette  des  Kau- 
kasus, der  von  keinem  S:aiidpunkie  aus  sich  wie 
hier  in  seiner  vollen  Gröfse  zeigt.  In  ruhiger  Klar- 
heit vom  rölhlichen  Zauberlichte  des  abendlichen 
Hiinmcl.<;  umflossen,  reihte  sich  Ber^;  an  Bero:,  und 
über  alle  ragte  der  mit  ewigem  Schnee  bedeckte 
Elborus  mächtig  hervor.  Lange  glühten  diese  Hö- 
hen im  milden  Purpurglanze,  bis  endlich,  als  die 
letzten  lichten  Streifen  der  Abendröthe  verloschen» 
die  Umrisse  der  Berge  allmälig  mit  der  Dämme« 
Tung'sich  verschmolzen,  und  dem  Auge  entzogen» 
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^  Der  Elhorus,  und  der  ihm  in  der  kaukasi- 
schen Gebirgskette  nachkommende  Kafbeg  SQWm^ 
4eo  Montblanc  an  Hohe  übertreten.  Gepaue  Mäs- 
tungen haben  bisjeizt  nicht  angestellt  werden  kön- 
nen. Von  denen  sich  nach  Osten  und  Wjesien  an 
den  Elborus  reihenden  Bergen,  sind  der  gröfsere 
Tbeil  das  ganze  Jahr  über,  selbst  in  den  b^ifse^ 
Sommermonaten ,  mit  ^Schnee  bedeckt.  Die  nörd- 
lich jnii  die-sem-  Gebirge  sich  fast  parallel  hinzie- 
henden niedrigen  Schiefer-  und  Kalk  -  Vorgebirge 
stehen  in  aufTaUendem  Kontraste  zu  den  blenden- 
den Schneemassen,  die  in  duftiger  Ferne  den  Ho* 
jizont  begrän^en« 

f  i 

lo  der  Nähe  von  Georgiewsk  ist  eine  kleine 
Quarantafne,   hauptsächlich  dazu  bestimmt,  die 

auf  dieser  Seite  des  Kubans  wohnenden  Gebirgsvöl- 
ker  aufzunehmen,  deren  V^erbindungen  mit  ihren 
jenseits  wohnenden  Bekamiien  nicht  immer,  selbst 
mit  der  gröfsten  Aufmerksamkeit,  zu  verhüten  sind. 
Sie  müssen  defshalh,  wenn  sie  in  die  Stadt  wollen, 
dort  eine  kleine  Beobacbtungsfrist  sich  gefallen 
lassen.  Die  Gebäude  in  dieser  Quarantaine  be« 
schränken  sich  nur  auf  die  allemoth wendigsten,  Ja- 
xen  Zahl  indefs  vermehrt  werden  soll. 


Tn  Gesellschaft  des,  mit  einer  ansehnlichen  Ko- 
sakenbedeckung nach  Konstantinogonk  iahrenden, 
General  en  Chef  und  des  Civil- Gouverneurs  machte 
ich  die  Fahrt  nach  den  nahe  dabei  liegenden  be- 
rühmten Heilquellen,  die  37  Werste  von  Georgiewsk 
entfernt  sind.  Den  gröfsten  Theil  des  Weges  bat*' 
ten.  wir  die  Podkumka  zur  Seite,  und  vor  uns  die 
Beseht auuehen  Gebirge  (tatarisch  j  Pünfberg),  deren 
fünf  abgesonderte  Gipfel  eigne  Namen  haben,  wie 
Schlangenberg,  Kameel  u.  s.  w.  An  dem  Fufse  dieses 
Gebil  des  liefet  die  schottische  Kolonie  Ärtrö/r.  Die  Be-  ^ 
naühun^en  dieser  Misdonaire,  und  der  sicli  zu  ihnen 

'  gesellten  Herrnhuter  haben  eben  keinen  be&onderu  i 
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Erfolg.gehabt;  die  wenigen  von  ihnen  fceltelirteti  Tä- 
taren  und  Abäsen  werden  von  ihren  Landslt  uten 
angefeindet  und  verfolgt.  Ehe  wir  die  heifsen 
Quellen  erreichten,  kamen  wir  noch  an  einem  be- 
trächtlichen Bittersalzsee  vorbei.  > 

Auf  einem  hervorragenden  Eude  des  Bergrük* 
kens  Masckukd  entspringt  die  HauptqueUe  dee 
heiften  sthwefelhaltigen  Wassert ,  und  flief^^r  über 
ieinet  ans  der  Quelle  abgesetzte,  weifse  Tuffsteia- 
lage  den  Berg  hinab»  Das  auf  dieser  Höhe  in  der 
Nähe  befindliche  kleine  Badeh&ttschen,  mit  schlech- 
ten Badewannen,  ist  ganz  baufällig;  ^er  Fuf^boden 
gröfsteniheils  verfault,  Alles  in  elendern  Zustande, 
und  ohne  Bequemlichkeit,  so  dafs  der  Gebrauch 
des  Bades  hier  mehr  Nachiheile  bringen,  als  wohl- 
tliätigen  Einfiuis  auf  die  Gesundheit  aulsern  dürfte. 
jDer  zum  Baden  bestimmte,  mit  Sitzen  ausgehauene 
Wasserbehälter,  in  welchen  das  Wasser  aus  der 
Quelle  ganz  heifs,  ohn^  abgekühlt  zu  werden,  durch 
offene  Rinnen  geleitet  wird,  ist  eng,  und«  falst 
nur  wenig  Personen*  Die  Temperatur  dieser  Mi- 
neralquelle beträgt  37^ ,  und  die  Badenden  >  denen 
dieser  natürliche  Wärmegrad  als  besonders  zuträg- 
lich in  gewissen  Krankheiten  angcrathe^  ist ,  lei- 
den sehr  von  dieser  fliize,  die  t^ewifs  nur  sehr  sel- 
ten wirklich  wohltlsuend  seyn  dürfte.  Ein  sehf 
grolser  Uebelstand  ist  es  auch,  dafs  mehrere  Perso- 
nen hier  gememschaUlich  baden  müssen. 

Aus  demselben  kahlen  und  verwitterten  Kalk- 
rucken entspringen  noch  mehrere  Quellen  von  ver- 
schiedenem Wärmegrade,  aber  ziemlich  gleichem 
Gehalte, 

Am  Pafse  diesem  Kalkgebirges,  und  von  dem* 
selben  umgeben,  auf  einem  Wiesengrunde  wohnen 

die  Badegäste,  die  nicht  in  Kunsi/intinogorsk  ein 
Unterkommen  finden  ,  oder  sich  nicht  zu  weit  von 
den  Quellen  eniiernen  wollen,   unter  Zelten  und 

2t.  A.      S.  XIV.  Bd$.  I.  ^t.  d 
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Kalmykitcbeti  Fikjarttn«  Dieses  kleiM  Thal  er- 
hält dadurch  das  Ansehen .  eines  La|;ers,  und  das 
um  so  mehr,  da  eine  Compagnie  Jäger  mit  ein 
paar  Kanonen  und  Kosaken  zum  Schutz  gegen  die 
unruhigen  GebirgsvÖlkex .  hie^c  campiren. 

Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dafs  für  die  Aufnahme  ^ 
und  Bequemlichkeit,    der  aus  allen  Gegenden  des 
Beichs  sich  einfindenden  Kuroäf;te,  noch  nichts  ge« 
schehen  ist  *).    Mit  leichter  Mühe  könnte  auch  der 
von  Naturreizen  nicht  entblölsten  Gegend  durch 

'  Anlegung  von  schattigen  Gängen,  Euheplätzent  An- 
pflanzung von  Baumparthien,   Anlegung  befpemtc 

'Wege,  nachgeholfen  werden.  \ 

r  * 

Nach,  einer  von  ßchwmnaon  vorgenomme- 
nen Analyse  enthalten  20  Pfund  Wasser  von  der 

Haupti^ueile; 

Kohlensaures  öas  106f  Kubikzoll 

Schwefelwasserstoffgas       80  — 

Salzsäuren  Kalk      .       .    99f  .  Gran 
kohlensauren  Talk         ,17  — 
kohlensaures  Eisen         -      Ii  — 
Gyps 

Glanbrrsalz 
Bittersalz 
Kochsalz 
Harzstoif 

s>)  Ii^  neuern  Zeiten  soll  diesen  Bedürfoissen^  durch  eine 
von      M.  dem  Kaiser  dazu  bestimmte  heti^ächtlicbe 
.  Summe  abgeholfen ,  und  mehrere  Gebäude  aufgeführt 
Werden  seyu« 

*  ♦*)  Eine  mir  bei  meinem  Aufenthalte  \n  Georgiewsh  mit- 
gethejlt  ",  Tind  in  mein  Reisejoiirnal  aufgenommene 
chemische  Untersuchung  dieser  Quelle,  scheint  nicht 
mit  besonderer  Sorgfalt  und  Einsicht  angestellt 
seyh)  daher  habe  ich  sie  weggelassen  und  dafür  die 
'  von  Schwmn99n^  ans  des  schfttsenswerthen  Schrift 
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Ans  800  Pfund  wurden  durch's  Verdunsten  12 
Unzen  7  Drachmen  und  35  Gran  Rückstand  er* 
hallen. 

Einige  Werste  von  hier  ward  an  der  Podkumka 
der  Platz  zur  Anlegung  einer  kleinen  Quarantaina 
Wstiinmt,   die  jedoch,   soviel  ich  weifs,   nicht  zu 
Stande   gekommen  ist.     Auf  dem  Rückwege  am 
Abende   begegneten  uns  mehrere  Tscherkessiscbo 
Haofen  zu  Pferde  und  zu  Fufse »   die  auf  dieser 
Seite  der  kaukasischen  Linie  wöhnen,  und  denen 
alle   Verbindung   mit   ihren  Landsleaten  jenseits 
strenge  untersagt,    aber  mit  aliei  Aufmerksatnkeifc 
nicht  zu  verhüten  ist* 

Die  Furcht  vor  Verbreitung  der  Pest  ist  hier 
nicht  unbegründet.    In  der  kleinen  kabardah,  dem 
Bezirke  zwischen  dem  Terek^  Sundscha  und  Kuni^ 
hally^  sollen  in  den  Jahren  1S06  und  1807  gegen 
2,000  Familien  an  der  Pest  gestorben«  und  nut 
noch  SOO  Familien  übrig  seyn.   In  der  grofsen  Ka* 
hardah  war  die  Sterblichkeit  geringen    Ihre  aus 
täecca  zurückkehrenden  Mullahs  oder  Priester  sol- 
len die  Pest  mitgebracht  haben.    Glauben  sie  gleich 
nicht  an  Vorlierbestimmung  ,    so   sind  doch  vvegett 
ihres  unstaten  i\äuberlebens ,    die  nöihigen  polizei* 
liehen   und  ärztlichen   Maar«?rPj2;eln    schwer  einzua- 
führen.    Die  Kabardiner  oder  Kabardinischen  Ther*» 
dessen  haben   eine  ähnliche  Verfassung   wie  ihre 
Stammverwandten  am  Kuban,  vor  denen  sie  sich 
durch  mehr  Kultur»  und  in  etwas  schon  ver feiner* 
ten  Sitten  auszeichnen.    Autefa  sie  haben  FUrstett 
Tan  der  Russischen  RLglerung,  Wladelti  (Behexr^ 

Versuch  einer  systematischen  Ucbersiclit  der  HeilqucU 
len  des  Hussischen  Reichs  von  dem  Sraotsrathe  v  .^che- 
rer,  iner  eiiigi^'schaltnt.  Aus  dieser  Schrift  habe  ich 
«uch  weiter  unten  das  Resultat  der  Schwensonschcn 
Untersuchung  des  KUlowüiskiiektn  Sauerbrui^n«xii 
«iitleluit. 
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scher)  genannt.  Zunächst  den  Fürsten  «Jtohen  die 
Kdelleute  (Usden)^  dann  folgen  die  Freigelassenen 
{Begaulio),  und  endiichf  die  Leibeigenen  oder  Skla- 
ven iChalopy). 

Der  Adel  steht  in  einer  Art  Lehnsverbindung 
inxX  den  Fürsten »  vnd  mufs  das  Nöthige  zum  Un- 
terhalt derselben  beitragen,  so  wie  die  Leibeigenen 

zu  Leistungen  und  Arbeiten  für  die  Edelleute  vet- 
pflichiet  sind,  und  ihnen  Pferde  und  Vieh  liefern 
Rüssen« 

Dem  Fürsten  steht  das  Recht  über  Leben  und 
Tod  zu«  Schickt  er  sich  zu  einem  Raubzuge  an, 
so  müssen  seine  adelichen  Vasallen  ihm  in  den 
l(ampf  folgen ,  daher  behandelt  der  Fürst  sie  mit 
Schonung,  um  sie  sich  geneigt  zu  erhalten,  und 
zu  verhindern,  dafs  itie  sich  einem  andern  Fürsten 
zuwenden ;  er  kann  in  den  Adeistand  erheben,  und 
diese  Würde  wieder  nehmen.  Der  neue  Edelmann 
ist  indessen  bei  weitem  nicht  so  geachtet,  wie  der 
ältere.  Auf  ihre  Stanrtesvorrechte  halten  sie  äufserit 
strenge;  der  Fürst  darf  nur  eine  Fürstentocbter 
heiiathen,  und  so  erlaubt  sich  auch  der  llsden  nie 
eine  Miisheir^ih.  Wird  die  Fürstin  von  einem 
Sohne  entbunden,  so  wird  er  einige  Tage  nach 
Äer  Geburt  einem  Edelmanne  zur  Erziehung  über- 
geben, und  der  Vater  sieht  ihn  erst  wieder,  wenn 
er  waffenfähig  ist.  Auch  'mit*  ihren  Töchtern  ge- 
schieht dasselbe,  die  die  Väter  erst  wiedersehent 
wenn  sie  sich  verheirathen.  Daher  herrscht  unter 
Aeltern  und  Kindern  grofse  Gleichgülugkeit.  ^ 
Die  ackerb^.utreibeaden  Leibeigenen  düiicn 
kauft  werden^  aber  nicht  einzeln,  sondern  Fami- 
lienweise, auiser  eigenthümlich  zum  Hause  gehö- 
rige Sklaveii  oder  Dienstboten. 

Durch  Geistliche,  die  von  der  Türkischen  Re- 
gierung zu  diesem  Zwecke  abgeschickt  wurden, 
find  die  muhamedanischen  Religionsgebräache  un* 
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t0t  ihii«a ,  verbreitet ;  et  scheint  aber  nieht»  daTt 
sie  von  dem  G^ixte  der  Religion  darcbdrungeit 

'  wären,  am  wenigsten  die  transkubanischen  Tscher- 
kessen,  die  fast  gar  keine  bestimmten  Religionsbe- 
griffe  haben,  und  sich  nur  an  äuisere  Formen  iial« 
ten.  Ihre  Priester  (Mulla),  die  in  groOer  Achtung 
bei  ihnen  stehen,  tragen  rothe  lange  Gewänder, 
Turbane  von  ders^ibex|  Farbe und  lasieji  die 
«raclisem 

Die  Frauen  der  Fürsten  und  des  Adels  lassen 
lieh  nicht  leicht  ohne  Schleier  stehen,  und  werden 
wie  die  Türkischen  Weiber  ^  eingeschlossen  gebal* 
ten«    Nach  der  ersten  Niederkunft  bedecken  sie 

sich  den  Kopf  mit  weilser  Leinewand,  die  tinier 
dem  Kinne  befestigt  ist.  Die  dunkelbraunen  und 
schwarzen  Haare  der  Mädchen  fallen  in  Flechten 
herab.  Eine  schlanke  (iestalt  halten  die  Weiber 
für  besonders  schön  ,  und  schnüren  sich  stark  ein^ 
sie  verheirathen  sich  meistens  sehr  jung. 

Die  Männer  sind  von  schönen^  Wüchse»  schlank^ 
9ipht,  gerade  yon  hober  Gestalt,  aber  yon  dem 
herrlichsten  EbenmaGse,  und  alle  Bewegu];igen  tra« 
gen  das  Gepräge  jener  gewandten  Leichtigkeit,  die 
allen  kaukasischen  Völkerschaften  mehr  oder  we- 
niger eigenthümlich  ist.  Ihre  Züge  sind  ausdrucks- 
voll und  regelmäisig;  die  Augen  braun,  grofs,  leb- 
haft; der  Blick  hat  etwas  ITnstätes.  Meistens  ha* 
ben  sie  Adlernasen,  und  bei  der  braunen  Gesichts- 
farbe schne^weiTse  dagegen^  abstechende  Zähne.  Die 
Jlaare  schneiden  sie  kurz  ab,  bis  auf  einen  klei« 
neu  Büschel  auf  der  Mitte  des  Kopfs.  Auch  den 
ilart  scheeren  sie,  und  tragen  kleine,  ihnen  sehr 
wohl  stehende  Schnurbärte.  Ihre  gewöhnliche  Klei* 
dung  besteht  in  einem  eng^,  kürzen  Leibrocke, 
mit  Häkchen'  befestigt,  der  bis  zu  den  Knieen 
herabfToht,  hei  den  Fürsten  und  Edlen  mit  silber- 
nen Tressen  beisetzt;  auf  der  Brust  zu  beiden  Sei- 
ten nut  $Uber  gestickte  Patrontäschchen«.  Zuw;ei- 
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hm  tragen  sie  über,  dem  Leibrocke  noA  ein  wri* 
%es  Oberkleid  mit  aufgetcblitzten  Aermeln,  und  bei 

schlechtem  Weiter  einen  rauhen   schwarzen  Filz- 

maniel,  den  sie  zu  dieseai  Zwecke  immer  mit  sich 
führen.  Ihre  Füfse  sind  meistens  in  enge  roihö 
§tie!eln  mit  hohen  Absätzen  eingezwängt,  oder  sie 
tragen  auch  über  die  en^^eti  Siieteln,  die  dann 
okne  Absätze  sind,   eine  Art  Pantoffeln  mit  Ab* 

aätzen.    Das  Gehen  wird  ihnen  dadurch  sehr  er« 

■  ♦  ' 

flchwert,  wozu  auch  die  Fürsten  und  der  Adel« 
die  ihre  (lebenszeit  fast  zu  Pferde  zubringen ,  sich 
selten  verstehen.  Den  Hals  tragen  sie  bloss ,  und 
auf  dem  Kopfe  rothe  oder  blaue  Mutzen  mit  $ih 
;bernen  Borten;  bei  schlechtem  Wetter  eine  At% 
von  wollener  Kapuzinerkappe.  Zum  Kampfe  ge» 
rüstet,  oder  in  giolscm  Staate  gleicht  ihre  Tracht 
der  der  Ritter  aus  dem  Mittelalter»  Sie  tragen 
dann  Kürasse,  Panzerhemden,  und  den  Kopf  ziert 
ein  lieim.  Flinten,  Pistolen,  Säbel,  Dolche,  bis- 
weilen Lanzen  sind  ihre  Waffen ;  viele  führen  nock 
$pgen  und  l'feile.  Die  ganze  Rüstung,  und  die 
mit  Silber  ausgelegten  Waffen  sind  sehr  kostbarii 
«nd  werden  nie  verki^uft»  sondern  erben  iurt,  von 
Vates  auf  Sohn» 

Die  Beschäftigung  der  Fürsten  und  des  AdeU 
ist  Krieg  und  Raub  ,   und  die  Wartung  der  Heer- 
den  den  Leibeigenen  und  Weibern  anvertraut,  Sie, 
treiben  meistens  Viehzucht,   nur  wenig  Ackerbau,.* 
der  sich  auf  Türkisch  Korn  und  Hirse  beschränkt» 
Auf  Pierdezucht  verwenden  sie  besonders  viel  Sorg- 
iaU,  ihre  Pferde  sind  klein,  dauerhaft,  leicht  un«^ 
schnell.    Wie  bei  den  Arabern,  werden  über  di^  < 
selben  Geschlechtsregister  geführt,  und  ihnen  eigene, 
sx$  unterscheidende  2Leichen  eingebrannt. 

s 

Sie  sind  übngens  gastfrei,    für  ihren  GasiK, 
freund  {Rundk)  haften  sie  mit  dem  Leben.  Aufc!» 
sollen  die  >rauen  dum  Gjstfreunde  ihre  Brust  rei» 
^«n^  um        a^ul  d^ese  Ajsit  ^^ujugi  Mitg^liede  derF%> 
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flslRie  zu  machen.  Die  Blamche  ist.  bei  ibneil 
üblich,  und  vererbt  sich  durch  mehrere  Generatio* 
nen^  auf  die  Nachkommemchaft  ttnd  'den  ganten 

Stamm  ihres  Feindes  fort,  wird  wohl  zuweilen 
durch  Hf^irath  zwischen  Gliedern  so  feindlich  ge- 
sell einander  gesinnter  Familien  gehoben.  Bei 
der  geringem  Voiksklasse  kann  sie  ahgokauit  weiden» 

Ihre  gewöhnhche  Speise  ist  Hirtengrütze  mit 
Schaaf  Pferde-  und  Rindfleisch»  auch  saujfe  Milch 
md  Käse.  Brod  essen  sie  fast  nie,  aulser  an  fest* 
liehen  Tagen»  wo  sie  das  Mehl  dazix  von  den  Rus«r 
aen  kaufen*  Aus  Hirse,  die  sie  mit  Handmühlea 
malen,  bereiten  sie  auch  wohl  eine  Art  Brod.  Iba 
Getränk ,  Maksima  genannt,  ist  eine  aur  Gäh^ 
rung  gebrachte  Mischung  aus  Hirse  ,  Honig  und 
"Wasser.  Sie  haben,  wie  die  Tataren,  zweirädrige, 
mit  Ochsen  bespannte  Fuhrwerke  {Arba)^  derail 
sich  nur  die  W  eiber  bedienen« 

Wäre  es  möglich,  die  kabardinischen  und  träne* 
kubanischen  Tscherkessen  und  einige  andere  jeflli^ 
seits  der  Linie  wohnende  Völkerschaften  von  ei<t 
ner-  regelmafsigen  Regierung  abhängig  zu  machen, 
und  2tt  einer  festeA 'Verfassung  zu  vermögen,  sei 
müfsten  die  Kaukasus  Völker,  bei  denen  Kühnheit 
■und  Unerschrockenheit  herrschende  Züge  des  Cha*^ 
lakters  siüd,  ein  zahlreiches  und  iurchibaies  Kiiegs- 
heer,  uud  die  erste  Reiterei  in  der  Welt  aufstellen, 
können,  wozu  ihre  eigenthümliche  kühne  Gewandt- 
heit und  Sicherheit,  und  ihre  eben  so  schon  ga- 
baut^u  ,  als  schnellen  ii^d  leiiCh^tei;!^  J^i^de  sie  sjat^ 
zMgUch,  geschickt  mAcben«. 

Pa;s  <^ef ühl  für  ihre  angesta^mmte  ,  Unabhäna 
gigkeit,  das  ihnen  liebgewordene  rohe  Ränberlebex^ 
iU»d  Geringschätzung  aUer  GiVillsation  machjt  eine 
freiwillige  Annäherung  undenkbar.    Dazu  kommen, 

noch  Vorurtheile  und  feindseelige  Gesinnungen  ge- 
gen die  Russen  ,  Müsdeutungen  seibit  desi^n,  vyan, 
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HIAII  ZU  ihrem  Beesten  b^i^hfichtig«^  könnte,,  iili,4 
die  Siclierheit»  die  ibmui  ihre  wilden«,  uawfegsamen 
feUemgebirge  gewähren.  Mehrtra  ihrer  Fiirstexi 
£41en  trelei^  in  lii^Miscben  Kriegs^ientf  9  er-, 
werben  sich  durch  Math  und  Kriegsthaten  Etii^en« 
stellen  und  Auszeichnungen,  und  kehren  immer» 
alle  Europäische  GeoiächlichkeiL  und  Luxus  ver* 
schmähend,  in  ihr  Vaterland  zu  ihrer  einfachen 
gewohnten  Lehensw^ise  wieder  zur^cJ^^ 

Ihre  Streifereien  auf  die  ^usdsche  Qriiaza  sind 
freilich  benniftthigend  ^ür  ihre  I>tachbani »  können 
aber  nia  in  allgemeine  AngriQe  entarten »  wegen 
ier  fast  nniinterbrochenen  Kämpfe  nnd  Fehden 
unter  den  verschiedenen  Stämmen  und  Nationen, 
und  "der  voliigen  ünkenntiiils  der  Europäischen 
Kriegskunst»  Genaue  Bewachung  der  Qränzen, 
und,  wenn  sie  den  Frieden  brechen,  Entziehung 
des  ihnen  unentbehrlichen  Salzes,  so  wie  des  Blei's 
,  zu  Flinteukugeln ,  das  sie  von  Kulslaiid  bezieben, 
mitunter  nachdrückliche  Repressalien»  würden  si^ 
gewiÜB  ini  Zaum  halten*  . 

•  »  Den  5.  Mai  setzte  ich  meine  Reise  von  Geor*, 
giewsk  weiter  fort,  und  kam  durch  das  schöne, 
mit  niedrigem  Gehölze  bewachsene  angebaute  Thal 
bei  dem  Dorfe  Paudowskaja^  von  der  Kura  bewäs- 
sert, einem  Steppenfiusse ,  der  in  der  Steppe  sei- 
nen Ursprung  bat,  und  in  ihr,  in  e^nem  sumpfigen 
See  sich  auch  verliert.  Die  Gegend  wird  für  un- 
doher  gehalten,  üeberfalle  der  im.  lünterhalte  in 
den  Gebüschen  lauernden  Tscherkessen  «eilen  nichl 
selten  seyn.  Weil  auii  diesem  Grnnde  Reisen  wäh- 
lend der  Nacht  längs  dem  Terek  untersagt  sind, 
nKchti^te  ich  s^uf  deir  zweiten  Station  ^ofc(atskaj*i* 

In  Procklaänaja,  einem  ziemlich  gro Isen  Dorfe, 
"  fand  ich  den  folgenden  iVlorgep  bei  dem  dort  woh- 
nenden Qeneral  äel  Po^se»  Aufseher  {Pristwh 


Digitized  by  Google 


imt  Kabaxdiner^t  ein^'  {readdHclie  Aufpalinie.  Die* 

«er  thätige,  ziemlich  bejahrte  Mann  hat,  in  ItaHea 
geboren,  die  längste  Zeit  selijes  rasiloseu  L^ebens 
in  Russischem  Dienste  gestanden,  und  mancherlei 
merkwürdige  Schicksale  ertahren.  Vor  6  —  7  Jah- 
rf^n  hatte  er  i^och  als  Ohrist  das  Unglück,  in 
die  Hände  der  Tsciietschanzen  zu  lallen,  und  15 
schreckliche  Monate  von  diesen  rohen  Wildea 
gefangen  gehalten  zu  werden.  Von  seinem  da^ 
maligex^  Wohnorte  am  Turek^  einige  dO  Werste 
diesseits  Kisliär^  besuchte  er  zu  Fufse,  begleitet 
yoi|  5  Kosaken,  einen  zwei  oder  drei  Werste 
entfernt  von  ihm  lebenden  Bekannten.  Auf  dem 
Bückwege  wurden  zwei  ihm  folgende  Kosaken 
von  Flintenschüssen  tödtlich  getroffen ,  der  dritte 
vor  ihm  hergehende  mit  Säbeliaeben  getödtet, 
er  selbst  von  etwa  15  Tschetschanzen  übeiialU  n, 
sogleich  entkleidet  und  beraubt.  Mit  auf  den  l\uk? 
ken  gebundenen  Händen^  mufste  er  ganz  unbeklei«* 
det  eifern.  Tschetschanzen,  an  dessen  Pferde  er  mit 
Riemen  befestigt  war,  durch  den  Fiufs  schwim- 
inend,  und/ nebenher  laufend  folgen,  oder  wurde 
auch ,  wenn  er  ermüdet  hinsank ,  abwechselnd 
Ton  dep  Räubern  weiter  getragen*  Ganz  erschöpft, 
ih  fieberhaftem  Zustande,  mit  den  vom  rauhen 
Wege  und  Schilfe  verwundeten  blutigen  und  ge-^ 
sch wollenen  Füfsen  erreichte  er  mit  seinen  Räu- 
bern endlich  ihre  etwa  30  VVerst  entlegene  W  uli- 
nung.  Um  dem,  wegen  des  zu  erwartenden  Löse* 
geldes  wichtigen  Gefangenen,  Leben  und  Gesund- 
heit zu  erhalten,  wandten  sie  ein  bei  ihnen  ge- 
wöhnliches Mittel  in  schweren  Krankheiten ,  auch 
bei  deni  General  ap.  Man  hüllte  ihn  in  ein  ganz 
irisches  eben  abgezogenes  Schaaffell,  (die  innere 
noch  g£^nz  warme  Seite  nach  der  Haut  gekehrt»  . 
Auf  diese  Weise  behandelte  man  ihn  mehrere  Tage 
einige  Stunden  lang.  Die  thierische  Wärme,  und 
der  den  Fellen  noch  beiwohnende  animalische  Duft 
brachte  in  seinem  Körper  eine  überaus  wohlthdtige 
Empiindimg  hervor^  und  der  Gefangene  fühlte  sich 
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derauf  Iii  hohem  Grade  gestärkt»  und  jedesmal-Wie . 
neu  belebt.  Sein  Fieber  schwand,  und  mit  der 
wiederhergestellten  Gesundheit  wuchs  sein  gesun-^ 
kener  Muth  ,  um  die  gröfsern  Beschwerden,  die 
seiner  warieten,  zu  ertragen.  Er  ward  in  cniem 
kleinen,  auf  hohen  Pfählen  ruhenden,  Behälter,  ei- 
nem Taubpn';chlnpe  gleich,  eingesperrt,  der  Kopf 
mit  einer  Kette  um  den  Hals,  doch  weit  genug 
abstehend,  an  die  Wand  ^ngefesseh,  und  die  Füise 
an  einen  Block  geschlossen,  so»  daft  nur  die  Hände 
frei  waren.  Um  zu  ihm  zu  kommen,  mufste  eine 
Leiter  angesetzt  werden,  die -jedesmal  wieder  sorg- 
fähig weggenommen  ward.  In  diesem  traurigen 
Zustande»  täglich  dem  Hohne,  Bei^chimpfuiigen« 
und  selbst  Schlägen  dieser  Barbaren  ausgesetzt,  er* 
wartete  er  mit  Sehnsucht  seine  Erlösung,  die  sich 
jedoch  sehr  in  die  Länge  zog.  Des  Lebens  über-- 
drüssig,  nur  den  Tod  wünf^rhend,  erwiederte  er 
zuweilen  ihre  tnglirh  sich  wiederholenden  Krän- 
kungen, durch  harte,  im  Unmuthe  gegen  sie  aus- 
^estufsene  Drohungen,  wodurch  er  nur  seine  Lage^ 
verschlimmerte.  Mit  wilden  Gebehrden  spieen  siä 
ihm  4n*s  Gesicht,  und  rächten  sich  an  ihin  durch 
Entziehung  der  Nahrung,  £r  wurde  oft  von  ibuan 
aufgefordert,  um  seine  Auslösung  zu  schreiben^ 
auf  welche  sie  einen  übermäfisig  hohen  Preis  setz« 
ten.  Diese  Briefe  wurden '  durch  Armenier  befor- 
dert. Er  erhielt  bei  dieser  Gelegenheit  zuweilen 
reine  Wäsche  von  seinen  Uc  kannten  ;  bei  dem  lieber» 
handnehmen  des  Ungezielcrs  eine  un5;chätzbara 
Wohlthat,  —  Speiden  wurden  ihm  nur  sehr  miifsig 
gereicht;  als  besondere  Gunst  ward  ihna  mitunter 
ein  schon  angenagter  Knochen  zugeworfen*  Wenn 
.die  Unterhandlungen  seiner  Auslösung  Fortschritte 
zu  machen  schienen;  wenn  man  sich  in  Krapkhei*. 
ten'und  anderen  Fällen  bei  ihm  Raths  erhöhe»  oder» 
wie  es  wohl  geschah »  ihn  sogar  zum  Schiedsrrch« 
ter  bei  Streitigkeiten  machte ,  so  liefs  man  etwa«, 
in  der  Strenge  gegen  ihn  nach.  Besonders  zeigten 
die  VVeibur  AliUeidcn  luii  dexii  GeXan§enea,  und 
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gaben  ihm  selbst,  wenn  er  sich  nicht  wohl  befand, 
Betten  ,  die  indessen,  wenn  sein  Zustand  sich  bes- 
serte,  sogleich  wieder  zurik  k^enoinmen  wurden. 
Endlich  ^vvur  n:ian  über  das  Lösungsgeld  von  9  000 
Kabel  Silber  einig.  Der  abgeschlossene  Handel 
WQtde  durch  eine  eigenthümliche,  nach  jedem  be* 
endigten  Geschäfte  bei  iJjijul  gebräuchliche,  Cere« 
.  piüfe  t|^Jtträftigt>  Der  der  Rossiscben  Regie- 
beauftragte  Tfehi^flchanze»  und  der  von 
9h<^  Seite  dazu  bestinunte  Unterhändler  fafsten 
lieh  nämlich  gegenseitig  an  die  Nasenspitze  und 
Ohrläppchen.  Aui  soh  lie  An  glauben  sie  ihre  Ver- 
träge zu  heiligen.  —  Als  dem  General  endlich  die 
erfreuliche  Nachricht  wurde,  dais  er  frei  ?ev,  und 
er  abgeholt  wurde,  so  begleitete  ihn  ein  greiser 
Haufe  y  der  ihn  wegen  der  schlechten  Behandlung 
um  Verzeihung  bat,  auch  gaben  ihm  die  Weibec 
Lebensmittel  piit  OtUf  den  Weg. 

Unter  diesem  Volke  herrscht,  wie  ich  fOB 
dem  General  erfuhr,  die  gröfste  Gleichheit*  Sie 

haben  zwar  Fürsten,  doch  sind  sie  es  nur  dem  Na- 
men nach,  nur  durch  ausgezeichneten  Math  und 
Tapferkeit  können  sie  sich  bei  ihnen  gehend  uia- 
chen.  Ihre  /\n Führer  wählen  sie  indessen  gern  aus 
einer  Familie,  die  durch  ihr  Alter,  und  weil  sie 
scbon  Jahrhunderte  lang  ihnen  gefürchtete  Häupt- 
linge gegeben  hat,  von  ih^en  besondere  Achtung 
geniefat.  Das  Haupt  dieser  Familie  heifst  immer 
Aslan  Bey.  Der  neugeborne  Sohn  des  Fürsten 
wird,  wie  bei  den  Tscherkessen ,  einem  der  Ange« 
sehensten  unter  ihnen  zur  Erziehung  gegeben,  der. 
sein  Pflegvater  und  Führer  bleibt,  bis  er  sein 
eigenes  Hauswesen  antreten  kann.  Sie  haben 
muhaniedanlsche  Religionsgebrauche  angenommen, 
Kadi  heifst  ihr  Oberpriester,  und  Mulla  die  ge- 
ringem Priester.  Ihre  Metsclied  oder  Betbausei- 
sind  sröfse  Ziniinor ,  in  denen  der  Fnlsboden  iirit 
Teppichen  bedeckt,  und  an  den  Wänden  Stellen 

aus  dein  Korane  stehen,   Sie  dienoA  auch  zu  Sehn« 

« 
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len,  wo  von  den  Priettern  Lesen  und  Sdbreibeii 
gelehrt  wird.  Die  Wenigen,  die  es  erlernen»  hei« 
fsen  dann  Mulla,  Priester Gelehrte. 

Das  Laud,  das  sie  bewohnen,  ist  voitrefTlich, 
überaus  fruchtbar,  der  Graswuchs  auf  den  ausge- 
dehnten Viehvvaiden  kräftig,  das  Wasser  überall 
gut.  Doch  wird  der  Anbau  des  ergicbi':;en  Bodens, 
vypgen  ihres  Hanges  zum  wilden  unsiäten  Räuber- 
leben ,  sehr  vernachlässigt.  Der  Getraidebau  be* 
f^hräokt  sich  vorzüglich  auf  Hirse  und  Mais»  und 
wird,  wenn  sie  abwesend  auf  ihren  Raubzügen  sindt. 
oder  ihre  Nachbarn  befehden,  den  Weibern  über*, 
lassen»  Kehren  sie  von  ihren  Streifereien  in  ihre 
Heimath  zurück,  so  sind  sie  nicht  unthätig,  son* 
dern  übernehmen  sogleich  alle  häuslichen  Arbeiten, 
beschäftigen  sich  mit  Feldbau,  Heumachen,  Fäl- 
lung des  Holzes  im  Walde  u.  s.  w.  ObstkuUur 
!kann  wep^en  der  Unsichei htül  des  Besii/.es  nicht  ^e« 
diieihea ,  ein  jeder  gepflanzte  Baum  würde,  wenn 
Bia^  die  Fruchte  verweigern  wollte,  sogleich  um« 
gehauen  werden.  Bienenzucht  wird  mit  Fleifs  ge* 
trieben,  und  Honig  in  grofser  Menge  und  vorzüglicher 
Güte  von  ihnen  gewpnnen,  *  Das  von  ihnen  aus 
Hirse  bereitete  Brod  ist  schlecht,  nicht  efsbari  hin« 
gegen  das  aus  Türkischem  Korne  oder  Mais  unter 
der  Asche  halb  ausgebackene  besser,  doch  nur  so 
lange  es  warm  ist;  kalt  geworden,  ist  es  steinhart. 
Sowohl  Brod  als  alle  ihre  übrioren  Speisen  bereiten 
die  Weiber,  auf  höchst  unreinliche  Weise.  Schaaf- 
fleisch,  das  bei  ihnen  besonders  gut  ist,  ist  ihre 
LiiebUngsspeise ,  doch  genielsen  sie  es  nur  selten 
und  sparen  es  für  besondere  Gelegenheiten  auf; 
gewöhnlich  hallen  sie  sich  an  Pferde  -  und  Kuh« 
fleisch»  wozu  sie  qieistens  gesalzene  Käse  essen. 

Die  Weiber  sind  bei  ihnen  wenig  geachtet,  sie 
müssen  die  gemeinsten  Dienste  verrichten»  dem 

Manne  aufwarten,  ihm  das  Pferd  satteln,  Holz 
spalten,  und  düiien  nufj  wenu  sie  allem  sind,  sich^ 
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hiit  an  die  Tafel  setzen,  nie  in  Gegenwart  von 
Gästen.  Die  gewöhoiiche  Kleidung  der  Weiber  ist 
ein  langes  Hemde;  aus  blauem  oder  rotbem  baum- 
wollenen Zeuge  9  lind  rothe  Unterkleider.  Das 
Hemde  reicht  bis  zar  Ferse,  und  wird  bei  der  Ar- 
beit durch  einen  ledernen  Gurt  um  den  Leib  in 
H5he  gehalten.  Um  den  Kopf  schlagen  sie  eim 
weifses  Tuch,  welches  die  in  Flechten  zusammen« 
gelegten  Haare  bedeckt.  Sind  sie  in  vollständigeni 
Anzüge,  so  tragen  sie  noch  ein  bis  zum  Knie  rei- 
chendes Oberkleid,  auf  jeder  Seile  mit  silbernen 
knöpfen  versehen,  und  kurze  Aermel,  die  nur  bis 
zum  Ellenbogen  geben.  Zu  ihrem  Putze  gebörm 
breite  silberne  Ohrgehänge»  und  um  den  Hals  ein 
silbernes  Halsgeschmeide,  an  welchem  Münzen,  be- 
sonders Rubel  hängen»  mit  denen  sie  bei  jeder 
wegang  eih  grofses  Geräusch  machen. 

w 

Bei   festlichen  Gelegenheiten '  erscheinen  die 

Männer  anständig  gekleidet,  z.  B.  in  Scharlachtuch 
mit  Silber,  ihre  häusliche  Kleidung  dagegen  ist 
einfach  und  wird  von  beiden  Geschlechtern  nicht 
eher  gewechselt,  als  bis  sie  beinahe  a?^nz  zerrissen 
vom  L*eibe  fällt.  Von  ihren  VVafien  trennen  sie 
sich  nie,  selbst  nicht  in  der  Nacht»  unter  dem  . 
Kopfkissen  bewahren  sie  ihre  Pistolen,  neben  sich 
Säbel  und  Dolch,  und  die  Flinte  hängt  an  einem 
Pfosten  mitten  im  Zimmer«  Ihre  Bettel^  sind  güt, 
bestehen  aus  wollenen  Manratzen»  einem  grofieii 
mit  Federn  gefüllten  Kissen »  lind  wattirten  häufig 
aus  Persischen  Zeugen  verfertigten  Decken. 

Sind  sie  Willens,  ein  Haus  aufzuführen,  so  la- 
den sie  eine  Menge  Gäste  zusammen,  die  alle  an 
der  Arbeit  Theil  nehmen,  und  bis  der  Bau  vollen- 
det ist,  wozu  sie  nicht  viel  Zeit  bedürfen,  mit 
Schaaf-  und  Rindfleisch,  auch  mit  einer  Art  gebrau- 
tem Biere  (Brago)  bewirthet  werden.  Bei  ihren  Zu- 
sammenkünften tanzen  sie  auch,  doch  Männer  und 
Weiber  getrennt,  jedes  Geschlecht  für  sich. 
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Auf  ihren  Raubzügen  führe)!  iit»  hitufig  Cam^ 
paff  und  Perspectiv  mit  sich,  deren  Qebraafih  «ie 
▼on  Russischen  Deserteuren  und  Armeniern  ge^ 
lernt  haben.    Sie  lassen  sich  in  Krankheiten  auf 

der  Stirne,  mit  einem  Schlage  auf  das  schneidende 
Instrument,  zur  Ader.  Bei  allen  Wunden,  selbst 
den  bedeutendsten,  wenden  sie  zur  Heilung  unge- 
salzene Butter  an.  Die  venerische  Krankheii ,  die 
bei  ihnen  nicht  selten  ist ,  wird  mit  Funiigationen 
aus  Zinnober,  und  out  Sassaparill -Dekokt  beban- 
delt. Ihre  Nachbarn  I  die  kumykischen  TatarMt 
sind  eben  so  grolse  Räuber  wie  sie,  und  es  kömmt 
häufig)  was  jene  verübt^  auch  auf  ihre  Rechnung* 

Alle  Dörfer  uni  Stanitzen  längs  der  kaukasi- 
schen Linie  sind  mit  Gräben  umzogen,  auch  wobt 

mit  niedrigen  Kidwällen  und  spanischen  l\eitein  an 
den  Eingängen  versehen.  Ein  besonderes  reinli- 
ches und  gclälliges  Ansehen  haben  die  StHniizen  an 
der  Miilkii  und  Ter  eh .  bieite  lutiige  Sirafsc-ii  und 
sind  meistens  auch  anmuthig  gelegen.  Das  Haupt 
jeder  Stanitze  heilst  Attaman>  wie  am  Don^ 

j£kat€rinogradf  an  der  Malkm^  ist  eine  bedeu» 
tende  Festung»  und ,  war  früher  der  Hauptort  det 
Gouvernements,  bis  vor  mehreren  Jahren  Geot* 
'^iewsk  dazu  bestimmt  wurde.    Noch  sieht  man 

hier  eine  für  den  Fürsten  Potemkin  errichtet  ge- 
wesene mit  Säulea  veiiierLe  steinerne  Tiiumphpforte» 

Bei  Pawlodolska]a  vereinigt  sich  die  Malka 
mit  dem  Terek.  Die  mit  Holz  bewachsenen  üm- 
gebungen  der  Flüsse  machen  die  Gegend  anmu- 
thig, geben  aber  auch  den  Tscherkessen  Gelegen« 
heit  zu  Hinterhalten»  und  vermehren  die  .Unsicher- 
heit des  Weges. 

Mosdok  hat»  einige  bessere  hölzerne  Gebäude 
abgerechnet,  meistens  niedrige  Häuser  von  gefloch- 
tenen und  mit  Thon  und  Kalk  bevvorfenen  R^« 
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kenii  die  allgemeine  Bauart  an  der  kaukasischen 
Linie,  Die  beinah  ganz  Hachen  Dächer  mit  Holz 
gedeckt,  deren  Fugen  mit  Erde  gefüllt»  und  mei« 
stens  mit  Gra»  bewafchsen  sind,  geben  den  Häusern 
ein  eigenthumliches,  "nicht  unangenehmem  Ansehen. 
Doch  sieht  raan  immer  nur  die  hintere  Seile 
der  rtäuser,    nach  den  ziemlich   breiten  StraTsen 

gekehrt,  die  Fenster  der  Häuser  gehen  meistens 

in  den  Hof« 

Die  in  einiger  Entfernung  von  der  Stadt,  ni6- 
in^  und  ungesuhd  gelegene  Quarantaine^  ,  Wird 
einigemal  des  Jahrs  vom  Terek  überschwemmt* 
Die  Gebäude  sind  zür  Aufnahme  der  Menschen 
vnd  Waaren  bei  weitem  nicht  hinreichend,  denn 
auch  di^  aus  Georgien  zurückkehrenden  und  da** 
hin  zur  Bedeckung  mitgegebenen  ^Truppen  müssen 
hier  Quarantaine  halten.  Auch  ist  die  ganze  Ein- 
richtung und  Verialirungsweise  mangelhaft.  Da 
diese  und  die  Ki:^! i ('irische  die  liaupttjuarantaineii 
an  der  Linie  sind;  besonders  die  von  Mos  flock  wohl 
die  einzige  wäre,  die  bei  wirklich  ausgebrociiener 
Pest  als  Quarantaine  bestehen  dürfte,  denn  hier 
geht  die  Hauptstrafse  über  das  kaukasische  Gebirge 
nach  Georgien,  so  müfste  die  höchste  Aufmerk* 
samkeit  &uf  diese  Sicherungsanstalt  gegen  die  Peit 
gerichtet  seyn»  Die  Bestimmung  eines  schicklichen 
Platzes  zur  Verlegung  derselben  verdient  wohl  für 
jetzt  die  erste  und  wichtigste  Rücksicht.  Eine  hoch- 
liegende, keiner  Uebcrschwemmung  ^nterworienö  ' 
Ebene,  am  Terek,  ge^peiiüber  einer  Redoute  jen- 
seits dieses  Flusses,  S(  lieint  mir  die  f^eeignetslö 
Stelle  dazu,  und  es  sind  bereits  iiber  diese,  wie 
über  die  Verlegung  der  erforderlichen  Gebäude  und 
Einrichtung  die  nöthigen  Vorstellungen  abgegatigen. 
Auch  wurde,  wie  man  es  nicht  anders  von  einer 
Regierung,  die  immer  bereit  ist,  zur  Beförderung 
des  allgemeinen  Wohls  Alles  beizutragen,  erwar- 
ten kann ,  die  Veiflegung  nach  einet  bessern  Stelle 
bald  genehmigt» 
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Unter  den  Bewohnern  von  Mösdok  ^ebt  es 
wenig  eigentliche  Rassen»  der  gröfsere  Theil  der« 
selben  besteht  aus  Armeniern,  Kabardinerli,  Geor- 
giern, g'etauftien  Osseten  und  Tataren.    Von  deit 

hier  wohnenden  getauften  Tscherkessen  sind  meh- 
rere den  Kosaken  beigeseilt  ,  und  leisten  dieselben 
Dienste. 

Die  Osse teilt  Ossetin zi  von  den  Russen  genannt, 
von  denen  ich  mehrere  hier  sah,  sollen  eine  Kolo- 
nie der  alteu  Medier  seyn  und  ihre  Sprache  noch 
jetzt  in  vielen  Worten  mit  der  medischen  überein- 
stimmen. Sie  unterscheiden  sich  von  den  Tscher* 
lassen  durch  weniger  schlanken,  aber  kraft vo&en, 
gedrungenen  Wüchse«  haben  blaue  Augen  und 
blondes  Haar.  Sie  wohnen  meistens  um  die  Quel- 
len des  TcreJiSy  und  noch  südlicher.  —  Zum  Theil 
sind  sie  unter  Russischer  Henschaft,  zum  Theil 
von  den  Tscherkessen  abhängig.  Es  giebt  auch 
iinabhäneifie  O^^^eten,  die  unter  ihren  eit;enpn  Für- 
sten oder  Mursen  stehen.  Sie  wohnen  zum  Theil 
in  Dörfern,  häutig  aber  auch  in  einzelnen  sehr 
befestigten  zerstreut  Hegenden  Wohnungen.  Jedes 
.ossetische  Dorf  steht  unter  eineip  oder  zwei  Versteh 
hern,  oder  Häuptlingen  {Eldar}  f  die  auf  ihren 
Raubzügen  ihre  Anführer  machen.  Ihre  Tracht 
hat  nichts  Ausgezeidhnetes,  ist  der  Tscherkessischeil 
in  etwas  ähnlich,  nur  weit  schlechter,  und  zeigt 
von  Ünreiiilichkeit ,  diu  ihnen  überhaupt  in  hohem 
Grade  eigen  seyn  soll.  Sie  beschäftigen  sich  haupt- 
sächlich mit  Vieh-  und  Schaafznchi  ,  weniger  mit 
Ackerbau,  aber  besonders  mit  der  Jagd,  die  sie 
jedem  andern  Gewerbe  vorziehen.  Sie  geben  sich, 
für  Christen,  und  sind  auch  meistens  getauft,  ha-» 
ben  indessen  nur  sehir  rohe  und  unvollständige 
-  Begriffe  von  der  Religion,  zu  der  sie  sich  bekennen» 

In  und  um  Mosdok  giebt  es  viel  Gärten»  bef 
sonders  werden  viel  Maulbeerbäume  gezogen;  deit 
Seidenbau  ist  hier  und  in  Kisljär  sehr  cultivirt» 
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Btr  aiedrigen  liag«  wegdn  ist  dieset  Ort  einer  der 
tiDgesütidesten  im  Gouvernement »  «iid  bÖiartig« 
Wechselfieber  bier  sehr  häufig» 

Den  10*  Mai  vörli^ft  kh  Mosdok^  üiid  kam 
TfiellieDthdls  Afxtt\k  niedrige  Ebenen  längl  deih  TV* 
rel,  dessen  gegenseitige  Ufer  hoch  sindi  Die  2te 
Station  Nattr  ist  ein  heiteres  ireundliches  Dorf 
t)der  Städtchen,  nur  von  Soldaten  des  hier  gar- 
Bisonis Ii  enden  Inianterie  t  Regiments ^  oder  von  Ka* 
laiea  bewohnt* 

Tn  dieser  Gegend  stiets  ich  äuf  eiaen  glrottctt 
HaQfen  nomadisirender  nogaischer  TaAUPen;  daa 
^rige  Knarren  ihrer  nngeschm&erten  zweirädrigen^ 
lon  Ochsen  gezogenen ,  Karren»  Arba^  h&rt  maH 
tchon  in  weiter  Ferne.  Vor  ungefähr  25  Jäfareh  be- 
wohnten der  gröfsere  Theil  dieser  Tataren  die  Step^ 
pen  Von  Kuban  bis  zum  Manitsch  xxu^  Don,  ihre 
Käuberzüge,  und  die  beständigen  Unruhen,  die  sie 
erregten,  beweg  [die  Russische  Regierung,  Trup- 
pen gegen  sie  zu  «fenden  ,  Worauf  sie  jenseit5  deS 
Kubans  in's  kaukasische  Gebirge  sich  flüchteten« 
l^ort  von  den  Tscherkessen  sehr  bedrängt,  unter* 
warfen  sie  sich  Kufsland,  und  kehrten  in  ihre  al* 
ten  Wohnsitze  zurück.  Mehrere  Horden  lieCseit 
iich  in  den»  ihnen  angewiesenen  Ebenen  an 
den  moloschnischen  Gewässern  ^  awisehen  dmA 
Ai^r  und  dem  Asowschen  Meerbusen,  nieder; 
Wtt  anderer  Theil  behauptet  seine  unstäte  herum«^ 
*theiKle  Lebensweise  von  dem  Beschtau  bis  zur 
^umdi  noch  andere  wohnen  jenseits  des  Kuban 
{^rölstentheils  in  Dörfern,  auch  einigp  von  ihnen 
]eu  eits  des  Tereks  unter  den  kumückiscbea  Tat 
^ren.  ...... 

Die  an  den  moloschnischen  Gewässern  woli» 
fenden  Nogaier  haben  sich  gröfstentheils  «bequemt) 
«^i^e  nomadische  Lebensart  aafiKugeben,  und  in  bor* 

za  wohnen.    Dieter  tatarische  Stamm  hat  we* 
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gen  seiner  Vermischung  mit  den  Mongolen,  was 
sich  schon  in  ihren  Gesichtszügen  bestimmt  zu  er- 
kennen giebt,  vieles  mit  ihnen  gemein;  auch  ist 
Dialekt  und  Sprache  von  denen,  anderer  tatari- 
schen Stämme  in  etwas  verschieden*  —  Wenn  sie 
ihre  Waideplätze  ändern  wollen,  so  setzen  sie  ihre 
Weiher  und  Kinder,  Hausgeräthe  und  Filzzelte,  auf 
die  Arben  oder  Karren,  indessen  die  Männer  zu 
Pferde  ihre  Heerden  vor  sich  hertreiben.  Ihre 
Filz)arten.  haben  etwa  16  Fufs  im  Durchmesser; 
das  Dach  ist  aus  gebogenen  Stäben  zusammenge- 
setzt, die  sich  oben  in  eine  runde  Oeffnung  ver- 
einigen, durch  welche  das  Licht  eindringen,  und 
der  Rauch  hinauszieiien  kann.  Das  Ganze  ist 
xnit  Filz  überzogen,  und  Boden  und  Wände  mit 
Schilfmatten  bedeckt.  Wie  alle  Tataren  sind  auch 
sie  Muhamedaner.  Ihre  Hauptnahrung  ist  Milch, 
und  von  Milch  bereitete  Speisen;  ein  gewöhnliches 
'Getränk  ist  der  Kumifi,  den  sie  aus  Stutenmilch  und 
Sauerteig  bereiten,  und  in  einer  bestimmten  Wärme 
bis  zur  Weingähxung  bringen.  Wenn  man  zu  die- 
ser zum  Gähren  gebrachten  Milch  fette  und  Xäsige 
Theile  der  Milch  hinzumischt,  und  das  Ganze  ei- 
nige Stunden  langsam  umrührt,  so  erhalt  man  den 
eigentlichen  Kumifs ,  ei^  säuerliches  sehr  angeneh- 
mes Getränk.  Man  soll  ihn  noch  de<;tilliren,  und 
dadurch  ein  hitziges  und  berauschendes  Geuäni 
hervorbringen. 

Jenseits  des  TereVsf  mehr  oder  weniger  von 
dem  Flusse  entfernt  ,  liegen  von  Naur  an  bii  znt 
Stanitze  Nowogladkaja  ^  die  von  Güldemtädt  be« 

fichriebenen  warmen  schwefelhaltigen  Bäder  :  Pauls-t 
Catharinen-y  Peters-  und  Marienhad.  Das  bei- 
Iseste  soll  das  Prjulshaä  seyn ,  von  dem  man  mir 
*  erzähhe:  ein  Russischer  Gerstlicher  habe  unvorsich- 
tiger Weise  dieses  Bad  ohne  Abkühlung  genom- 
men» und  die  übermäTsige  Hitze  ihm  den  Tod  zu- 
CtK^en» 

(Foitsetsttng  fojgt») 
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JSachrichten^  über  Singapour. 


Die  Insel  Singapour  Hegt  am  Sufsersten  Ende 
der  Halbinsel  Malaeca  in  der  sogenannten  Meer» 
enge  von  Singapour  9   durch  welche  die  Schiffe 

segeln,  welche  in  die  Chinesischen  Meere  ihren 
Lauf  nehmen  oder  von  da  zurückkehren.  Die  Stadt 
liegt  auf  einer  Landspitze  ,  an  der  wesilichen 
Seite  einer  Bai.  Man  erkennt  sie  ganx  Jeicht  an 
einem  Hügel,  der  sich  hinter  ihr  erhebt  und  last 
eanz  mit  Bäumen  bedeckt  ist.  Als,  nach  dem  Frie- 
den von  1814  die  Holländer  in  ihre  alten  östli« 
eben  Besitzungen  wieder  eingesetzt  wurden ,  be* 
fürchtete  das  Englische  Ostindische  Gouvernement^ 
dafs  sie  in  diesen  Gfewissern  ein  zu  grofses  Ueber* 
gewicht  erlangen  und  den  ganzen  Handel  an  sielt 
ziehen  mochten,  und  wollte  defshalb  eine  Station 
in  der  Meerenge  von  Malaeca  besitzen.  Sir  Tho» 
mas  Stamforä  Rajßes  machte  diesen  Vorschlai^, 
welcher  vom  obersten  Gouvernempnt  Bengalens 
unterstützt  und  der  Urheber  desselben  zur  Aus- 
führung erwählt  wurde.  Er  ging  von  Calculta 
unter  Segel,  ausgerüstet  mit  vollkommner  Macht 
einen  Ort  zu  wählen»  den  er  zur  Errichtung  einer 
Englischen  Niederlassung ,  um  die  Freiheit  der 
Schifffahrt  in  der  Meerenge  von  Malaeca  aufreoht 
zu  erhalten,  für  zweckmäfsig  halten  würde»  Vn'* 
gefähr  ein  Jahr  nach  der  Begründung  dieser  Nie« 
derlassung  schrieb  Sir  Thomas  an  den  Marquis 
von  Lansdoivne  einen  Brief,  unterem  iü.  April  1820, 
in  welchem  er  sagte: 

,,Die  schnellen  Fortschritte  dieser  wichtigen» 
seit  einem  Jahr  gegründeten,  Colonie  sind  viel- 
leicht ohne  Beispiel.  Ah  ich  die  Englische  Flagge 
hier  aufpflanzte,  bestand  die  Bevölkerung  kaum 
aw  200  Seelen,    In  8  Monaten  stieg  si«  bis  auf 
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S,000  und  jetzt  bat  sie  über  10,000  Einwohner,  fnst 
•ämmtUch  Chinesen»     175  Schiffe,  gröIstentheiU 
hierher  gehörig,  sind  in  den  beiden  ersten  Mona- 
ten  abgesegelt  und  angekommen.     Singapour  ist 
schon  ein  wichtiger  Handelshaven  geworden  und 
die  guten  Wirkungen ,  welche  diese  Kolonie  einst 
hervorbringen  wird,  lassen  sich  schon  jetzt  fühlen.** 
Hierauf  *  entwickelt  er  ausführlich  den  Umstand, 
dafs  man  diese  Station  su  einem  Freihaven  macben 
müsse.    ,,In  wenig  Jahren,  sagt  er,  wird  der  game 
Östliche  Archipel,  wenn  das  von  mir  angefangene 
System  fortgesetzt  wird ,  von  Grofsbritannien  seine 
Stoffe  beziehen  und  ich  se^e  nicht  ein,  warnm 
nicht  Ava^  Siam,  Cochinchina  und  selbst  ein  gro- 
Iser  Theii  7on  China  demselben  Beispiele  folgen 
iollten/*    Ein  anderer  vom  1.  Nov.  1821  in  dem 
Journal   von  Calcutta   mitgetheilt,    enthält  neue 
Nachrichten  über  diese  Niederlassung,    Eine  zahl- 
reiche Bevölkerung  von  verschiedenen  Bacen  hatte 
sich  nm  diese  Zeit  auf  der  Insel  niedergelassen,  de- 
ren  Boden  in  reichlicher  Menge  Baumaterialien 
Beiert  Eine  gutgebaute  Stadt  vergrölsen  sich  schnell 
an  dem  Gestade  eines  Meerarms,  der  in's  Innere 
der  Insel  dringt  und  bei  seiner  Einmündung  unge- 
ÖOO  Fu£s  breit  ist.    Dieser  Moerarm  hat  re- 
gelma^fsige  Fluth  und  Ebbe  nnd  trägt  Schiffe  von 
250  Tonnen.    Zwischen  diesem  Meerarm  und  einem 
kleineii,   ^  Meile  abgelegenen  parallellaufenden, 
Flusse  befindet  sich  eine  viereckte  Ebene,  welche  von 
,  einer  Sandküste,  nach  innen  aber  von  einem  spitz- 
atulaufenden  Hüjjel  begränzt  ist,   von  wo  aus  man 
das  umgebende  Land  und  die  Meerenge  übersieht. 
Auf  der  andern  Seite  des  Meeiaims  liegt  rechts 
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eine  Chinesische  regelmäfsiggebaute  Stadt  und  zur 
Linken»  fenaeits  des  kleinen  Flatses,  verbreitet  neh 
eise  Ebene,  ron  welcher  ein  Theil  2ttr  Erbauung 

einer  Europäischen  Stadt  bestimmt  ist^  Das  Innere 
der  Intel,  welches  nach  einer  allgemeinen  Unter- 
eocfaaog  tron  weit  gröfserer  Ausbreitung  gefunden 
wurde,  als  man  anfangs  geglaubt  hatte,  besteht  aus 
JiügeLn  und  Thälern.  Der  Boden  ist  fruchtbar^ 
Ffiensnngen  von  Pfeffer«  Ingwer  und  Gewürzen 
erheben  sich  von  alle^  Seiten.     Diese  Cuhur  hat 

^tich  sogar  auf  clie  benachbarten  Inseln  verbrei* 
tet»  die»  statt  den  Seeräubern  wm  Zufluchtsort  zvL 
dienen,  bald  ein  Aufenthalt  für  ein  gewerbflelM* 
ges  und  civilis! nes  Volk  seyi^  werden,"    Der  Ver* 

'  £Mier  dieses  BiseCes  drüeit  sein  Erstaunen  darüber 
ans,  dafs  eine  so  beträchtliche  Bevölkerung  vott 
Malaien ,  Chinesen  u,  s.  w.  damit  beschäftigt  sey, 
mit  der  grölsten  Betriebsamkeit  einen  Ort  anzu- 
bauen und  2u  verschönem,  der  Jahrhunderte  hin- 
durch mit  undurchdringlichen  Wäldern  bedeckt 
war*  SingapQur  besitzt  unermeisiiche  Vortheile, 
Zu  allen  Zeiten  können  hier  Waaren  verschifft  oder 
ausgeschifft  werden.  Holz  giebt  es  in  Ueborflufs; 
4^8  Wasser  ist  vortrefflich;  der  Boden  ielt  und 
fruehtbur,  das  Klima  sehr  «gesund  und  Krankheiten 
aulserst  selten.  Die  cholera  morbus  ^  diese  Geifsel 
Asien's,  hat  sich  h^er  |iur  einige  Tage  gezeigt,  wäh- 
rend sie  alle  benachbarten  Länder  verheerte  und 
unter  andern  auch  Malacc4  und  Lingen,  Ein 
Engländer,  welcher  sich  nach  China  begab,  hielt 
zu  Singapour  an  und  wurde  so  von  dieser  Insel 
entzückt,  dafs  er  sich  etitschlofs,  statt  nach  Eng- 
land zurückzureisen,  sich  hier  uiedeizulassen,  wenn 
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er  von  China  zurückkehre.  Er  hat  wirklich  eino 
Xtändcrei  gekauft  und  mit  Kaffeebäumeu  bepflanzt* 
Die  Landereien' sind  theuer  und  «chwer  bekom« 
men.  Die  Waaren  ßengalen's  und  China's,  Pfeffer, 
Goldstaub,  Betel,  Thee,  Porcelan  u.  w,  aind  die 
vorzüglichsten  Handelsgegenstände  und  Terschaffen 
einen  jährlichen  Gewinn.  Bringt  man  die  Hülfsquel- 
len  und  Bedürfnisse  von  Slam,  Cochinchina  und 
China  in  Anschlag,  so  läfst  sich' kaum  berechnen^  wie 
wisit  sich  der  Handel  Singapour's  noch  erstrecke» 
wild,  welches  gleichsam  ein  Bazar  für  diese  3  gro- 
ßen Königreiche  ist.  Der  Capitain  Kofs  j  von  dec 
Mevine  2a  Bombay^  hat  eine  genaue  Beschreibung 
des  Hävens  von  Singapour  nebst  einer  Charte 
der  Insel ,  des  Hävens  und  der  benachbarten  Län- 
der geliefert. 
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.:r-^/, 

■:•       .  K  . 

Ciogrmphie  hisiorique,  physique  et  statistique  dm 
Koyaume  des  Pays^Bas  et  de  ses  coloniesj  ptsr 

J.  J.  dt:  Cloet'y  deux  partiüs^  A  BruxßllciS  chesi 
Van^^^traeteu  1822«  \,  ' 


Dftf  Königreich  der  Niederlande^  eine  8eh5pliiiig  dev 
aeueiten  Zeitereignisse  und  durcli.  die  Hinsufügung  der 
Yormals  Oesterreichischen  "Niederlaade  tu  einem,  nicht  unr 
liedeutenden  Staate  erhoben,  bedurfte  in  seiner  neuen  g ans 
▼eränderten  Gestalt,  einer  neuen  geographischen  und,  sta- 
tistischen Darstellung,  wozu,  in  letzterer  Hinsicht ,  der 
Staat salmanak,  voor  den  Jahre  Iglö  Und  der  aLmanach  l  uyal 
des  Pays-^  Bas  pour  Van  1817  ein  gutes  Ma,teriale  liefer- 
ten. Harsel  gab  in  der  2weiten  Abtheilung  seines  voll- 
ständigen Handbuches  der  neuesten  Erdheschrpibung  u^nd 
Statistik.  Berlin  iSi?  y  wovon  aber  nur  zwei  Abtheilungen 
•rschienen  sind,  die  erste  ausführliche  Beschreibung  die- 
ses neugeschaffenen  Königstaates»  Mit  Benutiuag  d&rtäk^ 
Ben  bearheitete  OannahUh  in  dtai  FoUstündigen  Wdnuucl- 
achen  Handbnohe  der  aeiiefteiL  Eir^esclirelbting »  11«  Ah^^ 
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lliellung  nL  Band  i699  WM^  In  VI«  Bande-  der  nein« 
ften  Linder«  nnd  Völkerkunde  i83l  das  Königreich  d«t 

Niederlande.  Jedoch  sind  in  allen  diesen  Bearbeitungen, 
noch  manche  ältere  statistische  Angaben,  aus  Mangel  an 
neuem,  beibehalten  worden.  Wünschenswerth  hlieb  daher 
eine  noch  neuere  Beschreibung  dieses  Staates  ,  vornehm- 
Ück  von  einem  Niederländer  seihst,  der  sich  in  Besit«  , 
IMü^lier  Hülfsquellen  setsen  ^Lonnte,  diq  einem  Auslündef 
Terschlossen  bleiben,  Um  so  erfreulicher  war  Reciensen- 
ten  die  Erscheiniing  der  liier  beurlheilten  Sqhrift.  Mit 
diy  J^rw^rt^ngt^in  derselben  e|iie  yoIlsU^dige^  jn*s  .Gj^ 
imneffe  geogrephUebe  nnd'  stetittisobe  Detail  gehend 
Darstellung  der  Niederlande  und  ihrer  Kolonien  cn  ftadeoi 
nahm  Kec,  dieses  Buch  in  die  Hand,  dessen  Verfasser  ein 
Niederländer  ist  ,  sich  Institutcur  des  Herzogs  von  Beau- 
fort  nennt,  und  schon  cini^^e  Schriften  in  Fraozpsi^cl^er 
liuvi  lioli^n^iscl^er  Sprache  her^usgegeheii  hf(t« 

Allein  IRjBQ.  iwh  seine  Birwartnng  nicht  gant  erfilllt| 
nt^d  4^uA         Thejl  nur  des  wieder  ^  waf  die  BesebreVr 

}>ung  in  dem  voUstSndigen  Handbuche  der  neuesten  Erd« 
beschreibu»^  enthält,  zum  Tlieil  sogar  weniger,  beson- 
ders was  die  Schilderung  der  allgemeinen  pliysischen  Be- 
.  ichaffenheit  der  Niederlande,  und  die  der  Topographie 
jeder  einzelnen  Provinz  vorausgeschickte  allgemeine  Be- 
achreihunj^  betrifft.  Der  Verfasser  bescheidet  sich  auch 
ieibet  in  der  Vorrede,  nur  einen  Versuch  zur  Ausfüllung 
dieser  Löcke  in  der  Nieder^ndischen  National  -  JLiteratttr 
gegeben  %tt  bellen,  h'ilt  sich  f(tr  b'inlSnglieh  belohnt,  wenn 
er  durch  diesen  schwuchen  Versuch  einen  talentfollen 
Mann  eeitoet  Vaterlandes  veranlafst  haben  werde,  dieselbe 
Bahn  zu  verfolgen,  und  fordert  die  für  die  Kenntnifs  ih« 
res  Vaterlandes  sich  inseressirenden  Personen  auf,  die 
vielleicht,  ungeachtet  seiner  Sorgfalt,  hei  der  Ausar- 
beitung dieses  Werks  sich  eingeschlichenen  Irrthümer 
{aufzudecken  und  zu  berichtigen. 

*         *  * 

's 

Auch  iat  wirklich  seine  Schrift,  die  sich  iiberdiefs 
durch  eine  reine  und  gefällige  Sprache  empfiehlt,  nicht 
ohne  Werth;  und  wenn  fie  auch  dem  Statistiker  und  Gco- 
pepll^a  voii»g  l^ül^eu  »QÜ^i  SQ  wjrd  sie  fkvh  ihe 
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ren  Zweck  erfüllen,  dem  Niederländer  eine  hinreichende 

KenntniTs  seines  Vaterlandes  zu  verschaffen,  wobei  der  Le- 
ser gewifs  ungern  eine  kurze  Anzeige  der  geographischen 
und  statistischen  Literatur  über  die  Niederlande  und  eia 
Tollständiges  Saah-  umi  |^ax|ie2|re^i^ter ,  %um  Naqhfichlft« 
-^en  verinis9«n  wird« 

Der  Verfasser  Imt  sein  Werk  in  «wei  Theile  getheilt, 
woTon  der  er$te  die  allgemeine  geographische  und  siati-» 
ftische  Beschreib) ung  der  Niederlande  mit  den  voraiisge- 
schickteii  historischen  Hauptmnmcnten  und  die  geogr, 
und  topogr.  DarsteUung  der  l:*rovinz  Nordbrabant,  imd  der 
iweite  die  Beschreibung  von  dpn  Übrigen  Provinzen,  in* 
dusive  des  Grofsherzogthnrns  Luxemburg,  nnbst  einer 
gedrängten  Uebersicht  der  Niederländischeil  Kolonien  in 
den  nuls^reuropäiichen  Jßrdthellen  ^tliKlfc, 

Der  Verfasser  b^t  die  ini  ers^ien  Theile  abgehandtltea 
'  und  die  allgemeine  Beschreibung  des  Staalei  uin£^sse«dei| 
Gegenstände  unter  folgende  Hauptru^iriken;  lustorische| 
pbysisch^i  statistische  und  politisclie  Creographie  rertbeilt. 
In  der  sogenannten  l|istorisolieii  Geographie  redet  er  mit 
wenige  Wprtea  yon  der  Gesclddite  der  NiejerlaAde  vber» 
haupty  der  .vereinigten  ältem  .sieben  ProWncen,  der  kotho« 
lischen  Niederlande  und  des  neuerrichteten  Königreichs 
der  Niederlande.  JJic  physische  Geographie  beschreibt  die 
Lage,  Gränzeu ,  den  Flächeninhalt  (wobei  er  Craine^s  An- 
gabe von  1,164  O.Meil.  fols:t),  die  P'inthciluii»  in  i-^  Pro- 
vinzen ^  die  geologische  Beschreibung  (ziemlich  genau  von 
den  nea  liinziigekoiiimenen  südliol^en  Provinzen ^  ^ber  desto 
dürftiger  yon  den  7  äUern  vereinigten  Provinzen),  Ab* 
dacbung  des  Landen  ^  prodakU^^  Beschaffenlieit  des  Bo- 
dens,  GeJ>irge  (in  4  Zeilen) ,  M«fqrbi|seR|  Seen,  Ströme^ 
Flüsse»  Kanäle  (.Wobei  ^epi  Wort  von  dem  neuen  seineir 
Vollendung  nahen,  inerkwilrdigcn  Nordbolländis^ben  Kn- 
nale  gesagt  wird ,  der  vom  Hflder  bis  Amsterdam  führen 
soll)  ,  Mineralwasser  ,  Temperatur  und  Naturprodukte. 
Wie  kurz  diese  vielen .Gef^enstUxide  abgehandelt  sind,  sieht 
man  daraus,  dafs  der  Verfasser  denselben  nur  13  Seiten 
widmet.  Von  S,  39- — 107  bt  schreibt  die  sogenannte  stati< 
ftische  Geogi;a|phie :   die  J^evplkeruAg  (ia  runder ,Zal4  »4 
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5,500,000 Indiv.  angegeben,  t^avoii  3,175,000  in  den  südlichen, 
2,100,000  in  den  nördl.  Provinzen  und  225  000  in  dem  Grofs- 
herzogt hiiiu  Luxeml)urg,  jeclocli  ohne  alle  detaillirte  Nach- 
weisung), Nationalcharakter,  Religion  (die  Anzahl  der  sich  zu 
jeder  Keligions  Parthei  Bekennenden  ist  ganz  wieim  grofsen 
Weimarischen  Handbuche  ängegeben,  so  dafi  darnach  nur 
5,380,000  MeQSc|K.en  kerauAommen ) ,  Clastificatioa  der 
Bürger,  Hauptstrafsen,  Kultur  des  Bodens  (einer  der  aus* 
f Ehrlichsten  und  hesten  Artikel »  wobei  eine  Tabelle  tou 
dem  Bestände  der  Viehsucht  in  den  Jahren  1816  und  1B17 
Jieigefügt  ist,  die  den  Statistiker  interessiren  wird ,  und. 
die  wir  daher  in  extenso  mittheilen; 

18  16 


hatte 

Kindvieh 

Pferde 

Schaafe 

Nordbrabant 

126,358 

23,238 

Südbrabaat 

IX3»238 

.  32,89r 

46i573 

l«imburg 

xi2>078 

25*460 

I55>933 

Geldern 

'"^119,610 

26,179 

76,203 

lX4i5öt 

281305 

192,113 

Ostflandern 

126,275 

27>82£ 

42)946 

Westflandem 

144,820 

24532 

Hennegau' 

105,69^ 

48,336 

103,55a 

Siidholland 

I57»555 

31,008 

25,874 

INordhoUand 

122,275 

I4j0'8 

142,686 

Seeland 

41^215 

18,471 

23,11a 

Namur . 

641673  • 

21,928 

142,937 

Antwerpen 

99,204 

14,071 

Utrecht 

63,016 

10,115 

24.576 

Friesland 

I48»988 

22,280 

89f738 

Overyssel 

.  84»786 

i4»3io 

599205 

GrSningen 

22,027 

58,494 

Drenthe 

39)665 

7,245 

105,546 

Luxemburg 

103,799 

29,554 

209,169 

Total 

1,956,5« 

44«>945 

1,646,17a 
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59 


hatte 

Bindvieli 

Pferde 

8chaafe 

Nordbrabant 

58,9?i 

/  Südbrabaat 

202,084 

8r.«96 

38^ 

liimburg 

«4*57« 

135,632 

Geldern 

103,380  • 

S5»389 

66,757 

LütHck 

106,^8 

27,214 

144,4" 

Ostfiattdem 

36,223 

36,135 

Westflanderm 

138,693 

23,943 

40,658 

Henneo^au 

72,274 

Südhoilaiid 

137,761 

I8.518 

Nordhollaud 

116,883 

14,126 

98,205 

Seeland 

39,985 

18,310 

19,848 

Namux  ^ 

57»388 

2o,6oi 

95,866 

Antwerpen 

9if953  ' 

I3i307 

sd,353 

Dtrecht 

10,133 

I9»^37 

Friesland 

I48>68i 

39,5^8 

86,594 

Ovexyseel 

?i,6o6 

40,199 

Gröningen 

70,89? 

a2>695 

58.774 

*  7.195 

94>825 

'ILlixembura: 

152,696 

Toi 


il79|^   427i333  1,979,798 


Die  Verminderung  des  Viehs tandcs  im  Jahre  1817  ge* 
gen  das  Jahr  X8l6  ist  auffallend,  und  röhrt  von  der^  auchr- 
dem  Vielistaude  nacbtheiligen,  Getraidenoth  her,  Für  i8so 
rechnet  Cioef  aber  wieder  1,7301950  Stüok&indyieliy  649,894 
Pferde  und  l|378,956  Schaffe, 

Die  Schilderuni;  dei  Indoftviefleifsef,  det  Handels  (wo* 

hei  eine  Tabelle  von  dem  neuen  Systeme  der  Gewiclito 

und  der  Maafse  niitgethcilt  iit),  der  wissenschaftlichen 
Kultur  ist  gröfstenthcils  nach  dem  Weimarischen  Hand-i 
buch.  Von  S.  107  ms  132  wird  unter  der  Rubrik  der  po^ 
liüschcn  Geographie,  von  der  Staatsverfassung,  Staatsver^ 
waitunn,  Kultus  I  FiuAuseu,  Land*  und  Seemacht  ^ehau« 
delt« 
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» 

Wai  iniii  die  BetcHreibniif  der  emtelnea  FiroHmen 
lietriffty  welche  wen  S,  133  bit  Enifle  dai  isten  Theilea  nitd 

im  2teii  Theile  hi€  S.  369  enthalten  ist*  so  geht  jeder  Pro- 
vinz jedesmal  eine  allgemeine  Beschreibung  voraus,  uud 
Uanu  folgt  die  ziemlich  voUständige^Topcgraphie. 

Zur  Berichtigung  der  im  Weimarischen  Handbuche 
euthalteiiett  Eintheiluag  der  Frovinsen  in  Beiirke  und 
Kantone,  welche  aus  dein  TorHer  angeführten  Almanach 
rpyat  und  Staaualmanmh  genonimeu  ist  und  ipKterHin  ei< 
»ige  Abäuderongen  erlitten  liat|  theilen  wir  die  ron  C/e«t 
angegebeate  mit.  Naeb  demselben  bat  i)  die  Prp?inilV«rd- 
hrabant  3  Besirke,  nftmlicb  a)  Hervogenbl|tpb|  mit  11|6,I40 
Einwobaern ,  93  Gemeinden  nnd  8  Kantonen ;  Hertogen« 
busch,  Tilburg,  Oosterwyk ,  Boxtel,  Osch,  Heusden, 
Waalwyk  und  ßoniaiel;  /')  Eindhoven,  mit  82,8^0  Emw., 
75  Genieinden  und  den  7  Kantonen:  Eindhoven,  Hilva- 
renbeek,  Üjrscbot,  St,  Oedenrode,  Geinert,  Heimond  nnd 
A&ten  und  c)  Breda,  mit  85>ooo  Einw. ,  61  Gemeinden, 
und  /  Kantonen:  Berg > op •  Zoom,  Rozendael,  Oudei^osch, 
Z^venl^ergeu ,  OoiterbPat ,  Breda  und  Genncken;  2)  die 
Pro  Ving  Südtrabmt^  3  Bewke,  nümlipb  a)  Brflml»  mit 
ar9ooo  Einw«,  129  Gemeinden  und  10  R|itit.|  alt;  Ander« 
lecbti  Aitcbe,  Hall,  Brüssel,  la  Hulpei  Lenni  St«  Mart,, 
Uccle,  Woluwe,  St.  Etienne  und  Wolfertbem;  b)  Ldwen, 
init  144,000  Einvr.,  144  Qem*  und  10  Kant,  eis  ;  Aerschot, 
Diest,  Hächt,  Glabbeek,  Grez,  L^au ,  Löwen  (i  und  2) 
und  Tirlemont  (l  und  2);  c)  Nivelles  ,  mit  97,000  Einw., 
114  Gemt  und  7  Kant.,  als:  Genappe,  Hprinues  ,  Nivclles 
(I  und  2),  Jodoi^ne  ,  Wavre  und  Perwei,  3)  die  Provina 
Limburg  h^t  3  Bezii'ke,  pämlich  :  a)  Mastricht,  mit  )36»000 
Eimr.»  155  Gem.  und  12  Kant.;  Bilsen,  Gfüoppe,  Heer<- 
}en,  Mastricht  (|  imd  e),  Sitlard,  Mecheln,  Meersenf 
Oirsbeek»  Rolduc,  Tongern  uud  Maseybi  ^/Hasselt^  mit 
TdyOpof^,»  101  Oem.  upd  6  Kant,:  Beertngeny Hassel t.  Herb 

ViOe,  Loos,  Peer  und  $t.  Tron,  ui|d  c)  ^remonde,  mit 
S2,oöo  Einw . ,  48  Qem«  und  6  Kai|t, :  Achei ,  Bree ,  Horts, 
Kuremonde,  Yenloo  und  Weert ;  4)  die  Provinz  Geldern 
bat  4  Bezirke,  nämlich  a)  Arnheim,  mit  75,000  Einw.  und 

Kaut,;   Aruh^4u>  Appeldoorn,  Barucvcidi  j^rumtuei|| 
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Ede,  Elburg,  Harderwyk,  Hattem,  Nykerk,  Twello,  Vaas«  • 
sen,  Velp  ,  Wageningen  und  Seveiiaer;    b)  Ziitplien ,  mit 
79,000  Einw.  und  14  Kant.!    Aalten,  Borkelo,  Doesburg, 
Deutichem,  Elbergen,  Gendringen,  Groenlo,  Scheerenberg, 
Lochem,  Terborch,  Warnsveld,  Winterswyk  undZütpben^ 
c)  Nimwegen,  mit  49,000  Einw,  und  5  Kant.:  Druten, 
Himwegen,  Wjohetn^  Boxmeer  und  Kavestein;  d)  Thiel, 
mit  46>cx)o  Einw«  und  5  Kant ,  alt :  Thiel,  Bemmel(?),  Elit, 
GeldermaUen  und  Bommel ;  5)  die  ProWnz  Lüttieh  hat  3 
leitikei  afimlich:  «)  Lütttch,  mit  i64«ooO  Einw.,  151  Ge- 
meinden und  18  Kant»,  alt  Dalhem,  Fleron,  Glons,  Heire, 
Hollogne,   Lüttich  (4  Kant.),    Louve^^e,    Seraiiig  und 
Waremme 5    b)  Veivieis,  mit  8i,oao  Einw.,  55  Gem.  und 
6  Kant.,  als:   Anbei  ,  Limburg,  Stablo,  Spaa,  Verviers 
und  Aitsalm,    und  c)  Hny,   mit  65,000  Einw.,    143  Gem. 
und  7  Kant.,  als:   Avenues,  Bodegnee,  Ferrieres ,  Heron^ 
Huy,  Landen  und  Nandrin;    6)  die  Provinz  OstflaniUrn 
bat  4  Beiirke ,  nämlich  a)  Gent,  m>t  235,000  Einw.,  32»723 
Häusern,  94  Gern,  und  13  Kant,  als:  Gruyshautem  (i  und 
a),  Oejnse,  Evei^hem,  Gent  (l»  2»  3  und  4),  Loochri- 
stiy   Nazareth,  Nevele»  Oosterseele,  Somerghem  und 
'Waerschoott  I)  Gudenaarde,  mit  155,000  Einw.,  7,265  H., 
117  Gern«  und  9  Kant«,  als:  Gudenaarde  (1  und  2),  Gram^ 
»ont,  Herzeele  ,  Maria  Hoorebeke ,  Nederbrakel,  Ninove, 
Kenaix   und  Sotleghem;    c)   Denderinonclc ,    mit  2I3,ocx) 
Einw.,  33,891  Ilnus. ,  73  Gem.  und  11  Kant.,  als:  Alost 
(l  und  2),    Beveren,   St.  Gilles  ,    Hamme,    Lokeren,  St, 
Nicolas,  Tamise,  Dendermonde,  Wetteren  und  Zele$  und 
i)  Eecloo,  mit  45,000  Einw«,  7,364  Häus. ,  19  Gem.  und 
3  Kant.,  als:  Eecloo,  Assenede  und  Capryke;  7)  die  Pro* 
vins  WMfland€rn  hat  4  Beiirke»  n&mlich:   a)  Brfigge» 
mit  i69|00o  Einw« ,  73  Gem.  und  12  Kant. ,  als :  Ardoye,. 
Brilgge  (5  Kantone) ,  Ghistelles,^  Ostende «  Rnyssolede» 
Thielt  ttnd  Thourout  (2  Kant);  h)  Fumes,  mit  8r,ooo 
Einw.,  61  Gem»  und  4  Kant.,  als:    Dixmnyden,  Furnes, 
Haringhe  und  Nieuport;-  c)  Ypcrn ,  mit  8ljOoo  Einw.,  46 
Gem.  und  8  Kant.,  als:  Elvcrdinghe,  Hooglede,  Messines, 
Pafsscbendaele,  Poperingen,  Werwik  und  Ypern  (2  Kant.), 
und  d)  Gourtrai,  mit  191,000 £inw.,  67  Gem   und  12  Kant», 
als:   Avelghemi  Courtrai  (4 (Kant.),  Haerlebeke,  Ingcl« 
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]nän$ter,  MMiin,  Meulebeke,  Moortel«!  04)ftrootebeke 
uud  Ronleri;    8)  die  Frovius  Henuggau  hat  g  Bezirk«». 
»Smlich  0)  Moiity  mit  166,000  Einw.|   149  Gem.  und  xo 
Kant.»  als:  Bousstt»  Chiferres,  Lens,  Enghien,  Pataragei; 
KoeulXf  Soigniei,  JDour  und  Möns  (2  Kaut.))  ^)  Doornik» 
mit  216,000  Emw. ,  141  Gem.  und  12  Kant.,  a1«:  Pra«ncf> 
Lcssiiics  ,   Eilexelles,    Periiwelz ,  Ath ,   Lenze,  Doornik 
(S  Kant),  Quevaucamps,  Geiles,  AnLoing  und  Templeuve; 
und  c)  Charleioi  ,   mit  108,000  Eiuw,,    14^  Gem.  und  10 
Kant.,  als:  Gharleroi,  Gosselies,  Fontain es  TEverfue,  Thuiri, 
Biuche»    Seneffe ,    Merhes  les  Chäteait,    ßcauinoüt  und 
Cliimay;    9)  die  Provinz  Holland^    welche  sarfallt  in  das 
Gouvernement   Südliolland»   mit  6  Bezirken«  nämlich: 
a)  Haag»  mit  69.400  Einvr.,  4  Gern,  und  4  Kant.»  als:  AI« 
pKen»  Haag,  Katwyk  und  Voorburg;  bj  Leideui  mit  54»200 
£inw. ,  18  Gern*  und  3  Kant.»  als :  Leiden»  Noordwyk  und 
Wonbrügge ;   c)  Rotterdam»  mit  153,800  Einw. ,  42  Gem.* 
und  8  Kant. ,  als:'  Rotterdam,    Schiedam,  Vlaardingen, 
Naaldwvk,  Delft,  Hiile^^^iitLerg ,  Gouda  und  Haastrecht; 
d)  Dortrecht,    mit  51,400  Einw.,    25  Gem.   und  4  Kant.,, 
als:  Dorireclit  ,  Ridderkork  ,  Stryen  und  Oud  -  Beyerland ; 
*)  Gorcum,  mit  32,700  Einw  ,  28  Gem.  und  3  Kant.,  als: 
Görcum»  SUedrecht  uud  Kuilenburg ;  und  /)  Briel,  mit 
27,200  Einw,,  22  Gem.  und  3  Kant.,  als:  Briel»  Sommels* 
djrk  und  Goedarede . —  und  in  das  Gouvernement  Nordhol- 
land» mit 4 Bezirken»  nämlich:  a)  Amsterdam»  mit  3i3|0^ 
Einw«»  18  Gern*  und  7  Kant.»  als  Nieuvrer  Amstel»  Ou« 
der  Amstel,  Naarden»  Loosdrecht»  Loenen»  Weesp  und 
Alimeer;   h)  Harlem,  mit  49  000  Einw.,   18  Gem.  und  6 
Kant.,  als  Haarlem,  Blocmendael ,  Heemstede,  Beverwyk, 
Westzaaii  und  Zaaudam;  c)  Hoorn,  mit  52,000  Einw.,  36 
Gem.  und  /Kant.,  als:   Medenblik,    Enkhuisen ,  Grote- 
brock,   Hoorn,    Edam  ,    Purmerend    und  Monikendam; 
und  ä)  Alkmaar f  mit  45,700  Eiuw. ,  33  Gem.  und  6  Kant., 
als;   Wicringen ,  Tcxel ,  Zype,  Schagen,    Alkmaar  und 
Bjp  ;    10)  die  Provinz  Zetland  hat  g  Bezirke,  nämlich: 
a)  Middelburg»  mit  50,874  Einw.»  55  Gem.  und  8  Kant» 
als:  Middelburg y  Vlissingen»  Veere,  STuys»  Oostburg  und 
Ysendyke;  h)  Zierikxee,  mit  44,15s  Einw.,  49  Gem«  und 
5  Kant.»  als:  Zierikiee»  Brouwjershavan ,  Tbolen,  Axel 
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und  Holst  *) ;  0)  6O1I0 ,  mit  24338  Mmw  ,  40  Gem.  nn4 
4  Kant«,  alt  6oe«,  Krainingeiiy  Kortgeen  und  Hainkm» 
taad;  11)  die  Provim  Namur  hat  3  Betirke,  aSmlieh: 
a)  Namr,  mit  99^000  Einw»,  19,594  Hfius^  tor  Gem.  und 
6  Kant. ,  altt  Andenncs,  d'Huy,  Fosses,  Gcnibloux  und 
Namur  (2  Kant.),  b)  Uiiiant,  nni  64,000  Emw. ,  7,830  H., 
131  Gem.  und  6  Kant.,  als:  Bcauriiig,  Giiiey,  Dinant,  Ge- 
dinne,  Rochefort  und  Havelange;  und  c)  Philippeville, 
mit  14,000  Einw.,  83  Gem.  und  4  Kant,,  als  Gouvio,  Phi- 
lippevüle,  Waicourt  und  Florennes;  12)  die  Provinz  Ant* 
wirptn  liat  3  Besirke,  nämlich;  0)  AntwerpeUi  mit  134,000 
Einw. ,  58  Gem.  und  9  Kant.,  alt:  Antwerpen  (4  Kant«), 
Breckt^  Goatick|  Bakeren|  SantkoTen  und  Wilryk;  h)  Me*  ' 
didn,  mit  89,000  Einir.,  3$  Gern,  und  6  Kant.,  alt:  Me« 
ekeln  (2  Kant.)»  Düffel,  Hejtt,  Lierre  und  Fuertf  und 
a)  Turnlioot,  mit  75,192  Einw.,  48  Gem.  und  6  Kant, 
als:  Turnhout,  Arendonk,  Herrenthals,  Hoogstraaten, 
Moll  und  Westerloo;  13)  die  Provinz  Utrecht  hat  2  Be- 
zirke, näiiilich  Utrecht  mit  5  Kantonen:  Maarsen ,  My- 
drecht,  Woerden ,  Schoonlioveii  und  Ysselstein  und  b} 
Amersfort ,  mit  den  folgenden  5  Kant:  Am«rsfort,  Rhee« 
neu,  Wyk  op  Duerstede  und  Loosdrechtj  14)  die  Proyini 
triuland  kat  3  Bezirke,  nämlich:  e)  Itfeeuwarden,  mit 
96^0  Etnw. ,  48  Gem.  und  to  Kant  ,  alt :  Bergum ,  Bui- 
tenpost»  Dokkum,  Dronryp,  Franeker,  Hallum,  Holwert^ 
Harlingen  «ad  Leeuwarden  (2  Kant.)  $  b)  Heeredveen»  mit 
48,000  Einw.,  30  Gem.  und  5  Kant.,  alt:  Akkrnm,  Bee« 
tterzwaag ,  Heerenveen ,  Oudeberkoop  und  Bolsward ;  und 
e)  Sncck,  mit  39,436  Einw.,  15  Gem.  und  4  Kaut.,  als:  Hin- 
delopen  ,  Lemmer ,  Kauvycrd  und  Sueek ;  15)  die  Provinz 
Overyssel  hat  3  Bezirke,  nämlich:  a)  Zwoll,  mit  49,418 
Einw.,  27  Gem.  und  5  Kant.,  als:  Zwoll,  Kampen,  Has- 
selt, Vollenhoven  und  Steenwyk ;  b)  Deventer,  mit  441,551: 
£iaw«,  18  Gem.  und  6  Kant;,  alt:  Deventer,  Raalte,  Om- 
men  mid  Hardenberg  |  und  c)  Almele,  mit  589941  Einar«^ 

• 

^)  Der  Verf.  führt  unter  diesem  Bezirke  Axel  und  Hülst  «n, 
und  rechnet  doch  beidß  Städte  Axel  iinA  Hülst  zu  dem 
Bezirk  Goes,  wohin  der  aiman.  fuj-eU.  die  beiden  Kantone 
Axel  und  Hülst  «ieht.  * 
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20  Gem.  und  6  Kant.,  als:  Almelo,  Delden ,  Oldenzaal, 
£nschede ,  Ootmarsum  und  Goor^  l6)  die  Provin«  Grö*. 
ningen  hat  3  Bezirke,  nämlich:  d)  Gröningeu,  mit  56,150 
£inv\r.  ,  16  Gem.  und  4  Kant.,  alsi  Oröningen,  Hofezandy 
le  Lek  und  Zuid;  b)  Appingadanif  mit  43,740  Einw. ,  24 
Gern,  imd  4  Kant  »  alti  Appingadam»  Loppersum»  Midj 
delttntm  und  Winsumt  und  c)  Wintcliotett ,  mit  ^fi^ 
Etnw«,  88  Gem.  und  3  Kant,  alt:  Winschotea/  Fakel  h 
und  Vendam;  17)  die  Prolins  DrMA«  hat  i  Besirk,  niu« 
lieh  Assen,  mit  47}8i3  Einw. ,  29  Gem.  und  4  Kant.,  alii 
Assen,  Dalen  ,  Hoogeveen  und  Meppel  und  I8j  das  Grof»« 
her«ogthum  Luxemburg  hat  4  Bexirke  ,  nämlich:  a)  Lu« 
xomhurg,  mit  87,167  Einw. ,  94.  Gem.  und  9  Kant. ,  als: 
Luxemburg,  Arlon ,  Greveiiinachern ,  Merscli ,  Betten- 
Jbmrgy  Betsdorf,  Messancy  und  Kemich,  b)  Diekirch,  mit 
47,047  Einw.,  79  Gem.  und  5  Kant.,  als:  ClairirauXi  Die« 
kirch»  Ofperen,  Tiaudeii  und  Wslts;  c)  Neufchäteau,  mit 
89«329  Eiuvr.»  139  Gern*  und  9  Kant.«  als^  NeufchAtea% 
Houffalitet  Virton,  Sibret,  Fonvillers,  Florenville,  Ba^ 
tto^e,  Etalle  und  Faliseul;  und  4)  Marche,  mit  43,387 
Binw.,  112  Gem.  und  7  Kant«,  als  Marcke,  la  Bedii 
Erezee,  Durbuy,  St.  Hubert«  Nassogne  und  Wellin. 

■  Den  Besclilufs  des  ganzen  Werks  in*icht  eine  kurie 
Darstellimg  der  Niederländischerj  Kolonien,  welche  Ijf 
Seiten  einnimmt,  und  niclits  Neues  giebt.  Von  der,  erst 
in  diesem  Jahre  erfolgten  Veränderung  in  ^niicht  de^ 
Sitederländischen  Kolonien  in  Asien  konnte  der  Verfasser. 
1822»  als  sein  Buch  berauskam,  nichts  wissen;  daher  wix 
,  diefs  Kum  Schlüsse  keifOgen.  Niipk  einem,  den  17.  MM 
1884  twiscken  den  Niederlanden  uAd  Grolsbritannien  in 
17  Artikeln  abgeschlossenen  Vertrage  n&mlicb  treten  di<f 
Niederlande  an  Grorsbritannien  alle  ihre  Niederlassnngen 
•nf  dem  Festlande  Ostindien^s  und  die  Stadt  und  das  Fori 
jyialacca  nebst  den  Zubohörungen  in  Hinterindien  ab;  da- 
gegen tritt  Grofslji itannien  an  die  Niederlande  die  Fakto- 
rei des  Forts  Marlboroügli  und  alle  Besitzungen  auf  der 
Insel  Sumatra  ab.  Delsgleichen  entsaget  Grolsbritannien 
allen  Einwendungen  gegen  die,  von  den  Niederländern 
geschehene,  Besetzung  der  Insel  hiUUon  (twiickcli  Jicme- 
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ir«  und  Bomto)  und  die  Niederlande  allen  EinwettdtmgeH 
gegen  die  von  Seiten  der  Briten  geschehene  Beceitung  dar 
Intel  Sincaporg  (auf  der  Südspitve  def  Intel  Malaeeu), 


2. 

Üemoir  deseriptive  of  tke  resourcssf  inhabitann 

.  ind  hydrögraphy  of  Sicily  and  its  Islands,  in* 
terspersed  ivith  antiquarian  and  other  notices, 
By  Capt.  Will.  Henry  Smyth.  London  1824« 
p.  289  and  LXXIIL  4  (Price  2  Pf.  12  Sik. 
6  Penc.) 


Sicilien  ,  das  so  häufig  besuchte  Sicilien  ,  war  demun» 
eracht'it  für  die  Erdkunde  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  noch 
immer  eines  der  am  wenigsten  geka7inten  Länder  Euro* 
peiis.  Die  7'ouristpii  besuchten  wohl  den  Aetna,  wohl  die 
gefeierten  Ueberreste  des  Alterthums ,  aber  Länder«  und 
Völkerkunde  lag  gemeinhin  aulter  ihrer  Sphäre»  lind  ertt 
die  Deutschen  Bartels,  Kefuet  und  Kephalides  vertuchtea  = 
das  Dankel  aufzuhellen)  wat  in  dieter  Hinticht  die  herr- 
liche Sicilia  bedeckte*  n 

Indeft  blieb  doch  noch  manchet  auftuklXreiu  la  nau* 
üseher  Hinticht  waren  dieRfitten  noch  gar  nicht  betchrie^ 
ben:  man  hatte  cÜe  Intel  auf  den  Charten  ungebührlicH 
Irenen;!  und  antgedehns,  und  gerade  defthalb  war  ihr 
Flieheninhalt  noch  to  wenig  ausgemittelt,  dafs  dertelbe 
tim  fast  200  Q.  Meil;  höher  angegeben  wurde,  als  er  sich 
in  der  That  befand.  Die  Eriten  ,  welchen  wir  in  dieser 
Hinsicht  so  manches  dmken ,  unternahmen  es,  während 
sie  das  Land  besetzt  hielten,  diese  fühlbare  Lücke  auf  ihrem 
Atlas  auszufüllen,  und  einen  vollständigen  Seeatlas  von  Si« 
cilien  aufzustellen.  Der  Verf.,  Seekapitainin  der  Britischen 
FkettCi  die  die  Insel  deckte,  jerhielt  den  Befehl,  die  Ktt« 
tten  aautitch  aufzunehmeni  und  die  dasn  gehörigen  Char- 
ten «a  entwerfen*.  In  der  Autführiuig  dicüe  Anürafi  b«- 
iV,  A.  0.  E.  XIF.  Bdi.  x<  St.  5 
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schäftigt,  hatte  er  .<ti«,8cJi8mte  GdfigeitHeiti  •ibtt  Lotid  w«^ 

m^rstcns  in  seinen  Umrissen  keaneti  tu  lernen.    Was  er 

i>cincrkt,  wa.s  er  gesekea  liAt,  lejgt  er  nun  iu  diesem  W<2rl^ 
dem  Publikum  vori 

Das  Werk  besteht,  seiner  Einrichtung  nach,  aus  der 
.eigentlichen  Beschreibung  und  aus  einem  Anhange,  Die 
erstere  ist  in  \  Kapitel  oder  Abschnitte  ^eiheilt« 

Kii^.  X,  imd  fi«  Imtchäftigen  «teil  mal:  dear  Einleiliiiiig* 
Im  ersten  Kapitel  werden  Bemerkiuigen  fi>eir  die  geelo* 
gpiche,  mineralogische  und  kHmatisclie  Beschaffenlieit  dec 
Insel  9  über  deren  Produkte  und  jEIfilfsquelleu  gegebeti* 
Bal>  Sitilien  einst  Ynit  dem  Festliindö  tuskmmengehangen 
habe  und  wahrscheinlich  durch  eine  gewaUsa^ie  Revoltt* 
tion  davon  getrennt  sey,  ist  einleuchtend;  das  Neptunische 
Gebirge,  das  sich  über  die  Insel  verbreitet,  erscheint  nur 
als  eine  {Fortsetzung  des  Apennin  :  es  ist,  wie  dieses,  Urge- 
birge.  Der  höchst  fruchtbare  Boden  ist  ganz  vulkanisches 
l^atur.  Unter  den  Mineitelien  kommen  aucdi  Silber-,  Ku- 
pier-, Blei»,  ännober-  und  Markasiterle  vor;  Schwefelt 
Anämonium,  Salv,  Alaun ,  Vitriol  isind  im  Ueberflusse 
vorliandifin«  Mbn  sählt  (5  )>ekannte  Schweif elqu^Uen «  d 
Stahtwasser.tind  ^  SaucSrlinge.  XHe  Pferde  itamteen  auf 
der  Ber1)erei^  sind  al>er  ausgeärtet,  1>e$8er  die  Maulthierei' 
die  sowohl  tum  Ziehen  als  zum  Tragen  dienen :  Äw.  hatte 
nicht  erwartet,    dals  hier   noch  des  fahclbaften 

Bastardes 

von  Pferd  -und  Kuh  ,    des  Gimtrro^    der  schon  längst  au* 
der  Naturgeschichte  verbannt  ist,    Erwälinung  gesclielie. 
Ueber  <len  Ackerbau  ft  mien  \skx  nichts  Neues,  als  was  wir 
nicht  schon  «aus  Ktfuts  ausführljichec  wü£sten :  die  AenuUe 
iHngt  im  Junius  an  und  endigt  im  August;-  der  Waizen 
•ekiiMet  10  l»ie  i6».  in  höchst  fruchtbaren  Gegenden  und 
wo  BMn  üiM  Pfingnng  giebt,       abjsc  nirgends  laoiältig.- 
£utterkrSat«r  -kennt  man  anfsex  dem  hedytarum  ^anA*' 
rium  gar  nioht,  und  dieses  s«tet  man  zuweilen -unter  Wai«" 
sen>  aber  die  Waiden  und  natHrlipKen  Gräser  sind  vor-' 
tvefflidi.  Man  hat  19  verschiedene  Arten  von  Tranben  $ 
die  Weinlese  geschieht  im  September,    und  iii  der  Regel 
geben  loa^ckeijaiirige  lieben^  zwischen,  i J  bis. 4  Pi^Jen,  0'** 
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Oüv^  werde«  «Wdkalkili  tititer  die  Reben  gepflanzt ,  so 
'daipi  auf  50  Reben  i  Olivenbaum  kömmt;    der  Kaikbodeii 
sagt  denselben  am  meisten  zu ,    und   die  Stämme  dauern 
J50  bis  30Ü  Jalue.     Die  übri,<<eii  Notizen  über  Sicilien'e 
,  Produkte  sind  nur  kurz  ,   so  über  die  Bariila,  wOTOtt  die 
Beste  Enrnpäische  das  Eiland  Ustica  trägt,  über  den  8a-» 
f ran,  über  den  Sumach,  über  die  Karuben,  fiber  die  Indiatii- 
aclien  Feigen  (hierbei  eine  Abbildung  d«r  fmctus  üpumUt)^ 
und  über  die  Aloe»  wovon  man  Zwirn  und  Bindiaden, 
^«nbarone  ganann^  macbt»  doGb  tind  auch  andere  Han^ 
«onrogate  Torhanden:  ao  dte/uaa  di  düa  aua  dem  Arunda 
mmp^odumo$9  ^i«  *  gnince  ant  dem  juncus  acu^ 

tUi  nnd  die/imn  di  giummrn  aus  dem  chimotrops  humilis^ 
Fiatatien  machen  einen  Handelsartikel  aus,  eben  so  Fei- 
gen, die  köstlich  sind,  und  Süfsiioh,  Baumwolle  und 
Seide.  Die  Dattel  haben  die  Normänner  beinahe  ausge- 
rottet; das  Zuckorrohr  erhält  sich  iwar  bei  Avala^  allain 
was  die  einzige  Kaißneiie  liefert,  ist  doppelt  so  tbeiiei^ 
als  das  Westindische  Produkt,  Ueber  die  Bientnaudbl 
kein  Wort.  Die  Fiicberei  maffbfc  eittf  der  Yitrnabmfften 
BeicbSftigBngen  aua,  und  gebl  vor  allen  anf  Tbunfitcbe 
nnd  Sardellen,  Wae  der  Verfafser  darüber  ^aagt,  witaen  ' 
wir  bereite  umständIjQbar  aus  Refut^^  An^  der  Handel 
wifd  nur  kurz  berührt,  eine  Ausfabrliele  gar  nicht  mit^e- 
Oieni;  Daa  Kli^a  ist  heifs  ,  der  Mittels  tand  des  Thermo- 
meters 62°  5'  Fahrenh.,  des  Barometers  29^  80',  und  des 
Hegenmessers  26'.  Hoher  als  90  bis  95°  geht  der  Tlier- 
jnometer  selbst  hei  dem  Sirocco  nicht  und  dieser  hält  dpcb 
lucht  über  3  bis  4  Tage  an^  höchst  selten  fällt  er  unter 
36®.  1814  gab  es  lai  trübe,  36  nebeliche,  83  Regen* 
und  159  beitereTage,  Die  Erdbeben  sind  gewÖbnUoh  aof 
den  Zeitraum  vom  10.  Januar  bis  28«  Mftrs  eingeaobiinktj 
.Waaaarbof en  in  den  anitofsenden  Mearen  bäufig. 

Wie  im  ersten  Kapitel  daa  Land  abgebandelt  ist,  90 
im  aweiten  die  Einwohner ,  deren  Charakter,  Vergnügun* 
gen,  Literatur,  Religion,  alles  aber  nur  kurz,  wie  denn 
Siefues  und  KephnUdts  in  ihren  Schilderungen  weit  voil- 
stäiidiger  sind.  Die  Literatur  ist  zwar  im  Verfalle,  indrfs 
sind  diö  Sicilier  geborne  Dichter  und  Iniprovisadori :  der 
Vex£ai«er  bat  ein  urtiges  JLied  im  SiGüianasch<;n  Dialekte 
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mit  der  Englischen  üebersettutig  mitgethcilt.  ünt«r  den 
Ausländern  stehen  die  Dentschen  in  vieler  Äclitunf?  ,  trtd 
die  ineisLeii  Uebersel^nttgen  sind  aus  dem  Deutsclien:  von 
4en  Britert  kennt  man  doch  auch  die  gefeiertsten  Namen. 

•kUtiren  einige  Z«iUehrifteA  unter  den  Namen  F.ffe- 
tkiyidr^  OptklfeuU.VL.  s  w.  ,  und  Hoch  mehterd  literarische 
Vctelnt^  Wi«  fit  Sblnri^  RUcetii  Aädol^rati,  Gtninli,  Ani- 
m^ni  Ftrielifanti'f  Bu0nga$u^  #ovött  indefe  die  Liiera- 
tu^  ^öAigen  Oewinn  Iiat.  Die  Musik  ui  nieht  td  aUge- 
üMltt  LiebHng9be«chiftlgulig^  w!d  iih  äbrigen  ItalfonMnir 
Vebalmuftik  findet  man  überall  Die  VoroehUtien  bennea 
fast  kein  anderes  Instrument  aU  die  Onitarre ,  det  g^ofte 
Haofen  hat  diese,  aid  Geige,  das  Tartiburin  und  die  Ma»- 
doline  ,  und  diese  sind  es  aiich  ,  die  ihre  Tanzt^  und  VrO* 
cessionen  begleiten.  Die  SiciÜaner  sind  die  Uidenschaft- 
liebsten  Spieler,  die  es  giebt;  bei  dem  Vornehmen  dreht 
«ich  alles  «m  Glückstpiele ^  d^r  gtof»e  Haufen  hat  auch 
einige  NationaUpieley  wie  das  Ballone.  In  ihrem  KuU 
aebeint  dä$  Üerd^mlittm  uiinierklick  in  die  Dogmen  nad 
Cerettlönleik  der  lüitholivciien  Kirche  übvrg^gangeti  tu  seyn : 
der  SieiUÄ)ie)r  hat  n6eh  aeine  glfieblichea  and  nngliickli* 
eben  'f'agd»  Wie  ilät  alU  Rdmeir»  seine  Amuletei  die  iba 
Vor  Zaubeirei  behatüll  epllen  u.  s.  w» 

■ 

kap.  3.  beschreibt  dlie  J>jordküste  de«  Landes  und 
merkwürdigsten  Punkte  :  das  Kap  S,  Vito  mit  seinem 
Leuchtthurme;  die  Stadt  Castellamare  mit  «einer  vertajla- 
»eh  t^eiitukig;  das  von  den  Troern  erbauete  und  von  dea 
Arinbern  teritörte  Segeste  ^  wobei  eibe  Alsbilduug  des  be- 
kannten doriiebeH  Tempel«)  die  Stadt  Carini  mit  seiner 
6ai  Und  dam  yof  demselben  bielegento  Eilande  F*mina\ 
die  Mauptitadit  Pnltrrho^  die  einen  wu]ld«rtata^  Anbiiofc 
Vob  j^l-aeht  lind  Meni  darbietet  ;  hnd  de)^eil  vo^raebttiits 
MeVk^li^gkeiten  däi  Ce#l«<  AeaU  odef  die  Arahiscb« 
Yette  KAbän  die  Zlil0>  die  Ptt^&fUä^  die  Uniyer^Uli,  di0 
eine  Sternwartö  und  Bibliothek  von  30,000  Bänden  beiltlff 
das  Kapuiin^rkloster  mit  seinen  erstaunliöhrn  Katäkönt* 
ben-,  wovon  eine  Abbilduiig  beigefügt  ist,  das  Comjio  satii^ 
das  Rosalieiifest,  dessen  Tt  uniph\vä;:en  abgchUdt?t  ist,  aus- 
iiiluüch  becchrieben  werden  )  die  iUadt  MwHfwU,  die  Ab* 
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t«  5,  Marün^,    wo  Hager  den  literariscbeti  Betx*i^g  des 

Jbkate  Vella^  der  die  verloren  gegangenen  Biiclier  d*^s  Li- 
vius  auf^efundcii  haben  wollte,  entdeckte;  die  Stadt  5o- 
lanto  mit  ihrer  Thuiifiscli erei ;  die  öladt  Termini  mit  ih- 
|ea  Bädern;  die  Städt^  Himatra^  Cefalu^  Cnrßnia^  S^Aga* 
(a,  5.  Mfirco  ,  das  Kap  Orlßfj^d^^  die  Stadt  Nmta^  d^^  Kä« 
ftoU.fir«/o;  die  ^tädCe  Gipjosa  und  Pntti  ^  wo  gut<>s  Tdp* 
feifendärr  faiiricirt  wird;  di«  ^Miitf  de  Tyn4*^i  mit  dea 
Ibunem  dir  «Ittn  .W^«fiilrfr|Lolo|iie ;  d«f  Dorf  pi«»f ;  dU 
Ml  JCIftisii,  wo  der  «/im»  mio  wliphft$  ilira']!«i,  die  ta 
Ibr  Geedii^hle  ditreh  3  Se^i^lacliten  verewigt  ist,  und 
dM  Kmp '  Ükuamuho,  Per  Yeria$B9r  hdit  bei  iM^n  diesen 
Ortsb heften  und  Bankten  nicht  allein  den  heutigen  Zu- 
ftaiid  ii»rvür,  sonderu  geht  auch  ia  die  Vorzeit  zurück; 
vor  aÜeii  aber  sucht  er  ihre  Lage  2u  berichtigen,  ih- 
ren Verth eidigiinpsxustand  auseinauderzuseUen  nnd  ihro 
Häven  iiud  ^heede|iy  |hre  Jäaiidfilswicl^ti^keil;  ^ryorii4* 
Jiebeii» 

In  Kap.  4.  ifrird  ^9  Oftkflstf  rpi\  Siciliott  f bg^liatideiU: 
dai  Kap  Pel0r6f  dai  DpH,  F^'^f  bekaniit  wergen  teiuea 
gntem  ro.tIieii  HVeinf,  V^en  «eiit^r  achdnen  ^^otl^ra  itnd 
Muscheln ;  die  Scylla ;  die  St^afse  vp^  Äfessina ,  wo  auob 
Aew  Jota  morffana  gedacht  wird;  ^et  Farp  von  Mßs^ina^' 
Sofserst  interessant ;  der  Häven  von  Mineina ,  ein^i*  der 
besten  im  Mittelmeere;  die  Stadt  Messina  mit  73  ooaEinw., 
einer  schönen  Katbedrale,  deren  Portal,  so  wie  die  BorrOf 
die  bei  dem  berüli  mten  dreitägigen  Feste  der  Empfang- 
Ulis  Märien  s  ausgestellt  wird,  abgebildet  s;nd,  und  ihren 
nicht  unhedeutenden  Fest^ngswei^ken;  die  GaLJaro  pder. 
die  alte  Charyhdi«;  Umgebungen  von  Messina^  dio 
mit  Maiilb«erp^ittligeii  )^e«k^  «in4f  Schletta  \  die 
Stadt  Ali^  mm  Fitte  'd«a  boKeti  Sti$d*rxt  worin  Kiiaa  mark* 
würdig»  HttMeii^fiiidati  d}^  StfM  Fium^  da  Nisi^  wo 'Sil* 
ber  and  andera  Br^e  breeben^  die  ^er  ^utter  Aliiaa  aaS 
Antimonium  nicht  gebinet  wenden,  aaeb  findet  |aaa  ia 
Twenge  den  liopis  Lazuli\  die  Stadt  und  das  Kastell  ForsA ; 
die  Stadt  Too*  mma,  ,  arm  und  verfallen  ,  doch  durph  sein 
Lilerizium  und  mancherlei  Ucberbieibsel  des  alten  TcunV 
minium  meriiwftrdigi       Trümmarxvvon  Naxpi,  4ie  9tMII 
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^410911  und  das  Kastell  Bidüis^  in  ihrer  Umgebung  wer- 
den 90,000  Pipen  Wein  erzeugt;  die  Stadt  Riposto:,  die 
Tonnara  Casa  Cottone,  an  der  Miindung  des  Fredde,  des- 
sen Wasser,  das  aber  der  Verfasser  ohne  Nachtheü  trank, 
und  das  gajii  schmackhafte  Fi  scharten  nährt,  das  Vorurtheü 
aligemeia  für  giftig  hält  ^  die  Stadt  Aei Reale,  mit  14,000 
die  gan«  aol  Lava  stehlt,  ^^^^  sehr  lebhaft  itt,  besuokte 
Märkte  hSlt  und  viele  geblümte  Leinewand,  die  bier  ge* 
bleicht  inray  fabricirt;  die  Stadt  und  Bai  la,Fr€**m^  m 
irelcber  die  Faraglioni  oder  Cyolo|ieiifel«en  belege»  liad;  . 
dev  Golf  Ton  Ctnänta^  die  Stadt  CmtmnM^  eine  der  weni- 
gen Ilali«it«t,  wo  der  Eintritt  nioht  die  vofrtiiell&alle  Wiiv 
hing  eerttilrt ,  die  ihr'  SuTserer  Anblick  macht ;  tfe  Be- 
sitzt viele  Prachtgebäude,  Paläste,  sehenswerthe  Kirchen, 
Klöster  und  Öffentliche  Anstalten ,  i  Universität  mit  500 
Studenten,  und  20,coo  Guld.  Einkünften;  i  Kollegium  der 
Künste  mit  eben  so  vielen  Einkünften,  das  greise  Hospi- 
tal BamhinOf  ab»  das  Museum  des  Prinzea  Biscari  ist 
nicht  mehr  das  ,  vrns  e5  zu  Ba  rtels^ s  Zeiten  war  j  und  der 
Enkel  und  Sohn  des  Stiltess  haben  Fiele»  darauf  ▼etsphlen- 
dort;  der  Aetna,  dessen  Sobildening  von  S.  144  bis  ifit 
gehti  und  denen  Bads  von  mehr  als  140,000  Mensehen 
bewohnt  wird;  die  Ebene  von  CMene«;  die  Städte  LetuM 
und  Car2«n»tat%  bei  c^rsterem  der  fitchreichh  See  BmUH 
(Bieertf),  welcher  4  Meilen  im  Umkreise  hat;  der  Häven 
Brucea;  die  Stadt  und  der  Häven  /lugusta,  einer  der  feirte- 
sten  Platze  Sicilien*s ,  mit  8,000  Einw.  und  bedeutender 
Salzaiisfuhr  ;  das  Vorgebirge  Magnisi  mit  der  Salzlaguiie 
Sajona  und  der  Säule  A^uglin^  einem  Siegcsdenkmale  des 
Kömers  Marcellus,  das  eine  Abbildung  begleitet^  die  Stadt 
und  der  Häven  Siragosa ,  wobei  Abbildungen  die  Schilde, 
rang  der  Selvn  und  des  Ohrs  des  Dionys  in  der  Latomia 
«rllhitem;  die  Stadt  itt  im  tiefbn  VerCalle  ,  aber  die  bette 
Feitnng  Sicilien^es  ein  Mufenm^  das  aber  sohon  manche 
Sehenswfirdigkeit  enthält»  ist  im  Entstehen:  die  Quelle 
Plfine  oder' die  alte  Cyaneti  der  Anaput  mit' der  Fsfler» 
Staude  {cypetus  papyrus)^  wovon  eine  Abbildung  mitge- 
theilt  wird  5  die  Stadt  Avola  mit  ihren  Umgebungen  uad 
ihrem  Zuckerbau;  die  Stadt  Noto  mit  i.^,tx}0  Einwr. ;  die 
Flüsse  Abyssa  und  Asmara  mit  ihren  Mcrkwürdi^kuilcUf 
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(kr  Caricatorö  TiFirfic^rt;  das  Dorf  und  Eiland  Jlfarzaiit«i»f\ 
wo  der  stärkste  Thuufifoliiütlg  ^eUkl^OA  WUd^  und  dat' 
dörxe^  £ilaad  Saaawcfk*  .  * 

Kap»  5v  I>>e  Südküste  Sicilien*»  ist  disrciiaiit  aiedlrig  und 
ixiockeii  und  JuMitol  kmnma  eiangeii  Häven,  worin  grofte  '  - 
Schüe  tear  Anker  gehen  k&mea.   Hier  sind  merkwürdig: 
duJbp  Pmotq  ndl  seinem  Piseberdorfe  bei  dem  Raren 
F0ft0  Aele)  «die  Bei  la  Mmt^a^  die  Sliadt  S^eiutforno.' 
wäk  d,ooo       dasTiuib  ipilee  mit  sebien  ^roglödyteirgrot- 
ten;  die  Stadt  Modiea,  der  Hauptort  einer  Grafschaft,  die  in. 
JO  Ortschaften  3o,OOp  £.  aahlt,  unterhalt  starke  ViaKzucht 
und  Baimiwollenbau,  und  versendet  ihr  Korn,  Viek  und  an- 
dere Artikel  über  den  Caricatore  Fozzallo  nach  Malta-,  die 
Stadt  Porto  Sicco  mit  ihr eA  Umgebungen  ^  das  Doii  Scog^ 
2mI1«I  ,das  neregelmärsige,  verfallene  T(rrra  nova^  worin  ' 
eKlva  19,000  Menschen  leben  nnd  die  comp^tgnia  dtgU  mwiU 
die  ganse  Insel  mal  Spiellenten.  nno- Schauspielern  versorgt  ^  '  • 
die  Stadt  Gsltagtrens  auf  dem  alten  HgrUa,  der  doch  nnr 
als  eine  mSJjige  fiaehe-Anbölie  daetehti  sie  hat*  über  go^ooo 
Sewebner^  diegnte  Majoliken  verfertigen  und-  ini.October 
eine  &Dfsebntägige  Messe  - halten  $  die  Stadt  AUeau  am  " 
Salto  f    zugleich  ein  Caricatore)    die   Stadt   Pahma  mik 
8}üOo  Einvv.  ,    wo  der  bekatiiite  Astronom  Jiodierna  bcgra- 
bea  iiegt;  dia  Stadt  und  die  Bai  von  Girgentiy  worin  sich  * 
der  Fhifs  Naro ,  die  alte  Hypsa^  mündet  liiid  an  welcher 
das  alte.  Agrigentum  stand  :    hief  eine  wackere  Abbildung 
des  schon  so  oft  ahkonterieitcn  und  beschriebenen  Co»- 
eexdiantempels  f  der  Maccalubim  oder  Schlammvulkan,  de»  ' 
icben-tBer»e/<r.ausfühxlieh*dargeelellt  bat}  die  Sisidt  SScir-».  * 
Hone  mU'4f500  Einw,  un|l  den.  bekannten  veioben  Sabwe'^  ' 
lelniineii;  die  Stadt  und  die  Bai  von  Sciaecm  mit  ihren  ' 
Bidern  und  der  Q^hle  v(^n  5^  Cahfmi  ^  Y^efinAMfcsel 

Kap,  6.    Auf  der  Weslküste  Slciiien's  werden  beschrie-» 
bea:  da.s  Kap  Gi  anitolu  '^  die  Stadt  iUarsara  mit  8,000  Einw.,  ^• 
an  dtveu  Küsto  ^ich  cia  Seephänonien,  die  Maruhin,  hauii^ 
migaet)    hei Ruhigem  Wetter,    uhue  dalö  ein  Wölkchen  ' 
«ka:diuikelbhuieA.  Hovifont*  tiübl»  wallt  aui  «inmal  di*s 
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lfe«r  S  F«ri  liodi  Mit,  ««4  drängt  tidi  oiii.Miftm* 
der  SolmelKgltcxt  4o'  die  MÜndimieii  der  FltMei  Irin  abar 

nach  wenigen  Minuten  gleich  schneU  zurück,  und  vwim* 
derholt  die^e  Aul Wdiluugen  etwa  oder  2  Stuiideii  lang, 
worauf  «ich  in  der  Regel  aus  S  ein  Seewind  erlit-bt,  des- 
sen Stöfse  •chnell  auf  einander  folf^en,  und  die  sicherem 
Vorboten  eines  Sturms  sind  ;  ms^n  bemerkt  diese  wunder- 
same Bewegung  desMeeres  aber  auch  auf  derganxen  Süd* 
ktisie  der  Insel  und  im  Kanäle  von  Maltü\  die  Suult 
itfan#ai«,  dai'alto  Lilikotum^  mit  2i«ooo  Eiiiw«,  hat  jetit 
keinen  Havte  mehr»  weil  Dmt  Juan  aalbigen  1570  naia 
Voreiligkeit  rerfcliütten  lieXs ;  die  t9twu  ipa^mala^  dem  FaU 
^neilandeStairnen  gegenüber,  wo  violei  Salt  abgetclilimint 
wird;  die  Stadt  Paeeoe  anf  dem  Felde  de«  H^rkuUs^  die 
1530  erbauet  ist  und  walirtcheinlich  ihren  Namen  von  der 
heldenmüthigen  Gattin  des  Spaniers  Padilla  führt;  die 
stark  befestigte  Sladt  Trapani^  am  Fufse  des  Monts  G/u- 
liano ,  bat  25,000  Einw.  ,  einen  kleinen,  aber  guten  Ha« 
Ton,  und  zieht  die  besten  Matrosen  der  Insel  auf  ihren 
•iatrfiglxchen  Fischereien  ,  auch  gelten  ihre  Handwerker 
und  Künatler  für  die  geschicktesten  auf  der  gana«n  Intel;' 
•in  langor  Aqnftdnkt  ffikrt  ihr  dat  Trinkwaiior  von  dam 
«>I75  Fiift  köhcn  OtiuHtm^f  dem  Ery^  der  Alten»  anf  dm9^ 
•to  Oipitl  die  Stadt  S.-.  OiwUena»  mit  S,ooa  Einw. ,  «iok 
«rkebt ;  «u  $  keine  Spur  aiekt  man  von  dem'  liocligefei«r- 
ton  Tenipel  der  liebetg&ttia  weiter,  und  die  Stätte  des 
alten  Trapani,  welches  in  der  Mitte  des  Berges  stand, 
beurkundet  blofs  noch  ein  Kloster;  die  Ae^aden^  3  Ei- 
lande zwischen  Marsala  und  Vrapani,  wovon  Maritimo 
ein  Kastell  trägt,     Favignana  etwa  2,340  Einw.  hat  und 

htvanso  unbewohnt  iat$  dia  Skogiia  Fmrmi^hti  die  Ton« 
nara  £eno»<e» 

Kap«  f.  verbreitet  sich  fiber  &e  Sieilischm  Insiki^ 
Dabin  gehören  i)  die  LiparU  oder  elten  A4olio9i  Streoi* 
Mif  mit  iy9oe  Einw.  nnd  einem  Vn1kane$  Panera ,  mit 
doo  Einw«,  bat  die  SkogUen  Ba#l/uese,  Dtetfele  ,  LUsa 
hiüne&f  Büttara^  Panartlli  und  Formiche  um  sich  her 
liegen  7  Lipari^  mit  I2,Oüo  Einw.  and  dem  gleicbiia?nigen 
Bischofssitze ,   das  einen  tiavea  hat ,  die  beiden  Vulkane 
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I»  Jingiol0  und  della  Ouardla  sind  solion  seit  einigen  Jahr- 
teilenden  nicht  mehr  lebendig;    Vulcano  ,  mit  Fulcanillo 
und  dem  bekaiiteii  Vulkanej  Salina,  mit  4,000  E.,  an  deren 
Straricie   viele  Pinna  DIarina  aufgefischt  wird;  Felicudi^ 
tmt80o£.  9  Alicudif  mit  ein  eni  er  losch  nen  Vuikaneun4i6oE.| 
(/«iic«,  im  N.VV,  von  Palermo,  mit  1,700  Einw. ;   2)  Pan* 
UlMtißg  mu  Eiland  im  S.  von  Maritimo,  6  Meilen  im  Um- 
tUfe^  hmt  gfttti  vuUumMHa  fiod«»,       irsffMpH«»  Wein, 
tibte  BMinfrOchte,  Baumwolk  und  Ort? iU»  Umothnp^t^ 
kAum  lllr  3  Monmle  Kom  proditGirl.    In  der  gleidi- 
«•mi^n  Stadt  I  die  dufcheio  Kaitell  ^eschöttt  wird  und 
twen.Hliv/Qn  für  kleine  Fahneuge  betttzt,  concentrirt  nch 
die  ganze  Volksmenge  von  4,600  Köpren  ^   3)  Linosa  ^  nur 
Ii  Meile      ofs  ;  4)  Lampedosoj  mit  3  Familien,  und  La/zi.. 
;M'#n,  alle  3  iiöchsl  fruchtbar,  aber  aus  Korsarcniurcht  ver- 
lassen.    Die  geologische  und  chorograpbische  Beschrei- 
bung dieser  «änuntlicbea  Eilande     die  so-  eclten  besucbt 
VMrde|i<9>ist  eine  wahre  Bereicherung  unserer  Erdkunde«. 

Wir  sind  in  dieser  Anzeige  dem  Verfasuer  luei  aeinev  > 
Beielureibiiiig  Spbxitl  Ifir  SchrtH  §efelg:tv  um  auf  jlie 
Paakle  «iifia«r]Mam.»a- maclietiy  die  dertaibe  darin  ava-> 
9]itlie)i  aiedexgaleft  iMt  nk  teben»  dafi  bliels  die  KhM 
lea  ilim  unterHiclit  ae]!|  imd  daft  da«  Innere  der  merk» 
wirdigen  Insel  ganz  aufser  seinem  Rereiche  gelegen  habe! 
Manche  seiner  wejtläuftigern  Scluidei  ungen ,  wie  die  des 
Aetna,  sind  höchst  interessant,-  er  bat  mit  niöelichster 
T^eue  und  Ge^vissenliaftigkeit  untersucht  und  beohacl^tel, 
und  wahrscheinlich  wird  durch  den  Küstenatlas ,  den  die 
Admiralität  nach  seinen  Niederlegungen  von  dieser  Insel 
heraussugeben  beabsichtigt,  die  Insel  in  einer  gant  andern 
Oestalt  ersehenen.,  als  sie  bisher  auf  unsern  Charten,  ein* 
getragen  war.  Möge  die  Snperioritat  der  meerberrscheu'- 
den  Britannia  ancb  auf  andere  Punkte  de*  mUtell&ndiscbeii 
Meeres  ihre  Aufmerksamk^t  erstrepken! 

Der  Anhang  enthält ;  i)  hydrographische  Bemerkungen 
Über  die  Küsten  und  Häven  der  Insel,  lür  die  Nautik  und 
den  Handel  von  hohem  Interesse;  2)  Ortsbestimmungen; 
<J)  Abweichungen  des  Compassesj  4;  Höheubestiujmungen; 
der  Gipfel  des  /iftna  hält  ro,874,         Calata  hellata  3.699, 

des  GuQciQ  bei  Falermo  3^339,  des  Scudi^^  h^9'h 


Digitized  by  Google 


74  Bäcker*  Mecen^ionen.. 

nmmar^  $pli2  und  dos  Jfonfiifnicafo  3,041  Flif •  .  «btolnle  ^ 
WSibe%  alle  Ülirigeii  Berge  der  Im«1  süiil  modriger  $  5)  Sta- 
tistik.   Sicilien  besafs  i8l2  eino  Volksmenge  von  1,645,000 
Kinw.     Der  Verfasser   hat  hierbei   die  jüngern  Angaben 
Jioch  nicht  vor  Augen  gehabt,  nach  welclier  dip  Insel  mit 
den  Zubehörungen  18 17  schon  1,713,945  Kopfe  zählte,  auch 
bat  er  auf  die  neuexe  Eintbeüung  uaeh  Intendanzen  keine 
Kkicksickt  genommen.     Seine  Aufnahme  der  Küeten  fand 
Quck  früher  statt  ^  daher  er  die  Ortschaften  »ach  den  $ 
Thälem  ehigetragea  hat,   Wa»  er .  von  der  Varfasenag  wmI 
der  Euuichtimg  def  PerlaiiMifttt  haibringty   hat  In  dar 
Folge  manohe  Ahllademag  editten*    Braoehhar  üb-  den 
Geographen  iet  das  tahellaiiiehe  IPeneichnUTe  der  Ort«  . 
Schäften  Siciliens  nach  ihrer  Qualität^    nach  dem  Thale, 
worin  sie  belogen  sind,    nach  ihrer  Bevölkern ug-,  wobei 
das  Jahr  1812  zum  Grunde  gelegt  ist,  nach  ihrer  Gesund- 
heit, nach  ihrer  La^c  und  Eiitferniuig  von  Palermo,  Si- 
cilien enthält  44  gröfsere  und  250  geringere  Städte ,  169 
Dörfer,  3  Weiler,  6  Garricatores  oder  Ladeplätaei  die  tur 
Xornausfuhr  berechtigt  sind  (doch  haben  auch  mehrere 
Städte  dieses  Recht,  nnd        gab  es  anl  der  Insel  24  der- 
gleichen Gaficatores),  6  'Tonnaraa  oder  I<adeplittse  ohne  . 
jen^s  Recht y  z  bewähaten  Dnitsikt,  und  iB  bewchnte  Ei« 
lanfle.  Nur  f  Landstrafsen  sind  auf  der  Insel  -  für  Wagen' 
beidiibar«  Müniea,  MaaTse  uAd  Gewichte:  die  Uase  isft 
6i,   der  Talero  aj,   der  Ducato  2J  Guld.  Conv.  Münse^ 
Werth;    6)  ein  Verzeichmls  der  ut  den  Meeren  und  fiüs-» 
sen  beiindlioben  Fische»  .  ^ 

i 

Pas  Werk  ist  elegant  gedruckt»  die  häufig  beigelegten 
Abbildungen  gut  litbographirt,  die  Charta  aber  ohne  wei* 
tern  Werth.   Die  rornebmsten  Orts  -  und  anderen  Bestim-i 

munr^en  werden  wir  an  einem  audt^rn  Or(  in  unseru  N* 
Q.  £|}^iem.  nicde<:Iegen« 


Digitized  by  Google 


Bücher  '  Ree  ensianen* 


76 


Voyage  a  VOasii  dä  Sywah^  riäigi  §t  puUid  par 
M.  Jomardt  Memhre  de  V Institut  Royal  de  Fran- 
ce etc.  ,  d' apres  les  materiaux  recueillis  par  M, 
le  Chev»  JÜrovetti^  Consul  gen^i  rd  de  France  en 
Mgypte  t  ei  pmr  M.  Friddric  CaüUaud^  de  Nm- 
tes  j  pendant  Teure  voyages  dans  cette  OaHsy  en 
1819  et  en  1820.  Un  Volume  in  Folie.  Cet 
Ouivrage  es$  divisä  en  guatre  livratsons^  chacune 
de  einq  planekesj  mee  le$  expIlieatiQnt*  A  P^tris^ 
de  rimprimerie  de  Rignoux  g 


Wir  <tflMt  «Dseren  Lesern  Nachrichten  über  ein  Werk 
m  ^ikm,  da»  «nt  AqfhUInmg  über  jeia^Crcgend  verspricl^ 
wftche  die  Wiliibegisr»  so  gut  wie  die  Nragte,  in  An- 
iimeli  nimnt,  tmd  ium  Licht  Ittier  daai  vftthMdkafle  Örm» 
hA  dtf  Xiipit«r  Anunoa  Textcliaite  Isanii.  In  der  Oaio 
Smh  mit  Mnli«  und  Ruhe  BeohcoHtttsgiBii  anstellen  %u 
können,  ist  bisjetzt  keinem  Europäer  vergönnt  gewesen^ 
und  um  so  erfreulicher  ist  die  Erscheinung  eines  Werkes, 
das  nach  den  Berichten  solcher  Reisenden  verfafst  wurde, 
die  iänger  iu  diesen  Gegenden  verweilten,  und  unter  dem 
Schatz  des  mächtigen  Pascha's  von  Aegypten,  zum  Theil 
sogar  unter  dem  Schutze  des  siegreichen  Heeres  sich  dosk 
snfhifliteB.  Wir  wollen  )etst  anr  kurz  bemerken «  was  ua^ 
«sie  Lefex^  iu  diesem  Wavke  evwarteu  dürfen ,  dA  tu  cin«]^ 
«ngflltig'm  Prüfung  des  Oeleistaten  wir  aäohttaitf  eaiMP 
odm  Gelagenhait  benittian  «erden. 

Herr  Caiüimti,  ein  Reisender ,  welolier  dnveli  setnon 

Muth  und  durch  Beharrlichkeit  in  seinen  Unternehmungen 
vorthcilhaft  bekannt  ist,  ging  im  December  I3l9i  mit  ei- 
nem Firnian  von  Ali  Pascha  versehen  ,  nach  Siwah.  Man 
wcifs  aus  den  Berichten  von  Browne  und  Horntmannj  wie 
mifstrauisch  die  Bewohnes  dieser  Oase  gegen  Fremde  sind: 
^  der  Keisende  ankam,  waren  alle,  in  Hntsicht  auf  den 
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Fasqlin,  voll  BesorgniXsi  sahen  in  Jedei^i  Fremden,  nicht 
oTine  Grund,  einen  Kundschafter  des  eroberungssüchtigen 
Nachbarn,  und  si^chWi  dc^haib»  so  viel  möglich,  durch 
Verbot«  al^er.AU  und  Ahsonderungi  ihi|  im  htüdejm^  NB(i»h" 
richten  einzu^ielienf  Nach  manchen  Berathuirgen  und 
Yfmfimnfen  ward  e&  endlich  Hrn*  Caütiaud  gestattet,  die 
Alterthümeir  des  Landet  zu  }>esehen.  Et  besuchte  dem'su 
Folge  die  Katakomben  im  Gebet  MoMim^  nordösttiob  von 
Si«rah ,  zeichnete  nnd  betehrieb  «i^  ^ben  so '  erhielt  er 
die  Vergünstigung,  nach  deii  westlichen  Gegenden  tu 
gehen.  Die  bedeutendsten  Ruinen  fauden  sich  tu  0mm- 
Beydah  ,  diese  zu  unLt*rsuclien  ward  ihm  abgeschlagen, 
,,weil  der  Fremde  Ursache  seyn  könnte,  dals  die  dort  be- 
findliche Quelle  versiegte.'*  Selbst  wenn  er  sein  Zelt  nur 
verlassen  wolMe,  muCste  er  dazu  die  Erlaubu^Ia  der  Schelks 
erbitten  nie  tiels  man  ihn  ohne  B.egleitung,  Nu'  selten 
gelang  es  ihniv  durch  Gefcbenkeir  «twas  mebr  Ffdtieit  zu 
«tbalten  und  die  Umgegend  der  3ta4t  besucben  zu  dür* 
toi:  als  über  andere  diefs  einmal  bemerkten,  nahm  ntn 
noch  strengere  Maafsrogeln ,  und  nur  bei  Nacht  geTang 
es  dem  Reiseaden,  einige  Bemerkungen  niedemuschreiben. 
Nach  langem  Harren,  als  Versprechungen  und  andere  Mit- 
tel ohne  Ertolg  gebliejben  w^ren,  wuIste  sich  Catiiiaud 
endlich  die  Erlaubnifs  zu  verscbitifen ,  Omm^  Bt^dah  zu 
j^esnpbe^«  Ai|iua{i  eiues  ichiStnen  Tempels,  nach 

Aegyptisober  Bauart^  in  £il#  b^^^obtete  und  ansma£». 
Auch  B^obä^btungen  des  Htip&iiiels,  um  Uoge  und  Breite 
fU  bestimmen ,  konnten  nur  versteblen  gemacbt  werdsflf 
und  der  Reisende  sab  sieb  bald  genötbigt^  mit  ftner  Qil* 
iravane  nach  Aegy^^teu  ^urückzukehrei|«t 

Im  Februar  t820  beschlofs  AH  Pascha  einen  Feldzug 
gegen  Ö^wah  unternehmen  (ein  Beweis,  daCs  die  Ein- 
wnrbner  der  Qase  nicht  ohne  Grund  milstrauisoh  und  auf 
ibrer  Üut  «rpren)«  HmMßn  ^  Bef  |»rftcb  auf  mit  zweitau- 
send Mflinftnud  gebdrjgfr  ATlftlerle,  und  ihn  begleitete 
HeiT  DreeesirV  dar  Herjrn  FrsdieiM  und  f«7M  geübte  Zeicb- 
ner,  Hemi  14^^ ^  Ton  der  |^auzösis4Bben-  Floate»  U^d  ei- 
nen Italiener  Ricci  mitnahm.  Das  Heer  erreichte  $lweb»  ^ 
jSewohner  yersut^hten  sich  i\k.  widersetzen,  aber  die  A'^^ 
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jerie  ndtlifgte  «ie,  bald  zu  weichen.  Hattnäckrg  wollten 
sie  den^  Fremden  dea  Eingang  iii  ihre  Stadt  verwehren, 
und  nur  dl«  Drohungi  diete  dem  Boden  gleich  %n  machen»  * 
«Wang  sie  die  Soldaten  des  Päseha  einvulassen.  So  konn-» 
ten  die  Reisenden  das  Innejfe  vom  Gharmy^  da«  hi$  dahin 
kein  Europäer  gesehen  hatte,  in  Augeittchein  nehmen, 
durften  die  Oase  durchstreifen,  Plaue  aufnehmen,  Ausidi- 
teil  entwerfen  und  die  alten  Denkmäler  jjeti  achten  und 
zeichnen.  Selbst  den  See  und  die  Insel  Arachreh,  die  man 
sonsL  keinem  Fremden  zu  sehen  gestattete ^  sahen  sie,  ob» 
gleich  ohne  Iseide  näher  zu  untersuchen,^  l>fw«i#t*# 
aiuftihrlicher^  Nachrichten^  CailUaud^w  Bemerkun^a  .lUtA  • 
die  Yon  beiden  geliei^rt^n  a^ichnniigeii  «ind  die  Met«ri»> 
]ieD|.  wal<^  Hei«  J^martl  bep1|Ute^  diMe  Wfrk  liweiiitll* 
gebea« 

£r  liefert  biet  tnerst  eine  Beschreibung  der  Oase  Si" 
1»e,1i  }m  Allgemeltien',  und  in  einer  Anmerkung  erklärt  er, 
dara^er  nichts  von  den  früheren  Reisenden  entlehne»  ja,* 
äafs  er  selbst  alles  stehen  lasse,  was  den  Berichten  der*  * 
selben  widetspreche.  Zunächst  folgt  dann  eine  Schilderung 
der  Stadt  5iitf<k%,  darauf  eiii  Bericht  iiber  die  Alterthümev 
lu  Omm»  Btydah^  Im  vi eirten  Abschnitte  erhalten  wir  eine 
Sclinderung  der  Umgegend  von  Siwnh  und  Omni  -  Beydah^ 
gegen  Norden,  Osten  tind  Westen.  Zuletzt  wird  gehandelt 
von  den  VVe^eui  die  nach  Siwak  führen» 

Den  Schltifs  des  Ganztn  macht  eine  Ver^leichung  der 
älteren  Nachrichten,  mit  denen  der  neuen  Heißenden»  , 

Zwanzig  Kupfertafeln  verschönern  das  Werk»  Die 
Charte  umfafst  einen  Theil  von  Aegypten  etc  ,  die  Oase 
Siwah  und  die  kleine  Oase»  Der  Theil  von  Aegypten  ist 
aus  der  grofsen,  im  Depot  de  la  Guerte  etc.  befindlichen, 
Vom  Obersten  Jacotin  entworfenen  Charte  entlehnt,  Dia 
Kiistengegend  ist  nach  den  neuesten  Beobachtungen  des 
Cajpitain  Goultier  gezeichnet.  Jomard  benutzte  dann  die 
Reiserouten  der  Europäeri  welche  Siwnh  besuchten,  und 
eintet  prientalen  |  da  solche  Hilfsmittel  gebreucht  wur-  « 
deii|  verdient  das  Geographische  Institut  Dank^  einen 
tränen  Nftohstich  dieser  Charte  besorgt  ni  liaben. 
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Von  Ausiclitett  der  Ortschaften  sind  gegeben :  eine  An«  ] 
ncht  des  Dorfes  Carah,  östlich  von  Smah:^  auf  Taf«  IX« 
Jist  eine  Alibildtmg  des  Dorfes  Qkawmxt  und  Tef.  X«  gieiit  \ 
'eine  Ansicht  von  Siwah^  von  d«  Südseite, 

Die  anderen  Kupfer  enthalten  Plane  und  Ansichten  von  ; 
alten  Gehinden ,  in  der  Ebene  Mahaweyn,  in  der  Ebene 

von  Ztitouriy  am  Gebel  Mouta  u.  s,  w.  ' 

I 

Sind  durch  diese  Beiträge,  xur  Kenntnifs  der  genann-  > 
ten  Oase,  auch  noch  nicht  alle  Wünsche  der  Alterthums- 
forscher  hcfriedigt  ,   kann  man  auch  manche  Zweifel,  in  : 
Hinsicht  auf  die  Genauigkeit  der  Zeichnungen  nicht  un- 
terdrücken $   so  dürfen  wir  doch  den  Reisenden  unsern  : 
Dank  für  ihre  Bemühungen  nicht  venagetti  da  hier  eiil 
reicher  Stoff  in  mannich&ltigen  Untersnehungen  gej|eben  ' 
Ist»  die  hoffentlieh  das  Dunkel ^  welches  bisher  diese  Ge*  ; 
genden  umhüllte,  in  etwas  serstrenen  werden«  M8§e  nur  | 
das  Gegebene  mit  Sorglalt,  und  ohne  Vorli^e  für-diefs  | 
oder  jenes  System  geprüft  und  benutzt  werden,  und  nicht  | 
die  Sucht  seinen  vermeiiiUichen  Scharfsinn  zu  zeigen,  die  ; 
in  neueren  Zeiten  so  vieles  verwirrt  hat|  eine  unhaitl^are 
Hypothese  an  die  andere  reihen! 


Handbuch  für  Har^reisende  von  F,  Niemann* 
Helbentadt^  1824,  8^ 

■■   '  '  ■ 

l/Vir  heben  bereits  über  dieXs  Gebirge  als  Leitfäden 
18r  Reisende  das  GntUthalk%d^e  Handbuch,  wovon  im  vo- 
irigeli  lehre  ein<>  neue  Ausgabe  herausgekommen  ist.  Das 
Torliegende  ist  bei  weitem  nicht  so  reichhaltig,  zeichnet 
sich  durch  keine  neue  Ansichten  aus,    und  ist  ein  völlig  j 
überflüssiges  Werk,  das  liberde  u  mit  Vorsicht  zu  gobian-  j 
chen  ist,  da  nicht  überall  die  bessern  Hüifsmittel  ])tnutzt  | 
sind!    Worüber  Reisende  bei  einer  Reise  über  das  Ge- 
birge sich  zu  unterrichten  wünschen ,  so  über  den  Ertrag 
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♦ 

«l«r  Besyw«rl^0,  der  Forüitii  u.  ».  w/,  dttliber  fiiklet  moa 
iiiclit  die  geringste  NacYi Weisung,  oder  doch  nur  die  ober- 
flächlichsten Angaben.  Die  Angaben  von  der  IläüSür- 
und  Eiiivvoluicriahl  sind  veraltet,  mehrere  mcrkwürdiiri? 
Pinikte  ganz  übergegangen,  oder  doch  ungenügenrl  he- 
schrieben:  so  ist  des  romantischen  ückerthals  mit  det 
£lbeu€teinklippe  nicht  erwähnt)  die  Harzburg,  wor* 
über  dch  dech  soviel  sagen  Hefs ,  mit  4  Zeilen  abgefer- 
tigt II.  s.  w.  Die  bei  gegebene  Charte  ist  von  Adolph  Lei^ 
ning  \a  Braimn&tirejg  gestochen,  tmd  höchst  nitteliiiSIiig. 


Statistisches  Handbuch  des  Königreichs  Ilanover^ 
wn  C       C.  F.  Hansen,    Manöver^  1824.  8* 

Du  vorlegende  Werk  enthält  1}  «üie  Binimtang  ete 
die  topographische  Ueheriicht  det  Konigreicht«  Der  Verl; 
girht  dih  Ltmd^oigteien ,  worin  da«  Reich  klirslich  einge- 
theilt  ist  y  durch)  und  ^eigt  bei  fedet  die  daku  gehSHgen 

Provinzen ,   deren  Aemter  und  Ortschaften  an  ^   2)  ein 

Verzeichnifs  sa'mmtlicher  Städte,  Flecken,  Dörfer,  adli- 
cher  tjüter,  einstelliger  Hofo,  Vorwerke  >  Mühlen  n.  s.  w. 
in  ^Iphabetisch^^r  Ordnung.  Bei  jedem  Orte  wird  die  Au- 
zahl  der  Jb'eu(  rsiclle»i  ,  die  Qualität,  der  Jurisdiktionsbe- 
sirh  und  di^  zweite  Xustans  ange^ben«  - 

Diels  ist  alles,  was  wir  in  diesem  Handbuche  finden; 
et  würde  von  Nutzen  seyn  könneui  wenn  wir  nicht  schon 
das  Ubh€l»kd€Zt\k^  Keperibrinm  besäfsen  ,  dos  den  Vorzug 
hat  9  daXt  ei  ganx  aus  offici eilen  Mittheüaugen  geschöpft 
niMi  daher  ein  nm  Vielce  eicherer  FILhrer  i|t»  Veherdem 
iit  ee  weit  ToUstSndiger  und  reichhaltiger:  im ilc^ertorium 
idhst  sind  neben  den  Riü>riken  det  verliegenden  Werks 
anch  noch  die  der  l^rorin^,  worin  der  Oit  gelegen,  das 
Kirchspiel,  zu  dem  er  gehört,  die  Pbstbehörde  und  neben 
der  Häiiserzahl  die  Voilvjmeiige  von  l82I  angegeben  ,  xind 
die  £inieituog  giebt  eine  «o  ausiubrliche  und  in  das  klein- 
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tie  Detail  efagteifend«  Uehemeht  der  fegenwlrtilgeit  Or«» 

gainiatioii  dt  s  Königreichs  in  Hinsicht  seiner  Regiminal-, 
Militär -|  Steuer«  und  Gerichtivexfassung^  dafs  in  dieser 
Hinsicht  wohl  wenig  wüneclie]}  übrig  bleibt.  Der  Ver- 
fasser des  vorliegenden  Werks  erhielt  iwar  von  den  Steuer- 
behörden diejenigen  Materialien  mitgeiheilt,  worüber  die- 
selben t^erfügen  konnten ,  indeXt  waren  diese, bei  weitem 
nicht  zureichend  genug,  um  ihn  in  den  Stand  zu  setzen, 
etwas  so  Vollständiges  liefern  zu  können ,  eis  es  Ubift- 
lohd€  konnte-  Uebrigens  Ist  des  Vs^rfessers  guter  Wille 
und  sein  bei  der  Ausarbeitung  angewendeter  Fleils  nicht 
tu  verkennen* 


6. 

Kurzer  Inbegriff  der  Geographie  für  Schule  und 
Haus  in  3  Tabellen,  Entworjen  von  /♦  <?♦  Bor* 
mann.   Leipzigs  1824»  FoU 


Dieser  karte  Inbegriff  besteht  aus  3  Tabellen  |  wovon 
die  erstere  eine  allgemeine  (Jebersicht  der  5  KirdlbeiiCy 
üie  «weite  eine  Uebereicbt  von  Europa  uud  die  dritte  von 
Deutschland  ertheilt» 

Wenn  dergteichett  tJcbersichten  voil  Nutzen  seyn  sol- 
len ,  so  müssen  sie  mit  der  äuXsersten  Präcision  abgeialst 
und  der  Verlasser  ^  Mann  e^ya  1  der  mit  der  Wii sen* 
ecbafty  die  er  in  nui^  TorfBliren  will|  ¥811  ig  vertraut, 
Snithin  im  Stande  ist,  das  Wichtige  von  dem  Ueberflüssi« 
gen  SU  treunea*  Der  Verfasser  dieser  UebersicbtetI  itt 
aber  kein  Oeograpb  und  bat  nicht  einmal  ein  braufrbbaree 
Handbuch  bei  seiner  Arbeit  tum  Gründe  gelegt,  daher 
aie  dena  von  Fehlem  aad  ggognpbitelMn  Suaden  wiaa* 


Digiiizeci  by  LiüO^lc 


B  ä  ehfir*^RMce  ntiön  #11. 


melt.  AlltB  ift  ein  Misdunasch  Ton  Altem  und  Neuem; 
die  Nordamerikanisdie  Union  soll  aus  24  Staat^  beste« 
Ken,  und  Florida  seit  1880  den  letsteren  derselben  aus- 
machen; die  Hauptstadt  von  Columbia  BoUvar  beifsenf 
das  Portugiesische  Südamerika  3  Millionen  Einwohner  ha- 
ben;  das  Europäische  Rufsland  ans  lo  Provinzen,  worun- 
ter auch  die  Europäische  Talarei;  England  und  Wales  aus 
40  Landschaften  oder  Shiren,  bestehen  u,  s.  w.  Als  eine 
Probe,  wie  der  Verfasser  auszuwählen  versteht,  mögen 
Rufsland's  Produkte  belegen:  es  hat  Getraide,  Holz,  Ta- 
bak, Obst,  Küchengewächse,  zahme  und  wilde  Thiere, 
Fische,  Austern;  Magnet-  und  Eisensteine,  Mineralien  und 
Mineralquellen.  Nacb  der  Tabelle  Ton  Deutschland  Wlt 
der  Grolsberzog  von  Weimar  ifOOOi  der  Henog  Yoa  Sacb- 
f  en  Gotha  2,500  Mann  Militär, 


7- 

Almanach  Royal  pour  Vaimie  husextile  1824  pri^ 

senti  ä  sa  Majesle  par  Guyot%  Paris  ^  8» 
{pag.  1027). 


Der  dielsjährige  konigl*  Almanacb  Ton  Frankreicb,  al« 
dessen  Herausgeber  sieb  Mr*  Guyot  ankündigt,   ist  im  • 
Wesen  und  Form  seinen  Sltern  Vorgängern  völlig  gleich« 
Die  Veräriderungen,'  die  sich  in  der  AeprKsentantenkam- 

mer  ereignet,  sind  eingetragen,  und  diefs  mochte  auch 
v^ohl  das  einzige  Neue  seyn,  was  denselben  für  das  lau- 
ieade  Jahr  auszeichnete« 

i 

Keich  ist  derselbe  an  statistischen  Kachrichten,  die 
mit  Sorgfalt  berichtigt  sind.  Wir  heben  für  die  Leser 
unserer  N.  G.  St.  £.  hier  die  neuern  Angaben  von  dem 
Areale  und  der  Volksmenge  des  Königreicbs  mit  derVolkt* 
sabl  der  Hauptstädte  ans: 

A.  O.  E.  Xir.  Bds.  z.  Sk  .  «  > 
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t  9 

Artal  in 

Volks- 

Depart€m$nt$t 

Heetaren- 

1821« 

Hauptstädte, 

Folkszah 
1821* 


Ain 
Aisnö 

Allier 

Ardonnen 

Anege 

Aube 

Aude 

Aveiron 

GaWados 

(Tantal 

Charcute 

eher 

Gorreze 

Corsica 

C6te  d'or 

Greure  t 

Dordogns 

Doubs 

Dröma 

Eure 

Eure  -  Loire 

I  inisterre 

Gard 

Gers 

'lirondd 

Hörault 

fHe.  Vilaine 

Indre 

I  n  d  re  -  Loire 
Jura 

Landet  - 
Loir  -  Chtt 
Loire 
Loiret 

Lot-Garonnft 

Loz^re 

IVIoine  -  Loire 

Mncha 
Marne  - 

Mayenne 
Meurthe 


584*829 

749.183 

742,275 
550,004 

510,208 

529,54" 
61O1608 
631,667 

e82»i7i 

570^427 
574,081 

740,125 
694,710 

876,936 
6W»465 
8g8,274 

623,2^3 
602,752 

693  >  384 

699,?^5 
362>9Q6 

1,082,552 

630.935 

68  f, 977 
701.661 

612,679 
841/^30 
503,364 
900,534 
60.^,110 
496,000 

675,191 
396,406 

479,657 
509,543 
718,817 

577^473 

öao,273 
5I8>863 
639,002 


328*838 

459,666 
280,025 

304)339 
266,905 
234,878 
230,688 

«53.194 

339»422 

492,613 
652,100 

347,541 

230,561 

273,418 
100,348 
358, 148 
248,785 

453,136 

242.663 

410,17b 
264,448 
483.095 
334,164 
301  336 
522,041 
324,126 
5S3,207 

230,373 
282,372 
305,585 

30  ^  768 

2.0,311 
227,527 

343^554 

29'>:S94 

2751296 
330,121 

^3-1,934 
442,788 

594»  »96 

309,444 

343.819 

379>g85 


Bourg 

Laon 
Moulins 
Privas 
Möziöres 
Foix 
Troyef 
Carcassbnne 
Rhedes 
Caen 
Aurillac 
Angouldme 
Bourges 
Tnlle 
Ajaccio 
Dijoii 
Gueret 
Perigueait 
ßesancon 
Vaipnce 
Evreux 
Chartrcs 
üuiraper 
Nismes 
Auch 
Bofdeaux 
iMontpelliet 

flpnnes 
ChateauroUX 
Tours 
Grenoble 
Lons  le  Saunier 
MontdeMarsan 
Blois 

Montbritom 

Orleans 
Cahosi 
Agen 
Mende 
Angers 
S.  Lo 
Ohaloit» 
Laval 
Nancy 


7)065 

0,837 
13,883 
3,878 
3,781 
4.65t 
25.078 
13.098 

7)35^ 
36,064 

9,19« 
15.025 
18  910 
8,097 
7,4^^1 
22,39? 

4,014 

8,400 

26,388 

9,i^5 
9,728 

I3.7H 
9,400 

37»9o8 
9,670 

89,262 

29,589 
10,429 

21,928 
20,654 

3,065 

15,' 4^ 
5>486 
40,233 
12,224 
11,659 
5.570 
29,873 
«,27» 
11,629 

15.736 
29,24t 
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Areal  in 
Hectaren-  ' 
Meilen,  j 

yolkttahl 

men^e 
1821. 

!.             .     .    .  ., 

I82I. 

Maas  ; 

Mosel  ^ 
Viedere  Alpen 
Niedere  Charente 

Vipdore  PyreiUltü 

Niederseüm 

mre  ™*  ■ 

Nordkiiste 
Oberalp  en 
Obergafonne 
Ob4|«r* 
Obcfmarne 
Oberpyrenäen 

Ui^er^  Sa 6ne 
überviejme 
Oise  ■ 
Oxne 

Ostpyn^liiett  t 
Pas  de  Calais 
Puy  d|  Xlöme 

iikoiiemüiidung 
Sadne-Xoire 

Sarthe;- 
Seine  jjj- 

Seine<§Cani«  , 
Seine  ^Ob© 
S^vres^^  beide 

Tarn 

Var  ^ 

Vendö  ^ 
^ieDD 

Tonne 


1  ■ 


681,704 

740,895 
7r6,§i4 
706,285 

417.300 

581,124 

744^073 

553^'S69 

^42,533 

495i784 

633,173 

464,531 

3J^3'257 
462,800 

581, 4-^-1 
64^. ^,^4 
4ii>376 
669^8 

794i37o 

2- 0,4c" 

601.960 

357»678 
630,  V  76 
46,181 
595  9^0 
576»04« 
f^85'273 
604/456 
576,821 

354' m;» 
720,628 

336?9^^3 
675*^50 
6H9083 
687i955 
729.aa3 


T4.';89,:^n 
292,305 
416,224 

376,928 
149,3^0 
409^477 
433»8i5 
399^94 

r,02,638 

655.804 

257>99" 
905,764 
552,414 
121,418 

39t»7^^ 
876>83o 
233>8ä8 

212,077 
370,062 

3^^3.171 
272,3:^0 

375'öi7 
442,884 

i43»Oj4 

626,584 

5534^0 

S9i»58o 

313,614 
.  498,057 

428:4H2 
821,706 

303.150 
424,490 

«79.845 

508,9 
3i3»7i3 

2'i3,i43 

S  -.096 

316,587 
260,697 

357.727 
33«.905 


Rar  le  Duc 

11,432 

Vaiiues 

11,289 

Meli 

.  42,0^0 

Digne 
Rochelle 

3,621 

>2i327 

Nantes 

68>427 

Pau 

11,444 

Strasbijirg 

49  630 

Ronen 

86736 

Nev  ers 

12,2^iü 

Lille 

64,291 

S.  Brieiic 

9,956 

Gap 

6,714 

Toulouse 

52,328 

X4»844 

i^hanmont 

5'487 

Tarbes 

8,039 

Colni:ir 

J4,30r) 

Vosoul 

5-:r6 

Liiiioges 

24,9^2 

Beauvais 

12,791 

Ueiinon 

13,655 

Perpignait 

14.364 

\rras 

19,798 

(Mermout 

30,010 

I3i>^53 

.VJ  arseiiie 

I0^>,477 

Maron. 

10,438 

Maus 

18,533 

Paris 

7i3,g96 

Melim 

6.818 

Versailles 

97*528 

Niort 

15499 

Aniiens 

41,107 

Alby 

10,644 

25^S.- 

Dra^nigrian 

8,0  i  u 

•\  vigiion. 

29,407 

ßottrbonVend^e 

2,741 

Poitiers 

Sii3i5 

Epinal 

7.941 

Aiixerr« 

12*044 

Total  |53,563i449i3i>07a,573l 
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Attlserdem  laKlen  folgtnde  Städte  über  io,oco  Bewoh- 
Mfl  il^tofU«  18,654  ,  Aix  22f^l4$  ^rUs  ao.lS^i  Baytux 
XO^saOy  B«f0llft#  I3>248t  ^•^^rt  16,140,  BQulognt  I^yfSS» 
Jlr«#t  964361»  Ctfm^ral  I61851»  Coftrc^  I4»öio,  CAq/oht  fiir' 
5a«n«  ZO,95»f  Chtrhwg  I6*855f  ^»'W*  16^664*  P^mäjt 
I8t854f  Bvnlbn^ii«  SQfOISi  Gram  18t553f  ^  H«i>r«  9o»766t 
JiMuilicf»  ii,o?7,  hUimis  10^403»  X»o«>«t  I7."6»  X»«»!»«!« 
11,247,  Narhonn9  10,258.  Ä*«f»iw  31,080,  Ätom  12,584, 
JRocÄf/ört  12,389,  Hou^flix  12,170,  ^.  Etitnn^  19,102, 
Us  10,274,  5.  GcrfftÄin  •»  hayt  10,291,  5t.  Omer  18,246, 
S,  Qutntin  12,351,  Saumur  10,453,  Sedan  12,123,  Taras^ 
€on  10,830,  Thitrs  11,497,  TouJon  30,793,  Turcoinf  14,661» 
K»lifMl«iiii#«  19,90^  Vi€nm  13,260» 
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♦ 

f. 

Enai  d'une  carte  gdologique  de  la  France ,  .de$ 
Peyt  Bas  et  de  tfuelques  eontries  voismes^  dressd 
par  /•  d'Omalius  d* Hailoy  d'aprhs  des  matd' 
riaux  recueüUs  de  concert  avec  M.  le  Baron 
Coquebert  de  Uonibref.  FarU  {ohne  Jakre^ 
zahl). 


Eine  uiedliclie  Charte,  die  Frankreich  nach  seiner 
geologischen  Beschaffenheit  darstellt.  Der  Zeichner  vcr- 
theilt.ai«£  derfelben  Fxalikreick't  Boden  «nter  fallende 
&ii]inken: 

l)  Terrains  pyroides^  der  vulkanische  Boden*  Dies« 
findet  sieh  blo£i  in  deu  Umgebungen  der  SeveBlien  nnd 
(reinige  Ton  AißvtfgM^  «ein  äulterster  südlicher  Punk^- 
mit  in  die  Nehrung  Foni  Olle»  und  öitlich  Ton  Ai»  jund 
MüTtnlU  find  a^Punkte  «Ii  Tullauufcli  eng edeutei» 

9)  Terrelm  maft#seelffii«#»  woranter  das  Kx«deland 
iwciter  Büdnagt  denen  üreptopig  «ne  dm  Wueer  aklit 


86  Chart  en '  Recensioiißn.  , 

nacltxu weiten  steht,  verstanden  wird  (worin  von  Cuvier 
und  andern  Natnrfortcliern  die  vielen  Uebenrcfte  yon 
SSttgthieren  der  Vorwelt  gefunden  find).  Diese  Bodenart 
umgiebt  in  der  Mhte  Frankreich**  Paris  und  Orleantf.  im 
$.  W*  findet  rie  sich  in  den  Haiden  tou  BordMus  und 
Mcnt  de  Marian,  im  O.  auf  dem  rechten  Ufer  der  SmoHM 
und  des  Rhone  von  Dijon  bis  Valencc^  und  iiix  S.  O.  UM 
die  ^Mündungen  des  Rhone  bis  Aix, 

g)  Ttrrains  eriiaeis^  worin  Kreide  mit  Tuff,  Sand  und 
Thon  abwechseln«.  Sie  koncentriren  sich  ▼or«8glich  in 
der  Mitte  des  Keichs  und  enthalten  das  reiche  Komlandi 
welches  sich  Ton  -LilU  abwlrto  bis  naeH  P^ärisr/.  ersir^kt, 
und  noch  einmal  an  den  Ufern  der  CAer»iit«  und  Der* 
4ogne  vorkömmt.  ' 

4)  Terrains  ammondens ^  worin  Kalk,  Jura,  Quadern, 
Sandstein,  Muschelkalk,  gemengter  Sandstein  und  Zech- 
etein  Torhenlichend  sind,  DIbse  Erdarten  erscheinen  am 
Ftttse  der  Ardennen  und  erstrecken  sich  von  da  in  mäch* 
tigern  und  geringem  Breiten  dnrch  gan«  Praukreidh« 

15)  Terrains  peneens,  deren  haiiplsdchliclistc  BöStsnd- 
theile  das  MacignOj  der  rotlie  Sandslein  und  das  Todthe- 
gendf^  ausmaclicn.    Nur  einzelne  Punkte  des  Wasgau,  des 

G.ehirges  von  Lo^re  u,  a»  sind  mi^  der  Farbe  dieser  Bo- 
denart belegt*  / 

6)  Terraine  primordienuB  oder  das  uranfänglicfre  Lsä^i 
als  die  Hoch-  und  Seealpeh;  idie  PyrenSen»   die  Umge- 

Jbungen  des  CeÄtral^ebir^es  und  der  Wasgau,    aber  attch 

die  ganze  westliche  Halbinsel,  die  die  vormalice  Land- 
schaft Bretagne  und  einen  Theil  von  Normandie  und  Pol-» 
tou  begreift,  gehören  in  die  Kathegorie  dieser  Bodeuartj 
auch  Corsica  ist  mit  ihrer  Farbe  belegt. 

Jede  dieser  Bo^enkrten  hat  ihre  eigene  Farbe; 
vulkanische  Boden,  der  sich  meistens  auf  den  terraffti^  prt» 
mprdiaux  findet,  ist  bloT»  durch  fenerfarbene  Punkte  be* 

zeichnet.    Die  Charte  delmt  sich  aber  zugleich  'Uber  d» 

ganzen  NiedLilaude,  über  Deutschland  bis  zur  Elbe,  üb«' 

..Ii 

die  Schweiz  und  einen  Theil  von  Italien  aus,  und  überaJt 

find  di&  dort  vorkoiiu^ieniiea  Bodenarten  mit  den  nämUf 
eben  Farben  angedeutetl 
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Die  Charte  gewährt  eine  ziemlich  genügende  Ueber- 
sicht  iiher  die  geologisciie  Beschaffenlieit  Frankreich'« ;  es 
▼ersieht  sich  indels  von  seihst,  dafs  nur  das  Grofse  in 
das  Auge  gefafst,  und  auf  kleine  Abweichungen,  die  wolH 
in  jeder  Rubrik  aofstoXsen  mögem,  keine  Rücklicht  ge- 
nommen werden  konnte« 


2* 

Carte  des  eaux  minirales  de  la  France^  dressie 

d'apres  la  carte  de  Cassini  par  ßreou,  Doci. 
Med,  9  et  conforme  ä  la  division  adoptee  par 
la  commission  des  eaux  minirales.  Paris  {ohne 
Jahrszahl)* 


Eine  Gcsundbrunnencharte  Ton  einem  ganzen  Reiche 
existirt,  soviel  Ree.  weifs,  nicht;  sie  gewuiirt  indefs  in 
der  Art,  wie  sie  hier  durch  Hrn.  Brtou  von  Frankreich 
aufgestellt  ist,  ihren  Nutzen  und  in  einem  Zeitalter^  wo 
die  Reisen  in  ein  Bad  xux  Tagesordnung  geworden  sind, 
wird  es  Vielen  ^  nicht  unangenehm  seyn,  zu  vernehmen, 
dafs  die Fsr/dgi^aadhing  des  Landes- Industrie- Gomptoirs 
XU  Weimar  ein  lOmliches  Blatt  für  unser  Vaterland  bear* 
beiten  läJ^t.  ' 

Das  Torüegende  Blatt  iet  im  gewöhnlichen  Homanni- 
soken  Formate,  und  hat  tu  Bttden  Seiten  einen  breiten 
Rand.  Die  politische  Eintheilnng  In  Departemente  ist  bei- 
liehaiten,  diese  aber  unter  die  5  grofscn  Abtheilungen,  die 
die  königl.  Kommission  der  Gesundbrunnen  für  Frank* 
reicii  ado|)iirt  haL,  vertheilt:  i)  die  nördliche -Division 
umfafst  die  Dep.  Norden,  Fas  de  Calais,  Somme,  Oite, 
Aisne:  uiir]  Ardainen:^  2)  die.  westliche  Division  die  Dep. 
Calvados,  Orne,  Sarthe,  Mfijtnu«^ ,  Müuciie,  llle  -  Vilaine, 
Tfordküste,  Finisterre ,  Morbihan ,  Niederloire ,  Maine- 
Jjairtf  Vendee,  beide  Sevres,  Charente  und  Niedercha- 
r€nt$i  -3)  die  Gen traldi Vision  die  Dep.  JNüdtrsme  ^  Rurt^ 
Surt-Lmr,  5^fne,  ^sine«  Outf  S€in€»Marn€f  Uoiret^ 
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Vimntf  Inirt^  Ohtrviunu  und  Creui^\  4)  die  östlicHe 
Division  die  Bep.  AuU^  Manu^  Muaw^  Mosel ,  Mturtht^ 

^Udtffhnn^  Oherrhtin^  WasgM^  05#rm«rii*,  Cötg  d^ar^ 
i)h€f*mwi4^  Douhi^  Jwra^  Saont' Loire  ^  Ain  und  Ukre; 
5)  die  südliehe  Division  die  Dep.  Rhone,  Loire ,  Puy  de 
Vöme,  Oberloire,  Lozkre,  Aveyron,  Cantal^  Lot,  Cor» 
rkzt,  Vordcgne,  Gironde^  Landes^  Lot^Oaronne,  Niedere, 
Obere  und  Ost  -  Pyrenäen ,  Gers,  Tarn-  Garonne,  Obere 
GnrQunc  .  A triebe  ,  Aude  ,  Tarn^  Herault ,  Gard,  Ardeche, 
Dröme,  Ohtralpen  ^  Niederalpen  ^  Vauciuse^  Rhonemiind- 
dung  und  Far,    Corsica  ist  unter  keiner  dieser  Abtheilun- 

..  gen  begrifTcD.  In  jedem  Departemente  findet  man  blof« 
die  Departemental-  und  Distriktsstädte,  die  gröfsern  Städte 
und  aufserdem  die  Ortschafteti ,  die  ein  Bad  oder  ei« 
Ben  Gesundbrunnen  hesitien.  Letzter e  sind  durch  an- 
gegebene Zeichen  unterschieden^  e)  in  Schwefelbäder,  wo- 
bei Badeanstalten  begründet  sind)  h)  in  Süuerlinge  oder 
Sauerbrunnen  ohne  Badeanstalt ;  c)  in  Stahlwasser  mit  Ba- 
deanstalten und  d)  in  Stahl-  und .Salswasser  ohne  Bade- 
anstalt. Ein  besonderes  Zeichen  bemerkt  |  wo  bei  einer 
Badeanstalt  ein  Hospital  befindlich  ist» 

Die  beiden  Seitenränder  entlialten  eine  UebersicTit  al- 
ler Bäder  und  Gesundbrunnen,  die  sich  sowohl  in  Frank- 
reich, als  in  der  Schweiz  und  den  Niederlanden,  soweit 
die  Charte  reicht,  befinden:  es  sind  ihrer  nicht  weniger 
57a,  wovon  nur  19  dem  Auslande»  553  aber  Frank- 
reich eigends  zugehören.  Freilich  sind  darunter  eine 
Menge,  die  kaum  dem  Namen  nach  bekannt,  und  noch 
mehrere,  die  nicht  einmal  von  den  Einwohnern  ihres  Orta 
benutxt  werden  ^  dagegen  im  Auslände  blots  die  Tornehm- 
aten  angegeben*  Bei  jedem  Orte  findet  man  das  Departe» 
aient',  worin  er  belegen  itt|  und  seine  Entfernung  von 
JParix,  bei  den  besuchten  und  wichtigsten  die  Anxeige, 
wo  ein  Bmnnenphysikus  angestellt  ist,  in  welcher  Jahrs«* 
zeit  sie  besucht  werden,  und  ihre  Temperatur.  Da  es  in- 
teressant seyn  dürfte,  einen  Ucberblick  auf  die  besuch- 
tera  Bäder  J'xaokxeich's  zu  werfen^  «o  mögen  solche  hier 
atehen«^ 
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Franz  ofj^chf 


D4parUm4nte* 


\ix 

Jiud'uiäc 

Aurnale 

\x 

Tg  n  er  es 
Bagn&res  de 
Luchon 

Bai  OS 
Baidiuc 

TAncy 
Bourbon1'A.r- 
chainbanli 

Bnnrbo  nrie 
If's  ßaiiiä 

Camho  ^ 

Sä"* 

Cap|mt 

Casfc 

Caute!^t« 

CnatoauTieiif 

Cliauues  ai- 

CraI||p^a 

Dnx  V 

T>hinn 

Ejn;au  .^se 

i£vaux  "- 
Fon&an^es 


"ViederpyrcTiäen 

R '  1  n  1  j  r  n  n't  n  H  T I  n  L' 

OstpYrcuäeu 

Ari^ge 

\iedorseiae 

Ariege  \ 

Oberpyrcn&eii 

Obergaronn« 

Orne 

Loi^re 
Waspaii 

Niederpyrenäeü 

Sadne  •  Loire 
VUicr 

Obermarue 
Avevron 
Nioderpyreuäen 
Aude 

Oberpyretiäen 
Gers 

Oborpyronäen 
Puy  df*  Dorne 
Piiy  l)ömf^ 
Puy  de  Üöme 

Cantal 
Avevron 
Landes 

Vi>d(^ralpen 
Xordkqste 

O  h  --^r^n  ''nü  iiG 
Seine  -  ÜISO 
Creuss 
Gard 

Viederseine 

'Viederalpeii 
Corsica 

Game« 


tr; 

m 

t 

« 

t 

Jnii.  bis  17.  Sppt 

38- 

-22*^ 

IMai  bis  (>(Mbr. 

'  s'  c't  r-i-ii^   ,1  a  Ii  1  szeit 

209 

50- 

1                             T        1  * 

tchoiJ''  jalii'szeit 

72 

AO 
:  0 

Jim.  bis  15.  Sept. 

:s9 

Mai  bis  Octbr. 

'77 

^17 

^nril  bis  Octbr. 

47- 

Mai  bis  Oclbr* 

1  s  ■■ 

'  :*■)  - 

Mai  bis  Octbr. 

r.  .Till,  bis  T  *^"nt 

I .  g 

«chöMp  Jabrszeit 

91 

43- 

-23° 

Mai  bis  Octbr. 

40^ 

Mai  bis  Octbr. 

i9> 

3ü- 

April  bis  Nov, 

73 

46- 

-33^ 

15* Mai  bis  23. Sept. 

70 

Mai  Vis  Octbr. 

^7 

'  > 

Tnl   bis  Snyyt. 

5 nur»  T.'ilii'QTPit 

'  0,^ 

18^ 

Jun.  bis  Ende  Oct 

ivS4 

scbörif*  Jahrszeit 

iS 

Mai  bis  Octbr. 

157 

Fun.  bis  Octbr. 

-24° 

fcliön**  J  i'i  r  -7 eit 

Mni  bis  Octbr. 

9» 

.vchöne  Jahrszeit 

04 

scbf^e  Jabrsz«  it 

'3- 

-40° 

«chSne  Jabr^zeit 

H 

Mai  bis  Octbr. 

170 

53- 

-20^ 

I.  Mai  bis  1  Sept. 

40- 

Mai  bis  Ocfbr. 

89 

schöne  Ja'irszpit 

19^ 

5  0  . 1  n          J     1 1  T'  ?^      1  1 

32 

Frühling  11.  H erbst 

47- 

«chöno  Jahr<^7,e't 

r6g 

Jul.  bis  15.  Sept. 

27 

I.  Mai  bis  I«  Oct 

schöne  JaUrsseit 

38—20'^ 

Schöna  Jahrszeit 

I 


I 
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II 

c 

"1 


Jeanette 

Lamotte 
Lüxeuil 
la  Malou 
Miers 

Molitus 
le  Monertier 
Montd*or 

Neris 

Piptrapola 

PiomJjicres 

Pougues 

la  Preste 

Provms 

Rennet 

la  KocHqPo- 

say 
Sail  de  Cau* 

Sans 
S.  Alban 
S  Almand 
S.  Houore 
S.  Laurent 
S.  Marie 
S.  Nettaira 
S.  Sauvear 

Sulz  matt 
S  vi  ^aiie« 
I  liiies 

Vals 

Vic  leComte 
Vicliy 


^aine-Lpire 

\  )bersaöiie 

H^rault 

Lot 

OstpyrenieHr 
Oberalpen' 
Puy  de  06me 
AUier 

Corsica 
Wasgau 

Üstpyreuäen 
Seine -Marne 
Attde 

Yienne 

Loire 

Loire 

Norden 

Nifevrc 

Ard^che 

Oberpyrenäeu 

Puy  de  D6me 

Oberpyrenäen 

Oherrheitt 

Ostpyrenäea 
Ariege 

Ardtehe 
Pny  de  D6me 
AUier 


schöne  Jalirszeit  76 
schone  Jalirszeit  138 
April  bis  üctbr.  §6 
Jun.  bis  Octhr  166 
scliöue  Jahrszeil  121 
fchöne  lahrtteit  210 
fchöne  Jahmeit  154 
85.  Jun  b  20. Sept.  93 
20.  Mai  bis  Oct.  83 
scliönc  Jalirszeit  — 
Mai  bis  Ende  Sept.  91 
Mai  bis  Octbr.  50 
Jun.  bis  Octbr.  213 
Jun.  bis  Octbr.  19 
)un.  b*  Ende  Oct.  130 

Jul«  bif  15.  Sept.  74 

schöne  Jahrszeit  103 
22.  Jun.  b.  22.  Sept.  89 
I.  Jim.  bis  I.  Sept  50 
I.Jun.  b.  15.  Sept.  66 
fchöne  Jahrsieit  125 
schöne  Jabrfieit  176 
schöne  Jahrsteit  9Ö 
Mai  bis  Octbr.  183 
Mai  bis  Oclbr.  105 
Mai  bis  Oct  In.  153 
schöne  Jalirszeit  21  s 
Jun.  bis  üeibr,  173 
Mai  bis  Octbr.  137 
Jun.  bis  Octbr.  93 
15.  Mai  b.  15.  Sept.!  78 


35-  19 

36-  28' 

31-f»; 

27—20' 

42—16» 

43°  ^ 
60—45* 


38—25 

—  1 

44-32^ 


15"  ^ 
22—14' 

27° 

42° 

34-«9' 


36-17° 


Diex  niobt  Französischen  Bäder,  die  anf  der  Obarte 
bexeicbnet  und  auch  am  Rande  mit  eben  den  Anmerknn« 

gen,  wie  bei  den  Franzo^iacheii ,  aufgtliilirf  werden,  bind 
Acqui^  Aix  in  Savoyen,  Aachen^  Alfter  und  Roesdorf  (^oil 
Alster  und  Koisdorf  heifsen  ,  2  Oerter  mit  ganz  unbedeu- 
tenden und  uubesuchten  UcUciuelieii  bei  ,£aitn),  AAghsra^ 
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Vliarten.'  Kecensionen»  .9t 

^adtn  in  Baden,  Baden  in  der  Schweiz,  Ems  y  Evian  in 
Savoyen  ,  SanUhoi  in  den  Niederlanden  ,  Swalbach  ^  SeJti 
(soll  Selters  heifsen),  Spaoy  Tüneerrif  IVeilhnch  und  tVis* 
baden:  da^  die  Charte  sich  bis  31° Br.  und  27^  L.  erttreckty 
SO  sieht  man/  dafs  in  diesem  Striclie  eine  Menge  Deut« 
tcher«  Schweizerischer  und  Italienischer  B&der  ^ünd  Ge» 
tundbrunnen  ausgelassen  sind:  so  alle  Würtemhergscheii 
Bäder»  die  Schweiserhttder  SekihZHachf  H^€\fstnburg^  19 
ddküd^  Rigibady  Fiuenbad,  Brieg$rhüd  lu  a.,  die  HeSsi^ 
sehen  Bäder,  in  Nassau  Schlangenbod^  Soden  ^  Fachingen, 
Geiienau  u.  a. 


Carte  topp^rajtkicpie  et  miniralogiquß  d'une  per* 
tie  du  dipartement  du  Puy  de  D6me  dan^  lä 

cidevant  province  d'  Auvergne,  oü  sont  cletenni' 
nie  In  marche  et  les  limites  des  matikres  fon: 
dues  et  rejeties  par  les  voicansf  ain^i  ffue  les 

courants  anciennes  et  modernes  ^  par  Mr.  DeS' 
marestf  publiee  par  Mr,  Desmarest  Jils^  FariSf 
I82S9  chez  Picquet  (6  Blätter  im  gröfsten  For" 
niat)» 

1 

Die  ProTins  Puy  de  Döme  Ist  in  geologischer  Hinsicht 
gewifs  eine  der  merkwürdigsten  Frankreich^s $  hier  ttuV- 
wickelt  sich  das  Centralgebir^e  des  Reichs,   das  Gebirgtt 

von  Auvergne^  das  in  ihrem  Umfange  seine  höchsten  Gipfel 
aufsetzt,  hier  loderten  einst  Vulkane,  und  noch  jetxt  stei- 
gen aus  einigeii  Kratern  zu  Zeiten  Rauch  und  Asche  auf! 
Lange  blieb  diels  merkwürdige  Gebirge  seihst  den  Franzo- 
sen unbekannt,  und  erst  im  laufenden  Jahrhunderte  wurde 
es  Ton  Brieude  und  Lacotta  näher  erforscht.  Jetzt  erhält 
es  auch  durch  vorliegende  6  Blätter  eine  treffliche  bildliche 
Barste] lungy  die  in  das  kleinste  Detail  eingreift  und  sicht- 
bar mit  grolser  Lokalkenntnffs  entworfen  ist;  sie  zeigt 
uns  auf  das  Deutlichste  die  ^anze  Konfiguration  dies  im 
W,  von  CUrmont  seine  höüliälcu  ä^il^t'u  auiihurmendeu 
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Gehurgs»  ferne  n: 


Graoitmasseny  die  Krater^ 


die  einst  tliätig  waren  und  die  et  noch  find ,  den  Geiiy, 
den  die  Lara  in  den  nater  den  Kratern  belegenen  Thft« 
lern  genommen  bat,  die  neuere  Basaltaufietiung »  kurs 
Allesy  was  man  ron  der  genauesten  mineralogtteben  Charte 

erwarten  darf.  In  dieser  Hinsicht  ist  die  Charte  gewifs 
mit  Meisterhand  gezeichnet  und  ausgeführt ,  auch  ist  sie 
für  die  Topographie  dieser  Gegend  von  entschiedener 
Brauchbarkeit.  . 

Die  Berge  in  dieser  Provinx  führen  meistens  den  Na- 
men Puy  und  nur  der  Montttßr  und  die  Moniagn«  He  Bo- 
Bat  machen  eine  Ausnabme.  Die  Höhen  der  Gipfel  sindi 
wo  sie  aufgenommen  sind|  tämmtlicb  auf  der  Charte  in 
MMres  niedergelegt.  Der  Mtnti*or  hält  1,89^  M^tret,  er- 
scheint mithin  nicht  ganz  so  hoch,  als  derselbe  bisher 
nach  Lacojta  angenommen  wurde  (6,288') >  die  übrigen 
hohem  Spitzen  sind  der  Puy  Ferrand  1,864,  der  Puy  gros 
1,806,  der  Fuy  de  Mone  1,704,  der  Pu/  de  la  Lache  1,64^, 
der  Puy  Redon  1,609,  der  Puy  Barbier  lf^7S$ 
de  VAiguiller  1,536$  der  Pux  Chambourgiut  IfSMf 
Puy  de  la  Crofs  Afonmd  X|538,  die  Afeniegne  da  Bösel 
1,517,  der  Puy  i»496t  I«  Cepucin,  ein  Baaidtkegel,  ' 
j,485»  der  Puy  da  D4ma  1,476,  der  Puf-  de  Latekamp 
1,279^  der  Puy  da  Ceme  1,273,  der  Puy  Bmriou  1,223,  der 
Puy  de  la  Goute  1,144,  Barme  ^,115  und  der 

Puj  de  Nougerc  i,ioi  Mfetres.  Zunächst  um  den  Moni* 
d^or  reihen  sich  die  erhabensten  Pike:  zwischen  den  ost«» 
wärts  dieses  Hochbergs  sieht  man  im  W.  die  Puys  la 
Orange  1,790  und  Chabana  1,707  Metres  hoch;  von  letz- 
ternfi  ergofs  sich  in  neuem  Zeiten  ein  Lamtrom  in  das 
Thal  der  TrAiitaiita»  In  eben  dieser  B.ergreihe  liegt  hö- 
Jier  hinauf  im  W*  der  Puy  da  CHtrgu€  x.iia  Metref 
bochy  Ton  welehem  ebenialla  neltere  Ausbrftche  angosei^t 
find;  der  Fuy  de  VArguHUr  im  S.O.  des  Montd*cr  i,849 
Metres  hoch,  zeigt  einen  alten  Vulkan.  Das  östl.  Vorgebirge 
gegen  CUrmunt ^  woxu  der  eigentliche  Puy  de  Ddmc  ge- 
hört, zeigt  keine  neuern  'und  altern  Ausbrficher  es  sr1i;int 
mitliin  das  unterirrdische  Feuer  sich  blofs  aus  dem  eigent- 
Üohen  Montd^or  und  dessen  niohftrn  Seitenxweigen  Loi^ 
revtcbafft  zu  haben  und  X*uft  xu  varachaffen* 


% 
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S    u     r     o     p  m* 

Für  dat  Königreich  Hannover  ist  jetzt  die  Schifffalirt 
auf  der  AXUr  und  Leine  ^  in  Uebereinstiiniaung  mit  der 
WeserscbiffialirtiAkt«»  durch  ein  k«  Dekret  Tom  30*  M&ri 
re|iilirl;  worden. 


2« 

Se&weilei». 

Im  Norwegischen  Reichs  «Budget  ist  die  Universität 
IXL  Christiania  auf  eineii  jährlichen  Anschlag  aus  der  Staats* 
katse  von  35,000  Species  aufgenommen,  worunter ^lur  Uni- 
Tcnitllts  •Bibliothek  7^500  Sp.^  «nm  Ankauf  astronomischer 
lestrtimente  400,  und  su  netorwiseenschaftlichen  Reisen 
in  Norwegen  teo  8p.  Anfter  }enen  35^000  hat  die  Ui^ve^  . 
litSlt  nn'l5|doo  3p.  eigene  feile  {iUirliGho  EUünfte. 


3- 

Die  Zahl  der  Mähriaohen  Brüder  in  Liev  -  und  Esth*» . 
Und  nimmt  sehr  su»  Im  Jahr  1817  betrug  sieaitooo;  jetst 
sind  ihrer  über  Sl^opft^  Si^  eehon  9KS  Kepeaen  un4 

S39  Prediger,  .       "  ' 
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Novellistik, 


JVnrschauer  Kolonien  in  Bessarahitn, 
Von  den  Jaliren  I814  his  1313  haben  durch  den  Krieg 
ruinirte  Bewohner  des  H<*rzogthums  Warschau  und  eines 
Theils  von  Preufsen  eine  Zuflucht  in  Rufsland  gestt^Ht» 
Die  kaiterl»  Regierung  hat  ihnen  eine  Strecke  roa  1x5,548 
Des$itiiieii  «um  4ch«i't>&*i  tauglichen  Landes  auf  beiden 
Ufern  des  Xogilnick  in  Bessarabien  dngetvfesen,  in  der 
Mitte  dieser  Provinx  und  in  fast  gleicher  Entfernung  von. 
BtndevyVon  Kilia^  renAkerman  und  etwas  entfernterron  //- 
mael,  Uie  Zahl  der  (Kolonisten  war  8,284  Indiv.,  von  beiden 
Geschlechtern,  Es  vv;iren  2,788 Polen,  2,409  Preufsen,  2,635 
Würtemberger ,  elwji  hundert  Frausosen,  einige  Baiern, 
Böhmen,  Sachsen  etc.  Mau  zählte  79403  Lutheraner,  31^ 
Katholiken  und  64  Keformirte, 

fiie  Dörfer  huttei»  üireN^eA  »«eh  den  von  den  Ras« 
sisdiM  Armeen  in  den  Jahren  igUy  1813  ui»d  1814  da^on* 
getragenen  Siegen  erhalten,  nEmlioh:  Tarutinp^  ^Hl^f 
Malojarotlmvm  ^  Krasnei^  lo  Fkrg  Champtnoistf  ßrUnnif 
Leipzigs  Eertiina^  Borodino^  Paris^  Arcis  etc. 

Der  beste  Boden  findet  sich  bei  Kulm.  Die  Regierung 
liat  den  Colonisten  viele  Privilegien  gewährt,  nni.  sio  zu 
Betreibung  des  Ackerbaues  aufiumunteru.  Man  beabsich»* 
tigt  MaulheerpflanzuAgen  und  ^idenbau.  Bisjetzt  ist  aber 
Viehsuchlt  Xom  und  Kartoffeln  am  ei^iebigntim  gfiweten. 


5- 

Englische  NUdirlatSfing  zu  Natal  oder  Natar  auj  d^r 

Intii  Sumatra, 

Das  Gebiet  dieser  Niederlassung  befindet  sich  auf  dem 
südwestlichen  Tbeile  von  Sumaira  unter  18'  nördl.  Er. 
und  99°  5'  östl.  Länge«  Die  .Bewohner  gelten  für  die  un- 
ternehmendsten ,  tapfersten  und  wohlhabendsten  Bewohner 
der  Insel:  es  sind  ursprünglich  Coldnisten  von  4chin  und 
Menan^  Cabu  Oft  erhebt  sIcK  unter  ihren  Häuptern  Un- 
'einigkeity  welche  gewöhnlieh  d'ai  Schwert  entscheidet^ 
Die  Engländer  'besitien  sdt  1772  teine  «Niederlassung  da- 
aelbal.    Goldstaub,  Ton  vortreifilicber  Güte,  giebt  den 
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4St  ov  eil  LSt  ik,  9$ 

Hauptansfuhrartikei  ah:  auch  Kampher.  Hanptsächliclie 
Einfuhrartikel  sind  Opium,  Manui'akturwaarcii ,  Geschütz 
und  Ammunilion ,  Messerwaaren  und  Porccllan*  .  iAuc}| 
Reis  kann  mit  Vortheil  eingeführt  werden,  in(!em  der 
grölste  Theil  dessen ,  der  verbraucht  w;ird,  von  den  Nias-» 
Xp«ela  kommt,  und  ein  Theil  davon  nach  Msne^ohn  wiet 
ißt  aiugeführt  wird  *}> 

6. 

Der  Russische  Capitain  -  Li&utenaiit  Lithtf   ein  sehr 
UUterr  ich  teter  Officier  ,  vortrefflicher  Astronom  und  Phy* 
siker,  ist  jetzt  auf  seiner  vierten  Heise  nach   Nova  Zern- 
bla   begriüen.    —     (Es  sind  von  den  Küssen  mehrere 
£xpedi1;iOAen  nach  Nova  Z€mbla  gemacht  worden,  von 
welehen  wenig  bekannt  geworden  uU    Im  Jahr  176I 
sendete  der  Kaufmann  Barmt»  aut  4fehangtl  den  Pilo« 
lin  KotmuUi^  aut»  um  die  Bai  Stfthrianha  (Silber) 
anftunehmen,  wo  man  eine  Silbermine  vorbanden  glaubte» 
Der  Schiffer  fand  keine  Spur  einer  Mine,  aber'  er  beeb* 
achtete  einen  vulkanischen  Rauch ,  welcher  aui  dem 
Innern  der  Insel  kam«     Er  drang  bis   in  die  Strafso 
MntQtschin  vor,  welche,  seiner  Angabe  nach,  102  Werst 
lang  ist  und  Nova  Zembla  in  zwei  Theile  thcilt.    Im  Jahr 
j8ü6  sendete  Graf  Komßnzt)^ den  Piloten  Pofpf€/o^,  von  dem 
Bergwerksofficiniiteii  Ludlojf  begleitet,  welche  aber  nichts 
weiter  bewirkt  haben  sollen,  als  einige  Punkte  der  Strafse 
MatoUchin  zu  untersuchen.  —  Im  J.  J819  sandte  die  Ke« 
gicrung  den  Licuten.  Lazareffj  um  die  Küsten  dieses  Landes 
genau  su  untersuchen :  Stürme  und  Eis  binderten  ihn  aber 
seinen  Auftrag  aus«uführeäv^ —  Im  J.  igsz  und  iSds  ging 
eine  Kriegsbrigg  unter  Comn^Ildo  des  Lieuten.  Litke  ISngs 
den  Küsten  von  jV^oua  Zcmd/aJ|j(is  tum  Breitegrade  76I,  wo 
er  von  undurchdringlichem  Eii  aufgehalten  wurde«  Herr 
Ititht  nahm  die  wettliche  Kfiste  sehr  genau  auf  und  bewies 
die  Untuverlässigkeit  und  des  Ueber  tri  ebene  der  Berichte 
früherer  Seefahrer  über  die  Unzugänglichkoit  der  Kiistert 
und  Ungesundheit  des  Klima's.     Er  fand  eine  Meni?e  An- 
kerplätze >  und  einige  treffliche  Häven.    Zu  gleicher  Zeit 

*)  Bpl:annt!irh  ist  Sumcfra  jetzt  an  dieNieflorl.'in;?pr  nljpetre- 
ten,  mihi«  die»e £jÄ«diWi«siliDg  auch  dabin  übergegao^m 
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war  der  Pilot  Jipanoff  beauftragt,  die  Küsten  des  Fesilan* 
des  bif  P4tehor0  aufzunehmen,  die  Insel  IVpygüt  tu  iin« 
tersuchen,  in  das  Carische  Meer  einzudringen,  um  so  lings 
der  OMküste  Von  Nova  Ztmhta  herumzugehen.  Iwanoff 
konnte  aber  nicht' über  die  IFa/^at*  Insel  hinaus ,  da  das- 
CartseheMeer  gant  mit  Eis  bedeckt  war.  —  Hr.  Litko  war 
nach  Potorihurg  turückgegangeu  und  man  hofft  auf  die 
Bekanntmachung  seiner  Charten). 


7' 

Ein  Lieutenant  aus  der  Brit.  Ostindischen  Militz,  Nam- 
mens Gerarii^  hat  einen  der  höchsten  Berge  des  Himalaya^ 
den  Chipka"  PiCf  an  den  Gränzeu  der  Chinesischen  Tar- 
tarei,  erstiegen.  Dieser  Berg  ist  19,411  Fufs  hoch,  folg^ 
Kch  übertrifft  er  die  Höhen,  welche  Hum&o/ds  auf  dem 
'Chimboratto  und  der  Lieutenant  fFohb  in  den  Himalaya^^ 
erreicht  haben.  Auf  der  Höhe  Ton  ig  tausend  FuTt  itand 
der  Themiometer  22  Grad  unter  Null* 

A    f    T     i    h  a, 
8 

U^bw  den  Ztauf  des  Nigers  scheint  der  unglücklicher« 
weise  gestorbene  Selzoni  in  Bonin  Nachrichten  eingesogen 
SU  haben I  welche  ihn  seine  alte  Meinung»  nach  welcher 
er  Nigor  und  Nil  für  ein  und  denselben  Strom  gehalten 
liatte»  aufgeben  liefsen«  Es  scIiien  ihm  suletzt  erwiesen,* 
diifs  der  Niger  sich  mit  'sieben  Armen  in  die  Meerhusen 
▼eh  Ripa  (Beapor)  und  Benin  ergief st ,  unter  folgenden 
Namen:  Benin  ^  dos  Erclavos,  dos  RamoSy  Buny  oder 
Bonnj  j  I^cu-  Calahar y  Alt  -  Calahar  und  Rio  del  Rey, 

—   "  \ 

9- 

Bino  neuo  C  o  1 0  ni 
Es  hat  sich  ergeben ,  dala  auf  der  Insel  Tristan  d*.il« 
eiinAe,  unter  dem  37°  6^  tüdl.  Br.  und  zi^  44'  westl*L., 
TOn  welcher  man  «chon  vor  1816  wufste,  dafs  si^  bewohnt 
sey,  jetit  twei  und  zwanzig  Männer  und  drei  Frauen  in  gro* 
fsem  Wohlbefinden  leben.  Der  Berwick,  unter  Capit.  ^effürf^ 
von  London  nach  Vandiomcnsland  gehend^   schickte  am 
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MSn  Z8S3  ein  Boot  an^t  hanä,  Jbta  Mstrotan  erttami« 
tetkf  einea  Engländer,  Nament  Gluf^  4ar  Iriilier  Corporal 
bei  der  Artillerie  gewesen  war,  und  die  bereits  erwähnten 

übrigen  Bewohner  hier  anzutreilcii,    G/ö/j  machte  von  der 
nur  9  Meilen  im  Durchmesser  haltenden  Insel  eine  so  vor» 
theiihaiLe  Besclireibung  ,    dafs  es  wohl  iür  die  Schiffe  bei 
ihrer  Fahrt  nach  Vandumtnsland  wichtig  werden  köonte,. 
dort  anzulegen ,    wo  sie  einer  giiofitigen  Aufoahme  gawili, 
aiad.  £a  giabt  aaf  der  Imel  aina  groXsa  Mang a  Scliweiiia^ 
Ziegan,  Kartoffala,  Kobl  ato.|  ainen  UaberHu^  a»  F»cba«. 
and  ttefiÜches  Wasser.  Diese  Ueiaa  GaloBia  ba«itat  ainen  . 
Torratb  Toa  tnebr  als  3^  Tonnen  Kartoffeln,   den  sie  ab- 
lassen kann.    t)ie  Insel  ist  sehr  frnchlLar,  und  auf  jeden 
Fall  ein  annehmlicher  Landungsplatz,  und  Glnfj  erklärte 
dafs,  wenn  sie  nur  noch  einige  Frauen  halten,    der  Ort 
ein  irdisches  Paradies  seyii  würde.    iVIit  Zustimmung  der 
Üebrigeiiy  stellt  er  wagen  seines  militairiscben  Charakters 
mne  Art  vion  Gouverneur  vor,  und  er  treibt  in  einem  klai* 
UM  Schoottar  uaob  dem  Vorgebirge  dar  guten  Aoffnung 
mit  dem  Tbriin  und  Fellto  Tön  Säehundeni  waldia  sie  itt 
gtoftef  -Menge  fangen,  Handel.    Auf  dev  Insel  ist  ein 
9>500  Fürs  bol^  Berg;  die  Sebiffsmannscbaft  des  Btrwick^ 
sah  iliu  in  einer  Entfernung  von  50  Meilen.    Sie  wünschte 
etwas  von  den  Inselprodukten  an  Brod  zu  nehmen,  mufsle 

«ber  wagen  eines  sebr  friscben  Windes  unter  Seg$i  geben« 

>i  II  • 

ber  6o^greis  Ydn  V^Utmhia  bat  die  £rtiektmi|;  %UlM 
brxiehungsanstalt  ttt  Tocuyo  in  Caroeeat  decretirt.    Ei  '  ^ 

soll  Spanische  Grammatik,  Lateih|  Rhetorik  Und  tbilo* 
lopkie  gelehrt  werden. 

In  einem  fiif  Panama  decretirten  Collagio  soll  Spa- 
ai^cb|  lÄtein»  iPbilosbpbia,  Tbeolcgiei  jfa«  publicum  uai  , 
jui  eamonieuM  gelebrt  Verden* 

In  Bogota  WÄr  eine  Bergwerks  -  Scbule  erricbtet»  .  ^ 

r 
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Die  Bevnlkerung  der  vcrst  liicdmen  DcpartementG  der 
Republik  Columbia  kann  mau  cinigermarsen  auch  schätzen 
Baoh  der  von  dem  Congrefs  beschlossenen  Troppenaushe- 
Imn^y  worüber  der  betreffende  Artikel  des  am  6*  Mai  det 
Mire  1824  erlastenen  Beschlnttet  folgendennafseit  lautet : 
9idle  esectttive  Q«walt  soll  50,000  IMlann  aiubebeiiy  aut- 
yffcbliefslich  der  im  wirklidien  Dienst  befiadliehen  Tmp- 
,,pen  ,  und  diese  Ancabl  wieder  vermindern,  wie  die  Um- 
, ^Stande  es  erlauben.**  Diese  Mannsclja£t  soll  von  jedem 
Departement  gesteilt  werden  ^  wie  folgt: 

'*  Oronoco    ,  , 
Veneauela  •  , 
-Zulia  .  • 


Boyaca 

Cundinamarca 
Cauca  • 
Magdalena 
Panama  « 
Qnito  , 
Guayaquil 


3,500 
3.600 
3,242 
8,880 
7,420 
3>36o 
4,786 
1^600 
9,200 


,>Diese  Zahl  von  Truppe^  macht  etwa  cwea  Procent 
,,von  der  Population  von  Columbia  aut«** 


Ii- 

•  r  il  a  m  e  r  I  )k  a« 

Das  Territorial  *6oiiTemement  von  ilfieAi>an  war  voll 
kommen  eingerichtet  und  am  ^.Junius  halte  die  erste  Zu- 
sammenkunft des  gesetzgebenden  Rath  es  statt,  weiche  der 
Oüuvernmr  Cass  durch  eine  üede  eröÜaete. 


13 

Wir  ftifen.  diesem  Stocke  eine  Copie  der  kleinen  Gkar« 
te  beiy  weicbis  sick  in  der  Besöhreibung  von  Capt.  Per* 
ryU  »weiter  Entdeckungsreise  im  nSrdlichen  Polarmeere 
in  den  Jahren  1821  — 1823  befindet,  und  eine  Uebcrsicht 
nicht  allein  der  in  der  Hudsonsbai  gemachten  Entdeckun- 
gen, sondern  auch  des  Laufes  der  Entdeckungsschifte  ge- 
währt. 


1 
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Zwitclicii  ProTiBZ  C^nada  teheiiwn  enyüiaftii  liifo^ 
helligkeit^n  mit  dem  Mutterlupcle  berontiftelMa«  Sie  faat. 
nämlich  ihr  eigenes  Parlament^  welches  aus  einem  geseta- 
gebenden  Rath  (dem  Qherhause)  und  aus  einer  Versamm- 
hing  von  Volks -Repräsentanten  (dem  Unterhanse)  liesteht« 
Diese  letzteren  weigern  sich  seit  einigen  Jahren  über  deil- 
jenigen  Tlieil  dei*  ürfeutlicken  und  provinziellen  Abgaben, 
der  bisher  zur  Besoldung  der  Justiz -Personen  und  der  kö- 
nigtichen  Civilbeamten  angewendet  wurde,  fernerhin  nach 
dem  Gutbpfinden  des  Mutterlandes  dispowiren  zu  lassen, 
sondern  sie  behaupten  vielmehr:  ,,alies  was  die  Provini 
jrafbringe,  solle  auch,  ohne  Einmischung  des  Mutterlan- 
des, nach  dem  eigenen  und  alleinigen  Gefallen  der  Pro- 
vintial  -  Behörden  verwendet  werden/^  Bei*m  Schlu£s  der 
diefsmajigen  Sitzungen»  am  8*  MSrs,  erklärte  nun  der 
Gouverneur  der  Provins  Beiden  versammelten  Häusern  des 
Filaments  9  daTs  eine  längere  Fortdauer  der  bisherigem 
uMStatthaftea  Anmafsüngen  des  Unterhauses «  der  Provins 
unvermeidlich  tum  gröfsten  Nachtheil  gereichen  werde, 
und  dafs  daher  er  seiner  Seits  dem  Mutlerlande  übei  ia:»sen 
müsse  ,  jenen  Anmatsungen  dmcli  ernste  Verfügungen 
ein  endliches  Ziel  zu  setzen»  —  Das  Versannnlungshaus 
von  UnUrcanuda  hat  eine  ausführliche  Addressc  an  Se,  Ma- 
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jeftät  imt^JT^in  4.  Marz  hesch^ossen,  durch  welche  über 
4eii  wahren  Stand  dieser  Angelegenheit  v^rmHtbli^h  ^eM» 
^Wierf  s  (aoht  verhreitet  werd^  yiix^ 

2. 

Ilie  Schill  der  ^euen  Nordv^esk- Expedition  unter  Ca- 
pitain  Pony  waren  am  2.  Jul.  in  der  Baf£ins];iAU  ^fthifife 
niid  MAnaschaft  helan4«i^  «ich  in^  hoifteii  Zi^ftande. 

a- 

Die  Regierung  von  'Butnos  Ayres  hat  mit  20a  Irelän^ 
«Um  einen  S^ontrakt  geschlossen  ,  die  sich  anheiicl^ig  ge» 
macht  hahe»',  einen  Kanal  yo«\  &ns€rMia  hie  Anenoit 
w  f^  grafem^  ^ 

Tn  Liverpool  hat  sich«  eine  Gosellschaft  der' Heisendeu 
(wie  in  Z^ondon  früher  ein  Travellers  Clubb)  gebildet.  £la 
werden  bloXs  Peraonen  zugelassen,  welche  weite  Reisen 
gemacht  haben ,  in  der  Ahficht,  wnienschaftKche  bef onn 
^eit  naturl^iiElorisQfae  Unlexsnohungen  «nia^tallei^ 

5-  ' 

Die  Zahl  itr  Dampf maschitktn  <n  J^in^l^n^  wi(4  IfiMk 

Vip  Rut^qhe.  Regierung  n^tet^hfUt  vK  H^dfMa^ 
^B,  GhinesMQhen  Reichs  y  in  P^km^  eine  siehende  MMoii 
TOn  QriecKisch^n  Geistliclien.  Diese  Geistlichen  werden 
Ten  tehn  %vl  sehn  lehren  durch  ^ndeye  abgelöset  und  diet 
nach  IVuXsland  zurückgekehrten  werden  als  poHmetscher 
\tei  dem  Verkehr  in  China,  eder  als  Lehrer  bei'm  Luter- 
xicht  III  der  Chinesischen  und  in  der  IMnudschuhsprache 
angestellt.  Im  Jahre. ^820  giugen  die  liusiischen  Geistli-» 
chen ,  wßlgho  die  se^t  dem  Jahre  igoö  ^n  P^kin  residireu- 
den  ablösen  sollten  ,  von  Kiachta  ab ,  und  zu  Dirigirung 
der  M^eise  ward  dieser  neuen  Mission  der  hei  iler  Asiati.^ 
s^hen  Abtheilung  d^s  Departement  der  aus  wältigen  An« 
l^elegenheiten  angesteUle  Beauite  von  Timkowski  beigega« 
Im«.    Xon  dieser  inUressanten  Hin*  und  Zurückreite  f  s4Si 

wie  Ton  4mi  WM  «V  M  mnem  4«(eiit)ielte  in  f^lm  ^ 
4 
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Verjjiischt^  N^ch  richten.  101 

tehtn  1  gehört  und  erfahren  hat,  giebt  nun  Hr.  v.  T/m- 
kowshi  eine  Bos clireibim^  heraus.  Der  erste  Theil  von 
äersei|>eu  ist  soeheu  e^schie^eA  u;ici  enthält  das  Aeifejour- 
nal  von  ICiachta  his  Fekin,  Duroh  die  genauere  Angäbe 
der  jedesmal^en  TageiiiKrt«:lie  ist  es ,  «u  ErgMocung  und 
fietichtignng  der  Clierteii,  die  in  diesem  nördlichen  TJieile 
Ton  China  noch  grofse  Lücken  auszufüllen  lassen  ^  wich- 
tig und  keiiieswegs  mpnoton ,  weil  deir  Verfasser  sich  zu- 
glüich  über  die  kleinen  Reise- Vorfälle,  so  wie  über  diu 
Personen,  die  ihm  unterweges  vorgekommen  sind,  und 
über  deren  Eigenthümlichkeiten  auslafst.  Der  zweite 
Theil  wird  des  Verfassers  Aufenthalt  in  Ptkin^  nehst  ei* 
ner  £eschreibung  von  dieser  Hauptstadt  und  einem  gror 
Isen  Gnindrifs  derselben)  endlich  der  dritte  Band  die  Er« 
läUupg  «lessen,  wi^  dem  Verfasser  auf  der  Afickkehs 
Wh  Rufsland  begegnet  ist»  nebst  einetr  kurzgefaftten  Ge^ 
schichte  dea  Stifterf  der  lamaischen  Religion,  des  Prophe- 
ten Rudda  oder  Sehik§mtmt^  enthalten  zu  dessen  Glau- 
benslehre sich  alle  mongolischen  Völkerschaften ^  die  Kal- 
mfickep  ,  die  Buraten  und  selbst  eine  grofse  Anzahl  von 
Chinesen  hcketinen;  auch  wird  in  diesem  dritten  Panda 
von  der  grolsen  Chinesischen  Mauer  und  von  der  in  der  ~ 
Wüfte  bele|etteii  S^d|  ^rfa,  miiständl4cb  die  Re^.^,  njn^ 

Der  Betaut  der  zum  Veikaufe  au^eaommMiea  LIni 
iereien  ffir  Rechnung  der  Union  ist  ixo,o8S}498  Acres, 
wovon  erst  für  17,492,761  wirklich  verkauft  sind.  Bas 

Ganze  würde  zu  dein  vom  Congrefs  festgesetzten  Preis«* 
Minimum  fast  um  iwei  Dritttheilc  mehr  als  den  ganiea 
Belauf  unserer  Nationalschuld  liefern,  und  das  schon  zum 
V^rkaiif  stehende  Quantum  zeigt,  dafs  keine  Vermehrung 
desselbeii  darch  Ankaufe  oder  Erwerbungen  von  den  In- 
dianem  oder  durch  Aufnahmen '  in  Wildnissen  mehr  nön 

8. 

Shaher—SoeietHten  in  Nordamerika.  DiV^e  sondorba- 
ren  Sekten  nehmen  in  den  Vereinigten  Staaten  ^clinell  zu, 
indem  (etzt  schon  a6  GeseUschafteu,  worin  4i3oo  JPqi^oneni 
ktstshen. 
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Fermischte  Nachrichten^ 


Die  Wittwe  des  berdbmten  Reisenden  Herrn  Bowdick 

ist  nfbst  ihren  Kinc?e»rri  nach  grofsett  ^effihrpn  und  viclpii 
Leideil  von  der  Küste   von    Guinea  7uriickgekouuii€2i  und 

bringt  sehr  interessante  Materiaiien  su  einer BescbreibuuK 
ihrer  Reise  mit. 

U^her  dh  neuesten  Entdeckungen  des  Herrn  Cavig* 
ha  *)  giebt  «in  in  Aegypten  reifender  Englinder  folgende 
Neebricbten:  „Im  Laufe  des  Taget  beengten  wir  uaeb* 
rere  AttSgrabttDgen ,  welche  Herr  Cavigtia  gemacbi  bat.. 
Zuerst  kamen  wir  in  ein  kleines  Gewölbe  von  weifsen 
mit  Hieroglyphen  hedfcl^ten  Steinen 5  von  da  stiegen  wir 
etwa  60  Fufs  hinunter  in  drei  nnterirdische  GemHclur, 
von  welchen  eines  zwei  preise  Särge  enthielt.  Pvlan  hat 
nur  einige  kiaine  Bildwerke  ( IdoUs)  darin  gefunden.  Auch 
saben  wir  einen  viereckten  merkwürdigen  Saal,  auf  denen 
Wänden  eine  grofse  Menge  Figuren  befindlicb,  welcbeHn 
Sidt  entdeckt  hat.  Caviglia  ist  jetzt  mit  einer  Unterneb- 
»ung  beschäftigt |,  deren  Schwierigkeit  jeden  andern  ab- 
schrecken wfjrdp.  Fr  glaubt,  dafs  zwischen  den  Pyrami- 
den von  Ghizek  j  denen  von  Snccara  und  den  Ruiiicu  von 
Memphis  eine  unterirdische  Communikatioii  stattiinde, 
ohpleich  ersLere  15  (Engl.)  Meilen  von  einander  entfernt 
sind  Er  ist  von  der  Hoffnung  eines  günstigen  Erfolges 
so  begeistert,  dafs  er  mit  der  Sonne  anfatebt»  um  sieb  mit 
den  Arabern  an  das  Ausgraben  tu  begeben.  Er  bat  schon 
i  bis  300  Hutben  weit  den  Sand  aufgegraben.  Aber  es 
werden  Jahre  vergehen ,  ehe  er  sein  Ziel  erreichen  kann. 
Von  welchem  Enthusiasmus  mufs  man  nicht  beseelt  seyn, 
um  in  dieser  Einsamkeit,  alles  geselligen  Verkehrs  be* 
raubt,  wie  ein  Sklave  nutteii  im  Sand  und  unter  Felsen 
2u  arbeiten.  In  einiger  Entfernung  von  der  grnfsen  Pyra- 
mide ist  der  kolossale  Sphynx.  Er  bat  die  GesicbtstHge 
lind  die  Brust  eines  Weibes  und  den  Körper  eines  Tbiers« 
Zwiscben  den  Fülsen  befand  sieb  ebemals  ein  Altar.  Der 
Xopf  ist  sebr  beschädigt.  Diese  ungeheuere  Figur  ist  aus 
den  Felsen  gebanen  ,  55  bis  30  Piifs  hoch.  Der  Kör- 
per ist  fasL  ^huz  unter'm  Sande  vergraben.  CuingUa  liat 
ungeheuere  Anst  1  engungeii  gemacht,  um  den  Spliyux  aus- 
zugraben. Mehr  als  sechs  Wochen  hat  er  mit  seinen  Ära* 
bern  gearbeitet.  Aber  der  "VVind  trieb  den  Sand  imn»« 
wieder  euf  den  Sphynx,  so  wie  man  ibn  frei  gemackt 
Bette.«« 

.  e>  Untere  liesey  erineeffn  sieh  der  NaebriditflSi«  die  die  Blil^ 

mcriden  früket  Über  diesen  thätiaen  Reite o den  gegsben 
baben.    •  •  ^  ^ 
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Ahhandlung^n^  Sejta 

I«  TagehiJcli  einer  RciVe  durch  die  KosakcnlaniJer ,  an 
den  Kaukasus  und  nach  Astrachan,  nebst  allgemeinen 
Ansichten  über  Quarantaine  >  Anstallen  ,  von  St,       .  3 
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A  '  B  H  A  N  D  L  V  N  G  B  N* 


BrMchstück  aus  einer  Reise  durch  das  Hi* 
>     '  mälaya  •  Gebirge  *). 

(Vom  4ea  Hra«  ^«  u«  <r«rari{.) 


77^  2^qstl.  !Ut  etw«  30  Mieilen  von  dee 'EbAseiH 

und  4,^00  Fufs  über  der  Meeresfläche,  reiste  ich 
nach  dem  9  Meilen  entfernten  Numheg*  Meile 

*)  Dieser  inerkirlirdigeAilifMtB- wurde  des  a4.i?^)if;  X824 
der  Biinb%  Roßr*  Soc,  Vorgelesen  und  Uyin  fiem  Bäfn»', 
hurgh  philo40phi.  Journ,  VaU  X»  eMchietieii>  Di«  ba* 
ro^ietri teilen  und  Irlgcniometrisclien  BeöbacKtungeny 
iveTche  darin  mitgetbeilt  ^ ^r den,  last etrid^Hiiisibht^« 
wahren  Höhe  der  Himälaya  keineAi  Zweifel  Raum»  . 

V. A.G.K,  XlV.Bdt.z.St^  ..  a 
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von  Soohalhoo  ging  ich  über  den  Gumhur,  einen 
unbedeutenden  Strom,  der  jedoch  durch  den  letzten 
Regen  SO  angeschwollen  war,  daf«  der  Uebergang 
nur  mit  Mülie  bewerkstelligt  werden  konnte.  Bis 
zum  Flusse  iiiltrte  der  Weg  bexfab»  von  da  «a^  all» 
»ällg  bergauf. 

Den  22.  Seplember       bis  Semta  18  Meilen, 

Die  ersten  S  Meilen  war  der  Weg  fast  eben,  dann 
führte  er  1^  Meile  steil  bergan ,  und  die  letzten  S 
wandte  er  sich  neben  einer  7,000  Fufr  hohen  Berg" 
kette  d^irch  ein  herrliches  Gehölz  von  vielen  Ei* 
chen-  und  Fichtenarten  hin. 

Den  23.  Sept.  —  bis  Bunee  11  Meilen»  Der 
We^  war  eben  uhd  führte  durch  dunkle  Pi elften« 
walder,  die  8  bis  9,000  Fufs  über  der  Meeres- 
fläche  liegen  mochten.  So  weit,  ist  derselbe  von 
einer  Compagnie  Pioniers  zurecht  gemacht  worden, 
und  für  Pferde  gangbar.  Es  wird  dadurch  die  Ver- 
bindung mit  dem  §4  M,  weiter  nachN«0»  liegen« 
4&en  Katgoor  erleichtert. 

Den  24.  Sept.  —  bis  Pulana  10  Meilen.  Der 
gebaute  Weg  wurde  6  Meilen  von  dem  letzten 
]E«ager]|£»latz  verlassen;  ein  uninteressanter  Fufsweg 
führte  von  da  zu  dem  Dorfe  dies  tiana  voa  J^eog 
hinunter.  "  ' 

Den  25.  Sept.  —  bis  Kotkhaee  11  Meilen. 
Der  Weg  zog  sick  an  den  Ufern  des  Gireef  eines 
Quellflttsses  des  Jumna  hin,  und  war  oft  felsig  und 
gefährlich,  auch  häufig  mit  Gras  überwachsen,  und 
selten  i  Fufs  breit.  Kotkhaee  ist  die  Residenz  des 
JCotgoon  RmMf  eines  Häuptlings  der  fiergbewoh- 
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ner,  welcher  unter  Britischem  Schutze  steht.  Et 
liegt  ftof  einer  äufaerst  roiiianti$cheti  Steile»  gleich 
darunter  Tereinigen  «sich  2  Bergwasser  und  bilden 
ien  Giree,  Auf  der  einen  Seite  steigt  der  Feiten 
182  Fufs  teniLreoht  in  die  Höhe»  auf  der  andern 
befindet  ticb  eine  lange  steinerne  TreppenHucht. 
Keiner  von  den  beiden  Bergströmen  ist ,  .  obgleich 
sie  nur  20  Fnft  breit  sind,  durcfagangbar»  so  dafa 
sich  durch  Abbrechen  der  Brücken  der^  Ort  wohl 
vor  Musquetenfeuer  schützen  könnte.  Des  Rana's 
Schlofs  ist  Ö  Stockwerk  hoch  und  bietet  einen  höchst 
tmpdsanten  Anblick  dar.  Jedes  Stock  sieht  über 
das  darunter  befindliche  hervor,  und  auf  dem  Dache 
befinden  sich  einige  nette  Chinesische  Thürmchen» 
dia  mit  schönem  hölaexntn  Scbnitzwerk  verziert  sind» 

Den  26.  Sept.  -r  bis  Gujyndee  8  Meilen.  Oer 

Weg  zog  sich  erst  über  dem  steinigen  Bette  von 
einem  der  Quellflüsse  des  Giree  hin^  dann  kam 
ein  sehr  steiler  und  beschwerlicher  Stieg  zum  Passe 
DerviseCy  von  da  ging  es  wieder  bergab.  Gujyif 
dee  liegt  in  Nuiuar^  einem  kleinen  Distrikt  von 
hüschur^  der  wegen  seiner  zahlreichen  Eisenminen 
berühmt  ist.  Zum  Anbau  eignen  sich  hier  wenig 
Siellen,  und  die  Einwohner»  welphe  sämmtlich  Berg^ 
laute  sind»  nähren  sich  vom  Eisenhandel.  Der 
Bergbau  wird  alljahilich  nur  8  Monate  getrieben, 
und  beginnt  mit  dem  März»  nachdem  der  Schne^ 
hinreichend  geschmolzen  ist.  Zu  andern  Zeiten 
soll  die  Arbeit  wegen  der  Eidldlle  sehr  gefähriicii 
seyn. 

Den  27.  Sept.  ~  bis  Rooroo  13  Meilen  sehe 
beschwerlichen  Wegs  ttbev  eine  hohe  Bergke^* 

8* 
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Hier  ti'afen  wir  zuerst  auf  den  Pubury  einen  Quell- 
Auf«  des  Icus^  welcher  letztere  in  den  Jumna  fällt; 
und  ein  bedeutender  Bergstrom  ist.   Nach  Barome« 
ter  -  Beobachtungen  liegt  sein  Bett   am  liöclisten. 
Punkte  6»900  Fufs  hoch.  —  Kooroo  liegt  in  Choara^ 
einer  der  gröfsten  Divisionen  von  PubuTj  und  ist 
der  volkreichste  nnd  der  am  besten  angebaute 
Platz,   den  ich  im  Gebirge  getroffen  habe.  Das 
Thal  ist  breit  und  eignet  sich  gut  zum  Reisbau» 
da  es  durch  viele  Kanäle  bewässert  ist,  die  vom 
Flusse  abgestochen  sind.     Nach  2  Tagemärsciien, 
von  zusammen  20  Meilen»    befand  ich   mich  zu 
Jangleeg »  dem  letzten  und  höchsten  Dorfe  im  ^ 
Thale  des  Puhun   der  Ort  Hegt  9,200  Fufs  übec 
der  Meeresiläche.     Der  Weg  war  zuletzt  äufserst. 
rauh  und. gefährlich«  einmal  viele  hundert  Fufs  über 
dem  Flusse  mit  einem  gräfslichen  Abgrunde  zur 
Rechten ,  ein  andermal  wieder  zum  Strome  herab- 
führende,  der  sich  mit  Ungestüm  an  den  in  sei- 
nem Bette  liegenden  Felsenblöcken  bricht«  Jemebr 
man  vorrückt ,  .  je  enger  wird  das  Thal  $  die  Berge 
erhalten  ein  kahleres  und  schrofferes  Ansehen,  und 
der  Flufs  wird  immer  zeifsender. 

Von  Jangleeg  rückte  ith  i'O  Meilen  bis  zu  dem 

Piuhepiatz  Müondar  vor,  der  nicht  volle  2  Meilen 
von  dem  über  die  grolse  Schneekette  führenden 
Passis  Srooang  entfernt  ist.  Der  Weg  war  gut» 
und  führte  durch  eine  breite  grasige  ,  zwischen  2 
Vorsprüngen  des  Himalaya  beiindliche  Schlucht, 
durch  welche  der  Pubur  fliefst.  Der  Boden  dieses 
Täals  besteht  aus  schwarzer  Dammerde  ^  und  er^- 
zeugt  bis  ^ur  Hohe  vun  13;0Q0  Fuls  eine  unend* 
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liebe  Mannichfaltigkcit  von  Aipen-Püanzeu;  Streik 
ftn  von  Birken  und'  Nadelholz  reichen  ziemlich 
bis  zu  derselben  Höhe;  darüber  hinaus  siebt  man 
kaum  etwas  Anderes als  Flecken  von  braunem 
Gras. 

Die  Ijöhe  n\eines  l^agers,  welches  unter  einen» 
imgeheueren  vorspringenden  Granitfelsen  aui ge- 
schlagen wurde 4  betrug  12,800  Fufs»  Uebei  diei 
letzte  Gruppe,  von  Birken  waren  wir  S.Meilw  hiur 
aus  gegangeil,  so  dafs  wir  unser  Brennholz  voi^ 
dort  holeA  xpuTsten;  in  der  Njacht  gefcoi;  daj( 
Wasser* 

Den  St.  Octr. »  ak  den  folgenden  Tag.  — -  Wie 
schlagen  unser  Zelt  auf  dem  Kamme  des  Passes^ 
lo,095  Fufs  über  der  Meeresfläche,  auf.    Der  Weg 
war  von  der  schlechtesten  Beschaffenheit;  über  den» 
Puhur^  welcher  nicht  weit  von  hier  entspringe, 
gingen  wir  vermittelst  eines  Schue^bogeusi  dana 
über  gewaltige  GranitblöckOy  welche  von  den  Bejrg'* 
spitzen  herabgeroHt,  und  in  gräflicher  Vermrrung 
Uber  einander  gethürmt  waren.     Hie  und  da  lag 
•etwas  Schnee;   der  Weg  war  durch gehends  steili 
und  wir  bemerkten  fast  keine  andere  Vegetation 
als  kleine  Büschel  Gras,   welche  immer  spärlicher 
wurden  y  je  mehr  wir  uns  dem  Pafs  näherten ,  wo 
sie  fast  ganz  verschwanden«    Oben  traf  man  nm 
jedoch  noch  hin  und  wieder  in  Gesellschaft  eini- 
ger Moose«    Hier  stiefs  ich  mit  meinem^  Brudes 
zosammen,  welcher  Soohathotk  einige  2eit  vor 
verlassen,  aber  einen  bedeutenden  Umweg  gemacht 
iutte«    Wir  schickten  die  meisten  unserer  Leut» 
«(WA  fi»  Meilen  weh  hinunter,  um  Brennholz  si^ 
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Piks  waren  nur  1,000  Fufs  hoher,  als  unser  Stand - 
IMinkt^  doch  befinden  sich  in  der  Umgegend  meh* 
qr^re«  welche  18»000  Fofs  metsen,  die  wir  aber 
nicht  sehen  konnten.  Glücklicherweise  konnten 
wir  die  ausgezeichneten  Schnee^ipfel  jenseits  des 
Sutluj  hervorragen  sehen  und  Kuppen  aufnehmen, « 
welche  sich  bis  zu  20,000  Fuls  und  daröber  erbe* 
ben.  Das  Thermometer  stieg  am  Tage  unter  einem 
Jlelte  bis  50^»  fiel  aber  um  4  Uhr  Nachmittags 
bis  auf  den  Gefrierpunkt  und  stand  um  7  Uhr  8^ 
darunter.  Wir  blieben  bis  nach  10  Chi-  auf,  um 
astronomische  Beobachtungen  anzustellen,  was  eine 
kalte  Arbeit  war«  Unsere  Lage  war  nicht  die  an* 
genehmste,  denn  wir  hatten  nicht  Breanhok  ge- 
nug. Das  Feuer  brannte  mitten  im  Zelte  und 
hüllte, uns  in  eine  Rauchwolke»  während  wir  voa 
Zeit  au  Zeit  durch  das  Krachen  der  durch  den  Frost 

gespreiif2,t.en  Felsen  beuiiiuhigt  winden.  Wir  iiihl- 
ten  sämmtlich  in  der  ^iacht  stärket  Kopfweh,  was 
wahrscheinlich  von  der  Verdünnung  der  Luft  her- 
rührte, aber  von  den  Eingebornen  einer  giftigen 
pflanze  zugeschrieben  wird,  die  in  dieser  erbahe- 
|M«..Aegion  sehr  häufig  wachsen  solL 

Dieser  Pafs  trennt  Choara  von  Koonawur,  Diese 
letztere  Hauptdivision  von  ßuschur  liegt  an  beiden 
Ufern  des  SutuUäscke^  und  erstreckt  sich  von  Sl^  ^0' 
bis  S2«  Br,  und  78«  10'  bis  78o  45'  L.  Et  ist 
ein^  einsame,  rauhe  und  untruchtbare  Gegead^  sie 
bet  selieh  über  S  Meilen  Breite.  Im  Norden  und 
N.  W.  wird  sie  durch  eine  hohe  Bergkette  gescbloe« 
die  Qiit  ewigem  ^ohn^e  bed^cMi  ^ber  20,QUQ 
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-  Fuls  hoch  ist,  und  sie  von  Ludak  trennt.  £inf 
ähnliche  und  gleich  hohe  Kette  der  Himalaya  be* 
gränzt  fie  anf  der  Südseite;  gen  Osten  trennt  sie 
.ein  last  14,000  Fufs  hoher  Pafs  von  dea  Chinesi* 
sehen  Besitzungen  \  auf  der  Westseite  liegt  eine  an.« 
dere  Hauptdivision  von  Buschur* 

Die  Dörfer,  welche  8  bis  12,000  Fufs  über  dar 
Meeresfläche  liegen,  sind  dünn  zerstreut;  von  einer 
Station  zur  andern  trifft  man  nicht  mehr  als  2  bis 
S,  und  manchmal  mehrere  Tage  hii^iter  einander 
gar  keine.  Im  Sommer  ist  ' die  Hitze  imTl^ale  det 
Sutluj  und  anderer  grofsen  Strome  drückend,  ur^d 
bringt  herrliche  Trauben  zur  Reife^  aus  denea  Rpir 
•Uten  und  Rack  gemacht  werden«) 

JDde  Einwohner  tragen  eilten  kurzen  Rock  von 
weiDiem  oft  doppelt  gelegtem  leinenen  ZßVLge^  der 
bis  zum  Knie  herabreicht  und  Aermel  hat;  ein 
]Paar  tiosen,  einen  Gürtel  und  .eine  schwari^e  Mutzet 
alles  von  Leinen,   Schuhe,  an  den.en  der  obere 

Theil  von  Wolle  und  nur  die  Sohle  von  Leder  ist* 
Die  Leute  s^ud  sehr  dunkel  iarhig  und  äuiserst  un* 
reinlich,  doch  scheinen  sie  weit  wohlhabender 
«eyn,  als  alle  übrigen  Bergbewohner,  die  wir  ge^ 
s«hen  haben.  Die  OQrfer  sind  meist  grois,  und 
die  Hituser  geräumig,  ja  sogar  elegant«  Sie  sind 
von  Siein  und  Holz  erbauet,  und  entweder  mit 
Schiefer  gedeckt^  oder,  was  gewöhnlich  der  Fall 
ist,  niit  platten  Dächern  versehen*  Die  Tempel 
der  Deotas  (Götter)  sind  prächtig  und  mit  einer 
Twenge  yqn  Zierrathen  überladen.  In  fast  jed.anx 
Dorfe  aind  ^eran  2  bis  Si  die  Thaten,  äxn  mMn  vox^ 
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den  Göttern  erzählt ,  übersteigen  allen  Glaubent 
fast  jeder  derselben  soll  irgend  einen  Berg  oder 
Felsen  fortgerückt  haben,  um  den  Weg  gangbur 
2u  machen  u.  s.  w. 

Ebene  Landstriche  giebt  es  in  Kopnäwur  wq- 

nig ;  die  Aernten  fällen  äufserst  dürftig  aus,  und 
im  ganzen  Lande  herrscht  Getraideman^el^  Zur 
Zeit  der  Noth  werden  Birnen  *)  und  j^oIslM^stanien, 

'  denen  man  vorher  durch  Einweichen  in  Wasser 
die  Bitterkeit  benommen  hat,  getrocknet  i;ud  ge- 
9iahlen.  Man  sieht  iudeis  keine  Spuren  vqi^  Ar^» 
innth  und  die  Leute  tauschen  ihr  Getraide  tni(  Rq' 
sinen  und  Wolle  ein.  Sie  haben  wenig  mehr  zu 
thun»  als  dais  sie  ihre  Weinberge  und  Schaafheer- 

'  den  besorgen«  Letztere  werden  im  Sommer  ziem- 
lich T^eit  von  den  Dörfern  auf  die  Waide  geschickt» 
Bciren  sind  sehr  zahlreich,  und  richten  grofse  Ver- 
wüstungen an.  Zur  Zeit  der  Trauben  reife  sind 
die  ganze  Napht  Leute  mit  Hunden  auf  der  Wache,^ 
um  sie  zu  verscheuchen.  Die  Hunde  sind  von 
greiser  grimmiger  Art,  mit  wolligem  Haar  bedeckt, 
und  äufserst  bösartig  gegen  Fremde  j.  welche  oft 
▼on  ihnen  fürchterlich  zerbissen  werden.  Am 
Tage  liegen  sie  gewöhnlich  an  der  Keite;  sonst 
würde  man  sich  einem  Dorfe  nicht  ohi^Q  Gefahr 
nfihem  können. 

Der  Wii^ter  ist  streng ;  und  3  Monate  lang  sin<i 
die  Einwohner  durch  den  vielen  Schwee  i^uf  das 
Porf  beschränkt.    In  dieser  Jahreszeit  weben  sie 

ihre  Zeuge.    JJas  Winterholz  und  ViehlutLer,  wel- 

^)  Das  Ori(|iiial  h^t  ^#arf|  vielleicht.  j^eU^ha^  statt  prajji 
CLsbsea« 
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ches  letztere  mein  aus  Baumblättem  besteht,  wird 
frahzehig  eingetragen,  und  über  den  Häusern  auf- 
geschobert» Die  Koonawurische  Sprache ,  von  der 
wir  fast  1»000  Wörter  sammelten,  weicht  sehr  voni 

♦  _ 

Hindu  ab,   und  die  meisten  Hauptwörter  endigen 

sieh  auf  ing  und  ong,   die  Zeitwörter  auf  mi^ 
ui^i  nig^ 

l>en  ^  Octbr«  stand  das  Thermometer  15^  un* 
ter  dem  Gefrierpunkt.    Die  Kälte  war  unerträg«« 

Uch,  und  wir  warteten  daher  bis  2  Stunden  nach 
Sonnenaufgaug,  ehe  wir  uns  nach  dam  &^  Meüa 
entfernten  lXoT£e  '  Brooang  in  Bewegun^r  setzten» 
Die  erste  Meile  führte  der  Weg  über  eiu  dickes 
Schneelager,  hierauf  durch>  weitläuftige  Wälder  von 
verschiedenen  Bäumen,  unter  welchen  wir  Haseln» 
Ahor^ie  u^id,  Rofskastanie^i  bemerkten.  Er  war  ölt  < 
Tauh  und  felsig,  und  wir  mulsten  einen  steilen  Ab- 
hang von  7»600  Fufs  perpendikulärer  Höhe  hinun« 
tersleigen.  Wir  fanden  an  deniselben  sclivvarze  Jo- 
hi^nnis beeren  und  Himbeeren  erster  Giite»  und 
sammelten  eine  grofse  Menge  davon  zum  Aufbe- 
^ahrei^.  Bei,  unserer  Ankunft  im  Nachtquartiere 
genossen  wir  Trauheis^.  Broanng  ist  ein  kleinea 
Dorf  in  TookpeLt,  einer  der  Divisionen  von  Koonawur,  * 
und  steht  unter  dem  Wureer  Teekumdas»  Es  liegt 
am  Flufs  BHspat  etw^  2  Meilen  vom  linken  liioc 
des  Sutüledscke^ 

Den  4.  Octbr.  —  bis  Pöoares  12|  Meile.  Der  • 

Weg  war  äur^erst  übel  beschaffen,  und  führte  oft 
über  beträchtlich  abgeböschte  Fcisenüächen,  an  de-; 
»n  äafserer  Seite  sich  ungeheure  Abgrunde  nieder« 
lauften*    Es  ging  2 war  uiciu  viel  bergab  oder  beigr 
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auf  I  allein  wir  mufsten  tovie)  Vontcfat  anwenden, 

um  nicht  in  den  dicht  zu  unserer  Linken  biausca- 
den  Sutluj  hinab  zu  rutschen»  da£s  wir  auf  die^ 
Station  12  Stunden  unterwegs  waren«.  Wir  gingen 
lieute  über  den  42  Fuis  breiten  Buspa^  dessen 
Quelle  6  Tagereisen  südöstlich  von  Mrooung  ^At- 
springt,   ,  . . 

Den  5.  Octbr.  —  Auf  dem  13^  meiligen  Marsche 
bie  Rispe  brachten  wir  den  ganzen  Tag  zu«  Der 

Weg  führte  durch  lichte  Fichtenwälder,  und  war 
zwar  nicht  so  gefährlich,  als  gestern,  ging  aber 
eteil  bergab  und  bergauf  über  brockliche  Granitfel- 
sen  ,  die  im  Durchschnitt  2  000  Fufs  Höhe  hatten. 
Wir  hatten  eine  grandiose  Ansicht  von  den  Kylas- 
•der  JRiiiKfttn^bergen,  von  der  grofsen  Stadt  Ree^ 

duno-  oder  Ribee  aus,  die  etwa  5^^^  Meile  von  un- 
serem  heutigen  Nachtquartier  liegt.  Man  stelle 
sich  eine  Anzahl  mit  Schnee  bedeckter  Piks  vor, 
welche  man  aui  die  Entfernunä;  von  nicht  mehr  al» 
5  Meilen  unter  einem  Höhen winkel  von  27^  er- 
blickt. ünM  Standpunkt  war  8,000  Fufs  hoch, 
lind  die  Kylas -Piks  stiegen  noch  um  12,000  Fufs 
höher  an*  Zu  Rispe  sahen  wir  zuerst  Lama's,  und 
kamen  unfern  davon  an  mehrern  Grabmälern  der* 
selben  vorbei.  Diese  heilscn  Marie  y  und  sind  10 
bis  40  Fufs  lang,  2  breit  und  etwa  4  hoch,  aus 
über  einander  gelegten  Steinen  ohne  Mörtel  errich- 
tet, und  oben  darauf  befinden  sich  viele  Stücken 
Schiel  er  von  unbestimmter  Gestalt  und  GröDsei  in 
welche  sonderbare  Charaktere  eingegraben  sind« 
Zu  beiden  Seiten  dieser  Monumente  sind  jederzeiti 

Wege  f  und  die.  Eingehornea  ksien  .sie  labergUubi'^ 
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•eher  Weise  jederzeit  zur  Eec|iteii  liegen  t  .  \%  sit 
machen  lieber  einen  Umweg  von  \  Meile,  als  dafs 

sie  auf  der  falschen  Seite  au  ihnen  vorübergehen»  ^ 

Den  6.  Octbr«  —  bis  Murung  5  Meilen,  O^t 

Weg  war  recht  gut,  und  führte  am  linken  Ufer  des 
Sutuledscke  hin;  wir  gingen  über  den  b  iufs  Teedong^ 
mrelcher  6  Tagerei«en  östlich  im  Chinesischen  Ge« 
biete  entspringt.    Murung  ist  eine  Stadt  des  Lamat 
von  beträchtlicher  Giöfse;    sie  besteht  aus  7  bis  8 
besonderen  Quartieren,  und  liegt  sehr  schön,  meist 
an  eioem  sudlichen  Abhänge  in  einem  Tbale  von 
elliptischer  Form,    durch  welches  ein  klares  ßerg- 
wassec  lauft.    Die  an  den  Ufern  desselben  angeleg- 
ten grofsen  Wein  *  und  Obstgärten  sind  durch  zahl- 
reiche Kanäle  bewässert.    Das  That  ist  ringsumhes 
von  hohen  Bergen  umgeben,  die  man  unter  einem 
Höhenwinkel  von  25°  erblickt ;  nur  in  Westen  ist 
es  nach  dem  Suiluj  zu  offen,  an  dessen  Ufer  sicli 
ein  kleines  Fort   befindet.    Die  Lage  ist  äufserst 
romantisch  und  man  nähert  sich  der  Stadt  an  ei- 
nem kleinen  Kanal  hin,  durch  eine  Allee  von  Apri« 
kosenbäumen.    An  dieser  Stelle  sind  eine  gewaltige 
Menge  Steinhauien  mit  Inschriften,  und  später  tra- 
fen wir  dieselben  bei  fast  j^dem' Dorf e,  bis  wir  auf 
dem  Röckwege  Pangee  erreichten.    Wir  sahen  aucU 
eine  Anzahl  sogenannter  Chosten  (Tempel),  die 
man  gleichfalls  jederzeit  in  der  Nachbarschs^ft  der 
Lamaischen  Wohnungen  trifft.    Sie  bestehen  aus 
einem  mit  einer  dreifachen  Mauer  umgebenen  be- 
deckten Gehäge,  welches  auf  der  Vorderseite  offen 
ist.    Im  Innern  desselben  befinden  sich  mehrere 
kleine  woilsgetünchtß  Gebäiid^  Yon  nrnmartigec  ' 
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» 

Gestalt.   Wir  wollten  anfangs  weiter  reisen;  eifnh- 

ren  jedoch  hier,  das  nächste  Dorf  sey  so  entiernti 
jind  dar  Weg  so  beschwerlich,  dafs  wir  es  unmqg* 
lieh  noch  bis  diesen  Abend  erreichen  könnten ; 

auch  wurden  wir  unterwegs  kein  Wasser  treffen» 

Den  7*  Octbr.  —  bis  Nisung  8  Meilen*  Der 

Weg  begann  mit  einer  sehr  mühseeligen  5,300  Fufs 
hohen  Anhöhe«  Hier  freueten  wir  uns,  viele  Wa- 
choldersträuche und  Stachelbeeren  zu  ftnden,  die 
wir  seit  unserer  Abreise  von  Schottland  nicht  ge- 
sehen. Wir  schaueten  uns  auch  nach  Haide  um, 
konnten  aber  nirgends  welche  bemerken«^  Aul  der 
Hohe  des  1$,739  Fu£s  hohen  Ibon^ran^passet  fing 
es  an  zu  schneien,  und  das  Thermometer  fiel  unter 
den  Gefrierpunkt,  so  d^fs  wir  froh  waren,  als  es 
wieder  bergab  ging«  Der  Pfad  war  gut,  aber  ab- 
schüssig und  führte  uns  durch  Wacholdern  und 
viele  Alten  Thvmian  nach  Nisung,  einem  kleinen 
lamaischen  Dorfe,  das  an  dem  bedeutenden  Berg« 
Strom  Tugiakhar  liegt»    Dieser  Flufs  entspringt*  ^ 

.  bis  4  Tagereisen  östlich  in  dem  Chinesischen  Ge- 
biete. Nach  übereinstimmenden  barometrischen  Mes- 
sungen liegt  der  höchste  Funkt  des  Dorfs  10,165 
Fnfs  über  der  Meeresfläche;  Trauben  werden  hier 

*  nicht  reif;  wir  sahen  mehrere  Gärten  mit  schonea 
grolsea  Hüben,  die  rings  mit  Stachelbeeren  einge- 
hegt waren,  letztere  sind  von  der  rothen  Art,  kleia 
und  äufserst  sauer,  geben  aber  eine  tteüliche  Turle» 

Den  a.  Octbr.  —  Wir  wurden  bis  2  Uhr  Nach« 
aaittags  aufgehalten,  ehe'^wir  das  nöthige  Getraid»  - 
gemahi^a  bekamen»  da  auf  der  näci;isten  Staüojoi 
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kein  Dorf  vrar,    Wir  rückten  blofs  1|  Meilen  vor; 
efst  führte  der  Weg  .zuija  Taglakhar  hinab»  und 
dann  eine  steile  Höhe  von  2,000  Ful«  hinan ;  die . 
Böschung  betrug  meist  ^50^*  und  der  Weg  führte  . 

über  schroffe  Felsen.  Hier  mufsten  wir  halten, 
weil  viele  Meilen  weiter  kein  Wasser  zu  treffen  war. 

Den  9.  Octbr.  ' —  Wir  marsch irten  10  Meilen 
Wegs  iu  dem  Bette  eines  Bergstroms,  und  Jangten 
erst  eine  Stunde  nach  Einbmch  der  Dunkelheit 
auf  unserm  Lagerplatz  att«  Diese  Tagereise  wat 
eine  der  mühseeligsten,  indem  wir  2  Berge,  den 
einen  von  12»0G0»  den  andern  von  15,000  Fufs 
überstiegen.  Wir  kamen  an  steilere  Stellen/  aU 
wir  bisjeut  ceii offen;  eine  davon  hatte  4,000  Fufs 
perpendikuläie  Höhe,  und  der  Weg  war  mit  zer- 
brochenen Schieferstücken  bestreuet,  welche  üntex 
den  Füfsen  wegglitten.  Weder  das  Zelt,  noch  die 
Lebensmittel  kamen  an,  und  wir  hatten  nichts  als 
Kuchen  von  grobem  Mehle ,  die  jedoch  der  Hun- 
ger  würzte.  Mit  diesem  Nahrungsmittel  und  eini« 
gen  Repphühnern,  die  unsere  Seapoys  von  Zeit  zu 
Zeit  schössen,  muisten  wir  5  Tage  ohne  Teller,  Mes» 
ser  und  Gabeln  wirthschaften.  Es  mufs  unterhal* 
tend  ausgesehen  haben,  wie  wir  unter  freiem  Hirn« 
xuel  auf  uusern  Mänteln  bei'm  Feuer  safsen,  mit 
dem  Kookree,  oder  dem  von  den  Goorkhatees  ge« 
führten  kurzen  Schwerdte,  die  Repphühner  zerleg- 
ten ,  und  aus  einer  schlechten  Pfeife  gemeinen 
Kneller  rauchten.  Indefs  hat  alles  iNeues  seinen 
eigenen  Reiz,  und  der  Gedanke,  dafs  wir  uns  in 
einem  bisher  von.  Europäern  noch  nicht  betretenen  • 
Lande  belÖAdeAy  gewährte  uns  auf  den  beschwer: 
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liebsten  Märschen  eine  Befriediguiig,  die  blofs  ^et 
kenneu  kann,  welcher  sich  in  einer  ähnlichen  Lage 
Inefunden  hat, 

Oeo  10.  Octbr.  —  hU  Dahling  6|  Meil,  Der 
Weg  war  ziemlich  gut  und  führte  am  Flusse  weg, 

Wir  wichen  ein  wenig  vom  geraden  Wege  ab,  um 
die  Numptoo  Sango,  eine  hölzerne  über  den  SutU" 
ledsthe  führende  Brücke  zu  besehen.  Der  Flufs  wat 
Bier  106  Fufs  breit*  und  die  Brücke,  78  Fufs  über 
dem  Strom,  welcher  mit  reiisender  Gewalt  zwi- 
scheii  senkrechten  Granitfelsen  braust.  Wir  ver« 
tuchten  vergebens  seine  Tiefe  zu  messen»  wiewohl 
unser  Senkblei  volle  10  Piund  wog.  Wir  hatiea 
es  auf  dieselbe  Weise  auszuwerfen  versucht»  wie 
\es  auf  der  See  geschieht«  indem  man  es  erst  um 
den  Kopf  herumschwingt,  allein  die  Gewalt  des 
$troms  war  so  mächtig,  dafs  es  weit  früher,  als  es 
den  Boden  erreicht  hatte,  abwärts  getrieben  wurde. 
Das  Flufsbette  ist,  unsern  Beobachtungen  zufolge^ 
6^200  FuTs  über  der  Meeresfläche  erhaben. 

Den  11.  Octbr.  —  bis  ISJumgea9  Meilen.  Ein 
.  guter  und  ebener  Fufspfad  iührte  am  Bette  des 
SaHu]  hin.  Wir  verliefsen  heute  den  Weg,  um 
den  Zusammenflufs  des  Lee  mit  dem  Sutuledscha 
zu  besehen  ,  der  erstere  ist  ein  bedeutend  breiter 
Flufs»  der  von  dem  nördlich  gelegenen  Ladak  kömmt* 
Dagegen  ist  seine  Tiefe  gering.  Sein  Wasser  itt 
hell,  und  seine  Schnelligkeit  mäfsig,  während  der 
itübe  Sutuledsche  mit  betäubendem  Geräusch  ein  sei- 
nem Bette  hinabeilt.  Seit  wir  PooM«  verlassen  hatten, 
waren  die  Bäume  nach  und  nach  spärlicher  gewor- 
den,  in  der  Nachbarschaft  von  Numgea  ist  wenig 
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Vegetation;'  Gras  und  Thymian  findet  man  noch 
dürftig  in  kleinen  Büscheln,  uüd  hiex  und  da  zeigt 
•ich  eine  kleine  j&wergüchte* 

Den  12.  Octbr,  —  bis  Slupke  9  Meilen,  Der 
Weg  führt  ein  wenig  bergauf,  und  dann  sehr  steil 
in  das  Bett  des  Oopsung  hinab«    Hier  sind  die  Fei* 

sen  schroffer,  als  wir  sie  bisher  gesehen,  nach  je- 
der Kichtung  geborsten  und  auf  eine  höchst  eigen* 
tbümliche  Weise'  in  wilder  Unordnung  über  einan- 
der getkürmt;  sie  hatigen  über  den  Weg  her,  und 
drohen  dem  VV anderer  Verderben, 

j 

Bei  dem  Fasse,  welcher  Koütiawur  von  dem 

Chinesischen  Gebiete  trennt  und  13,518  Fufs  hoch 
ist,  war  die  Scene  plötzlich  verändert;  ein  schär* 
ferer  Unterschied  kann  in  der  That  kaum  existi- 
Tcn.  Die  östlichen  (jebirge  waren  wesenilich  von 
denen  unterschieden,  durch  welche  wir  zeither  ge- 
reist waren»  Sie  bestehen  aus  Granit -Geschieben 
und  bilden  regelmäfsig  Abhänge  ohne  Jähe  Wände 
und  Felsen.  Das  Land  hat  nach  jener  Richtung  hin 
ein  höchst  ödes  und  unfruchtbares  Ansehen,  Wohl 
SO  Meilen  weit  erblickte  man  keinen  Baum,  kei* 
nen  Grashalm,  sondern  der  Boden  war  mit  einet 
sehr  dornigen  Pflanze  überzogen,  die  wir  nicht  an« 
ders  zu  nennen  wnfsten,  ah  Stachelginster  ( Whino)* 
Diese  Staude  war  fast  schwarz,  anscheinlich  ver- 
brannt, und ,  ihre  Blätter  waren  durch  den  ver- 
«engenden  Wind  der  Tartarei  so  ausgedörrt  wor» 
den,  dafs  man  sie  zwischen  den  Händen  zu  Pul* 
ver  reiben  konnte.  Bei  der  bräunlichen  Farbe  die- 
eer  Pflanze  hat  dos  kahle  Land  das  Ansehn  einer 
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ausgedehnten  Haide,  und  dem  Hoch^chotten ' muß 
dabei  sogleich  sein  Vaterland  einfallen.  Vom  Broo' 
aii^pafs  aus  waren  wir  ungefähr  nach  N.O-.  gereist) 
hier  hatten  wir  unter  31®  50'  nördU  Br.  den  nörd- 
lichsten Punkt  des  Sutlaj  erreicht»  Derselbe  lag 
uns  etwa  2  Meilen  zur  Rechten ,  und  bis  zum  be« 
]iannten  See  MansuWurer  ist  seine  Richtung  durch- 
gebends  beinahe  O.S.O.  Der  Wind  war  so  stark> 
dafs  wir  uns  kaum  auf  den  Füfsen  erhalten  konn^ 
ten,  und  er  soll  Jahr  aus  Jahr  ein  mit  ziemlich 
gleicher  Kraft  wehen.  Wir  bemerkten  zur  Rech* 
ten,  ^  ein  wenig  unter  uns,  etwas  Schnee  $  hinter 
demselben  aber  einen  über  20,ÜÜÜ  Fuls  hohen  Pik, 
von  welchem  der  Wind  den  Schnee  in  Schaues 
herabtrieb* 

Vom  Pals  nach  unserm  Lagerplatz  führte  der 
•ehr  gewundene  Weg  bei  mäfsiger  Böschung  auf 
Kieseln  hinab, 

Shipke  ist  ein  bedeutendes  Dorf  in  dem  klei« 
Ben  Distrikt  Rong^zhoong}    es  steht  unter  dem. 

JJcha  oder  (jouverneur  von  Chuhrungf  einer  Stadt 
oder  vielmehr  einem  aus  Zelten  bestehenden  Lageri 
welches  S  Tagereisen  östlich  auf  dem  linken  Ufer 

des  SutuledsLhe  steht.  Die  hiesigen  Häuser,  welche 
sehr  zerstreut  iiegeui  sind  von  Steinen  erbauet,  und 
haben  platte  Dächer;  vor  jedem  ist  ein  Garten  mit 

einer  Slacliclhcerhecke,  was  sich  sehr  artig  aus- 
nimmt.   Der  Ort  ist  volkreich;    wir  zählten  über 

* 

^0  Männer»  welche  uns«  als  wir  ankamen >  entge*» 

gcii^iii^cn,  da  sie  riocli  iiiü  Europäer  t't^sehen  hat- 
ten.   Die  Mongolen  geüelea  uns  sehr;  sie  haben 
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nicht  den  wilden  Charakter,  den  man  ihnen  ohne, 
Unterschied  beilegt,  in  Gesichtszügen  etwas  Chine» 
tiscUes  und  kleine  Augen,  sie  gehen,  lelbst  im 
kältesten  Wetter,  ohne  Kopfbedeckuug.    Das  Haac 
ist  in  mehrere  Flechten  gelegt,  die  sich  in  einem 
Zopf  vereinigen,  der  bis  auf  das  Kreuts  reicht* 
Ihr  Anzug  besteht  in  einem  leinenen  ilocke,  Ho- 
sen von  gestreiftem  wollenen  Zeuge,  welches  dem 
Hochschottischen  Tardm  gleicht,  und  Strümpfen 
oder  Kamaschen  aus '  rothem  leinenen  Zeug ,  an 
"Welche  lederne  Schuhe  genäht  sind.     Die  meisten 
tragen  Halsbänder,  an  welche  Stücken  Qnartz  odei^ 
Knochen  geschnürt  sind«    Sie  führen  auch  Messer 
mit  messingenen   oder  silbernen    Scheiden ,  und 
durchgehend«  eiserne  Tabakspieifen,  welche  bei  den 
Vornehmen  mit  Silber  verziert  sind.    Wie  in  Koo- 
nawur,   so  führen  »auch  hier  die  meisten  £inwoh* 
ner  Feuersteine  und  einen  Stahl,   welchen  sie  an 
einer  metallenen  Kette  tragen.    Die  Weiber»  wel** 
che  sich  ziemlich  so  tragen,  wie  die  Männer,  seut^ 
zen  wirklich  unter  der  Last  ihrer  Zierrathen,  wel« 
che  meist  aus  Eisen  oder  Messing  bestehen,  und  mit 
Silber  oder  Zinn  ausgelegt  sind}  auch  tragen  die-, 
selben  um  Nacken,  Handgelenl^e,  Ellenbogen  u.  s.  w., 
und  fast  an  jedem  Theil  ihrer  Kleidungsstücke 
Glasperlen. 


A.    ff.  XIV.  Bdu  e.  SU 
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Tagebuch .  einer  Reise  durch  die  Kosaken^ 

ländety  an  den  Kaukasus  und  nach  Astra- 
^  chanf  nebst  allgemeinen  Ansichten  über 
Quarantaine  '  Anstalten^  von  St. 

* 

(Porbetiungk) 

axiT  1 1 1  1*1  I  T 

Von  der  Station  Tscherwlonshäja  an  bestand 
meine 'Bedeckung  aus  ^  Gnebenskyachen  RotakeOy  de* 

ren  Hauptstanitze  Schtchedrinshaja  ist.  Sie  stam- 
men ursprünglich  von  Donischen  Kosaken  ab,  die 
•Ich  vor  einigen  Jahrhunderten  bei  einem  Kriege 

Zuge,  den  ein  Zaar  Hufsland's  ge^ett  die  Kaukasi- 
schen Völkerscbatten  unternahm ,  und  Wo  sie  am 
\  weilst  eil  vordrangen »  sich  in  der  kleinen  Kabardih 
in  der  Nähe  einer  felsigten  Gebirgskette,  den  Äa 
"  Russen  Kamm  (  Greben)  iieniien ,  niederlieisea« 
Ihre  aujigezeicbdete  eigenthümliche  GesicbtsbilduDg 
und  Gestalt,  und  ihr  kriegerischer  Muth' macbatt 
es  wahrscheinlich,  dals  ihre  Vorfahiren  sich  mit  den 
Ttcherketsen  vermischt  habdn«   Oer  Von  diesefl 

saken  ,  so  wie  von  denen  einige  Stationen  weit« 
wohnenden  Semeitiischen ,  escortirte  Reisende» 
weit  gesicherter,  ab  mit  Donischexl  oder  hierher 
versetzten  Wolgaischen  Rosaken ,  die  schon  oft  auf 
halbem  Wege  wieder  umkehren»  Die  Semeinischea*. 
Kosaken  wohnen  auch  icbon  lange  in  der  Nähe  des 
Kaukasischen  Gebiiges  f  und  sind  familienweise 
(Semiüf  i:*amiixej  hierher  versetzt» 
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Ueber  Borosdinskaja  fuhr  ich  sogleich,  ohna 
Kisljär  tu  berühren,  znr  Quaraiitai&e,  die  auf  deif 
K'argimltisclieti  IttseU  etwa  8  Werste  seitwärts  von 
Kisljät  liegt«     Die  Insel  wird  auf  der  nördlichen 

Seite  von  dem  Terek  und  auf  der  südlichen  durch 
einen  von  dem  ^ksaiüu£$  veritärkten  Atin  denel«* 

bejQt  Kargin  ^  gebildet.  Auf  einer  elenden  Fähre 
ward  ich  über  den  Terek  gesetzt  ^  und  mufste  nun 
noch  8  AVerste  bis  zur  Quarantaine  reiten»  die  seit 
9  Jahren  in  der  Laschurinsky sehen  Festung  ange- 
legt ist^  früher  war  sie  noch  6  —  6  Werste  weite« 
gelegen.  Die  Kommunikation  mit  den  jenseits  des 
Ttrek  wohnenden  Tataren  und  andern  Völkern,  ist 
für  jetzt  völlig  unierbrochen»  weil  man  hei  Ihnen 
die  Pest  vermuthet;    Sichern  Nachticbten  zufolge, 

ist  dieser  Verdacht  ungegründet*  Es  herrscht  in 
den  östlichen  Ländern  jenseits  des  Terek s  weder  die 
Fest,  noch  eine  andere  epidemische  Krankheit. 

Selbst  zu  der  Zeit,    wie  die  Pest  in  der  Kabardah 

wüthete»  blieb  Kisljär  und  der  ganze  örtliche  Kau« 
kasns  davon  verschont«  Oie  suntpfige  ungesunde 
Lage  begünstigt  in  diesem  Landstriche  viel  Krank- 
heiten» doch  weüs  man  seit  langer  Zeit  nichts  von 
einer  allgemeinen  Epidemie  oder  änsteckenden 
Krankheiten.  Der  Quarantaine  mangelt  es  an  allen 
einer  solchen  Anstalt  nothwendigen  Gebäuden  und 
Binriditungen«  und  sie  bedarf  einer  Totahreformi 
um  den  Namen  einer  Quarantaine  zu  verdienen, 
£s  ist  indessen  keine  Ansteckungsgefahr  von  diesem 
Seite  tn  besorgci|n,  da  die  Gränze«  bei  dem  eiutferli* 
testen  Pestverdachte  ^  sogleich  gänzlich  gesperrt 
wird. 
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In  Kislj^ir  ist  em  aus  3  Mitglieder  besteben« 
des  Quarantainen-Comptoirt  unter  dem  die  Kisljärr 
tcbe,  Mosdokschfi  und  Prdcbl«diMij«icbe  Qa^ru'* 
talnen  steben.  Ein  Glied  dieses  Comptoirs  ist  Arzt, 
und  versieht  zugleich  die  hiesige  Quarantaine^  die 
ex  täglich  von  Kislfär^'  aus  besucbt» 

Während  meiner  Abwesenheit  verbreitete  sich 
Bier  das  Gerücht,  dals  sich  400  Tschetschanzen  gO" 
sammelt»  um  während  der  Nacht  die  Festung  anta* 
greifen,  und  die  Quarantaine  zu  plündern.  Da 
man  auf  Angriffe .  dieser  Art  hier  nicht  besonders 
vorbereitet  ist,  so  war  es.  ein  Glück,  dals  dieses 
G-erucht  keinen  Grand  hatte,  wie  es  öfterer  mit 
Gerüchten  der  Art  der  Fall  ist,  die  man  absieht* 
lick  verbreitet« 

m 

DieKückreise  von  hier  nach  Georgiewsk  machte 
ich,  ohne  dielsmal  nach  Kisljär  zu ,  gehen »  durch 
dieselben  einförmigen  Ebenen,  die  ich  anf  derHer- 
reise  durchzogen.  In  der  Nähe  der  Seht  sehe  drins* 
ky^chen  Station  hörte  man  schielsea;  die  begleiten* 
den  Kosaken  trieben  snr  Eile  an>  und  ?ur  Seite 
in  die  Steppe  hinein,  weil  sie  einen  Angriff  der 
Tschetschanzen  vermutheten.  Späterhin  erfuhr  ich, 
ein  Tschetschanzenhaufen  habe  in  Jener  Gegend 
mehrere  Koseken  ifn gegriffen ,  einen  getödtet,  und 
4^on  ihnen  gefangen  genommen.  ^ 

Das' schone  Wetter,  der  milde  heitert  ifimmel 
verlieh  den  weiten  mit  üppigem  Grase  und  deoi 
herrlichsten  Blumenflor  geschmückten  Ebenen,  die 
ich  einige  Tage  früher  unmuthig  im  Regenwattac  . 
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durcheilt  hatte,  «inen  eigenthümlidiett  Reis.  Weit 
küiaiii  schweifte  der  filiek  in  die  entlegene  Ferne, 
über  die  ilup  tuweilen  ein  einsamer  Reiher  lang- 
sam iiinüberscb webte,  oder  ein  Schwärm  Zogvögel 
m^.  Es  war  der  erste  Ptingttfeiertag,  xuid  Stra- 
ften nad  BlÄtie  in  den  Stanltsen,  d^rch  die  ich 
kam,  von  festlich  geschmückten  Bewohnern  in 
verschiedener  JNationaltracht,  mit  ihren  aQ&llendea 
diarakiedstischm  Nationalgesicbtemt  belebt« 

In  Mosdok  lernte  ich  den  Kabardinischen  Für- 
iten  Adteha  (▼ielleiobt  eine  Abjitlrzttng  von  At»- 
eeAiiA»,  wie  er  «uGb  genamit  wird)  Ismael  Eey  ken- 
nen. Er  ist  Obrist  in  Russischen  Diensten,  Ritter 
des  Geoi^en- Ordens»  nnd  beaiebt  ekle  Pension* 
Seine  Anhänglichkeit  an  sein  Vaterland»  wo  er  noch 
besitzlich  ist,  scheint  sich,  der  langen  Entfernung 
ungeachtet»  um  nichts  vermindert  zu  haben;  noch 
itnid  er  in  der  genauesten  Verbindung  mit  dem-^ 
eelben.  '  Seine  Fran  und  ein  Sohn  leben  dort;  letz<» 
terer  wird  bei  einem  kabardinischen  Edelmann  er- 
TOgen.  Er  spricht  Russisch  und  Französisch»  und 
vednndet  mit  mor  grol^ett  einnehmenden  Gest^ 
recht  feinen  Weltton. 

Der  ans  Fersien  kommende  Französische  Ge« 
eandtOy  Divisions  »General  Graf  ^aräanne^  mit  ei« 

nem  grofsen  Gefolge,  war  in  der  Quarantaine  ein- 
gietroffen »  in  welcher  er»  der  bestehenden  Vorschrift 
zufolge»  4  Tage  verweiien  mufste.    Bei  der  aller 

Bequemlichkeit  ermangelnden  schlecliten  Wohnung, 
und  iibgehendeii  Sprachkenntnils»   wurde  dieser  , 
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Attiamb^lt  üuiaa  wg^m^in  ISitig,  Die  Unterh(a« 
tung  mit  diesrai  «rfabriim»  vi«lfeitig  gebUdatti 

IManne  vo;a  ausgebreitet ea  Kenntnissen,  und  meinem 
l^biidcten  Gefolge,  wi^r  iQtere^sMt  uxid  b^lehr^odL 
Er  tbeilta  mir  einan  ächten  orientdliH^en  Bezo«f 
liiit,  düu  die  Perser  Puds  ehr  oder  The  r  iah  nenaeii, 
und  die  Araber  Giftstein  (Mittel  gegen  Vergiftuo? 
gen),  '  Wenn  die  Persischen  Aeme  blofji  des  A«» 
drurkes  Padsehr  sich  bedienen,  so  verstehen  $in  , 
darunter  mineralischen  Bezoar,  mit  deni  Zusätze 
hmwmi\  Be^oar  aus  den»  Magm  ^il^er  Slegta 

(Antilopen).  Sie  sind  längUcht  rund,  ^ufammeOf 
gesetzt  aus  blättrigen  I^gen»  wie  Zwiejbelscha^l^Dli 
die  Farbe  |«t  grnnUcbt  anch  in*«  Grane  nod  &qbw.aM 
ipielend.  Es  ist  ein  Conpren^ent  aus  Pflanzenfasfii 
nnd  Haaren,  um  einen  Kern  von  einer  eigeuibüm^ 
liphen  HeUart«  Ar  die  Kmft  besit^eio  4i« 
dnr  sn  tlärken  *  alle  Xrampfhafte  UnterlelbsiNK 
sch werden  zu  heben»  besonders  die  der  Ge^ärniuV 

leri  die  Wirkungen  aller  Gi^te  .entl^räften,.  Uolf 
reinigend  sejn  ü.  s«  w,  Alf  besondere  geiteabwl 
war  ihm  von  dem  Schah  sogenannte  Mumiß.  ^^^^ 
Mum  verehrt  wordent  ^ine  Art  Napbti^  odcir  Bergöli 
das  in  fahr  Ueiner  Menge  auf  einem  FeUen  quiUti 
nur  lür  den  Hof  gesammelt  wird,  und  ebenfalls 

•        als  äuljserst  beilsam  in  ainar  greisen  Meng»- .Kranit« 
beiten  innarUch  nni  änrserlicti  gebmcbt  wirdt 

üeber  Proddadnaja  ( WQ  ich  einen  Tag  bei 
dem  General  del  Fozzq  verweilte) ,  Gforfiewsk 
nsid  Konstantino  gor  $h  fnhr  ich  längs  dem  Fufse  des 

ßeschtau  nach  Äi^w^Äa*  -  SternscUan* ,  35  Wwte 
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iFon  ier  Festoflg  KönHanttnügvrsk*  Kan  vor  die- 
fer  kel«#ii  Festung  mit  einer  Besatzung  von  70  Jä- 
gern,  wo  ich  übernachtete  y  kam  ich  durch  die 
hier  gmz  seidite£tfiii«i  ihre  steU^ii»  «choii  bewach« 
•men  Ufer,  mit  der  kleinen  malerisch  auf  einer 

Anhöhe  gelegenen  Festung,  und  einige  zerstreute 
Abalsische  oder  Awchasische  Wohnungen,  gewäh- 
zen  einen  unvergl^cbUchen  Anblick«  Bis  Worows* 
Jtaja  Lefs  (Oiebswald),  35  Werste  weiter,  fuhrt  der 
Weg  anfangs  über  üppigen  Wiesengrund,  hier  und 
da  iron  kleinen  waidenden  Heerden  belebt,  später 
durch  mehscbenleere  waldige  Gegenden.  Diese 
Kosakenstanit2e  wurde  vor  ein  paar  Jahren  von 
mehr  als  4,000  Tscherkessen  überiaiien,  das  Dorf 
ausgeplündert,  mehrere  Häaser  verbrannt,  }60  £in«> 
wobner  gefangen  hinweggeführt ,  eine  Menge  Vieh 
geraubt,  und  16  Personen  getödtet.  Die  s\c\i  zur 
Wehr  setzenden  fiewohn^^  ninfsten  4er  U^bexv 
nacht  waidien,  indessen  spll  der  V^rlnst^der  Ttchei^ 

kessen  bedeutend  gewesen  seyn.  Die  Zahl  von 
600  gebliebenen  Feinden  mag  wohl  zu  hoch  ange- 
geben seyn.  Die  Gefangenen,  welche  die  Tscber- 
kassen gemacht ,  werden  noch  '  von  Zeit  zu  Zeit, 
mit  zwei  bis  drei  hundert  Rubeln  die  Person  aur- 
^elös't«.  / 

Smt  jener  Zeit  ist  das  Dorf,   das  früher  nur 

von  Kosaken  mit  einer  Kanone  bewacht  wurde, 
noch  von  60  Jägern  mit  2  Kanonen  besetzt.  Di 3 
bier  wohnenden  Kosaken  sind  erst  seit  1794  vom 
Don  in  diese  Gegend  versetzt ,  und  zwar  l^OOO 
Kosakanfamilien  in  6  Stanitzen  veiiheilt. 
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UngeOfar  85  Werste  weiter  finden  skh  in  wal- 
digen Gegenden  um  die  Kuma  und  Podkutna  die 
ersten  Wohnsitze  ^QxAbassen  o^&t  AbckaseiL,  von  den 
Rossen  Abassingi  genannt.  Das  ganze  dielsseits  und 
jenseits  des  Kuhan*s  von  diesem  Volke  bewohale 
GebieL  nennt  man  die  kleine  jlbasa  oder  Awchasa^ 
Auf  der  andern  oder  südlichen  Seite  des  kaukasi* 
ichen  Gebirges,  nadi  dem  schwarzen  Meere  zu  liegt ' 
die  grofse  Ahasa,  Die  auf  dieser  Seite  des  Kuhan^m 
wohnenden  Abassen,  aus  der  kieinen  Abasa^  ste* 
hen  unter  Russischem  Schutze«  jenseits  sind  sie 
iron  den  Tscherkessen  abhängig.  Sie  wohnen  in 
Dörfern,  wo  die  Häuser  zerstreut,  oder  ziemlich 
entlegen  von  einander»  von  umzäunten  Höfen  um- 
geben sind;  und  treiben  Ackerbau,  doch  bei  wei- 
tem mehr  Viehzucht;  besonders  viel  halten  sie  auf 
die  Zucht  schöner  Pferde.  Ihr  Aeufseres,  Klei« 
4ung,  Lebensweise  und  Religionsbegriffe t  konuae|i  . 
mit  denen  der  Tscherkessen  überein;  nur  ist  dia 
Sprache  ganz  verschieden.  Sie  stehen  unter  Stamm«  . 
ältesten ,  f  die  ihre  Anführer  bei  Raubzügen  sind> 
doch  leben  sie  im  Ganzen  ziemliich  friedfertig» 
Auch  unter  diesem  Volke  hat .  die  Pest  grobe  Vejr 
heerungen  angerichtet. 

Ueber   Temnole/skaja  bis  Siawropol  ist  die 

Landschaft  meistens  hüglig;  wellenförmig  erhebt 
sie  sich  zu  kleinen  mit  Holz  bedeckten  Anhöhen, 
und  senkt  sich  zu  lieblichen  Gründen  herab.  Die 
Waldungen  auf  diesem  Wege  bestehen  aus  niedri- 
gem Laubholz^ ,  nur  zu  Jirennholz  tauglich;  das  • 
Bauholz  mufs  alles  von  ded  Tscherkessen  gekauft 
werden*  Die  Festung  Temnole/skaja  (Dunkelwidd) 
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.kaim  wohl  nieht  mit  Recht  dafür  gelten;  de,  hat 
wedet  Wälle  noch  Graben.^   Mehrere  massive  tt^ 

nerne  Gebäude,  meistens  Kasernen,  umschiiersen 
einen  giolsen  Raum»  und  dienea  su  WohaungQ«! 
fikt  die  klmia  Besataung. 

Ueber  die  Staaitze  gleichen  Namens  gelangte 
ich  nach  Stawropol^  von  wo  ich  den  früher  be- 
reisten Weg  längs  dem  Kuban  zuiücklet;te,  um  die 
kleine  Quarantaine  in  der  Nähe  der  Festung  üst' 
laha  zu  besichtigen*  Wegen  ihrer  höchst  ungesun- 
den Lage  trug  ich  auf  eine  Verlegung  derselben 
nach  einer  andern  besser  gelegenen  Stelle  an.  Von 
hier  ai)s  besuchte  ich  noch  einmal  die  nicht  sehr 
entfernt  liegende  Quarantaine  der  .  Kosaken  dea 
schwarzen  Meeres. 

Einige  Tage  durch  Geschäfte  in  dieser  Gegend 
angehalten y  verlebte  ich  in  dem  Hause  des  Com- 
snandanten  vor-  üstlaha^  Hrn.  General  Schenschhi, 
^durch  dessen  zuvorkommende  Güte,  sehr  angenehm; 
hier  um  so  wohhhuender  und  um  so  mehr  zu 
schätzen,  als  es  an  aller  literarischen  und  anderer  • 
Unterhaltung  so  ganz  gebricht. 

Auf  dem  Rückwege  sah  idi  noch  zwei  am  Ku* 
hm  gelegene  kleine  Qnarantainen,   eine-  davoni  . 

Owfftschi-  ßrodd,  ist  nicht  sehr  entfernt  von  St auM 
ropolf  die  andere  heilst  Matal  -  Faschinsky,  Beide 
bat'  man  erst  vor  Kurzem  angelegt  und  der  Bau 
ist  noch  nicht  vollendet« 

Von  den  Mineralbädem  bei  Konnantinogorsk 

aus,  machte  ich  in  Gesellschaft  eine  Fahrt  nach 
dem  40  Werste  von  dort  entlegenen  Sauerbrunnen 


Digitized  by  Google 


Kislowoäsk.  Der  Weg  führt  bei  der  Festvisg'iVM- 
^tmtindgor^k  vorbei,  von  wo  er  sieb  nach  Süden 
>v^ndet,  lüngt  der  Poähumkß^  lui  d^ren  Ufas  er 
fortläuft,  bis  ungeÄht  8  Wnwte  vot  Ki^lowodsk. 
Dieser  Flufs,  und  die  kleinen  sich  in  ihn  ergie- 
fteaden  ^lüfscben»  gewöbaücb  seicht ,  waren  jetzt 
▼on  dem  anhaltenden  Regen  sebr  angeschwollen» 
und  schwierig  zu  passiren.  Die  letzte  Hälfte  def 
Weges  ist  gebirgig.  Die  baumlosen,  mit  schönem 
Grase  und  Kräutern  bewachsenen»  Berge  haben 
rneistens  regelrpafsige ,  ganz  eigenthümliohe  Pyra- 
midaiforinen.  Viermal  wechselt  bis  zum  Sauer- 
brunnen die^o«aken-£scorte  ;  und  gegen  die  Mitte 
des  Weges,  den  die  in  den  Gebirgen  umherschwär* 
menden  Räuber  sehr  unsicher  machen,  wird  die 
Bedeckung  um  mehr  als  das  Doppehe  verstärkt. 
In  der  Nähe  des  Sauerbrunnens  enthalten  die  Thon* 
gebirge  sehr  weite  und  tiefe  Höhlen,  von  denen  ei* 
pige  9 — iQO  M^^&chen  icissen  können. 

* 

Die  Gegend  um  den,  von  der  kleinen  Festung 
ILislowQdsk  geschützten ,  Sauerbrunnen  ist  unge- 
^emein  reizend,  vpn  freundlichen  Höben  umgeben, 
wd  von  der  J^fanß  dorcb^Tomt*   Das  Mineral* 

wasser  nimmt  seinen  Ursprung  aus  zwei  Quellen, 

die  in  einem  eipgefaisten  Wasserbehälter  zusamr 
menfliefseni.  und  in  dessen  Nähe  ein,  eu<  einem 
Zimmer  bestehendes  Häuseben  erbauet  ist.  Zum 
Trinken  wird  das  S^uerwi^ss^r  aus  dem  Bassin,  zu 
dem  Stiegen  binabführent  gescböpftt  Nach  Schwen* 
90fCs  Untersuchung  enthalten  20  Pfund  dieses  ISifi- 
neral Wassers  $80  Kubik^oUe  freie  Kohlensäaie  > 
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Ho  feiten  Bütapdih^Uoii ; 
|ccjiil««faoTeii  Kuli; 

Glaubersalz  , 
.Gyps  ,       f  f 

Jcohlepsauren  Talk 

jLoUmsaore«  Eiteii 
•akiMm  Talk 

£xtraktivstoff  , 

Die  Te^p.pyalvij  (aftd  ich  XZ^  lU 


er 
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Eine  früher  im  Gebrauche  gewesene  QuellQ 
in.  vor  mwa  10  Jahrea  voii  den  Gebirg^voULem  am 
iiiivef36&«rKebem  Hai^e  und  Mirsgumt  verschütte^ 
worden,  Jene^  wie  man  sagt,  bei  weitem  stärker 
und  reichbaltiger  gewe<e|ie  Quelle  sollte  man  wie- 
der nufeufioden  sacb^Dt  oder  auch  mebrere  andern 
In  dftoer  Oegend  hervorsprudelnde^  starlcen  eisen* 
haltigen  Bodensatz  absetzende  Quellen,  einer  ge-» 
paueo  Prüfung  npterwerlen«  Mao  bedieot  $ich  die- 
aei  Sanefwtsters,  welchem  exoitireodov  aoHösende 
tonische  Kräfte  hat,  in  den  mehrsien  cbronischeu 
Krankheiten  von  Schwäche«  bei  Stockungen  im  Un- 
terMbe»  Krankheiten  des  Drüsentystems ,  Skro* 
phelBf  Qeberresten  von  venerischen  Uebeln,  rheuma^ 
tischen  Beschwerden,  Ünverdaulicbkeiien,  Schleiin- 
Siämorzhoideo  t  Beschwerden  der  Hinwege     f.  w» 

Der  General  Graf  Tolstoi*  Ost^rmmn  bat  sich 

bei  seiner  Anwesenheit,  durch  Anlegung  von  Spa- 
ziergängen  und  AnpHanzungen  in  der  Nahe  det 

Quellen»  groXse  Ansprüche  auf  die  Dankbarkeit  der. 
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diesen  Gesundbrunnen  besuchenden  Gäste  erwor- 
benu  £t  bleibt  .ind«fsen  ^ehr  viel  zur  Verschöne- 
ruiig  der  Landschaft,,  und  zur  bessirn  Aufnahme 

der  Kurgäste  zu  vvüp scheu  übrig,  wie  schattige 
Alleen,  Austrocknung  der  sun\pügen  Stellen,  am 
Fu£se  d«r  Anhöhen»,  nn4  beqnem^  FUde  durch 
das  sie  beileidende  dichte  Oest^äueb» .  Vo«  den 
Höhen  bieten  sich  die  reizendsten  und  niannich- 
faltigst«!  Ansich^ten  dar,  auf  die  Felsenqueilen 
Chosada  und  ^Ikosch*  djirch*  äire  .Vereini- 
gung die  Narzana  bilden,  und  auf  zwei  male- 
risch zwischen  Felsentrümmern  herabstürzende 
Wasserfalle*  Der  schone  irische  ftas«!,,  uisd  die 
inannichfaltigen  blühenden  Pflanzen»  mi^  4^neai 
das  anmuthig  sich  an  die  Narzana  hindebnende 
Thal  überall  bedeckt  ist,  wird  durch,  die  J^ilz],nr^ 
tea  und  schimmenideti  Zelte  ^  der  in;  grpXiier  Zahl 
sich  eingefundenen  Kurgäste  belebt.  Um  die  ver« 
lerne  Gesundheit  wieder  %m  erlangen,  oder  in  hei- 
terer Gesellschaft  in  dieser  fremdartigen  Naitur  sicii 
des  Lebens  zu  freuen,  entsagt  ein  jeder ^va  ge* 
wohnten  Bcquetnlichkeiten  des  Lebens,  und  findet 
einen  eigenen  Genuas  in  den  unvermeidliche^ 
bebrungen  und  Ungemächlichkeitenu 

Bei  unfreundlicher  Witterung ,  und  gegen  die 
Nacht  ziehen  sich  viele  Kurgäste  in  die  kleine  Fe- 
stung in  schlechte  wenig  Bequemlichkeiten  gewäh* 
xende  Zimmer  zurück.  So  nimmt  auch  bei  zu  he« 
iüichtendeai  Ueberfalle  der  Gebirgsvolker ,  wie  es 
in  diesen  Tagen  bei  einem  un gegründeten  Gerüchte 
der  Fall  war,  Alles  seine  Zuflucht  hinter  die  Wälle 
der  von  binreicbendfn;  Besatzung  geschützten  Fe<» 
stuug» 
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Den  Stell  Jatins  verliefs  ich  diefeji  mpmA^' 

men  Aufenthalt ,  und  reiste ,  nachdem  ich  mich 
von  dem  General  en  Chef  und  den  Gouverneuren 
teirlaubt»  lähtt.M^sdok  liach  Kisijär,  In  Mosdok 
Arbeitete  man  mit  dem  gröfsten  Eifer  daran ,  die 
Quarantaine  .nach  dem  von  mir  vorgeschlagenen 
Flaue  zu  verlegen  ,  und  die  neuen  Anordnungen 
aoiEafahren.  Mehrere  GebSude  waren  schon  auf- 
geführt ,  und  andere  erwarteten  in  JLüizem  ihre . 
VoUendung.  ^ 

•  » 

Eine  verbesserte  und  vergröiserte  Einrichtung 
iit  hiec  utti  so  mebr  und  um  so  «cbneller  erfot- 
defli<^,  eis  diePasfage  sehr  bedeutend  ist.  In  je* 
der  Woche  geben  mit  der  Post  nach  Georgien  auf 
dem  mit  grofsen  Schwierigkeiten  neu  angelegten 
Wege  über  den  Kmiasua  Viele  R-eisende,  und  ein 
ansehnlicher  Transport  von  Waaren  oder  Handelsar- 
tikeln mit  einer  Bedeckung  von  mehr  als  100  Ji-^ 
gern  und  Kosaken«  nebst  zwei  Kanonen^  nach  Tißü 
aby  oder  kehren  von  dort  zurück. 

Auf  der  Steppe,  in  der-Nfthe  von  Nattr^  be- 
gegnete mir  ein  Trupp  Reiter,  die  ich  für  Turko- 
mftiien  oder  Xruchmenen  erkannte,  die  zwischen 
dem  Terek  und  der  Kuma  nomadisiren $  man, 
schätzt  ihre  Zahl  auf  6,Ü0Q  Köpfe.  Der  auffallend 
uad  gut  gekleidete  kleine  Haufe,  mit  ihrem  Anfüh- 
rer  an  der- Spitze,  einem  jungen  schönen  Mann  in 
karmoisinrother,  mit  silbernen  Borten  besetzter,  Klei- 
dung,  einen  Falken  auf  der  Hand,  hatte  etwas 
Pbantanische«  und  MalerisclM.  Sie  führten  mei- 
üens  Bogen  und  Kocher,  einige  auch  Säbel  und 
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FistolM«.  Das  Gefühl  der  Unabhängigkeit  bei  ih* 
m  tmstüten  Lubenftweite  bat  ftttch  füK  diAien  Tk* 
tariscbeil  Vdlliistttaiiim «  det  in  deir  Rmnamscheii 
Steppe  von  Viehzucht  und  Jagd  sich  erhäh,  so  viel 
Reiz^  >  dafs  sie  freiwillig  gewifs  nie  sich  zu  blei* 
bettdeii  WobmitMn  bequemen  wurden» 

4  • 

Kisljät  ist  von  ungefähr  gleicher  Bauart  mit 
MMdak^ .  doch  hat  dieser  Ort ,  aufset  einigen  we* 
nigen  Häusern  von  Ziegeln )  bei  weitem  mebrete 

gute  hölzerne  Gebäude,  die  sich  indessen  nicht 
vortheilhaft  ausnehmeUf  Weil  Fassaden  und  Fenster 
nach  den  Höfen  zu  liegen«  und  gegen  die  Strafse 
2n  nur  Zäune,  Pfosten,  und  die  hintere  Seite  der 
Gebäude  sichtbar  wird.  Die  Einwohnerzahl  giebt 
man  auf  10,000  und  di6  der  Häuser  auf  1,S00  an* 
Wegen  des  morastigen  Bodens  i  des  langsam  dahin 
fliefsendeii  Terek's,  ünd  der  tJeberschwemmungen, 
ist  die  Lage  ungesund«  Aufser  der  eigentlichen 
Stadt  ist  hi0t  eine  Festung  und  eine  Soldaten  «^Slo* 
bode  oder  dorfartige  Vorstadt.  Die  Bewohner  der 
Stadt  sind  Russen,  Armenier,  Tscherkessen,  Geor* 
^er»  Perser  I  Nogaische  und  Kasanische  Tataren* 

j  Det  Weinbau  um  Kisljär*  ist  beträchtlich,  es 
^nd  hier  an  540  Weingärten.  Der  grölsere  Theil 
des  hie«  gebaute^.  Weint  wird  %m  Weiobranmwein 
▼erwendet,  und  weit  im  Reiche  verführt.  Der 
nicht  ganz  ausgegohrnci  oder  auch  von  nicht  ganai^ 
naifen.  Trauben  gekelterte  Wein»  von  det  geringem 
Yolhdtlasse  häufig  getmnken,  heifst:  Tschiehir\ 

doch  hat  man  auch  #orgfältigei"  behandelten  besse- 
xan  Wein.    Der  Gebirgswein»  von  dem  hier  viel 
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ferbmucht  wird»  hat  Aelitaliohk^it  im  Gai^litllacki» 
mit  dem  Ungriich^n»  und  soll  besonders  um  die 

kumükischen  Uüriet  Andrejewa  und  Aksai  gebaut 
werden« 

Die  Fischerei  im  Terek  selbst  ist  ünbeträcht«* 
lieh»  abet  in  det  Nähe  am  K'aspischen  Meere  desto 
bedeatetider«  Außier  den  Störgattungen ,  Sterlettt^ 
Walsen,  Lachsen,  Karpfen,  giebt  es  hief  eine  eigene, 
den  Häringen  sehr  ähnliche  Gattung  Fische,  die 
doch  gröfser  tind  fetter  sind^  und  Scknmaja  hei« 
Isen ;  sie  werden  auch  geräuchert,  und  können  die 
Häringei  denen  sie  auch  im  Geschmacke  gleichen» 
ganz  ersetzen» 

In  der  Umgegend  von  Kistjär  sind  bedeutende 
Maulbeerplantagen,  meistens  Armeniern  gehörig, 
die  einen  beträchtlichen  Seidenbau  treiben»  Auch 
geht  gröFstentheils  der  Handel  mit  den  Gebirgsvöl^ 
kern  und  Persiern  durch  ihre  Hände. 

Jenseits  des  T^r^V^  bis  übeir  den  FluTs  KoisMU 

hinaus  haben  Kuniükert  ihre  Wohnsitze,  sie  sind, 
wie  alle  Tataren,  dem  Mubamedanismus  ergeben« 
und   Grünznachbam    der  Ticfaetschanzen   >  auch 

eben  so  geschickte  Rauber  wie  jene.  Ihre  Haupt- 
dörfer  sitkd  Andrejewa  und  AksaL  Auf  der  an« 
d«m  Seite  des  KoüsUf  längs  dem  Katpischen  Meere» 
schon  im  ßaghestan^  Wohnen  auf  einem  grofsen 
Distrikte  gleichialls  iiLuniüken,  von  einem  Fürsten^ 
^ckamchal  genannt  i  behetticht.  £r  steht  nntet 
Russischem  Schutze^  und  der  j6tzt  ^regierende 
Schamchal  ist  General  in  üuSfiischeu  Diensten* 
Der  Haaptort  oder  ResideiMt  diesei  Fürsten  heifiia 
Tarcku, 
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Der  Russische  Konsul  in  Fersien,  welcher  sich 
Wegen  des  Kriegea  mit  Persien  Jetst  gemeiniglich 
in  Astrachan  aufhält^  theilte  mir  Mehreret  von  de», 
nach  ihrem  Ilauptorie  so^enannleD  ,  Kubetschinzen 

,  mit.  Kubetscka  im  Daghestan»  zu  dem  noch  ein 
beträchtlicher  Distrikt  und  mehrere  Dörfer  gehe* 
ren,  liegt  etwa  150  Weorste  von  fKisljär ,  in  einer 
tiefen  Schlucht,  von  steilen  Bergen  uuigeben.  Die 
Be wohner, '  Muhamedaner,  glauben  aus  Europa  ztt 
stammen«  Ihre  Sprache  ist  der,  der  Lesghier,  mit 
denen  sie  glänzen,  ähnlich,  und  hat  Einiges  mit 
der  Tatarischen  gemein;  doch  finden  sich  in  der- 
selben auch  Wörter  Deutschen  Ursprungs*  ^  So  sind 
z.  B.  die  Wörter  Tisch ,  Leuchter,  Papier ,  Heilige, 
hei  ihnen  Tisch,  Lichtaar,  Papir,  Heiligenler  of- 
fenbar Deutsch,  Kaufmann  bei  ihnen  mercatore. 
Italienisch.  Die  in  ihrer  Sprache  so  häufig  sich 
findenden  Deutschen  Wörter,  und  eine  Sage,  die 
unter  ihnen  im  Umlaufe  ist,  sprechen  sehr  für  ihre 
Snropäische  Abstammung.   Vor  mehreren  Jahrhun* 

*  derten  soll  ein  Persischer  Schah  yon  einem  mäch* 
tigen  Monarchen  der  Franken,  durch  eine  Gesandt- 
schaft, Handwerker  aller  Art,  besonders  Silber- und 
Goldarbeiter  y  auch  Waäenschmiedep  sidi  erbeten 
haben,  die  ihm  «ugesandt  wären.  Bei  ihrer  An^* 
kunft  an  der  Persischen  Gränze  hätte  man  nichts 
von  ihnen  wissen  wollen,  weil  der  Schah  gerade, 
in  einem  Kriege  mit  den  Tndiem  begriffen  gewe- 
sen wäre.  So,  ihrem  Schicksale  überlassen,  hät- 
ten diese  fremden  Handwerker,  aus  40  Familien 
bestehend»  von  denen  die  jetzigen  Bewohner  diesen 
Gegend  abstammten,  lach  genöthigt  gesehen,  sich 

hier .  anzusiedeln.    Bedrängt  durch  die  sie  umge* 

* 
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banden  iQuhamedanischen  Nachbaini  hätten  die  spä* 
leren  Generationea  «ich  sum  Islam  gewindt*  Dftm* 
ungeachtet  haben  sie  in  ihren  Gebräuchen  viel  mit 
den  Mährischen  Briuleni  i:^cinein,  leben  sehr  rein- 
lich, und  haben  in  ihren  H^iusem  beinahe  gana 
£ntopäitches  Hatugeräthe«   Der  Kopfputa  der  Wei« 
her,  eine  Art  Mützen  oder  Hauben,  soll  ganz  de- 
nen der  Bauerfrauen  in  einigen  Gegenden  Deutsch« 
land^i  gleichen.    Sie  haben  eine  völlig  demokrati^ 
sehe  Verfassung,  wählen  jährlich  aus  ihrer  Mitte  eine 
aus  mehreren  Personen  bestehende  Obrigkeit  oder 
Haih;  jeder  voa  ibne«  hat  bei  diesen  Wahlen  eine 
Stimme.   Auch  ihre  Lebensstirafe  durch  den  Oalgea 
kömmt  mit  der  in  Baropa  üblichen  überein.  Auf  einer^ 
In  einem  alten  Thnrme  gemaserten »  Steintafel  toll 
eich  noch  eine  Deutsche  Inschrift  finden.  Ihr  Han- 
del mit  den  Nachbarvölkern,  selbst  nach  Kisljär  hin« 
ist  bedeutend»  besonders  mit  Waffen  alier  Art:  Sä« 
bei»  Flinten,  Pistolen,  Panzerhemden,  allerlei  Ar» 
beiten  in  Eisen,  Gold  und  Silber;  Filzmäntel,  Tü- 
«hert  Teppiche»    Alles, füi;  ihre  Fabrikate  einge- 
nommene Geld  kömmt  in  eine  gemeinschaftliche 
Kasse.     Die  Russische  Regierung  soll  ihnen  vor- 
theilhafte  Vorschläge   zur   Niederlassung  in  eine 
fruchtbare.  Gegend  um  KonsUmtinogorsk  gemacht 
haben;    zu  eitersüchlig  auf  ihre  Unabhängigkeit, 
haben  sie  sich  nicht  darauf  einlassen,  wollen«  Auch 
soll  man  Derbent  und  die  umliegende  Gegend  mit 
Kubetschinzen  bevölkern  wollen. 

Den  14ten  iuUus  setzte  ich  meine  Reise  nach 

Astrachan  fort  5  nachdem  ich  an  derselben  Stelle, 
wie  bei  meiner  Ankunit  in  Kisljär  %  über  den  Tei* 

V.  A.  0.  E.  XIV.  nd$.    su'  10 
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rek  gesetzt,  hatte  ich  das  K^spischtB  Möet  mit  tA^ 
neu  tiefen  in's  Land  gehenden  Buchten  und  Eiii^ 
tcbaittton  immiftr  tut  •Seite ,  bald  näher ,  bald  ent«* 
fernten    Der  Landstrids  in  der  NSfae  von  iCisljät 
ist  angebaut)  auch  sieht  man  dort  noch  irucbtbare 
GrttfiplÄtze>  aber  je  mehr  imn  «ich  ^entfernt,  daito 
öder  wird  die  Ge^ead^  eine  nmrttiersliche  hoklofs 
Ebene  dehnt  sich  nach  Astrachan  hin*    Der  «ai^ 
dige»  t>der  von  Salsiheilen  durthdmsigeiie  Bodea 
trägt  nar  dürres,  verbranntes  Gras  tider  tStaltpflaik 
Zell,  die  dem  Rindvieh,  Kameelen  und  Pferden  eia 
aiemUch  nahrhaftes  lautrer  ^währen  sollen.  Die 
übermfifsigip  Hitze  nad  die  ungeheiiren  Sckwänni 
von  Mücken,   die  uns  mit  ihren  Stichen  verfolg»* 
ten,  und  wenn  wir  einen  Augenblick  ruhten>  wis 
l/Volken  umhüllten»  machen  'diese  Reise  höchst  be« 
schwerlich.    Selbst  di-e  non>adi sirenden  Tataren  und 
Kalmüken  ziehen  sich  wegen  daeser  lästigen^  gat 
nicht  abciiwehrenden  Insekten^  von  dem  KasfdschsA 
Meere  in  des  Innere  €er  Kumanischen  Steppe  20** 
rück«    Doch  stiefs  idi  in  der  Nacht  auf  einen  Hau** 
fen.  nomadisirender,  wohl  der  Mosfuho's  vregca^ 
nm  ein  grofses  Feu^  neben  ihren''  Filsjurten  gs^ 
lagerten  Kalmäken»     Die  sie  umgebenden  Vieh» 
heerden,  K^meele  und  Pferde,  seltsam  vtm  denl 
Feuer  beleuchtet»  der  flüchtige  röthliein»  Scheni^ 
den  die  Flamme  auf  die  rohen  Mongolischen  Ge- 
8iQhtszü|;e   der  gröfstentheils    schlafenden  Hords 
warf,  gewährte  ein  gans  eigenes  ^cheuspielv  Maft 

schätzt  diese,  in  der  Kumanischen  Steppe  bis  ^^^ra- 
chan  und  weiter  hinauf  längs  d:et  ff^xAga  herum- 
xiehMden  Horden  auf  20,008  Köpfe.  Aufser  ihra« 
grofsen ^Heelden  führen  sie  immer  eine  aM^^nliche 
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Zahl  Kameele  itad  Pferde  mit  sich.   Bis  die  Pferde 
If,  Jahr  alt  sind,  lassen  sie  sie  auf  der  Steppe  ihre 
Nahrung  selbst  suchen,  und  wild  und  frei  umher* 
laufen.    Dann  werden  sie,  wie  bei  den  Kosaken, 
mit  Schlingen  eingefangen,   auf  das  eingefangene 
Pferd  wirft  sich  ein  Kalmüke,  und  jagt  es  so  lange 
umher,  bis  es  ganz  erschöpft  ist;   hat  er  diesen 
Versuch  einige  Mal  wiederholtt  so  wird  das  Thier 
gelehrig  und  zahm.    Mehrere  Horden  dieses  Mon« 
golischen  Völkerstammes  nomadisiren  im  Tanriscben 
Gouvernement  und  am  Don.    Alle  huldigen  dem 
Lamaismus.     Unter  den,  in  diesen  Gegenden  no« 
madisirenden  Völkern  sind  sie  am  wenigsten  ge« 
aditet.    Die  Tataren,  selbst  die  Nogaischen,  die 
doch  ursprünglich  mit  den  Mongolen  vermischt  g^ 
wesen  sind,   und  von  ihnen  abstammen,  würden 
es  für  Beleidigang  achten,  für  Kalmüken  gehalten 
zu  werden.     Sie  entrichten  keine  Abgaben,  sind 
aber  dafür  verbunden,  Kosakendienste  zu  thun. 

Alle  in  diesen  Steppen  herumziehenden  No- 
maden,  von  denen  jede  Horde  ihre  bestimmten 
Waideplätze  gewählt  hat,  auf  denen  sie  nicht  leicht 
mit  andern  zusammentrifft/  überlassen  in  der  kal- 
ten Jahreszeit  ihre  Viehlieeiden  und  Pferde  sich 
selbst«   Von  Einsammlung  von  Futtervorräthen  oder 
Ünterbringen  der  Heerdett  unter  Dach  ist  nicht  die 
Kedes  sie  ziehen  im  Winter  mit  ihnen  in  die  süd- 
lichsten Landstriche,  wo  die  Thiere  sich  kümmer-* 
lieh  erhalten,  und  so  gut  sie  können,  ihre  Nah- 
rung   auf  dem  oft  gefrornen  Boden  suchen.  Es 
geschieht  indessen  oft>  dafs  ein  Theil  durch  Kälte 
oder  Hunger  umkömmt, 

10* 
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Bei  der  Station  Knmskaja,  145  Werste  von 
Kisliär^  kömmt  man  über  die  seichte,  fast  ganz 
Tersiegende  Küma^  die^:  nachdem  sie  mehrexe 
Flüsse  au fgeiiummen ,  und  Seen  oder  Lachen  auf 
der  bteppe  gebildet  hat,  nicht  weit  von  hier  alt 
wikbadeatendfet  Bach»  sich  mit  dem  Kaspiscbeil 
Meere  vermischt« 

Bei  Sinsüi^  au£  der  Oränze  d^d  Astracham« 
sehen  Goavemaments«  werden  Päue  nnd  Gesund* 

heits- Attestate  der  lleisenden  abgefordert.  Die  frü- 
heVf  etwa  SO  Werste  von  hier^  bei  Schurükowskaja, 
gelegene  Qoäträntaind  ist  seit  ungefüht  einem  Jabx0 

nach  Tinak  veilegti 

Die  Posthäuset  auf  diesem  Wege,  seit  unge-> 
fähr  6  Jahren  nen  erbaut^  sind  siamlich'  gut»  In 

jedem  findet  sich  ein  reinliches  Zimmer  für  Reisende, 
nebenbei  iür  den  Posthalter,  und  gegenüber  für 
die  Postknechte«  Der  reinliche  Hof  ist  mit  einem 
Zaune  von  Schilf  eingefafst.  Auf  jeder  Station 
lyerden  nur  10  Pferde  (früher  15-^20)  und  auf 
der  ^ersten  Hälfte  des  Wegs  6-^6  Tatarische,  auf 
der  letztern  meistens  Kussische  Postknechte  gehaheo» 

In  der  Nahe  des  Weges  stöfst  man  auf  meh- 
rere Salzseen,  die  das  Asträchanische  PurgirsalZt 

ein  Gemisch  von  Ghiuber-  und  Bittersalz,  liefeini 
auch  wird  in  diesen  Seen  viel  Küchensalz  abgeschie- 
den.    Wann  das  Wassat  durch  die  Sonnenhitze 

verdunstet,  so  bihlet  das  SaU  auf  der  OberHacbe 
eine  feste  schneeweiise  Decke;  auk  eimgeu  diese£ 
Seen  spielt  die  Salzdecke  in's  Röthliche» 
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Gegen  10  Werste  vor  Astrachan  liegt  die  Qua,-  " 
rantaiae  Tinak,  in  der  ich  den  17.  Julius  eintraf 
und  die  für  Reisende  aus  dem  Kaukasischen  Goa* 
vernement  bestimmte  Frist  von  4  Tagen  Lier  ab- 
wartete. Die  Quarantaine  liegt  auf  dem  etwas  er- 
höhten Ufer  einer  mit  dem  Kaspischen  Meere  im 
Zusammenhange  stehenden  beträchtlichen  Wasser- 
anhäuiungy  Tinak  genannt.  Die  Gebäude  sind 
meistens  gut,  aber  nicht  zweckmäfsig  abgesondert, 
und  die  Quarantaine  überhaupt  nicht  isolirt  genug» 
Auch  fehlt  es  an  Lebensmitteln,  die  man  aus  Astra-^ 
dian  holen  lassen  mufs,  was  in  dieser  heifsen  Jah« 
Teszeit,  wo  sie  sich  nicht  lange  frisch  erhalten,  mit 
Kachtbeiien  verknüpft  ist/  Um  dem  Ungezieier  in 
den,  für  die  Reisenden  bestimmten,  Wohnungen 
2U  entgehen,  lebt  man  im  Sommer  unter  KalmU-> 
Irischen  Filzjurtep* 

Die  Hitze ,  während  meijies  Aufenthalts  in  T% 

nakf  war  unerträglich;  aber  noch  viel  beschwerli- 
ther  die  Plage  von  den  zahllosen,  den  ganzen  Körpex 
wundstechenden  MosquitoV  Die  Nächte  hindurch 
ist  es  unmöglich,  sich  ihrer  anders  zu  erwehren,  als 
durch  einen  Umhang  (Polog)  von  grobem  Nes^l* 
loche  über  das  Bett,  wie  ihn  hier  ein  Jeder,  selbst 
der  gemeinste  Mann  hat.  Noch  ein  anderes  Mit-  , 
tel  wendet  man  zu  ihrer  Entfernung  an  i  man  stellt 
eine  groTse  Glaslateme  mitten  in't  Zimmer,  iron 
welcher  die  Glasscheiben  mit  einem  klebenden,  sich 
feucht  erhaltenden  Firniis  bestrichen  sind.  Die 
nach  dem  Lichte  sich  hinziehenden  Mücken  kle- 
ben an,  und  am  Morgen  findet  man  die  Scheiben 
ganz  schwa»  bedeckt« 
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Um  nach  Astrachan  «o  gelangen ,  liralite  icb 
an  der  Solänskischen  Quarantaloe  vorbei,  und  nnt 
0in«r  Fähre  über  die  Wolga  ^  yox^  deren  UXer  die 
mir  bestimmte  Wohnung  noch  eine.  Werft  entfemt 
an  einem  Arme  derselben  (Kutum)  gelegen  ist.  ßer 
gröFsere  Theil  der  Stadt  selbst  liegt  niedrig,  und 
auf  der  langen  Insel  {dolgoi' ostrow)i  die  Vorstädte 
auf  mehreren  anderen  Wolga -Inseln»  Die  Haept« 
itadt  des  ehemaligen  Tataiischen  Königreichs,  und 
Residenz  des  Chans,  soll  1^  Meile  nördlicher  §e» 
etandea  haben«  Ein  Theil  von  Astrachan  ist  got 
gebaut  ;  einige  Stralsen  ,  besonders  dio  breite 
Hauptstrafse ,  nehmen  sich  gre£sartig  aus  und  ent- 
halten blofs  steinerne»  andere  Stadttheile  nnd^die 
Vorstädte  fast  nnr  hölzerne,  mitanies  schleeht  ge« 

baato  Häuser  und  Häuschen.  Die  Strafsen  sind 
nicht  gut  gepflastert,  ein  grolser  Theil  derselben 
gar  nicht.  Neben  der  eigentlichen  Siadt  liegt  et- 
was höher  eine  verfallene  Tatarische  Festung  (J&vm/), 
welche  die  Russische  Hauptkirch©  und  das  Wahn- 
haut  des  Eizbischofs  in  sich  falst.  Die  Vorstadt  an 
der  Kutum  und  mehrere  andere  Gegenden  der 
Stadt  liegen  sehr  niedrig,  und  sind  Öfteren  Ueber-r 
•chwemmungen  unterworfen.  Auf  den  trocknern, 
nnd  weniger  sumpfigen  £benen  nm  die  Sudt  zie* 
hen  sich  In  grofsen  Strecken  Weinberge  und  Obst* 
gärten  hin,  aber  schattige  Wälder  und  grünende 
Wiesen  vermiist  man  hier.  Man  rechnet  auf  30,000 
angesessene  Einwobner;  doch  steigt  die  Zahl  za 
gewissen  Zeiten,  wo  Handel  und  Fischerei  die 
Stadt  mehr  beleben,  auf  das  Doppelte.  Ein  Theil 
dar  Kaufleute  sind  Ruinen,  so  wie  alle  angeatoilte 
Beamte ;  aober  diesen  leben  hier  Tataren ,  hxia^ 


Digitized  by  Google 


iii»r;  Pttatf/Indier,  Georgier,  KatasHiiir,  Kai- 

mnken,  Chiwenser,  Bucharen  und  Individuen  fa^t 
4Uis  allAD  Ländern  £iuopea9«  maisieA  4ieMc 

vaarsshiedeMii  NatioiiM  IiaImii  Kirehn  und  gottet« 

Um*  Handel  mit  Persie»,  Indien »  China  und 

derBttcharei  ist  bedeutend;  aber  der  Gewinn  nicht 
auf  Seiten  Kufsland'»,  di«  Einfuhr  übersteigt  die 
Anefuhr  bei  weitem.  Die  autaufälirendeit  Artikel 
find:  Tücher,  Leder,  Cochenille,  Leiuewand,  Sei- 

•denzeuge»  Sammt  w«»  eingeführt  werden:  un- 
Terarbeitete  Seide  i  Bantnw<ma  >  fieis.  |.  Galläpfel^ 
FiTberrotbe,  trockene  Früchte,  Fufs-  und  Tisch- 
leppicke,  gewirkte  Tapet ejn,  Farben  u.  s,  w.  Der 
{rofMca  Tkeil  der  HandeUgeicbüfte  gehl,  durch  die 

•Hände  der  Armenier^  —  S^t  einigen  Jahrm  iet 
indessen  der  Handel  jpiichi  bedeutend;  die  Pest,  die 
auch  hier  tich  gezeigt»  hat  die  Zu£abc  der  Waa« 
len  sehr  Yerrlngeirt^  auch  die  politischen  Verhält)» 
nisse  in  Europa  äufserten  einen  n^cUtheüigen  Ein^ 

Es  gielit  hier  einen  Russischen,  Tatarischen, 
Indischen,  Persischen,  Armenischen  KauÜioij  die 
lotsten  werden  anch  wohl  Karavansereien  genannt 

Ein  Besuch  auT  dein  Russischen,  Tatarischen  oder 
JüruMnisohcn  Markt,  vio  täglich  I.ebensmitt^  aller 
Art  aiun  Verkauf  ausgettelit  sindf  ist  sehr  nntear- 
haltend;  besonders  interessant  in  diesem  lebendi- 
gen honten  Gewühle,  durch  das  man  sich  mit  Mühe 
'dränge»  mufs,  ist  es,  die  mannichfaltig  an  Farbe 
Schnitt  von  €iu«M^dQ£  abweichenden  National« 

> 
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tmthtm^  m  wk»  d^n  eigantliüBilidira  Aosifvck  te 

Nationalgesichter  zu  beobachten.  Der  Tattr,  und 
der  hier  sellea  «r&cheii;ieQde  Xodier,  so  unendlich 
wdit  iroii  «uutad«r  äbsteJiwdra,  icod  in  air«r  Huiskfat 
gan?  vertelutdetiavtagea  Nationea  tie  auch  angeht* 
ren,  haben  doch  einen  gewissen  Ausdruck  von  Offen- 
heit u^d  ;:uuaüthiger  Ehrlichkeit  mit  einander 
gemein;  indesien  der  feine,  gewandte,  sinnlicba  Pak» 
«er,  so  wie  «der  bei  seinen  ernsten  Zügen  Schlatt 
heit  und  List  verrathende  Armenier»  dem  jedes 
anm  Gewinne*  fahrende  Mittel  gleich  In»  auffallend 
abfteehen  y  gegen  den  kühn«  beinah  atola  antat* 
tretenden  TscherkeNen  oder  Georgier, 

Die  Beobachtung  det  Lebent  und  Treibent,  dife 

Sitten  lind'  Gebräuche  der  verscbiedenartigen  Nih 
tionen  mag  bei  verlängertem  Aufenthalte  einiger- 
vialfen  entschädigen!  für  die  Freuden  des  geselli» 
gen  Umgangs  und  der  lehrreichen  Unterhaitang, 
die  man  hier,  wo  alles  nur  Sinn  für  Handel  uad 
<>e werbe  hat^,  oder  auch  auf  widergesetzlichen  Ge* 
winn  ausgeht»  entbehren  mufs. 

Um  dem  Indischen  Gottesdienste  beizuwoh* 
neu,  besuchte  ich  ihren  greisen  Kauihof»  indem 
die  Indier  alle  beisammen  wohnen,  und  deren 
Zahl  sich  etwas  über  hundert  belaufen  soll.  Eitt 
reicher  Kaufmann  dieser  Nation  hat  das  grofse  Ge- 
.büude  aufgeführt,  und  Wobnungen  und  ftuden  an- 
fangs rermietbet,  Jetzt  gehOrt  es  der  ganaen  ladi- 
schen  Handelsgesellschaft  gemeinschaftlich,  Ihre 
Gottes  Verehrung,  zn  der  sie  jeden  Abend,  nachdem 
Ii«  lioh^  wfor  in       Wolga  gebadei,  in  einem. 
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giwöHnlichen  Zimmer  yemmmeln,  ist  durch  die 
ausführliche  Beschreibung  von  Pallas  hinreichend 
bekannt.  Das  Wesentliche  ihrer  religiösen  Gebräu- 
che während  dieser  Betstunden  besteht  darin  ^  dafi 
lie  mit  blofsen  FUfsen  auf  einem  Teppiche  vor  ei* 
nem  mit  Götzenbildern  gefülUen  Gestelle,  abwech- 
selnd mit  den  monotonen  Gebeten  des  Bramipen, 
eftten  sanften  taktmafsigen »  nicht  unharmonischen 

Gesang  anstimmen,  die  flachen  Hände  an  einander 
hahen,  und  sich  öfters  niederwerfen.  Zugleich  wird 
nnaufhISirlich  geräuchert»  und  an  kleinen  Glocken 
gelogen,  auch  mit  Cymbeln  aneinander  geschla- 
gen. Die  Steine»  aus  denen  ihre  Götzenbilder  ge- 
formt sind,  stammen  von  den  Ufern  des  Gangest 
doch  ättd  auch  mehrt;re  von  Metall. 

Die  Hindu*s,  die  ich  hier  gesehen»  .und  die 
aas  einer  Provlins  an  den  Grenzen  Persien's  Stam- 
men» sind  meistens  mittlerer  Grölse»  von  propor- 
tionirtem  Körperbaae»  gelbbrauner  Gesichtsfarbe 
und  In  'baumwollene  tind  s^dene  Zeuge  geklei- 
det« Ihre  Weiber  bringen  sie  nicht  mit,  sollen 
indeisen  häufig  mit  Tatarischen  Frauen  in  f^nauer 
Gememschaft  stehen.  Von  Zeit  zu  Zeit  lassen  sie 
jange  Verwandte  nachkommen,  um  an  ihrem  Han- 
del  Tbeil  zu  nehmen«  Gewöhnlich  bezeichnen  sie 
Me  Stime  über  der  Nasenwurzel  mit  zweifarbigen 
gelben  oder  rothen  Strichen.  Mehrere  von  ihnen 
tragen  Ohrgehänge»  nicht  wie  gewöhnlich  in  den 
Ohrläppchen,  sondern  in  der  gröfsern  Windung  dea 
Ohrs  {helix),  Ihre  Nahrung  ist  sehr  einlach,  be- 
steht meistens  aus  Reis  und  Früchten;  doch  sollen 
ile  auch trdtz  ihres  Glaabtos  an  eine  Seelenwan* 
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derung ,  Sick  zowellm  Scbaafüeitcb  gefaH«  Ittitoü, 

Ihr  Getränk  ist  Wasser  und  Kaffee,  auch  bereiten 
9ie  noch  ein  berauschendes  Getnink  aus  wildea 
HanftaameD.  Sie  bandeln  mit  Isditeben,  Parfi» 
sehen  und  Bucharischen  Waaren ,  seidenen  und 
baimwollenen  Stoffen  und  kostbaren  Schawls,  dio 
aia,  wie  anoti  Gold  und  Silber, ,  meUtens  oag«<» 
münzt  in  Barren ,  den  Tataren  anf  Credit  zu  u»« 
geheuren  Procenten  überlassen.  Das  stimmt,  dem 
An&chcine  nach ,  nicht  nut  dem  allgemeinen  Giaut 
ben  an  ihre  fihrlichkeitt  beweis*t  aber  in  der  Tbat 
nicfats  gegen  sie.  Wucbergesetze  kennen  sie  nicht; 
die  in  Ruisland  üblichen  dehnen'  sieb  nicht  auf  siQ 
aiu*  Gold  und  Silber  acbtan  sie  je4er  andern 
Waare  gleich,  von  der  der  Kaufmann  befogt  ist, 
höchst  möglichen  Gewinn  zu  ziehen.  Wenn  die 
Xataren  iiese  H^ndeUf^rtikel  nicht  noch  höher  aus^ 
zubringen  wüfsten»  so  wurdexi  si^  ÜUMil  diesig  YoKf 
tbeile  nicht  zvgestebei«, 

Mirmckpai  ist  umgeben  ven  größten  Weingäc-« 
len,  in  denen  man  duzicb  starke  BewSsserung  und 

Beschattung  bemüht  ist,  groise  Üeckenlose  iiau^ 
ben  zu  gewinnen,  die,  im  ganzen  Reiche  verschickt, 
den  Haaptertrag  der  WeinpSanzungen  easmachea« 
Der  hier  bereitete  Wein  wird  nicht  zweckm&rsig 
behandelt,  und  ist  daher  nicht  verführbar.  Einige 
wenige  Gattungen  machen  eine  Ausnahme,  wie 
B.  in  den  Gärten  des  Gebeimen  Raths  Betetoff 
auf  der  Insel  Tscherepach,  Es  giebt  hier  eineQ 
leichten,  wie  Champagner  mussirenden,  trinkbaren 
W^n  von  angenehmem  .Gescbmacke.  Früchte  al^ 
1er  An  Sudan  sich  in  grofser  Menge,  bfsood^rf 
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häufig  Melonen  und  Arbusen.  Von  den  letztern 
werden  einery  auch  zwei  für  einen  Kopeken  (einen 
halben  Kreuter)  verkauft,  £m  Pfund  Traabw  ko* 
iiaie  7  Kopeke» 

Es  giebt  hier  sehr  viel  Seidenfabriken  %  d^r 
JLrane  und  Privatleuten,  besonders  den  Armeniern 
gehörig«  Die  in  denselben  verarbeitete  Seide  kommt 

meistens  aus  Persien,  wixd  aber,  zu  Stoffen  in  orien- 
talisch ena  Qesehmacke  gewebt  (wie  ich  in  den  Qua« 

xantainen  gesehen) «  den  fersem' wieder  zugeführt* 

Unter  den  handeltreibenden  Nationen  über« 

treffen  die  sich  hier  aufhaltenden  Perser,  an  kräf« 
tiger  hober  Gestalt»  und  edlem  Ausdrucke  der  Ge« 
'  slchtszüge  alle  übrigen  Nationen.  Im  Umgange 
sind  sie  höflich  und  fein,  verstehen  sich  im  Han- 
del anf  Alles,  und  übervortheilen >  wo  sie  können« 
Aenlsere  Religiunsgebräuche  befolgen  sie  genau« 
sind  aber  ineht  so  strenge  in  Befolgung  aller  Vor- 
schriften des  Korans«  Sie  trinken  Weiny  und  er- 
gehen sich  jeder  Art  ^on  Lebensgenüssen,  und  selbst 
Lastern,  bis  zum  ÖÜsten  Jahre,  wo  die  Zeit  der 
äeue»  wie  sie  sie  nennen,  eintritt. 

Ueberaus  beträchtliche  Fischereien  beleben  die 
Ufer  der  'Wolga  und  des  Kaspischen  Meers,  beson- 
ders soll  diels  im  Frühling  und  Herbst,  auch  mit^ 
.lea  -im  Winter  der  ^all  ^seyn*  Bei  den  groben  Fisch« 
.mederIagen(Far/7^0  sind  sehr  viel  Menschen«  i^uwei* 
Jen  gegen  150  Personen  bei  einer  derselben,  heschäf- 
,  .tigt  mit  £infangen  der  unglaublichen  Menge  von 
Störarten,  Hausen*  Sewrjugen»  Sierletteh»  Welses, 
mit  d?nen  das  Kftspisghe  M^^r  und  die  Wolga  üb&r-» 
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VaX\%  iit$  i<y       auch  mit  Einsakea,  Beratung  von 

Hausen  und  Kaviar.  Mehrere  beträchtliche  Fische- 
reim,  Privatpex602ieii  gehörig,  find  überaui  einträg* 
lieh.   Für  eine  derselben,  upter  andern,  wird  )äbi« 

lieh  400,000  Rubel  Pdclu  gezahlt.  Doch  bleiben 
$ie  nur  so  lange  in  den  Händen  von  Pirivatleuten, 
alfl  die  jetzigen  Besitzer  leben;  nach  deren  Able« 
bcn  fallen  sie  der  Krone  wieder  anheiin.  Alsdann 
«oUen  auch  die  an  der  Wolga  angelegten  Fi^ch- 
wehren,  Gehege  oder  Verzäunungen  (Utschiugiu 

bei  denen  iium  die  Fische  hauptsächlich  fängt,  ab- 
geschafft werden;  denn  diese  hindern  den  Zag  und 
das  Hinaufgehen  der  Fische  aus  dem  Kaspisobtn 
Meere  in  die  fFoIga,  Ein  grofser  Theil  des  Reichs 
wird  aus  diesem  Gouvernement  mit  Fischen  ver- 
sorgt, deren  Verbrauch  wegen  der  langen  Fastm 
überaus  ansehnlich  ist. 

Stwa  2  Werste  ron  meiner  Wohnung  am  üü»« 
tum  liegt  auf  dem  rechten  Ufer  der  Wolga  cU« 
Solänsiiische  Quarantaine,  von  einem  sehr  grofsen 
Umfange,  und  aus  $  Abtheilungen  bestehend.  An 
Gebäuden  fehlt  es  nicht;  aber  sie  sind  nichtgehö- 
rig gesteilt  und  abgesondert.  —  Hier  müssen  alle 
von  Astrachan  zu  Schiffe  oder  zu  Lande  Abreisende 
4  Tage  Quara^taine  halten. 

Den  8teu  August  fuhr  ich  in  einem,  dem  Gou- 
Temeure  gehörigen,  grofsen  Boote  mit  12  Rude- 
rern nach  den  Bertuhlschen  und  Sediistowscben 
Quarantainen.  Die  erftere  liegt  15,  die  zweite  etwa 
75  Werste  von  Astrachan.  Die  öden  baumlosen» 
^um  Theil  sandigen,  zum  Theil  morastigen  flachen 
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Ufer  gewähren  einen  traurigen  Anblick,  Aud  ei^ 
Bern  Arme  der  Wolga »  Bachtimur , « lenkt  man  in 
ien  Bertuhl  ein,  an  dem  die  Qoarantaine  liegt^ 
Den  folgenden  Tag  fuhren  wir  nach  der  Sedlistow- 
9chen  Quarantaine»  etwa  60  Werste  von. hier»  auf 
einer  Insel  im  Kaspischen  Meere.  Da«  Dorf  dietei 
Namens  liegt  gegenüber  auf  einer  andern  Insel, 
und  entzieht  did  freie  Aussicht  auf  da#  Meer* 

Von  diesen  beiden  Quarantainen  bedarf  die 

eislere  wichtige  Verbesserungen  und  x^banderungen, 
die  zweite,  der  überaus  schlechten,  Ueberschwem« 
mungen  ausgesetzten  Lagei  und  der  verfallenen 
Gebäude  wegen,  eine  andere  Stelle  zu  ihrer  Ver- 
legung, und  eine  gänzliche  Umgestaltung» 

Unweit  der  Sedlistowschen  Quarantaine,  10 

Werste  davon,  in  einer  morastigen  Gegend,  wächst 
die  Nymphaea  nelumbo^  Nymphaea  latus  oder  coe- 
ruUa,  wohl  der  Lotus  der  Alten,  —  Wasserlilie, 
Wasserrose,  Blume  der  Nacht,  die  an  den  Ufern 
des  NiVs  und  in  Indien  sich  befindet,  und  die  den 
Aegyptiern  schon  heilig  war.  Die  Phantasie  der 
,  Indier  läfst  die  vollendeten  Gottheiten  in  den  Blu- 
men dieser  Gewächse  wieder  geboren  werden*,  der 
Mond  lockt  ihre  Wohlgerüche  hervor,  sie  ist  die 
Geliebte  des  Mondes  und  der  Nacht.  —  Man 
brachte  mir  melnere  dieser  in  Europa  schon  be- 
kannten schönen  Pflanze,  die  eine  prächtige  Itrone, 
ui>d  überaus  angenehmen  Geruch  hat. 

Aus  Solänsky,  wohin  ich  von  Astrachan^  nm 
Quarantaine  zu  halten,  mich  begeben  hatten  ging 
meine  Reise  Äehrere  Tage  unuttterhrocben  ühe« 
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kahle  Flachen  an  dem  rechten  Ufer  der  Wolga 
hin«   Der  Boden  ist  grölstentheils  mit  SaUpflamen 
bedeckt^  oder  das  hier  und  da  hervorsprassende* 
Gias,  von  keiner  Waldung  beschattet,  durch  die 
brennende  Sonne   versengt.     Das  ermüdete  Auge 
haftet  einzig;  auf  dem  schönen  Stimn,  auf  dem  fri- 
scher emcheinenden  Grün  des  jemeitigen.  W^lga^' 
ufers,  und  den  hin  ahschi  ff  enden  oder  mit  Pferden 
^egen  den  Strom  hinaufgezogenen  grolsen  und  be- 
ladenen  Böten.,  Ackerbau  ist  auf  diesem  unfrucht- 
baren Erdreiche  nicht  lohnend ,    wird  daher  nur' 
wenig  in  diesem  Gouvernement  getrieben.  Fische- 
xm>  Weinbau,  und  in  mandien  Gegenden  Vieh» 
zncht,  sind  die  einzigen  eintrSglichen  Gewerbe« 
Zwischen  Astrachan  und  Sarepta ,    eine  Strecke 
Too  400  Wersten«  stöfst  man  nur  auf  zwei  Stadl* 
chen,  Jenotaewsk  und  Tschemojar «  und  selten  auf 
ein  elendes,  von  hiehcr  verpflanzten  Tschuwaschen 
und  Tataren  bewohntes  Dorf;  auf  der  andern  Seite 
der  Wolga  siebt  man  ,  mitunter  Kosakenstan^tzen« 
Tiefer  im  Lande  sind  mehrere  bedeutende  Salz- 
seen; so  ist  unweit  Tschernojar  der  grofse,  7  Mei- 
len im  Umfange  haltende ,  ßagdQUte^  dejc  beson« 
dera  gutes  Kochsalz  liefern  soll% 

Einen  erfreulichen  Eindruck  macht  auf  den 
Reisenden >  der  mehrere  Tagereisen  durch  wenig 
bewohnte,  unangebaute  Steppen  gekommen  ist,  der 

cultivirte  Landstrich  iu   der  Nähe   von  Sarepta,^ 
Wie  ein  Oase  in  der  Wüste  Afrika's,  überrascht 
und  ergötzt  ilm  diese  blühende  Landschaft;  Felder, 
Gärten )  nppige  Wiesen,  freundliche  Wohnungen, 
TOtt  der  Sarpa  duicii wässert^  alles  deutet  auf  tbär. 
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tige  MtaitllM  y  Afe  durch  Fleift  dem,  toa  der  Na«' 

tur  nicht  besoudtcrs  begünstigten,  Boden  den  böth« 
tt«n  Ertrag  abzagewinsiexi  wursten* 

Der  Ort  ist  seit  1764  von  einer  Deutschem 
ttermliutier  -  Golonie  angelegt,  und  hat  dieselb« 

Verfassung  uiid  Einrichtung,  wie  die  KolonieD  di4^• 
ser  Art  in  Deutschland,  Ein  geräumiger ,  mit  ho« 
faen  Bäutten  bepfiaaater»  mit  einem  Spriagbma« 

nen  verzierter  Platz,  in  der  Mitte  des  Siiidtchens, 
von  dem  gut  gebauten  Brüder  -  und  Schwesternhauses 
dem  Betbaute.  und  andern  Gebäuden  umgebe»,  mit 
den  reinlichen,  mit  Bäumen  gleichfalls  versehenen 
Stralsen  gewähren  einen  angenehmen  Anblick, 
Ueberau  «prickt  «inen  Wehlstand  und  der  hier  hms 
sehend«  Geist  der  Tätigkeit  wphlthuend  <as. 

Nor  mit  vieler  Anstrengung  itt  eis  dietcf  Knie« 
nie  gelungen,  den  nicht  besondern  Bodon  in  die* 
sen  Kulturzustand  zu  versetzen^  um  das  Erdreich 
tu  verbessern,  h^t  man  sogar  die  Erde  aus  eni- 

{ernten  Gegenden  herXubreo  müssen« 

Die  Erzeugnisse  ihrer  Industrie  habrn  einen 
grofsen  Umsau  im  ganzen  Reiche,  In  MoskMom 
ttud  St*  Petersburg  haben  sie  Niederlagen  von 
baumwollenen  und  seidenen  Zeugen ,  Leinewand 
und  andern  Handelsartikeln* 

Dl«  Gärten  ziehen  sich  an  beiden  Ufern  der 
Smrpa  zwei  bis  drei  Werste  entlang«    Sie  bauen 

alle  Arten  voa  Gemüse  und  Obst.  Aus  den  hier 
ia  grolser  Menge  gezogenen  Melonen  und  Arbusen 
destillirt  man  Branntwein,  bereitet  auch  aus  die* 

sen,  vielen  Zuckerstoli  enthaltenden  Fxüdiien ,  ei- 
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ueB  Zuckersyrup,  den  man  wie  Zucker  benutzt. 
Die  vielfachen  Versuche ,  ihn  zu  krynallisirent 
sind  indesses  nicht  gelange».   Oer  Anbau  des  Ta* 

baks  ist  beträchtlich^  und  der  Verkauf  desselben 
an  die  Kalmüken  und  Kosaken  bringt  ansehnlichen 
Gewinii.  Auch  wird  hier  etwas  Wein  gewonnen, 
8och  benntn  man  gröfstentheilt  nur  die  Trauhen* 

Die  Aristowsche  Quarantaine  liegt  25  Werste 
▼on  hier  bis  Zarizyn^  Die  Gebäude  derselben  sind 
gnt,  und  für  ihren  temporären  Zweck  auch'  hin* 
reichend»  Von  der  Festung  Zarizyn  fangt  die  so- 
genannte Zarizynsche  Linie  an,  eine  Reihe  voii 
kleinen  Befestigungen,  die  sich  ram  Den  etwa  60 
Werrste  von  hier  hinziehen»  nnd  jetzt  nicht  meht 
genutzt  werden,  in  früheren  Zeiten  gegen  die  £in» 
fälle  der  Tataren  dienten« 

Von  hier  aus  nahm  ich«  ohne  gtofsen  Aufent- 
halt, meinen  Ruck  weg  über  Saratow^  Pensa  und 

Moskwa  nach  St,  Petersburg  zurück,  wo  ich  im 
Anfange  des  Octobers  eintraf« 
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Beiträge  zur  Erläuterung  der  PtolemäU 
sehen  JNachrichteß  vqn,  4en  .nordlifhej^ 
Ländern*  ^  i 

Ein  Auszug  aus  einer  Abhandlung  in  den  Schriften  der 
Scandinavischen  Gesellschaft  zu  Kopenhagm^  von  Dt» 
J«  if,  ßrsdidoi^f  Lficlor  der  Mlneräliigi««  '* 


Der  gelehrte  Schöning  het  in  den  Schriftep 

der  königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in 
KopcnhageMf  im  9ten  Baade^  eix^  Abhfindluxig  gßr 
U^fert,  in  welcher  die  Kenntniwe  der  Alten  voi^ 
Scaadinavischen  Norden  mit  greiser  Genauigkeit 
untersucht  sind.  Was  er  darin  von  den  Ptolemäi- 
«chien  Nachrichten  schreibt ,  ist  to  gründlich,  dai« 
beinahe  nichts  daran  zu  verbessern  wäre«  Weil 
indessen  nach  seiner  Zeit  öfters  Meinungen  geäus- 
sert sind,  die  den  seinigen  widersprechen»  scheint 
et  nicht  überflüssig,  diesen  GegeiuUUMl  noch  ein- 
mal  zu  untersuchen» 

Das  nördlichste  der  Länder,  deren  Ptolemäus 
erwähnt,  ist  Thüle*    Dieses  soUte  nach  ihm  eine 
Insel  sejn,  die  sich  vom  62  bis  ^um  64  Grad  nörd- 
licher Br.  und  ungefähr  vom  29  bis  zum  S2  Grad 
L.  erstreckte.    (Sein  erster  Meridian  ist  nicht 
sehr  verschieden  von  demjenigen,  der  durch  den 
westlichen  Rand  der  Insel  Ferro  gezogen  wird.) 
•Diese  Bestimmungen,  so     ie  die  Angaben  des  PZi- 
nius  und  des  Mein  passen  am  besten  auf  Norwe- 
gen oder  einen  Theii  davon,  welches  auch  Sthö' 
Förster  und  Andere  snel«  aimehmen»  in« 
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deuen  haben  andere  Gelehrte  Island»^  Icelavd ,  die 

Hebriden»  die  Orkneys,  die  Fär  -  Inseln  (FSröer), 
die  Schetlands  -  Inseln ,  Schottland,  Schweden  oder 
•ogat  die  tüdlichen  Ottieeländer  darunter  verste- 
hen wollen. 

Es  ist  deutlich,  da  Ts  Aäamus  Bremensis*)  un- 
ter Thüle  Island  versteht ;  er  konnte  sich  aber  in 
seiner  Erklärung  der  Alten,  eben  so  gut  wie  spä- 
tere Schriftsteller,  irren.  Die  gcü^rapliisclie  Länge 
Island's  weicht  gar  zu  sehr  von  der  bei'm  Ptole* 
maus  angegebenen  Länge  Thüle*»  ab  \  denn  währ- 
scheinlich  ist  es  nicht,  dafs  er  sich  hier  um  30 
Grade  geirrt  haben  sollte,  da  er  sonst  nicht  oft 
Fehler  von  mehr  als  4  oder  6  Gradeit  zu  begehen 
pflegt.  —  Auch  sagt  Plinius:  Ex  Nerigo  in  Thü- 
len navigatur ;  dieses  ist  wahrscheinlich  so  zu  ver- 
ftehen,  dafs  diejenigen^  welche  von  Süden  känaent 
zuerst  n^ch  Nerigos  gingen ,  und  von  da  atis  naeh 
Thüle  schifften,  Nerigos  scheint  ein  Theil  von 
Norwegen  zu  seyn;  aber  es  ist  sehr  nnwahrsdiein* 
lieh  j  dafs  man  nach  Norwegen  ging,  um  nach  Ts« 
land  zu  kommen,  weil  Groisbritannien  weit  näher 
an  Island  liegt  als  Norwegen.  Am  allerwahrschein- 
liebsten  ist  es,  dafs  die  Alten  Island  gar  nicht  ge- 
kannt haben,  weil  es  so  isolirt  Hegt,  und  sie  ge- 
wöhnlich längs  den  Küsten  zu  segeln  pflegten.  Die« 
selben  Umstände  gelten,  obgleich  in  gerin germ 
Grade,  von  den  Fär-Iöseln.  Was  Schottland  be- 
trifft, würde  es  sehr  sonderbar  seyn,  dals  man  es 
nördlicher  als  die  Orcades,  welche  sicherlich  dio 

» 

Orkneys  bedeuten,  gelegt  hätte. 
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Die  Shetlandsvlnselii  könhten  Wegen  der  Lage 

recht  ^ut  passen,  aber  ihre  Ausdehnung  von  West 
bis  Ost  und  überhaupt  ihre  Gröfse  scheint  zu  un* 
bedeutend«  Mehrere  Gründe  dagegen  £ndet  man 
in  Förster* s  Bemerkungen  über  die  Lage  und  üe« 
schaüenheit  von  Thüle 

Ireland«  die  Hebrideit,  Schweden  lind  die  uhri* 

gen  Ostseelänfler  sind  so  entfernt  von  der  von  Pto^ 
Umäus  ausgegebenen  Lage,  dals  sie  nicht  in  Be^ 
tracktung  kommen  können^ 

Das  in  alteren  freographien  So  oft  bdsprdcheile 
f'risland  oder  Frysland  iiönnte,  wenn  es  ein  beson« 
Aeres  Land  gewesen  wäre,  wohl  auoh  mit  den  Nach« 

richten  vonThule  ü b rreinstimmen  ;  aber  es  ist  durch 
die  Untersuchungen  des  Herrn  Eggers  **)  beinahe 
ansgemachti  dafs  Frisland  nichts  anders  ist»  als 

die  Fär- Inseln  {Far-islands'i)^  und  dais  man  durch 
einen  Irrthum  in  den  Bestimmungen  der  Länge 
dabin  gebracht  ist,  es  för  ein  anderes  Land  anso'» 
sehen  Ganz  unwahrscheinlich  ist  es ,  dAfs  es 

ein  versunkenes  Land  seyn  sollte.  Wie  sollte  ei 
angegangen  seyn,  dafs  ein  Land^  welches  von  Eng« 

I 

^)  N.  Ephem.  XU  Bd.  4.  St 

U  eher  die  watir«  Läge  d«s  alteit  ÖttgtBllUiidei«  &ifel  1^ 

*^*)  Beinahe  alle  Namen |  diö  auf  der  ^eiuscben  Ctiartl! 
von  Frisland  angegcbed  sind,  findet  man  auf  den  FiU 
rSern  wieder«  Besonders  ist  es  merkwfiirdigy  dafs  sild« 
wart!  von  Fnslattd  eine  kleine  Insel  mit  dem  Nanm 
Jlfetioce  angegeben  ist;  mid  südlicb  von  den  Paröem 
ist  aueh  ein  merkwürdiger  isolirter  Felsen  |  der  den 
Mamea  Munh*n  (der  Mönch)  hat* 

11* 


üigiiized  by  Google 


4 

1$6  Jlbhändiungen. 

mn4em\  SübotlMndeni ,  NonnSniiera ,  fiäiiM  und 

Fiamländorn  besucht  wurde,  welches  von  Norwe- 
|ren  abhängig  war,  verschwinden  soHte,  ohne  da£s 
irgend  ein  Schriftitetler,  besonders  unter  den  Is- 
ländern, davon  gemeldet  hätte? 

Noch  mnls  ich  bemerken ,  dafs  Columbus  im 

lahre  1477,  am  74  Grad  der  Breite,  bei  einer  In- 
sel Tile  gewesen  seyn  soll.  Was  dieses  auch  für 
eine  In^el  gewesen  Ist,  so  ist  es  nicht  wahrschein« 
lieh ,  da(s  Tile  ihr  eigentlicher  Name  gewesen  ist ; 
Columbus  mag  aber  geglaubt  haben,  dafs  es  das 
t^^^U  des  PUnius.  (welches  er  als  Italiener  Tile 
aussprechen  nnd  schreiben  mufste)  seyn  könnte.  • 

Es  bleibt  also  nidtits  weiter  übrig,  als  anzn«' 
mArnWy  dafs  Thole  Norwegen  odei^  wenigstens 
ein  Theil  davon  gewesen  ist.  Aber  ganz  Norwegen 
kMxm  Ftolemäus.  kanm  darunter  verstanden  iiaben. 
weil  er  es  sonsl  weit  gröfser  gemacht  haben  würde«  ' 
'Wenn  auch  die  Berichte  einiger  Verfasser  am  besten 

das  nördliche  Norwegen  passen»  treifen  doch 
<Ke  Bestimmungen  des  Ptolemäuß  am  besten  mit 

dem  südlichen  Norwegen  zusammen.  Die  nördli- 
che Gränze  Thüle  s  wird  bei  63^  20'  nördl.  Br. 
(ungefähr  die  Breite  Drontheim*s)  nnd  die  südliche 
bei  60°  40'  gesetzt.  Aber  wir  müssen  bemerken, 
dals  beinahe  alle  nQi:dUQbe  Länder  Europa's  bei 
Ptülemäue  zu  weit  gegen  Norden  geruckt  sind, 
wahrscheinlich  weil  man  nicht  gehörige  Rücksicht 
anl  die  Aeiraction,  welche  die  Sommertage  länger 
aiacht,  genommen  lu^t       So  ist  London  unter 

Sie>ie  Abr.  Kall  in  Videns'knbernes  Sehkoks  S^fif$tr 
iVjr  Sämling,  2  £ind  pag,  256b 
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54°  amtatt  Sl^^  gesetzt,  Eboracum  (Yoik)  unter 
579  2(K  anstatt  a4<^.  Wir  können  ako  mit  Siebert 
heit  wejaigstens  3®  von  der  angegebenen  Breite  ab« 
ziehen  ^  und  dadurqh  erhalten  wir  59^  iiic  die 
sttdlidie  und  20'  für  dm.  nördiiciie  Gränze,  web 
ches  mit  der  Strecke  von  Stavanger  bis  Bergen 
Übereinstimmt«  Nimmt  mi^n  an,  d^is  der  Fehler 
noch  Uofs  um  einen  Grad  grÖDier  iit^  welobei  gut 
angeht,  indem  er  zunimmt,  je  weitejp  man  gegen 
Norden  kommt,  so  stimmt  die  Südspitze  von  Thüle 
fjxaz  mit  Lindesnä«  überein ,  umi  die  nördliche 
Gränze  fällt  alsdann  ungefähr  bei  Stavanger -Fjord» 
Was  die  Länge  betrifft,  will  man  finden »  dais  es 
näher  an  den.nördU  Theii  von  Britannieii  gelegt  lit^ 
als  Norwegen  es  ist,  aber  dieser  Fehler  rührt  Ton 
einem  Irrthum  in  der  Bestimmung  die&es  Theilt 
von  Britannien  her"^).  Wenn  man  et  aber  mit  att<- 
dem  Punkten  vergleicht,  findet  man,  dafs  die  Luge 
sehr  gut  mit  der  wirklichen  Lage  Norwegen'j  über- 
einstimmt. Der  westl.  Theil  ven  Thüle  wird  ttibter  29« 
östl.  L.  gesetzt,  und  Lugdunum  Batavorum  tmiac 
28^  SO'.  Aber  das  Vorgebirge  bei  Stavanger^  Ttin- 
genat  liegt  in  der  That  nngefttir  um '  eiileli  balben 
Gfad  östlicher  als  Leyden.  Die  Mündung  der  If^« 
w  ist  am  angesetzt,  und  die  östliche  Gränze 
von  .Tbnle  ani  40';  dieses  stimmt  recht  gut 
mit  der  Gegend  von  Arendal  oder  Oester  <*iifisöer; 
Die  Südspitze  soll  um  25'  östlicher  als  die  Mün* 
dang  des  Emsflusses  seyn;  dieses  komnit  s e^  gut 
sAt  Littdesnas'  fibereixi/ 

\ 
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Thale  bezeichnet  also  bei'm  PtoUmäus  den 
•üdKqhsten  Theil  Norwegen's  oder  den  größten  TheÜ 
des  Stiftamts  Ghristiansaitd.  Bei  andern  Schrift* 
stellern  ist  der  Name  von  ganz  Norwegen  oder  zum 
Theil  vom  nördlichem  Theil  gehraucht  worden» 
Procopius  hat  vielleidit  noch  mehr  als  Norwegen 
darunter  verstanden,  indem  er  sagt,  dafs  es  2raal 
(nach  einer  andern  Xiesar t  lOmal)  so  grols  als  Bri-  . 
tannien  «oy*)« 

Die  Cimhrische  Halbinsel  ^  Cimbrica  Ckerso* 
nesus  f  ist  Jütland«  Dieses  folgt  unwidersprechiich  , 
aps  den  Bestimmungen  der  Lage,  die  FioUmäut 
uns  gieht;  doch  mufs  man.  erinnern,- dafs  der  Theil, 
welcher  nordwärts  vom  Liimtjord  liegt,  nicht  hier- 
her gehört  y  weil  er  unter  dem  Namen  der  Aloci*  ^ 
sehen  Inseln  angeführt  wird.  Zwar  sollte  die  Halb* 
insel  nach  den  Bestimmungen  des  Ftolemäus  sich 
von  der  Mündung  der  Elbe  gegen  Nordost  erstrek^ 
ken,  w^rend  Jütland  sich  gerade  gegen  Norden 
•rs)xeckts  aber  diese  Verrückung  ist  wahrscheinlich 
dadurch  veranlafst,  dafs  das  nördliche  Britannien 
weit  gegen  Osten  hin  gelegt  ist**),  üebrigens  pafst 
4if  Figur,  die  Qröfse  und  die  geographische  Breite 
so  gut,  als  man  erwarten  könnte.  Das  nördliche 
Ende,  welches  nach  meiner  Meinung  ungefähr  mit 
Aalborg  zusapamentriüt,  ist  unter  69°  30'  gesetzt, 
i,  i  nnt  nördlich^  als  Mboracum-f  dieses  ist: 
etwa  um  einen  Grad  zu  weit  südlich,  welches  keine 
bedeutende  Abweichung  ist.    Wenn  wir  es  mit  e^ir 

•)  De  htlLo  gothicOf  lih  9«  tap,  15. 

«*)  3.  4,  Kon  jn  ViMmhaUnm  MiM«  ^r^isf  t«  e« 
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oem  näheren  Punkt,  mit  der  Mimdung  der  Elbe^ 
vergleichea  (66^  16')»  finden  wir  emen  UntexidiMd 
der  Breite  von  3^  14S  welches  mit  dem  Wahren  . 

ziemlich  geaau  übereinkommt. 

Genau  za  hestimmeii,  wo  die  Völkerschaften« 

wtilche  Ptüieinaus  anführt,  gewohnt  haben,  ist  nicht 
möglich.  Doch  können  wir  durch  das  Vergleicheii 
neuerer  Namen,  mit  Rücksicht  auf  die  von  AoZ^ 
maus  angegebenen  Lagen,  eine  gewisse  WahrscheSü- 

iiclikeit  eireiclien. 

Am  Anfange  der  Halbinsel  oder  in  dem  sc^nMi<« 
len  Theil  (denn  so  versteht  man  ohne  Zweifel  mit 

deni  gröfsten  Recht  ivtcp  aux^yi)  wohnten  die 
Saxonen,  weiter  nördlich,  aber  zugleich  etwas  west- 
lich^ die  Sigulonen,  dann  die  Saballingier ,  dauii 
die  Cobander  .  dann  die  Chaler.  Nördlicher  als 
diese  wohnten  die  Fhundusier  westlich  und  die 
Charuder  östlicl^  [Axx^  nördlichst^  wohnten  4i# 
Cimbrer. 

Was  die  Sa:(onen  betrifft,  k^nn  man  kaum  be.^ 
zweifeln,  diüis  es  4i«  Bewohner  von  Holstein  war 
xen;  es  ist  aber  zweifelhaft,  wo  ihre  nördlichf 
Gränze  geweseii  ist.  Die  Wohnplätze  der  übrigen 
Völkerschaften  sind  w^iger  sicher«  aber  die 

$yssel  (Gauen)  des  Landes  vormals  Icleine  Köni|[« 
reiche  ausgemacht  haben  sollen,  thut'  man  am  be- 
sten, wenn  man  die  Namen  dieser  Völkerschaften 
pAt  denen  der  Syssel  vergleicht«  Wir  finden  dexen 
drei,  welche  den  Benennungen  des  Ptolemäus  Sh- 

nein»  nämlich  Himmersyssel  *)  ( vormals  Himbrc* 

/ 

*)  Die  neun  Gauen  Nord  -  Jütlands  mzx»n  -  Vtndtysttl 
(iinge|ahx  die  Aemter  Ujornng  und  Thist€d)^  Hjirs/t-^ 
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syss^^l)s  Har9yssel  {wonosls  Hartbe*  oder  Harde^ 
iyssel)  und  SaLUnQsyssel,  Der  Name ////Timer  oder 
lünUn'ei  kooMnt  vAi  Ktßißpot  .übereiiiy  iiidem  K 
seht  oft  SU  ^übergebt.  Da  niut  die  Kimbrer  ku 
nördlichsten  Th^le  der  Halbinsel  gewohnt  haben 
«ollen,  und  Himmersyssel  den  nördlidusien  Tbeil 
yon  Jütland  «usmacht»  wenn  man  Vendsywl  und 
Tye  abzieht,  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dafs  die 
Ximbrer  des  Ptolemäus^  wie  Schöning  und  Pon- 
tanus  auch  geglaubt  haben»  in  dein  gegenwärtigen 
Himmersyssel  gewohnt  haben*  Der  Name  SaßetX* 
Xiyyioi  hat  zwar  grofse  Aehnlichkeit  mit  Salling; 
weil  aber  die  Sabalüngier  ihren  Platz  neben  den 
Sigulonan  haben»  und  viele .  Völkerschaften  zwi« 
sehen  ihnen  und  den  Kimbrem  gewohnt  haben  sol- 
len»  das  Land  Salling  dagegen  blofs  durch  einen 
Arm  der  Lünifjord  ron  Ifinmersjf^sel  getrennt 
vrird'»  konhen  die  Saballingier  kaum  damals  ihren 

Wohnsitz  dort  gehabt  haben,  Dafs  sie  später  da* 
hin  gewandert  sind*  und  dem  G4U  den  Namen  ge« 
gehen  haben,  ist  nicht  vo wahrscheinlich»,  so  wie 
antih'die  Dörfer  Salling  In  Himmersyssel  und  Sdl^ 
tinge  in  Füfien  Qach  ihnen  genannt  seyn  köm^an^ 

Der  NAme  Charuiew  seilte  vietleidit  eigent^ 

lieh  Harudas  heifsen;  denn  die  Griechen  haben 
woM  bisweilen  den  laut  II  durch  X  ausgedrückt» 

4A  {4,  iUng%fl»ini)f  Säüing-  und  Qmm^rsyuel  (4« 
>    Tth^rg)^  Himmmrsjrsi^       Amihorg),  Aahp*  und  LiSn  ■ 
.  ^trsy^sstl   ( t^ndtTS^   Amrhma^  und  Skanltrhoir^ 
\      rmrdsrsset  (A.  Riht) ,  JtUingsytül  {A.  Vejle),  ^^4  dx% 
^     drtt  SüdfIMaadi  Barpttht^si^l^  MiUnu^Hii  m4  InmAr 
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So  summt  der  Name  mit,  Hardesysgel  übereio* 
Aller  .iU»  C^raiw  f^Utei^  in;dttli€heii«  Theile  imt 
Halbiapel  weliBaB,  und  Hmtä$9y9ull  grSitst  oandu 
telbar  an  die  Nordsee,  Man  könnte  aber  freilich 
auch<  hier  eine  Wanderung  annehmen,  wenn  Btf»» 
Itmäus  ekh  mcht  In  der  Angabe  der  Lage  geirrt 

Nach  den  Gasen  können  die  Namen  imt  Har# 

den  (Gerichtsbezirke)  Aufmerksamkeit  verdienen, 
weil  sie  zum  Theü.  lehr  alt  tind.  £s  sind  abes 
aieht  ^le,  die  mit  den  angefShrten  Vdlkemanm  v 
Aehnlichkeit  haben;  doch  yerdieuen  Fjends  -  Ilar da 
und  Hald'Harde  (d.  i.  Norder-  und  Süder -Haid* 
Hasdn,  vormals  Hata^Herred}  Erwähnung» 

In  Fjeßds*  Harde  finden  lAcir  den  Namen  des 
^  Bhändnator  wieder}  denn  man  weift,  <  da£i  die  Weit«  , 
oft  abgekürzt  werden,  und  dals  die  Vocale  vielen 
Umänderungen  untergehen.  Die  Phundusier  toUen 
lildliidier  äli  die  Kim^mr  gewohnt  hftbeny  und 
twar  im  westlichen  Theile  desLandef ;  di^sea' kommt 
init  Fjends"  H^de  überein,  welche  südwestlich 
foa  Himmeräyuel  liegt«  woit-  von  diei^ 

Herde  tfldlich  ünden  wir  das  I>orf  Funder ,  weU 
cfaes  auch  Yon.den  |^hundu4ern  s^l^n  Namen  ha« 
ben  knnn.     .  >  .  - 

Der  Name  X^Xo^  wurde  vielieiciit  iialQi  aust 
geff^roehen,  nnd  ao  stinunt  er  nberoin  nnt 
H^ed*    Die  Chaler  wohnten  endlfohev  i^U  di» 

mwbcer/,  Phundusier  und  Ch^rudex:, .  a)r#(  .niMpdliT 

abtip  tlf  die  läbngeii  Völknmbi^nt   Dtem  p»bt 


üigiiizeci  by  LiüO^lc 


1G2  ^Abhandlungen. 

nickt  übel  mit  der  Gegend  von  Randers,  wo  Nor-*' 
der*  und  £iiiiBr*Hald«>Harde  liegm*  Hier  wohn» 
ten  also  die  Chaler ,  und  zwischen  ihnen  und  den  . 

Kimbrern, 'in  der  Gegend  von  Mariager,  die  Cba- 
nider*    Von  diesen  könnte  dat  Dorf  HmrridMl&p 
Stovring-Harde  den  Namen  erhalten' haben«  Die« 

Cobander  scheinen  denmiitleren  Theil  des  8t iitamts 
Ripen  und  den  südlichen  Theil  des  Stiftamts  Aar^ 
huus  eingenommen  zu  haben,  und  die  Saballingier 
müssen  dann  im  südlichen  Theil  des  St.  Hipen 
und  vielleicht  in  einem  Theile  des  Herzeglhumt 
Schleswig  gewohnt  haben »  aber  man  findet  kaum 
Spuren  von  ihren  Namen.  Von  den  Sigulonen, 
welche  im  wettlichen  Theile  Schleswig'«  gewol|nt 
Jiaben  müuen,  finden  wir  vielleicht  einige  Spuren 
in  dem  Namen  Schley  (oder  SLie),  woraus  Schles- 
wig entstanden  ist,  in  Siggeling,  einem  Dorie  in, 
Tftitrup-Harde,  Siüerap  (in  Wies^Harde)  und  ^eilt, 
Strup  (in  Gjüi:  ding -Haide). 

i 

Die  Alochehen  Inseln  sind  ohne  Zweifel,  so.  . 

wie  Schöning  und  GcblLardi.  auch  gemeint  haben, 
die  Landschaften  Tye,  Hanherred  und.  f^endsys" 
$sl  und  die  Insel  Mbra,  Ihre  Lage  pafst  sehr 
gut,  denn  nach  den  Bestimmungen  des  Ptolemäus 
sollte  die  Mitte  dieser  Inseln  unter  derselben  Länge 
liegen,  ala  die  Mitte  der  (^ersonesus  Cimbricm^  und  • 
etwas  südlicher  als  die  Nordspitze  derselben.  Weil 
man  oft  festes  Land  für  Inseln  angesehen  hat, 
könnte  diese  Meinung  wohl  angenommen  werden»  , 
Wenn  auch  keine  Natur  Veränderung  stattgefunden; 
wenn  man  aber  zeigt»  dafs  sie  in  alteren  Zeiten 
vrirklMsh  losehn  gewesen  sind>  gränzt  die  Waluh 
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«obrinlichkeit .  an  Oewifsbeit.  Adamus  ^rimmsU 
spricht  noch  von  Tye  und  Fendsyssel  als  Vo^  In* 
sein,  und  er  sagt  sogar,  dafs  sie  eine  ziemliche 
Strecke  von  einander  entf^nt  sind*  Die  natilrliche 
Beschaffenheit  bestärkt  die  Richtigkeit  dieser  Vor- 
stellungsart. Veüdsjssel  ist  im  Ganzen  ein  ziem« 
lieh  erhabenes  L^nd,  aber  in  dem  südwestlichen 
Theil  ist  eiile  Strecke»  welehe  von  der  Nordsee  an 

bis  zu  der  Liimfjord ^    sich  sehr  wenis:  über  die 
Meeresüäche  erhebt.    Man  iindet  dort  beinahe  keine 
Erhabenheiten,  die  Sanddünen  bei  Lyhken  ansgo«  ' 
nommen,  welche  von  sehr  neuer  Eatstehung  sind. 
Tief  im  Lande  hinein y  in  der  Gegend  von  Tise^ 
habe  ich  selbst  unter  einer  dünnen  Lage  von  Torf 
einen  weifsen  Sand  angetroffen,   worin  dieselben 
Mascheischaalen  sich  fanden ^  weiche  noch  täglich 
am  Strande  herausgeworfen  werden«    Ich  "glanba 
also,  dafs  die  ganze  Niederung  von  Lykken  an  bis 
zur  Mündung  des  tiüischens  Rye-Aae  unter  Was* 
ser  gestanden  hat»  und  dafii  also  das  hohe  Lan^  - 
von  Vendsyssel  eine  Insel  gewesen  ist.    DaA  dl« 
Zeit,  worin  dieses  stattgehabt  hat,  nicht  aulserov*! 
deutlich  entfernt  ist,  scheint  dadurch  bestätigt  zu 
werden,  dafs  hier  keine  heidnischen  Grabhügel  , 
sind,  obsohon  auf  dem  hohen  Laude  zu  beiden  Seir 
ten  deren  viele  sind;  man  darf  also  aiii^ehmen» 
dafs,  wenn  auch  diese  Gegend  in  den  letzten  Zieitesi 
des  Heideuthums  nicht  ganz  unter  Wasser  gestan- 
den hat,  sie  doch  so  morastig  gewesen  ist,  dafi 
sie  nicht  bewohnbar  war,    WestUeher,  in  den  Kirch« 
spielen  SLiltum,  Jetsmark  und  Hune  ist  das  Land 
wieder  hoch:  aber  südlicher  zieht  sich  das  niednge 

iui4  nuD|?fi^e  Lm4  von  Rya^A^t^  Int  Mrovstt  W^ 
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von  da  nordwestlich  bis  an  die  Nordsee.  '  Hier 
labeiat  also  wieder  eine  Verbindung,  zmu^m  der 
Nordsee  und  der  Liimfjord  gewesen  zu  seyn ,  wo- 
durch der  gröfste  Theil  der  Hvethoe  -  liarde  eine 
Insel  .war«  Aehnliche  Verbindungen  waren  viel« 
leicht  weiter  westlich »  bei  lald  und  bei  Hjatde* 
maal,  wu durch  die  Han- Harden  zwei  Imeln,  eine 
gxöi^ere  und  eine  "kleinere,  ausmachten* 
.  .  Die  Landschaft  2^«  ist  mit  dem  südlichea 
Theil  Jüiiand's  durch  die  Landenge  von  Harboc 
Ot^re  verbunden.  Diese  ist  sehr  niedrig^  so  dals 
sie  bisweilen  vom  Meere  fibevschwemmt  wird»  uad 
besteht  aus  Sand,  welcher  vom  Meere  hinaufge- 
worfen zu  seyn  scheint.  Sie  hat  demnach  Aehn« 
Uchkeit  mit  den  Landstreifen  (Nehrungen)»  welche 
die  Hingkjöbings  '  Fjord  und  Ale  Niss um  -  Fjord 
emsuhiidibßn.  jDiese  Streifen  sind  häufigen  Verän* 
derungen  imterworfen«  Die  alten  Mündungen  der 
sind  nach  und  nach  verstopft  worden  und 
fjs>iiaben  sich  neue  gebildet;  diese  zu  bilden,  har 
biß|t  w|ihrschei|i}iGh  die  groben  Bäche»  welche  in 
diese  Busen  fallen,  beigetragen*  Bs  ist  defswe- 
gen  nicht  unwahrscheinlich,,  dafs  die  Landenge 
|i^i  Harbo^T^Qere  vormals  eine  oder  mehrere  Omffr 
nungen  gehabt  hat,  dab  diese  von  dem  Sande  des 
|üfleeres  verstopft  worden  sind,  und  dals  sich  keine 
pene  gebildet  haben,  weil  kein  grofser  Bach  gegen 
diese  Seite  hinaus  seinen  Lauf  hatte.  Es  ist  also 
gai  nicht  unwahrscheinlich»  dals  Tye  auck  vor  Zeiv 
ten  eine  Insel  gewesen  ist. 

Demnach  sind  die  Alocischen  Inseln  eine  tur 
selgiuppe  gewesen»  in  welchq^  iolgende  cUe  groXi* 
IciH  waren  t 
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iXTye,  Tuith.      /     .        /  : 
2)  Mors,  Morse. 

oj  Der  gröFste  Theil  der  Han-Harden,  als  Insel 
wahrscheiaiich  Han  genannt«  ^  ' 

4}  Ein  Theil  von  Hvetboe  -  Haide y  vielleicht  un- 
ter dem  Namen  Huet* 

6)  Der  gr ölst«  Theil  von  Vmdsyssel,  Wendila. 

6)  Vielleicht  auch  Lessöe, 

;     Ptolemäus  führt  nnr  drri  an,  und  versteht  da; 

bei  wahrscheinlich  die  drei  gröfsten,  d.  h»  ff^endüa^ 
Tuith  usA  «nt  weder  Morse  »oder  Han^  m 


Die  Saxonisehen  Inseln  waren  nicht  schwierig 

zu  bestimmen,  wenn  die  Geologie  nicht  Hinde- 
rungieii  in  den  Weg  legte«  £s  sollen  deren  drei  ge- 
wese»  seyn  und  nordwärts  von  der  Mündang  der 

Elbe  gelegen  haben.  Wenn  die  Inseln  in  dieser  Ge- 
nend vormals  dieselben  gewesen  wären  wie  jetzt^ 
Unnte  man  annehmen,  dafs  «SyZt»  Föhr  nnd  Rif^ 
m6>,  welche  die  gröfsten  sind,  unter  jenem  Nameil 
verstanden  wären ;  weil  aber  diese  Inseln  und  das 
nahe  liegende  feste  Land  gr^fse  Verfinderungen  er^ 
litten  haben*),  wird  die  Sache  seh"r  unsicher.  HeU 
goland,  welches  jetzt  sehr  klein  ist,  soll  vormals 
weit  gröfser  gewesen  seyn;  wenigstens!  mnfs  en  ztit 
Zeit  Ad4aris  von  Bremen  von  gröfserer  Bediutung 
gewesen  seyn  als  jetzt;  denn  er  sagt:  Est  feracis^ 
simaf  frugtm  -ditissima^  volucrum  et,  pecudüm 
mariXf  nnd  nachher:  Sunt  et  aliae  ptsülae  con* 

8.  unter  andern  v.  Hoß'*s  Geschichte  der  natürlichen 
Veränderungexi  der  Erdobermdio«  Gotha  1802,  p.  57. 


16S        ^       '  AhhmndlungBm 

trm  Wresi^m  et  Daniam^  sed  nuUa  mäStuTn  täfn  me* 

morabilis  *).  Weil  es  znm  Theil  aus  Felsengrund 
einer  ziemlich  alten  Formation  besteht^  kann  es 
nicht  neuen  Ursprungs  seyn,  und  weil  es  so  weit 
vom  {€sten  Lande  entfernt  ist,  ist  es  nicht  wahr« 
scbeinlich ,  dafs  es  jemals  damit  zusammengehan- 
gen hat.  Es  ist  de£shalb  zu  vermnthen,  dals  äeU 
goland  eine  der  Saxonischen  Inseln  gewesen  ist* 
Ob  die  beiden  andern  unter  den  gegenwärtigen  zu 
finden  sind,  oder  verschwunden  sind,  oder  festes 
'  Land  gewordene  sind,  wie  Dankwerth  glaubt t  ist 
sehr  ungewib.  Doch  mnfs  ich  bemericen)  dafs  die 
Mitte  dieser  Inseln  um  50  Minuten  nördlicher  als 
die  Mündung  der  Elbe  gesetzt  wird welches  mit 
det  Lage  von  Wöhr  ziemlich  übereinkommt» 


Die  Scandischen  Inseln  (Sxaf^ds^i  Nt^s^oi) 
können  wir  mit  einiger  Sicherheit  erkennen.  Die 
gröisie,  welche  vorzüglich  ^xaroeia  hiefs,  ist^si« 
cberlich  der  südliche  Theil  von  Schweden*  Eigent« 
lieh  ist  der  Name  derselbe  s^ls  Skaney  (Schonen)  i 
man  hat  aber,  wie  es  scheint,  mehr  dahin  gerech- 
net als  Schonen^  weil  es  vom  45  bis  an  den  (46  Grad 
der  Länge  sich  erstrecken  soll,  da  Schonen  doch 
nur  2  Grade  aufnimmt^  und  nicht  weit  von  def 
Mündung  der  eichsei  liegen  soll,  von  welcher 
das  eigentliche  Sc^ionen  weit  entfernt  ist«  Die  nörd* 
liehe  Breite  der  südlichen  Spitze  (1^  und  40'  nörd« 

Ht'rt«  «cd.  Cap.  sxo«  leb  heinerke  bei  dieset  Gelegen«  > 
heit,  dals  die  Charte  des  alten  Belgoland's  |  welche 
Hr«  V*  MpJlf  ndtgetheilt  liat|  lehr  imsiiverlSisIg  ist|^ 
weil  sie  eret  Im  r^ten  Jakrhtindert  nach  äulserst  un« 
Vellttändigexi  INaciirichten  entworfen  ist. 
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liehet  als  die  Mündung  der  Odtr)  stimmt  sehr  gut 
mU  der  Wahrheit  ühereia»  Die  östliche  Länge  ist 
tber  SU  grob  ugegeben,  wahrscheinlioh  defswe- 

gen  9  weil  das  nördliche  Jütland  auch  zu  weit  nach 
Osten  gerückt  ist« 

Dais  Schonen  zur  Zeit  des  Ptolemäus  eine 
Insel  gewesen  ist,  darf  man  wehl  nicht  behaupten« 
Ks  giebt  hier  nicht,  so  wie  bei  Tye  und  Vendsys- 
sel,  Spuren  el^emaliger  Meerengen,  die  in  so  spä- 
ten Zeiten' angefüllt  seyn  könnten«  Vielleicht  hat 
man  es  nur  defswegen  für  eine  Insel  gehalten,  weil 
die  Endigung  des  Namens  Skdney  Insel  bedeutet« 

Wie  war  es  aber  möglich ,  dafs  Ptolemäus  die 
nördlichsten  Punkte  sowohl  von  Scandia  als  von, 
Thüle  angeben  könnte,  wenn  beide  nicht  wirkli« 
che  Inseln  waren?  Vielleicht  hat  er  dieses  nach  Char« 
ten  getban,  worauf  sie  als  Inseln  vorgestellt  waren; 
doch  kann  es  auch  seyn,.  dals  man  die  Bucht  bei  Sta<- 
Tanger  für  die  nördliche  Gränze  Thülens,  und  die 
Bucht  bei  Laholm  für  die  nüidliche  Gränze  Scandia's 
gehalten  und  demnach  diese  Punkte  bestimmt  hat« 
Dieses  wäre  dann  besonders  wahrscheinlich,  wenn  die- 
se Buchten  voriuals  tiefer  in's  Land  hinein  gegangen 
wären,  welches,  in  sofern  es  die  Bucht  von  Laholm 
betiifft ,  nicht  unwahrscheinlich  ist« 

Ueber  die  Wohnplätze  der  6  Nationen,  welche 
Ptolemäus  anfuhrt,  ist  es  kaum  möglich,  etwaa 

genau  zu  bestimmen.  Die  Namen  ^avxtora^  und 
J~bf;ras  können  mit  Dänen  (Danir)  und  Gothen 
(Gantir)  verglichen  werden;  aber  jene  niüssen  an 

einer  weit  eingeschränkteren  Bedeutung  genommen 
worden  seyn  als  diese«   Den  Namen  der  l^hiräser 


in  Abkanälung9>n, 


finden  wir-tri^lleitlit  in  Pars- Horde  wieder,  w«ldi«i 
ungefähr  mitten  in  Schonen»  doch  etwas  südöstlich 
Hegt.  Die  Veigleichnngen,  die  mu  mit  den  übii* 
gern  Namen  angestellt  bat,  scheinen  mir  zu. gewigt 

Die  drei  übrigen  Scandiseben  Inseln  müssen 
zwischen  Jütland  und  Schonen  gelegen  haben.  Die 
mittelste  dieser  Inseln  sollte  unter  5d®  nördl.  Br«  und 
4io  $Qß  ösii.  L«  liegen*  Diese  Angabe  pafn  am  beitte 
auf  Seeland.  Die  beiden  andern  waren  vielleicht 
Fünen  und  Laland^  doch  ist  dieses  gar  nicht  gewifs. 

Aus  dem  Vorhergehenden  folgt,  dals  Schöning 
gröfftentheils  den  PtoUmäus  richtig  cjrklärt  hat, 
und  dapi  man  mit  ziemlicher  Sicherheit  wissen  kann^ 

daft  Thüle  der  südliche  Theil  Nerwegen's  est; 

dafs  die  Alocischen  Inseln  Tye,  Mors  und  Vend* 
sjrsscl  nebst  den  Han- Haiden  sind; 

dafs  eine  ^et  Säxonisch^n  Inseln  Helgoland 

wesen  ist;  ,  t 

dafs  Ckers0nesu9  Cimhrie  Jütland  und  Holstein 

von  der  Liimfjord  an  bis  an  die  Elbe  ist; 

dals  Scandia  in  eingeschränkter  Bedeutung  der 
südliche  Theil  Schweden^  ist;  und 

dafs  die  übrigen  Scai^ischen  Ltsel^n  die  Däni- 
schen Inseln  zwischen  dem  kleinen  Belt  und 
dem  Sund  sind» 
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Deutsches  Land  und  Deutsches  Volk.  Von  J,  C, 
Gutsmuths  und  JJr.  J.  Jacobi.  Ersten 
Emdes  zweiter  Theil^  {auch  mit -dem  besond^n, 
Titel'-  Deutsches  Land  von  J.  C.  F.  Gutsmuths. 
Zweiter  Theilj  mit  2  Kupfern),  Gntha,  in  der 
Steudelschen  Buchhandlung^  1824.  &  6i8  Seiten* 


Wiir  liaben  den  ersten  Theil  dieses  ttefflichan  Werks 

in  unsern  N,- A.  G,  fi.  B,  X»  S.  72      f.  mit  dem  verdien-  % 

ten  Lobe  angezeigt;  hier  folgt  niiii  der  zweite,  den  der 
Verfasser  indefs  wegen  Reichlialtigkeit  des  Gegenstandes 
io  2  Abtheiiuugei)  gefalst  hat^  wovon  die  erstere  vor  unf 

liegt.  .  / 

jiYöllig  abgewandt  von  der  Politik^*  —  erinnert  der 
Verfasser  in  der  Vorrede  —  ,,scliilderte  der  erste  Tlieil  ' 
}>diis  Deutsche  Land,  der  zweite  sollte  die  bürgerliche 
»»Vertheilnag  desselben  enthalten  $  dennoch  aber  kam  es 
^,ciir  Fra^ai  oB  «s  nicht  Jiessar  sey,  auf  iener  Grundlage 
yydes  Natitrbanes.  fortnifahrany  da  ancK  die  Natnr-  für 

A,  G.  E.  XIV.  Bds.    St.  12 
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y,'Land-  und  Gauabtheilung  gesorgt,  und  wohl  besser,  d.  h. 
„naturgemafser  gesorgt  hat,  als  die  Politik  bei  ihrer  Tbei- 
yylung  in  PrO¥iti«en  und  Kreise.  Allein  meiden  muTstc  ich 
y^dennoeli,  was  mich  aacog,  und  wohl  Manchen  »um  Bei- 
iifidl  gestimmt  haben  wfirde.  Sind  nicht  die  Leser  .  des 
i^Buahee  Bürger  des  Staats,  vom  Staatswesen  umfangen, 
j.pflichtig  sttr  Theilnahme  an  demselben?  Ist  nicht  Kennt» 
,,ttifs  des  Deutschen  Staats  •  und  Bürgerwesens  ihnen  un* 
„entbehrlich?  Ans  Schulen  schöpfen  sie  wenig;  deutlich 
„blieb,  dafs  sie  hier  Nachhülfe  erwarteten.  Wohl  mit 
Recht  bin  ich  daher  auf  ihre  Seite  getreten.**  —  Und 
daran  hat  der  Verfasser  sehr  wohl  gethan  5  denn  s.^  gern 
Recensent  auch  eine  reine  Erdbeschreibung  unsers  Va- 
terlandes aus  seinen  Händen  und  mit  seineMU  Geiste  bear- 
beitet empfangen  haben  würde,  so  Fiililt  er  doch  »il 
gut,  dafs  sie  nur  ein  kleines  Publikum  in  Anspruch  ge- 
nommen und  den  Zweck  verfehlt  haben  würde^  den  Jüng- 
lingen, die  sich  zu  Bürgern  des  Staats  bilden  wollen^  ein 
treuer  Wegweiser  und  Begleiter  tu  se]rn! 

Der  Verfasser  wirft  in  dieser  Abtheilung,  di6  'den  Ti- 
tel lührt:  l>nif#clk«it  hmnd^tStüoU^  und  Bürgwihum^ 
auerst  einen  allgemeinen  Blick>  auf  'das '  Staats '  und  Var- 
fassung$leben  des  Deutsishen  Landes ,  und  geht  dann  auf 
die  Schilderung  der  Staaten  und  Provtn2en  des  mittigigen 
Deutschland's  über.  Der  erste  Gegenstand  ist  unter  fol-. 
gende  Abschnitte  getheilt:  1)  Schattenrifs  der  frühesten 
Verfassung,  Hier  führt  uns  der  Verfasser  bis  in  die  graue 
Vorzeit  zurück,  wo  ciie  G'»rmanen  mit  den  Koinern  um  ihre 
Freiheit  kämpften,  wo  ihre  Stamme  sich  nach  und  nac^h 
zu  grofsen  Bündnissen  vereinigten  und  wo  aus  ihren^ 
Schoolse  die  grofse  '  Völkerwanderung  hervorging»  Er 
führt  uns  bis  auf  den  Zeitpunkt  hin^  wo  sich  das  grofse 
Fjrankenreich  bildete..  ^  ,,Endlich  erschien  771  ein  Stern 
i^kntwt  OrdXsei  der  wohl  etae  Planetenwelt  an  sich  tu  fes^* 
^yseln  Teretandt  «Karl  der  Grofse.  Kräftiger  schnürte' er 
,iduroh  des  Sdhwerts -Gewalt  die  Volker  des  germenisdien 
y>Stammea  in  Frankreich  und  Deutsehland  ansammen  in 
,,ein  grofses  Kaiserreich.  Der  geistigen  ist  die  rohe  Volks- 
y^aft  gewöhnlich  unLeitlian:    erscheint  sie  aber  in  dem 
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y»Emcn  des  Staatt  i»  solchtr  GrBiiep  wie  M  Katl^  dann 

„reifst  ti'e  nicht  selten  clie  halbe  Welt  aus  Schlafsucht, 
„Unordnung  und  Verderben,    und  treibt  sie   mit  Götler- 
kraft  uiid  Gewalt  zuin  Bossern.**     "Wie  Karl  uni  f>ster 
Hand   di^i   verschiedenen    Volker  an    seinen   Tliron  band^ 
•wie  unter  ihm  sich  die  Franken  -  Verfassung  entwickeitef 
mad  wie  daa  Meiste  unter  seiner  kaum  hundert  jährigen 
Dynaflie  wieder  in  Trümmern  flog,  das  ersählt  der  Keat 
daa  Abaehnitt«  in  Meiateraügen ,  doeh  dam  Zwacke  des 
Werke  gemSfs  so  gedrXngt  ala  möglieb«    fi)  Blieke  in, daa 
Wablreicb.    Audi  diesen  Abacbnitt,  wo  der  Dentache». 
Reich  unter  den  Dynastien  der  Sachsen  und  Franken  so 
hoch  stand  und  allmälig  durch  die  Intriguen  def  Pfaffen 
und   der  Grofsen  und  durch  den  verderblichen  Einfliifs 
des  Lehnwesens  so  tief  sank,  schildert  der  Verf.  vortreff- 
lich.  3)  Der  Deutsche  Bund.    Der  Verfasser  gtebt  hiev 
-ala  Basis   unsers  Staatsrechts  die  Deutsche  Bundesaktet 
gewünscht  hätte  Recens« ,  daft  derselbe  auch  die  Schlara* 
•kte  der  Wiener  Conferensen,  de  sie  jeiie  erläutert  und 
ergänzt,  ihr  ausführlich  beigefügt  hätte« 

Nach  Voraufschickung  dieser  geschichtlichen  Einlei- 
tung geht  nun  der  Verfasser  auf  die  Provinien  des  mittä- 
gigen Deutschland  fiher,  Absclmitt  I.  Die  Oesterreichi- 
schen  Provinzen  Deutschland^^  nebst  dem  Fürstenthume 
Liechtenstein,  von  S.  48  bis  I83*  o)  Oesterreichische  Pro • 
viaten.  Kap»  u  Allgemeine  Ansijcht,  Kap»  a«  Böhmen« 
S.  89  wird  die  Volksmenge  ron  Böhmen  nach  dem  Jahre 
1017  angegeben  I  und  dabei  bemerkt «  dalt  tie  t8i4  .1aiokt 
3,220,obo  betragen  könnte,  aber  wirklich  hatte  diese  IPre* 
vinz  schon  1820  3,379,r{4i,  und  mag  nach  4  Jahren  des  tie«' 
fen  Friedens  jetzt  nahe  an  3^  Mill.  fassen,  Uebrigeiis  ist  dia 
Schilderung  kurz,  aber  ^ut  auf^^efafst:  die  beiden  gröfsern 
Städte  Prag  und  Reichenberg  werden  ausführlicher  be- 
schrieben, dann  die  Kreise  durchgegangen  und  in  jedem 
die  merkwürdigsten  Oerter  mit  ▼eratändigee  Auswahl  be« 
leichnet:  im  Leitmeritier  Kreise  ▼ermilst  Aec*  S^id^chiiM^ 
daa  delahnlb^ar'  angegeben  werden  mAiaei  «le  dM  ^.  75 
angeg^ene-  StdliHf  weil  baider.BitterMaaer  unter  den 
Mimen  diia  ^SaidaehttM«  b^riffen  wird  «ad  durch  g^ans 

12  * 
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OontfclilAiid  gebt,  Kap.  3»  Mihren  und  Selilesieii.  Ei  hatte 
1820  bereift  1,805,448  Einwohoer.  Kap.  4.  Erxbenogthum 
Oesterreich,  in  das  Land  unter  und  ob  der  Ens  geschie- 
den. Ersteres  hatte?  1820  i,iii,iio,  letzteres  736,307  Einw. 
Die  Kaiserstadt  ist  ausfülirlich  und  gut  von  S.  in6 — 129  fje- 
ecbildert.  Da  S.  125  schon  des  Brasil,  Museums  gedacht  ist, 
80  wundert  sich  Kec. ,  dafs  die  protestantische  Facultät 
JM  der  Universität  übersehen  und  Tergesscn  ist,  eben  10 
S*  140  Jder  Ertrag  de«  Salzkammerguti^  doch  wohl  dei  ha- 
liriohtlichstanSalMtocks  inDeuttohlandy  das  nicht  wa- 
ger alt  713,093  Gentner  ausbeutete  und  wohl  bei  beMsm 
Absatte  1,020^000  Gentner  liefern  könntet  schon  frfiher 
schwankte  das  jährliche  Ausbringen  zwischen  450,000  bis 
500,000  Centner,  Kap.  5.  Die  Steyermark.  Sie  hatte  l820 
777,926 'Einw.  ,  aber  es  war  \\'o\i\  wenio:er  der  Krjcs:,  der 
das  Wachsthum  in  dieser  Provinz  aufhielt,  als  andere  tie- 
'  fer  eingreifende  Hemmnisse,  die  eben  der  angeführte  Kud- 
ler  in  der  Staiermärkschen  Zeitschrift  entwickelt.  Kap. 6. 
2)as  Kömgreich  Bljrien«  S.  159  werden  tu  Illjrien  noch 
das  Ungarische  Küstenland  und  der  Karlstädter  Kreis  ge- 
rechnet; sie  gehören  seit  1823  nicht  mehr  lu  Illyrie»» 
sondern  sind  Ungarn  zurückgegeben,  welches  der  Ver* 
fasser  wahrscheinlich  defshalb  übersehen  liat,  weil  sie 
aufserhalb  seines  Deutschen  Landes  liegen.  Kap.  7' 
Tyrol.  Die  Volkszahl  betrug  mit  dem  Vorarlberg  l820 
737,562  Einw.  Ree.  hat  mit  Vergnügen  die  Schilderung 
dieses  Alpenlandes  gelesen.  Kap.  g.  Das  Fürstenthum 
liechtennein.  Der  Hauptort  heilst  nicht  ntehr  VaiiUt^ 
•Midam  l»U€ht§nMin  und  hat  nur  69?  Einw.  (Vaterl,  Bl. 
I8«l«  36»). 

1  * 

Abfcbnitt  II«  KÖnigr.  Baiorn.  Von  S,  igS  bis  307.  Nach 
einem  Blicke  auf  das  Ganze  werden  die  einzelneu  Kreise 
durchgegangen.  Die  Volksmenge  ist  jetzt  sicher  hoher  als 
3,553,000  Köpfe,  und  mag  wohl  nahe  an  3,700,000  steigen, 
50  Wie  sich  auch  die  Zahl  der  Evangelischen  nach  anith- 

,  oben  Angaben  auf  1)074,4^  beläuft»  und  die  Zahl  der  Ju- 
dan  S3|O0O  übarateigaa.  mnist   wogegen  fö»  erstere  nnr 

"  718^000  f  für  letitero  15,000  gareebnet  sind.  Die  statirtt- 
•oiham  ZiUilen  bei  daa  Untarrichtiaastaltett  batten-^  nidi* 
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übergangen  werden  sollen,  da  sie  amtlich  vorliegen:  igat 
waren  im  ganzen  Reiche  5,394  Volksschulen  mit  7,114 
Lehrern  niitl  ijg8,T?6  Schulkindern  vorhanden.  üehrigens 
ist  die  Beschreibung  des  Landes  überall  aus  den  be&ten 
Quellen  geschöpft«  Die  Beschreibung  i(fünc&«nV  geht 
von  212  bis  222 ,  Augsburg' t  von  233  bit  240  und 
alten  ehrwürdigen  NüwnbtrgU  von  264  bis  271.  Ueber« 
haopt  hat  der  Verfasser  einen  )»esondem  Fleil«  auf  die 
.  Schilderung  derjenigen  Ortschaften  Terwendet ,  dia  auf 
Deutschland^s  Aufblühen  und  auf  keine  bärgerUchen  Ge- 
stalten  einst  so  thätig  einwirkten ,  und  überall  dai  Wmr 
mit  dem  Ut  lebendig  darsustellen  yerstanden» 

Abschnitt  III.  Königreich  Würteiriberg  und  Fürsten- 
thuni  Hohenzollern.  Bei  der  Schilderung  dieses  Kelchs 
konnte  der  Verfasser  die  trefflichen  Memmingerschen  Vor- 
arbeiten benutzen  :  die  statistischen  Zahlen  mulsten  daher 
auch  weit  genauer  ausfallen.  S.  32?  wird  hiherach  als 
Geburtsort  fyieland's  genannt,  wofür  es  auch  IVachUr 
in  seinem  Handhuche  der  Literatur  Th.  III.  3. 290  nimmt| 
es  ist  er  jedoch  nicht,  sondern  das  X>or{  Olferl^o^thgim  im 
Oberamte  Wiblingen?  Die  Beschreibung  Stuitgard*t  geht 
▼on  S.  356  bis  365*  Iq  den  Kreisen  werden  die  Ol^eriUptev 
mit  den  darin  befindlichen  Qrls^bafteii.  lierattt|;ehoben* 

Abschnitt  IV.  Grofshervogthun  B^de««  Wie  Würteaft« 
lierg  geschildert,  S.  429  die  Volkscabl  B«den*s  betrug^ 
Ende  1820  bereits  1,090,910  Köpfe,   in  211,390  Familien, 

Darunter  befanden  sich  730,880  Katholiken,  341,544  Evan- 
gelische, 1,623  Mennoniteu  uud  16,930  Juden,  wornach 
die  einige  Jahre  altera  Angaben  au  berichtigen  sind, 
Karlsruhe  hatte  schon  17,234  Bewohner  ;  seine  Sc  hilde- 
rung geht  von  S.  45,6  bis  459,  wogegen  die  des  kleinem, 
aber  merkwürdigem  Badens  5}  und  die.  von  Mannktim  6 
SeiUn  f  üUt. 

Mit  Baden  schliefst,  der  Verf»  da«  mitÜlgtga  Dentsohf^ 
land«  Gern  hatte  Bec.  gesehen,  weiiii  derselbe  aneh  906k 
^rankfun ,  Nmou  ,  HMti^mburg  und  ifmeit »  die  da«ih. 
■wohl  nicht  ir  dem  ndrdli^ii  D«tUcb>nda  tu  «^«l. 
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siiidj  wpiin  sclion  von  Hessen  die  Provinz  Oberhesseii  da- 
hin gehört,  dem  Süden  Deiitschland's  zugeziihlt  hätte.  Viel- 
leicht ist  aber  hier  nur  das  mittägige  Deutschland  abge- 
brochen, und  5eine  P'^rt^etzung  fole;t  iu  der  zweiten  Ab- 
theilung ,  welcher  wir  mit  Verlangen  entgegensehen,  und. 
dem  Varfksser  die  nöthige  Mufse  wünschen,  ein  so  «chfin 
lieg^iuieiicf  Wtrk  recht  bald  tu  ▼ollendan. 


Brasilien  als  unabhängiges  Reich  in  historischer, 
merkantilischer  und  politischer  Bezie/iung ^  ge- 
schildert vom  Ritter  von  Schäfer  ^  Major  der 
Brasilianischen  Ehrengarde.   Altona  ^  1621, 
464*  8. 


Ueber  Brasilien  ist  in  lo  Jabren  ungemein  viel  ge« 
fchiiebea)   doch  besalsen  wir  bisher  aafser  der  corogra* 
ßo  Brasilieaf  von  Aytwät  <iataX^  noch  kein  eigentliches 
syttemetitcfaes  Werk»  welches  uns  über  die  hohe  Wich« 
tiglldt  eines*  der  gr^Isten  Reiche  des  Erdbodens  Aofkli«  | 
mn^  verschaffte.    Die  miisten  Schriften  waren  Schilde* 
rungen  von  Reisenden,   'die  nur  einen  oder  den  andern 
Theil  ,  nie  das  Ganze,  in  das  Auge  fafsten ,    und  wo  sie 
dieses  auch  versuchten,  sich  ohne  die  dazu  nöthigen  stati- 
stischen Hülfsmittel  befanden:   selbst  Eschwege''s  Notizen 
sind   blofse  Brucb?;tficke ,    Mawe^s   Schilderung  nur  so- 
weit brauchbar,  als  er  selbst  «ah  nnd  /'"r  rr^fr'j  Gemälde  aus 
diesem  Werke  und  ältern  und  neuem  Reisebeschreibungen 
Stttammengetragen, 

Der  Verfasser  des  vorliegenden  Werks  war  Augenzenge  • 
von  den  Begebenheiten,  die  sich  in  der  neuesten  Zeit  in 
Braiilien  zugetragen  und  diese«  weite  Reich  in  die  Reibe 
der  selbstständigen  Staaten  gehoben  haben;  er  selbst 
ist  in  den  Diensten  des  jetsigen  Kaisers  angestellt,  hatte' 
sieh  In  demtlben  seit  1814  m  terschiedenen  Zeiten  aof* 
gdüllMii  «ad  anihiit  Gekgeuhait  g^taht,  einen  Thetl; 
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sdbsl  bersisen  zu  kötmcii.  y,W«r »  wi#  4«l  Vii'iiner  ««- 
1,90  sagt  er  iu  dem  Vorworte  —  die  Welt  g%Hihi$m^  wer  lie^ 
lyBicht  nur,  wie  er»  umtegeUe,  ioiidem  eucli  d%t  iMenk 
„der  gröfsten  Europäischen  Keiohe  au  bepbecklen  Vetas» 
^JassttDg  fand,  der  —  muCt  einrluineii »  dalf  BrasiHea 
..unter  allen  Läiideru  der  neuen  Welt  das  herrlichst«,  das 
„geseguetstü  sey,  welches  die  schönsten  Hoffnungen  dat- 
bietet.  Mit  StoUe  iienat  er  sich  Bürger  und  Insasso 
iidieses  ueucn  Ketchs  und  fühlt  sich  bewogen  y  was  er 
„über  dessen  Schicksale,  Zustand  und  Verhältnisse  weila 
),an4  ^x^^hren  hat,  mit  Oeutschev  Preimüthigbait  laMBaw 
MLanddeutcn  mit^uUiitlem** 

Schon  aus  diesen  Worten  der  Vorrede  wird  maa  4n 
Schluls  sieben  kön|iett|  däls  die  Schilderung  dea  Varia»» 
ters  mit  den  schönsten  Farben »  die  ihm  %n  Gebote  stan- 
den ,  aufgetragen  sey.    So  hat  sie'  auch  Rec^  gefunden* 

Manchem ,  was  nicht  so  ist ,  wie  es  seyn  sollte ,  hat 
verbessernde  Haud  liachgehülfen,  maufhes,  was  ein  nach* 
theiljges   Licht   auf  das  neue  Reich   werfen  könnte^  ist 
übergangen»  und  überall  alles  herv^orgesucht ,  was  Eu- 
ropa für  die  neue  Aenderung  der  Dinge  in  Brasilien 
nehmen  kann«  Es  scheint  auohy  -dafs  dem  Verf.  «beudatm 
die  mancherlei  officiellen  Notisen,  die  das  Buch  ealhKH 
und  die  er  nur  durch  archivalisohe  Mittheilungen .  echal-^ 
ten  konnte 9  m i ige th eilt  sind»  dafs  er  eben  darum  Baeh: 
dem  Festlande  geschickt  sey !    Es  ist  daher  nur  mit  eini« 
ger  Vursichl  zu  gebrauchen  und  besonders  den  Erzählun-» 
gen,  die  sich  auf  die  letztere  Umwälzung  heiiehen,  nicht 
unbedingt  Glauben  zu  schenken.    Aufserdem  aber  enthält' 
es  einen  Schatz  von  statistischen ,   merkan  tili  sehen  und 
geographischen  Nachrichten,  der  ee  .sowohl  dem  Statist*, 
ker  als  Geographen  für  das  Erste  unentbelirliok  mafihitt. 
wird. 

'  Per  Verfasser  hat  das  Werk  in  14  Abschnitte  abge-^ 
theilt«    Abschnitt  t,    D$s  Vgr/ass^rs  dreimaligür  Aujtnt* 
keir  in  BraHlUn*    Er  erreichte  1924.  mit.deni  von  i*ata*, 
rsie  gefUhnen  Schiffe  Snworow  lueirat  Brasilien*«  .Xfis|e 
und  blieb  4  Wochen  xu  Rio  Janeiro  ^  dgs  er^  wie  ei  Ar 
msls  war ,  und  hur  eirst  (io;ooo  Einw«  enthielt|  beschreibt  / 
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tra€  er  am  Borde  iles  Portug^.  Schiffs  Luconia  zum 
iweitenmale  in  dieser  Hauptstadt  ein,  und  in  4  Jahraik 
war  die  Bevölkerung  sehen  um  das  Doppelte  gestiegen  (!!!)) 
ein^Mittagsessen,  was  1814  erst  6}  Gr.  gekostet  hatte,  ko« 
•tete  i^it  2  Gulden;  «wischen  8>ooo  bis  9,000  Franto-' 
ten  (!!!)  waren  tu  Rio  Jangiro  eingezogen  und  haup^ 
sächlich  die  Ursache  des   vergröfserten  Luxus  und  der- 
•    erhöheten  Preise  aiier  D^nge.    1821  ging        "lit  dorn  fe- 
sten Entschlüsse  imuh  Brasilien,    sich  in  diesem  herrli- 
chen Lande  niederiulassen :  er  erhielt  die  Erlaiibnirs,  und 
wählte  sich  nun  an  dem  Flusse  Peruipg  an  der  südlichen 
Gränse  von  Bahia&ue  Landstrecke  von  iQ.  Legua  =  etwa 
}  geogr       Meile »  wo  er  die  Kolonie  Franhmuhal  in  der 
N&ie  von  Viltavi^ota  gründete ,  aioh  die  wilden  Patachot 
und  Machacaris  befreundete,  und  mit  dercsi  Hülfe  die 
Waldungen  ausrottete ,  eine  Strecke  Landes  urbar  maclite 
und  ein  Haus  bauete,   wo  jetzt  20  Kolonisten  leben.  Er 
seihst  trat  in  die  Dienste  des  Kronpiirizcii  und  crliielt  an- 
fangs Aufträo^c,  die  ihn  in  die  Provinzen      Paulo  und  I\Zi- 
nas  Geräts  führten.     Nach  seiner   Rückkunft  erhob  ihn 
der  Kronprinz  zum  Major  seiner  Ehrengarde  und  zum  KiU 
ter  des  Chris tus ord en  s ,   und  schickte  ihn  nach  Deutscb* 
Und,  um  daselbst  den  Kaiser  von  Outerreich  und  einige 
Deutsehe  Regenten  %u  hehompUmentvrenf  oder  wabrscbeiB- 
lieber  tie  auf  die  Verfinderungen  Yorzubereiten ,  die  jetxt 
BräsiL'en  bevorstanden.     Er  reisete  am  29*  September 
1822  nach  Deutschland  ah.    Wir  sehen  mithin  ,    dafs  sein 
wirklicher  Aufenthalt  in  Brasilien  nur  äufserst  kurz  war, 
und  dafs  er  selbst  von  dem  weitcu  Reiche  blofs  die  Haupt- 
stadt, einen  Theil  der  Generalkapitanate  5.  Paulo  und  Mi* 
nas  Geräts  und  die  Gegenden,    die  er  auf  seiner  Durchs 
zeita  ntMKVillavigosa  besuchte,  sah.   Absch.  2*  BrasilieUf 
iMte  er  war.  Dieser  Abschnitt  gehört  blofs  der  Geschieht« 
ist  aber  interessant|  indem  er  zugleich  Blicke  auf  die 
Kolonisation  des  Li^dc^t  lund  die  unTorantwortliclie  Weisop 
wie  et  von  dem  Mutterlande  bebandelt  und  gefesselt  war, 
wirft   Brasilien  bat  an  seinen  Küsten  die  einträglichsten 
Salzschlämmereien ,  in  seinem  Innern  Steiiisaliiiünen  und 
Quellsalz:  es  durfte  kein  Salz  geschlämmt,  kein  Sah  ge^ 

bxoobfQi  odor  ruffiairt  werdeni  sondern  wa$  d«« 
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Land  brauchte ,    mnfste  den   SalsmonopoHsten    tu  S«- 
inval   alipekaufL   weiden;    die   BetreihüTi«!:   des  \VaIfi>c1i» 
£angs,    der   Handel   des  Pernambucholzes  ^    waren  Mo- 
nopol; der  Tabak,  den  Brasilien  brauchte,  mulstc  in  Por« 
titgal  fabricirt,   das  Heer  aus  Portugal  montjrt  werden« 
Aliterdem  waren  die  Brasilier  unaufhdrliclien  Flaokereien 
derChapetenen  ansgesetst.  Hatte  ein  Kreole  eine  Strecke 
Landet  urbar  gemacht»   so  eignete  sie  sioH  unter  ir- 
gend einem  Vorwande  ein  Ghapetone  zu,  und  der  Bra silier 
mufste  sich  nocli  glücklicli  schaLzcu,  wenn  sie  ihm  pacht* 
weise  gelassen  wurde.    Entsetzlich  verfuhren  die  Chape- 
tonen  mit  den  Indianern ,    auf  die  man  ,    wie  auf  wilde 
Thiere,  Jagd  machte.    Das  Portugiesische  Militär  erlaubte 
sich  die  grölsten  Ausschweifungen.    Das  eingeführte  Pa- 
piergeld vernichtete  Handel,  Kredit  und  Wohlstand,  und 
das  baare  Geld,  was  dafQr  aus  demXande  gingt  betrag, 
mäfsig  angaschlagen ,    }tthrli3h  die  Summe  ron  30  MilL 
Gttlden«  Soviel  betrug  etwa  das«  was  die  Krone  zog  und 
gröfstentheils  nach  Europa  geschickt  wurde.   Eine  gleiche 
Summe  erprefsten  die Bearnten,  und  auch  das  kjtzterc  blieb 
nur  zum  Theile  im  Lande.    Abscimitt  3.  Brasilien's  Fort- 
schritte in  der  CiviLisation  und  dessen  Streben  nach  Un- 
ahhüngigkvt*    Meistens  geschichtlich«    Dafs  eine  Volks* 
menge  ron  5  Mill.  sich  nicht  länger  von  dem  kleinem 
Matterlande  tyrannisiren  lassen  würde,  lag  in  der  Natur 
der  Dinge;  Das  ganxe  Festland  von  Amerika,  die  Söhne 
^MUiieii*«  tmd  Englands,  hatten  sich  von  den  Bande»  los- 
gedsien,  die  sie  an  die  Matter  gefesselt  hielten s  auck 
hier  war  eine  Emancipation  unausbleiblich.    Wie  sie  er- 
folgte, das  üt  der  liiliaU  dieses  Abschnitts.    AJ.i schnitt  4, 
Historische  Darstellung  der  Ereignisse  in  Brasilien  nach 
der  Abreise  des  Königs  am  26.  April  1821.     Eine  Fortsei- 
zung  des  vorhergehenden  Kapitels.  Die  Aktenstücke  entbal- 
tea  die  bei  der  Gelegenheit  der  £rheb  \i  ng  Rrasilien^s  erschie« 
amen  beiden  Maaife,ste.  Absch.5«  BrusilUnmU  unabhängig 
f  st  Kms€rf£ieh^  Ebenfalls  die  Fovtsetäung  der  geschieht« - 
ÜQhen  Exc%aisse«  Das  Wappen ,  das  sich  Bmiliea  gege- 
%m  hat,   eothSh-eine  kfinitliche  Erdkugel  im  grünet 

Fslde,  ist  durch  das  Kreuz  des  Christüsorden^  in  4  Theile 

.      *    ■    ...  ' 
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leKSoImitteit  imcl  in  jblauen  Kiefen  mit  19  silbenien  Ster« 
nen  (eine  4nspiölung  auf  BrMÜien^s  i9Provinxeai  belegi. 
Den  Schild  fafst  ein  Zweig  von  einem  Kaffeebaume  und 
eine  Xahakspflanzei  aU  Hinweisung  auf  die  voraüglicli* 
aten  Eneuguisse  des  Bodens,  ein,  und  ist  mit  einem  grün 
und  goldgelben  Bande  (jenes  die  Stammfarbe  des  Hauses 
Bragan^n^  dieses  die  Oestcrreicliis die  IN ationalfarbe)  durch- 
flochten. Ueber  dem  Ganzen  schwebt  die  Kaiserkrone, 
Die  Flagge  ist  grün  mit  einem  goldgelben  Vierecke,  ia 
dessen  Mitte  das  kaiserliche  Wappen  steht.  Abschnitt  6. 
Utbtr sieht  dtr  Btftandthiile  dt*  SUiehs^  Brasilie;i  besteht 
aas  19  Proviu^en,  deren  Grölse  und  Volksmenge  folgend« 
sind:  »  '  . 


I.  Para 

10,523  Q.Meil. 

143,073  Einw«. 

2.  Rio  Negro     •  . 

»   9  600 

48.357  — 

3.  Maranliao    '  • 

•  < 

182,986  — 

4  Piaulli    ,  • 

►  2,856 

46,296  — 

5.  Geara 

• 

•  3>3" 

272i7«3  — 

6<  Rio  grande  del  Norte 

68,736  — 

7.  Parahiba 

»  ^3 

346,939  — 

8,  Pernambtico  • 

602,305  — 

9*  Alagoas  •  -   •  ' 

»  910 

256,056   —  . 

10*  Sergipe  el  Rey 

• 

866 

267,523    —  ■ 

Ii.  ßahia  • 

•  2,579 

659»57o  — 

12.  Espiritu  Santo 

• 

.  1,788 

7^^,996  — 

13.  Rio  de  Janeiro 

• 

.  8,030 

589,650  — 

J4,  6.  Paulo  • 

.  9,010 

6(0,632   —  • 

J5.  Gisplatio»  • 

175,960  — 

Minas  geraes 

•  K 

»  SJ|96i 

93S»933  — 

.Go)at  . 

•  18^933 

250,000  — 

X8«/Mntto  grosso 

• 

82,000  — 

19.  die  Inseln  Fafftiando  u. 

a.  50 

600  — 

Summa 

113,115  Q.M.  5,306,418  Hin w* 

Kecens.  zweifelt 

nicht 

an  der  Richtigk 

eit  der  Volks« 

angäbe,  die  dem  Verf»  aus  amtlichen  Quellen  mitgetheüt 
seyn  mag,  wohl  aber  an  den  angegebenen  Gröisen  der- 
Provinien«   Offenbar  enthalten  Per«  mit  Ate  Ntgrc^  wenn 
man  das  Portugiesische  Ouiana  binvureohnet ,  meKr  als 
30,123  Q»  Meilen)  Roceuf«  hat  beide  nach  der  U  Aoe&sHif^ 
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I  feto  Charte  über  43#6eo  und  «ich  Mait9  Grostit  um  %tWM 
HrSfier  Befunden ,  so  dals  ihm  Baläi*s  Angab«,  nach  wel* 
cIkt  gat»  Brasilien  mit  Gitiana  i4o;625  Q  Meilen  hetra» 
genaoUy  sich  mehr  der  Wahrheit  «i  nähern  scheint  Dia 
Hiaptstldte  dieser  19  ProWnten  haben  folgende  Volks- 
menge:  Para  in  \\ir.i  28,216,    Barcellos  in  Rio  Negro 
2,8r6 ,    S.  Luis  in  IMai  aiiaao   26,536,    Oeims   in  Piauhi 
0 ,  Atacati  in  Ceara  26  00),     Natal  in  Pilo  p^raiide  del 
Norte  18,200 1   Parahiba  in  Parahibet  15.672,  Femambuco 
in  Pernambuco  62,325»  Porto  Calvo  in  Alagoas  6,000,  Ser*- 
in  Serfipe  el  Rey  SSooOf    Bahia  in  Hahia  iS^tS^O, 
Ftttsn«  in  Brpirku  Santo  18«500,  Rfe  Jangiro  in  Rio  Ja« 
neiro  gio^ooa,  5^.  Paulo  in  S.'  Paulo  45.000 ,  Monttviäto  in 
Gisplatinif  36,000 ,  Mariana  in  Villa  Rioa  7,000,  Gojaz 
oder  ViUahoa  i»  Gogaz  7,000  itnd   Villahilla  in  Matto 
grosso  25,oooEinw.    Alle  diese  Aiigabe^i  Fclicinen  ühevtrie- 
l)en  2«  scyn  :    so  gi^bt  der  Verfasser  die  V^olksniuiige  der 
lilla  Rica  zu  39,000  Individuen  anj  I8i3  betrug  sie  nach 
einer  von  Eschwege  beigebracblea  Specification  (Journ* 
von  Brasilien  II.  ^.  S.  311)  in  imt  Wirklichkeit  nur  St5^9f 
die  von  Mariana  statt  7,000  iiim-  4,720,   und  seit  dlesee 
Zeit  laXst  sich  dodl^ine  so  schnelle  Zunahme  nicht  den^ 
kea.  Wahrscheinlich  nimmt  aber  der  Verfasser  die  ganae 
Berölkemng  der  Comarea  in  dio  dei^  Städte  auf.    Rio  Jan 
iWiVo  kann  eben  so  wenig  210,000,  bXs  Bahia  182,300,  Per- 
namluco  62.325  Einw.  haben,  und  hiej:  ist  Ueberlreibung 
ofFeiihar.     Der  Verf.  macht  in  diesem  Absclxnilte  auf  die 
geognosti£che  Verschiedenheit  des  Bodens  in  der  östlichen 
und  westlichen  Hälfte  Südamerika's  aufmerksam  $  der  im 
weitlichen  Theile  ist  ganz  vulkanisch »  wogegen  man  im 
Michen*  Theile  auch  keine  Spur  you  Vnlkanitftt  antrüffc* 
Abscknitt  7*  Braiilitn^*  HantUlsvtrhöltnisso  und  msrkenti- 
littki  Austiehtm.    Brasilien  liefert  »ur  Ausfuhr  Rindrieh 
•der  vielmehr  Häute,    Talg,  Hörner,   Hornspitzen  und 
Fleisch  {passoca  oder  carne  seca  de  Sertao)^  Wolle,  Schin- 
jten  und  Speck,  Pferde  -  und  Eselshaare,  Thran ,  ünzen- 
liaute ,  Koschenille,  Tabak,  Zucker,  Kum  ,  Melasse,  Kaf^ 
iee,  Kakao,  Baumwolle,  FernambuchoU, ^Gelbhola,  In« 
digo,  Reis,  Hanf 4.  und  Imbestniake,  Grsmef«  (Aaanasfa« 
dta),  Ptoenf,  Paragiiaitiiee}  Onuigwi^  9afra»t  Balsam 
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und  '  Gummi ,  graue  Chinarinde,  Caskarillc,  Ipecacuän- 
ha,   Bau-  und  Furnirholz,    Ricinusöl ,    Gold  und  Dia- 
manten.    Unter   der  Einfuhr   sind  200,000   bis  250,000 
Neger.      Die    vornehmsten   Handelshären    sind    von  N, 
nach  S.  Para   oder  Beiern,   S,  Luis  Maranhao ,  Parnai- 
hoy  Aracati  y    Natale    Varaiba  ,  Pernamhuco ,    Porto  CalvOy 
Sergipe,    Bahia  ( 1816  langten  hier  416  Portug.   und  515 
fremde  Schifte  an,    343  Portug.  und  431  fremde  gingen 
ab;    die  Einfuhr  betrug  9,366,011,    die  Ausfuhr  6,176,299, 
die  Zolleinnahme  428,795  Millereis;    das   Millereis  etwa 
2  Guld.  21  Kreuzer),  J",  Jorge  y  Rio  Janeiro,  das  2ugleich 
den  stärksten  Landhandel  betreibt  (1817  betrug  der  Ge- 
sammtwerth   der   vornehmsten    Ausfuhrartikel  5;40l,59l| 
MiHereis),  Santos  (Ausfuhr  1307  381,6875  M.  R.),  5.  Cata- 
rina  (Ausfuhr  1812  248.416  M.  R.),  5,  Pedro  y  Maldonado 
und  Montevideo,     Kecens.  hätte  erwartet,    hier  die  Aus- 
fnhrtahellen  von  ganz  Brasilien  imd  die  Verhältnisse  sei- 
nes Handels  mit  dem  Mutterlande  und  den  übrigen  Na- 
tionen zu  finden;;  Balbi  hat  sie  aus  den  Zollregistern  von 
Jjisboa  genommen.    Absch.  8-  Brasilien^s  Landwirthschajt 
und  Aussichten  für  dieselbe.     Brasilien's  Handel  besteht, 
blüht  und  wächst:    schon  jetzt  kann  man  es  einen  VVe]t> 
bandelsstaat  nennen,  und  doch  sind  kaum  1,500  Q. Meilen 
seines  fast  die  Grölse  von  Europa  erreichenden  Bodens 
in  Kultur  gelegt:    was  kann  es  einst  werden,  wenn  diese 
in  die  innern  Wüsten  vorgerückt  seyn   wird?    und  was 
schafft  es,  wie  benutzt  es  seinen  Boden  jetzt?  das  sind  die 
Gegenstände ,  die  der  Verf.  in  diesem  Abschnitte  berührt. 
Brasilien  enthält  etwa  eine  Milliarde  Q.  Tarefas,  jede  von 
30  Q.  Prazos  oder  eben  so  viel  Klaftern.     160  Mill.  sind 
Flüsse,  Sümpfe,  Seen,  Felsen  oder  keiner  Kultur  fähiges 
Land,  20  Mill.  liegen  in  Kultur  oder  als  Waide,  120  Mill, 
sind  an  Landkäufer  abgegeben,  die  aber  noch  keine  Kul- 
tur eingeführt  haben,  700  Mill.  sind  freies  Land  oder  Ur- 
Waldung,  dem  Staate  zugehörig,  welches  dieser  verleihen 
kann ,  an  wen  er  will.     Die  Brasilische  Regierung  hat 
also  noch  einen  Fond  von  etwa  79,000 Q.Meilen,  der  mehr 
als  50  Mill.  Menschen   Nahrung  geben  kann.     Die  Be- 
sitzungen der  Privateigenthümer  sind  ungeheuer  grofs : 
eine  einzelne  Witwe  in  Minas  Geräts  besitzt  ein  Gel)iet, 
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welches  an  Gröfse  einem  kleinen  Deutschen  Königreiche 
gleicht  lind  wo  eine  so  ungeheure  Menge  wilder  Pferde 
und  Kindvi6.h  um Jiersch weift ,   daXs  sie  deren  leicht  Ge* 
•cbenke  von  lyOOO  Pferden  und  2,000  Ochsen  und  Kühe 
.machen  iLÖnnte.     Leicht  ist  das  Land  su  bearbeiten:  |l^e 
sauerstjl  Arbeit  i$t  die  Ausrodung  der  durch  I»ianen  rer- 
scblungenen  Wälder,  die  man  eirft  abhauet,  danut  wie  in  • 
unsern  nordischen  Staaten,  schwedjet,  und  alles  iömnit 
dann  darauf  an^  oh  durch  dieses  Schwedjeti  das  ausgero- 
.dete  Stück  rein;   d.  h.  alles  Holz«  und  Strauchwerk  in 
Asche  verwandelt  ist,  welches  oft  der  einfallende  perid>- 
dische  Kegen  verhindert.    Ist  diefs  geschehen,  so  giebt  der 
IWeubruch  unbeschreiblich  ergiebige  AeriUen,    Abschnitt  9. 
^rasilien'^ s   industriöser    Rrxuerbfleifs   und    Aussichten  für 
denselben.    Alles  ist  in  dieser  Hinsicht  noch  zurück:  selbst 
das  Gold  und  die  Diamanten  \verden  auf  eine  höchst  nach- 
lässige Weise  eingesammelt.     Das  Gold  wird  bei  Villa 
Hica  als  Pulirer  und  feiner  Staub »   in  gröfsern  und  klei- 
nem fil&ttchen ,  in  Krystallfomi ,   besonders  als  Oktaeder 
'  und  Tetraeder  dentri tisch  gewachsen ,   selten  in  ganzen 
Knollen  gefunden»   doch  ist  man  wohl  auf  ein  Stück  von 
16  Pfund  und  trüber  gestofsen.    Es. hat  eine  gelbliche, 
schwärxliche  oder  weifsliche  Farbe ,  )e  nachdem  es  mehr 
oder  minder  mit  Titan ,  Eisen ,  Blei  und  andern  Metallen 
vermischt  ist,    Bisjetst  wird  es  .  aus  Bächen  und  Flüssen 
gewaschen,   oder'  aus  goldhaltigen  Quarzadern  und  Ei« 
sensteinflötzen ,    die  ganz   flach  auf  der  thonigen  Erd- 
oberfläche  zn    Tage   ausstehen  ,    gewonnen.     Die  Ge- 
gend   von    Villa    Rica    ist    dergestalt    damit    angefüllt,  ^ 
dafs   man   mit    den   Wurzeln   der   Wasserpflanzen  ange- 
hängte Goldstückchen  ausreilst.     Allein  Neger  beschäftig 
gen  sich  mit  der  sauren  Arbeit,    und  auch*  nur  dann, 
wenn  sie  gerade  Geld  nöthig  haben.    Die  Goldwäscher 
lind  in  eine  lederne  Jacke  gekleidet  und  mit  einer  hölzer« 
nen  Schaufel  von  2  Fufs  im  Durchmesser  und  einem  am 
Vorderleibe  befestigten  ledernen  Beutel  versehen.   Sie  su- 
chen gewöhnlich  ruhige  Stellen  in  dem  Flusse ,  wo  er 
Krümmungen  oder. tief e  Einschnitte  macht,  aus,  schür* 
Üeil  tuvorderst  die    grofsen  Kiesel  und   obern  Sand- 
schichten  mit  dem  Fufse  oder  der  Schaufel  weg  und  heben 

I  •  . 
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dftnn  eine  Schaufel  yoll  von  dem  tiefent  altern  PlufakitfM 
hervor«  Mit  Sehfitteln,  Abspülen  und  ALstreifen  der  obem 
Sandschichten  wird  nun  se  lange  fortgefahren,   his  das 

Gold  im  Mittelpunkte  in  seinem  reinen  Mctallglanze  er- 
scheint, worauf  man  es  abwncht  und  in  den  ledernen  Eeu- 
tel  steckt.    Diese  Art  dpr  Cioldwasciierei  heifst  mergulhnr. 
Eine  Scliaufel  voll  Flufskies  liefert  jjowohulich  eine  Aus- 
beute von  einem  20stel  bis  tax   \^    ja  ganzen  Quentchen 
Gold,  und  Ein  Mann  kann  auf  diese  Weise  täglich  mehrere 
Thaler  gewinnen:  es  giebt  Beispiele,  dufs  Einer  in  Einem 
Tage  10  Pf.  Gold  gewaschen  hat.  In  andern  Goldgegendea 
bedient  man  sich  der  Siebe  imd  der  rohen  OchsenhKute» 
erstere  um  den  Sand  zu  reinigen,   letttere  um  die  Odid* 
i(tuckchen  anfcufangen.    Eben  so  kunstlos  wird  die  Dia- 
'mantwasche  in  dem  berfibmten  Tbale  von  Tt-fueo  am  51 
Ffancttco  und  dessen  Nebenflüssen  betrieben.   Hier  auch 
'  einige  Worte  Über  die  Kunstfertigkeiten  der  Indianer,  wozu 
sie  viele  Anlage  haben:  ihre  wenigen  Geräthschaften,  Klei- 
der,   Waffen  sind    auf   das    netteste    au.-gearbeitet.  Ab- 
scbnitt  10.    Brusilien^s  Unahh'dngigkeit  in  Beziehung  auf 
Kuropa  und  die  übrigen  Kontinentnlstnaten  Eiirapens.  Was 
werden   ibre  Folgen  seyji  ,    iv.is  für   rinen  Hang  wird  in 
der  Folge  Brasilien  in  der  Kcihc  der  Staaten  einnehmen, 
wie  werden  sich  seine  Verhältnisse  gegen  Europa*  gestal- 
'tetty   das  sucht  der  Verf.  m  diesem  Abschnitte  aussufih* 
Ten :  er  sieht  es,  und  mit  Recht,  als  einen  grofsen  Ge- 
winn für  alle  seehandelnrden  Nationen  an, 'wenn  Brastliea 
•eine  Selbstständigkeit  behaupten  und  nicht  unter  Porta* 
'gaPs  Vormundschaft  zurückkehren  wird.     Absehnilt  ix. 
BrafilUn^s  UiutbhängigMt  in.Bttiehung  muf  di$  uhrigen 
Amerikanisehen  Staaten  und  Grvjsbritannien^     Wie  der 
vorige  Abschnitt,  blofs  politisch;    Grofsbritannien  ist  der 
natiirliche  Bundesgenosse  Brasilicn's,  und  wird  diese  Stel- 
lung irewifs  iiiclit  aus  den  Augen  verlieren.    Abschnitt  i2. 
Schilderung  des  f.pf>ens  und  der  Sitten  der  Brasilier.  Höchst 
anziehend.     Der  Kaiser  lebt  mit  seiner  Gemahlin  auf  das 
Einfachste;  die  Kaiserin  wird  als  eine  der  liebenswürdig- 
sten Gattinnen,  als  eine  der  sorgsamsten  Mütter  geschil- 
dert (ihr  Prinz  ist  gestorben;  noch  leben  3  Tochter:  Afa- 
rio  da  Gloria^  geb.  d.  4.  April  igig^  Jmntira^  gi^,  inlMftri 
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1822  und  Pauline  Marianne ,  geh,  d.  17!  Febr*  1833.  Das 
Dftseyn  der  «weiten  war  Ree»  ganz  unbekannt,  und  sie 
iielit  auch  »odi  in  keinem«  gen  ealogif  eben  Almen  ach  ein- 
getragen), Sie  lieset  WeU  BeuUcb  ist  ihre  Lieblings- 
aprache,  und  Gbthe^  den  sie  $chiUe9'*n  vorzieht,  ihr  laeib- 
lingsdicbter,  aber  sicT  soll  auch  fertig  Portugiesisch.  Fran- 
zösisch, Lateinisch,  Spanisch,  Englisch,  Italienisch,  ßöh« 
misch  und  Ungarisch  sprechen  und  schreiben  ,  mithin  die 
sprachkundigste  Frau  in  ihrem  ganzen  Reiche  (Ree.  setzt 
hinzu,  wenn  dem  so  ist,  wohl  auf  der  ganzen  Erde!) 
seyn.  Die  Unternchtsanstaiten  befinden  sich  noch  in  ei- 
nem traurigen  Zustande.     Die  höhern  Lehranstalten  in 

. -Jlie  Janeiro  sind  aufgeführt,  aber  von  der  Universität  zu 
Bahia  und  den  ProWniialleliranstalten  des  Reichs  findet 
man  nichts.   Vergnügungen,  Nahrung,  Krankheiten,  Wob-> 

-  nungen«  Die  Termiten  sind  eine  Landplage  5rasilien*s  • 
'Sia  führen  kegelförmige  10  bis  13  Fufs  hohe ,  .  inwendig 
«nsgehöblte.  GebMude  auf,  die  in  solcher  Menge  bei  ein* 
tinder  stehen,  dafs  sie  ans  der  Feme  Dörfern  gleichen: 
'Mb  2^1Ien  des  Königs  und  4er  Königin  sind  in  dem  In- 
nersten des  Gebäudes ,  zuntfchst  stehen  die  Wohnungen 
der  AibeiLer,  dann  die  Eierzellen  für  die  juDge  Biut  und 
^icht  bei  diesen  die  Magazine.  Man  sprengt  sie  durch 
Schiefspulver.  Die  Termite  zieht  in  bestimmten  Ziieen,- 
und  die  Verwüstungen,  die  sie  anrichten,  übpiitei^eu  al- 
len Glauben:  ganze  Bäume,  ganze  Wohnungen  verwandeln 
sie  in  Staub,  und  vorzüglichen  Schaden  richten  sie  in 
den  Magazinen  an.  Absch.  13.  Die  Juswandepung  nach Mra^ 
Milien  und  IVinke  für  eolehe^  die  dahin  fuswandem  mBek» 
#m«  Wiederholung  von  dem,  was  bereits  Langsdorf  darü* 
lier  ausgesprochen'  hat«-  Abschnitt  14.  Rtweit^  d«^i  es  nn« 
-mBglieh  itf»,  Brasili4n  wieder  tu  einer  abhängigen  Kolo; 
nie  an  maehen\  der  Sehlulsstein  des  Werks,  und  das, 
warum  et  eigentlich  geschrieben  au  seyn  icheint.  Ange«. 
hingt  ist  der  Konstitutionsentwurf  ffir  das  Kaiserreich  Bra- 
silien vom  II.  Decbr.  1823»  der,  wie  bekannt,  vom  Kai- 
ser angenommen  ist  und  die  Basis  der  jetzigen  Brasiliani- 
sche Verfassung  bildet.  .  . 
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Meine  Auswanderung  nach  den  f^ereinigten  Siaor- 
'  ten  in  Nordamerika  im  Frühjahre  1819  und 

meine  Rückkehr  nach  der  Heimath  im  Winter 
lß20  von  iMdwig  Galt.  Trier  iö22.  2  Theäe.  8  ; 
ersterer  408,  letzterer  428 «Sl,  beide  mit  mehrem 

Tabellen  und  10  lithographirten  Charten  und 
Abbildungen, 


Der  Verfasser ,  ein  Trierer  von  Gehurt ,  und  vormali- 
ger PrealsiBcher  Staatsdiener,  ging  im  Jahre  Igic^  joash 
Nordamerika,  weniger  um  sein  eigenes  Glück  xu.  suche»,  aU 
in  dar  menschenfreundlichen  Absicht,  dort  ein  Gomloir 
SU  gründen,  worin  er  seinen  Landsleuten,  die  nach  Nord« 
amerika  auswandern  wollen,  einen  Gentraipunkt  darbieten 
uiid  auf  das  Zweckmäfsigste  die  bealjsiclitigten  Ansiede- 
lungen leiten  könnte.  -iJas  Trierisclie  Gouvernement  ver- 
eitelte seine  Bemühungen,  einen  Verein  zu  dieseni  Zwecke 
in  seiner  eigenen  Vaterstadt  zu  Stande  zu  bringen;  er  setzte 
sich  daher  mit  einer  Schweizer  Kolonisationsgesellschaft 
in  Verbindung  und  ging  mit  deren  Auftragen  nach  ^nt« 
werpvn^  um  dort  die  Ueberfahrt  einer  Kolonie  %u  bedUn« 
gen  und  abzuscbliefsen..  £r  wurde  «war  in  seinen  grolseii. 
Erwartungen  getSuscht  und  hatte  mit  einer  Menge  Intvi- 
guen  in  kämpfen,  ehe  er  zu  seinem  Zwecke  gelangte,  in* 
'ilefs  konnte  er  sich  doch  am  25.  Mai  mit  115  f  crsonen  zu 
Antwerpen  einschiffen.  Alles  dicfs  erzählt  der  Verfasser 
mit  mehrern  Digressionen  und  Diatriben,  die  er  überall 
einmischt,  in  den  ersten  ^  Kapiteln  seines  Buchs.  Vom  8, 
his  xum  17.  liap.  werden  die  Ueberfahrt,  die  Vorkehrun« 
gen«,  die  er  AufrechthaliunJi;  der  Ordnung  unter  den 
Kolonisten  auf  dem  Schiffe  traf«  imd  die  Merkwürdigkei- 
ten, die  ihm  auf  der  Fahrt  aufstielsen,  weitläuftig  ge« 
aehildert.  Am  29sten  Julius  erreichte  er  JV<«urark$  hier 
trennte  er  sich  von  den  Schweizern ,  mit  welchen  er  die 
Ueberfahrt  gemacht  hatte ,  in  höchster  Unzufriedenheit 
Über  das  Betragen  ihrer  beiden  Vorsteher  ^   die  ihn  auf 
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rins  unverantwortlichste  behandelt  liatten ;  sein  erstes  Ge- 
schäft auf  der  neuen  Erde  war  ein  Procefs  mit  densel* 
ben,  wodurch  endlicli  die  völlige  Auseinandersetzung  he* 
wirkt  wurde.  Den  Rest  des  ersten  Bandes  füllen  allge« 
meine  Bemerkungen  über  die  Kolonisation  in  Amerika^ 
Wiako  UBd  Vorschläge  für  die ,  welche  fich  dort  nieder« 
latteii  wollen  y  Details  über  den  Betrag  der  Ueberfahrtt- 
kotten  u.  s.  w.,  die  für  Atit Wanderung«] osttge  gewiXs  «alit 
trlelen  Werth  haben »  aber  wohl  von  wenigen  gelesen  und 
»och  weniger  von  denen  behercigt  werden  dürften,  welchi» 
4w  Gmhttft  der  Kolonialwerbung  in  Buropa  betreiben« 

Im  zweiten  Balide  kömmt  nun  der  Verf.  auf  die  Reise^ 
die  er  jnit  seiner  Familie  in  dem  Gebiete  der  Veremioten 
Staaten  gemacht  hat,  und  die  eigentlich  nur  vor  miser  Fo- 
rum gekürt.    Er  beschreibt  im  i,  Kap.  die  Stadt  NguyoHk 
mit  ihren  reizenden  Umgebungen.      Schon  hier  fing  der 
Zauber  an  zu  schwinden,  der  ihn  bisher  befangen  gehal- 
ten  hatte,    seine   herrlichen  .Träume  von  Freiheit  und 
Gleichheit,    die  auf  der  neuen  Erde  in  ErfWung  gehen 
fiollten!   Wöhin  er  trat,  hörte  er  die  Worte:    Once  mar« 
damn^d  tmigrants  (schon  wieder  verdammte  Auswanderer) 
und  ein  MltUcher  Mann  sagte  ihm  gan«  offen:  Sie  werden 
willkommen  seyn,  wenn  sie  brav  Geld  mitbringen.  Und 
iö  fand  er  as  denn  auch  wirklich*   Alle  Europäer,  die  ihm 
attfitierten »  stimmten  in  ein  Klagelied  über  die  Aiiunka« 
ner  ein,  und  die  Betrögereien  und  Plackereien,  weluheu 
ein  Neuangjekommcncr  ausgesetzt  ist,  kann  der  Verfasser 
nicht  mit  zu  grellen  Farben  malen.    Schon  hier  begegne- 
ten ihm  Haufen  von  Emigranten,  die,  in  allen  ihren  Hoff« 
Hungen  getäusc'it,  nur  den  einzigen  Wunsch  hegten,  in 
die  Arme  des  verlassenen  Vaterlandes  «urück zukehren«  Ein 
Franzose,  der  mit  in  seiner  Gefährten  dahin  «uHiekging,. 
schilderte  ihm  die  Prellereien ,  welchen  er  ausgesetct  ge- 
wesen war,  auf  das  abschreckendste:  die  Nordamerikatte« 
besftfsen  nur  die  schlechten  Eigenschaften  der  Briten,  aber  ' 
keine  einzige  ihrer  Tugenden  I  Der  Verf.  verliefs  mit  banger 
Erwartung  Neu^ork^  und  ging  durch  Longisland  nach  Perth 
Amhoj-j  wohin  er  sich  auf  dem  Dampfschiffe  Nautilus  ein- 
ichiffte.  Die  Beschreibung  dieses  Dampfschiffs  ist  für  den,  der 
A.  (?.  E.  Xi  V.  Bds.  a.  St.  13 
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noch  nicht  Gelegenheit  hatte,  eins  zu  sehen,  sehr  interes- 
sant :  das,  worauf  der  Verf.  gi  "g^,  gehörte  dem  Vicepräsidenteu 
Tompkms  und  war  auf  das  eleganteste  und  bequemste  eiuge« 
richtet,  sowohl  Tafelwerk  als  Möbeln  Yon  IViahagony)  die 
f  mohtkostett  aii«r  so  genog,  dals  der  Verf.  für  sioh  and  stiM 
gatiM  Famili«  von  Nfuyorh  Jim  Pcrtik  Amhpy  vor  S  Guld* 
jMSahlt«.  Zu  Ferth  Ambpy  »eu«  Klagen  üher  Piellereitat 
wobei  der  Verf,  Gelegenheit  Dimmti  die  Miinien  «•  «idekt 
In  Nordamerika  knrsireii ,  tu  Betehreibeii ;  nacli  ihm  söfl 
der  Werth  eines  Dollars  i  Uthlr.  14  Gr.  ö  Pf.  ausmachen, 
da  er  zu  5  Fr.  30  Gent,  ausgeprägt  sey.  Allein  der  Verf» 
berechnet  die  Franken  falsch  :  Fr,  30  Cent,  machen  nur 
I  Rthlr,  20  Gr.  9  Pf.  Preulsi$ch  oder  i  Kthlr.  8  Gr.  85% 
Ff.  Gonv.  In  den  zehn  Jahren  von  1802  bis  181I  wurden 
in  der  Miiase  nuFhiUdelpkiaf  wo  aUes  AmerikaniechoGoid 
geprägt  wird,  im  Duvchschiiitto  }äbrlicli  geteblagen^ 

Goldstücke  für     .      •      •      .    330,119  Dollars 
Silberstücke  für    •       .       .       .    410,278  — 
Kupfermünzen  für       .      •      «     14,011    .  — 

oder  überhaupt  in  xo  Jahren  7i500»oob  DoUars« '  Demuner- 
achtet  kursirt  mehr  Spanisches  als  Amerikanisches  Geld, 

und  der  Piaster  steht  demDollar  ganz  gleich.  Von  P^rth 
Amhoy  machte  der  Verf.  einen  Ausflug  nach  Elizabeth- 
town  und  Newark:  letzteres  ist  weit  hübscher  als  ersteres, 
und  bat  aulser  mehreren  andern  Fabriken  eine  Scliuhma- 
anfaktur,  die  jährlich  gegen  60,000  Paar  liefert«  Auf  die- 
sem Ausfluge  sah  er  auch  detl  Fabrikort  Pattersony  au  ei- 
nem höchst  malerischen  Katarakte  des  Passaih  seit  2799 
« angelegt  y  dessen  Fabriken  sich  jedoch  in  einem  traurigen 
Zustande  befanden.  Der  Häven  von  Perth  Amboy  ist  vör^ 
trefflich,  indefs  ist  der  Ort  doch  bis  jetzt  ein  elendes  Nest, 
das  etwa  80  Häus.  enthält,  und  dessen  ganzer  Handelsver- 
kehr nicht  100,000  Dollars  übersteigt.  Von  Pgrth  Amboy 
ging  die  Reise  nach  Philadelphia  :  N ewbrunswick  liegt  iu 
den  reizendsten  Umgebungen  ,  der  Ort  nimmt  sich  unge* 
main  auf,  und  es  schien  bedeutender  Wohlstand  darin  zu 
herrschen  $  er  besitzt  eine  Hochschule,  Q^ssn«  ColUge^  die 
iwar  noch  ganz  jung  ist»  aber  doch  schon  200  Studirende 
sihlte»  Pfinuton  bat  nur  150  HäuMr,  aber  ebenlalls  ,eine 
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Hocliscliule,  Nassou  Hall^  mit  2üo  Studenten,  einer  Bi- 
bliothek von  4,000  liänden  und  einem  Planetarium!  Auf 
finem  1  .anciliause  inuf&te  der  Verfasser  für  ein  Glas  But- 
termilch, das  ihm  die  Sklavin  eines  Quäkers  reichte,  ^ 
DoUar  ass  g  Gr.  2  Ff.  bezahlen.  Trcni«»,  die  Hau{»tstadt 
Ton  Jtrt^y^  liegt  sühön,  besteht  ^ber  »ur  erst  aus  einer 
fiBiige»  langen  Strafse;  ihre  vor«üglichfte  Merkwürdig- 
st ist  die  lyOoo^  lange  Brücke  iiber  den  Odawarß^  die  auf 
%  kühne»  Bogen  schwebt.  Es  wird  daselbst  viel  gehanet. 
Die  Akademie,  die  Palmär  hier  aufitührt,  ist  eine  blofse 
^ürgersciiule.  Zu  Trtnton  scliifile  sich  der  Verfasser  au£ 
dem  Delaware  ein.  Er  besuchte  den  Grafen  Survil^ 
lUrif  Joseph  Buonaparte  ^  der  in  einer  aulser^t  reizen- 
den Villa  wohnt,  und  wegen  seiner  Gutmüthigkeit  und 
liVohUhi^tigkfit  Im  der  ganzen  Umgegend  verehrt  wird: 
fr  emj^fing  ihn  auf  das  artigste,  und  liefs  ihm  di« 
Anlagen  feines  Landhauses  feigen«  Beachreihung  von  Phi- 
Udelphia,  Hier  hörte  der  Verf.  so  viele  Namen  von 
Deutschen  Orten,  die  die  Umgegend  fiiÜten,  dafs  er 
fich  mitten  in  Deutschland  glaubte;  aber  die  Täuschung 
lehwajid  bald.  ,,Aufser  jenen  Deutschen  iStädtenamen  und 
„einem  mit  Englisch  gespickten  Reste  der  gemeinsamen 
i,MutteTspraclie  i&t  nichts,  was  Einen  an  Deutschland  er* 
Ifianem  könMte.  Das  Gesindel  am  Gestade  ausgenom« 
y^men ,  jene  dienstfertigen  Laudsleute  von  Jedermann,  die 
„Inf  Kosten  der  Unerfahrenheit  der  ankommenden  Emi« 
^ygranten  lebe»,  hier  keine  Seele»  die  sich  der  glück*' 
iiÜcben  Ankunft  eines  %rach verwandten  im  Lande  der 
„Freiheit  freut ;  kein  freundliehes  Willkommen  tönt  dem 
„müden  Wanderer  am  Ziele  entgegen  ;  hei  wem  er  auch 
„Eingang  suchen  möge,  um  einmal  wieder  unter  Men- 
loschen  durch  Austausch  seiner  Gedanken  und  Enipfin» 
ndungen  menschlich  sich  zu  freuen :  überall  wird  er  mit 
„erstarrender  Kälte,  mit  sichtbarem  MiXstrauen  an  der 
„Thüre,  im  Laden,  auf  der  Strafse  empfangen  u»  s.  w/* 

Wie  ganz  anders  schildern  HmrrU^  Palmar  und  Hier- 
..mcn  den  Deutschen  in  Amerika,   aber  der  Verfasser  sah 
alles  durch  ein  trübes  Glas ! ,  Hier  eini^a  Worte  über  das 
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Äogenannte  Verkaufen  dfer  neuen  Ankömmlinge,  die  d^s 
Geld  XU  ihrer  Ueberfalirt  nicht  anders  anschaffen  können:  der 
VerF,  findet  darin  nichts  Anstölsiges,  es  ist  ein  einfacher,  auf 
einige  Jahre  abgeschlossener  Kontrakt,  wie  in  Deutsch« 
laad  ftwMchen  Herren  und  Knechten,  womit  nicht  der  min* 
deite  Gedanke  an  Sklaverei  verknüpft  ist  und  der  Jieiden 
Theilen  gleiche  Vortheile  gewKhrtI  Mehr  eifert  er  gegtA 
des  ttatt  finden  de  Verdingen  der  Kinder  Bis  ca  ihrer  Greif« 
iSKrigkeity  wodurch  dic^e  dto  Aeltem  entfremdet  und  «i 
frühe  Dienstberlceit  gewöhnt  werden.  PtaPt  Mtitemn 
ist  eine  der  gröfsten  Privatsammlungen  auf  der  Erde ;  h\o[$ 
die  Vögelsammlung  enthält  über  4,700  guterlialtene  Exem- 
plare. Das  IVlaniinuth  ist  üLer  17'  hoch,  aber  aus  den 
Knochen  von  verschiedenen  Individuen  zusammengesettt; 
die  beiden  Fangzähne  hahen  an  der  Basis  11'^  und  find 
5'  lang.  Die  Franklinf che  Bibliothek  enthält  etwa  14,000 
l^ände  in  einer  «ehr  tweckmäfsigen  Auswahl*  Die  Was* 
serwerke,  welche  die  Stadt  mit  Trinkwasser  ^rers orgen,  lie» 
fern  täglich  4I  MiU.  Gallonen,  mithin  nur  um  1  Million, 
weniger  als  die  angestaunten  Wasserwerke  üom'j,  während 
Philadt  Iphia  nur  i2O,0ü0,  Rom  in  den  Zeiten  seiner  Biütlie 
I§  Mili.  Einwohner  (wahrscheinlich  "1  MiU.  weniger^  be- 
safs.  Etwas  über  Philadelphia^ s  Handel  und  Fabriken; 
Überall  siebt  man  Dampfmaschinen  in  den  Brauereien^ 
Brennereien  und  sonstigen  greisen  Anstalten.  Ung^enere 
.Bierfässer:  eins  fafste  S^ooo  Barrels  oder  für  si^ooo RtUr« 
Bier.  Heber  Zeitungen ,  Quacksalber,  Lotterien ,  Miü^- 
brauch  der  Presse ,  politische  Partheien  und  Umtriebe  ein 
ganxes  KapiteL  PhilaMphia  hat  6ö  Druckereien ,  die  23 
Tags-  und  Wochenblätter  und  4  Zeitschriften,  wöchentlicli 
über  700,000  üktavhogen  Zeitungsnachrichten  verbreiten!!! 
Wunderärzte,  Lotterieunternehmer  —  wie  bei  uns.  Ein 
Wunderdbctor ,  der  sich  einen  grandson  of  the  celebrattd 
Dr.  Robertson  nennt,  bietet  147  verschiedene  Heilmittel 
für  alle  mögliche  Uebel  aus.  Ein  andere«  Kapitel  he» 
trachtet  die  Zeitungen  als  Mittel  der  Volksbildung«  Von 
JPhilaMphUi wo  der  Verfasser  ebenfalls  ähnlichen  Prel** 
lereien ,  wie  in  allen  übrigen  Oertern  Amerika*s ,  autgft« 
•etft  war,  wendet  er  «ich  mit  seiner  Familie  nun  in  da« 
Innere  des  L>ande5|  nach  Jiarrulturgh^  auf  welchem  Wege 
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ihm  die  meisten  seiner  mitgenommenen  Knechte  darOBlie» 
fem  Lancasttr^  der  bevölkertste  Ort  Pennsylvanien's  nach 
Phil  ade  IphiaywM  nnr  im  Vorbeifluge  berührt.  Harrishurgkf 
lUe  jctaige  Hauptstadt  PentityWamen^s»  Ut  erst  $34  Jahre  alt 
(1820)  und  tählt  bereits  500  grorsentheüf  scho ne  haokstein erne 
Häuaer)  noch  lebt  ihr  Gründer  HmrrU^  Das  Kapitoi^  auf 
einem  H6gel  über  der  Stadt,  ist  seiner  Vollendung  nahe 
nrid  eins  der  schönsten  Prachtwerke  Amerika^s  ;  nahe  dabei 
$teht  ein  grofses  Arsenal.  Hier  wollte  sich  der  Verfasser 
niederlassen,  allein  sem  Aufenthalt  wurde  ihm  durch  die 
Begegnung  ,  die  er  erfuhr  ,  durch  Plackereien  aller  Art^ 
durch  das  Entweichen  seiner  mitgebraohten  Knechte  so 
verleidet,  daXs  er  den  Entschluls  fafste,  nach  Europa  sn«* 
Sriickxakehren,  welchen  er  auch  nachoinem  16  monatlichem 
Aufenthalte  in  den  Vereinigten  Staaten  wirklich  ausführte^ 
Was  also  der  Verfasser  von  Nordanierika  wirklich  ge« 
sehen  hat,  redncirt  sich  auf  die  Städte  N€ujn>rk^  Phila' 
delphia  und  Harritburgh ,  auf  die  Houte ,  die  er  dahin  • 
ÄHTÜckgplegt  hat  und  die  ihn  durch  Longisland  y  durch 
eiiiea  Theil  von  Neujersey  und  von  Pennsylvania  fiihrte, 
•Hier  das  Kefraia  de^  Verfassers*  Nordamerika  isS.  nicht 
das  Land  ^  wo  ein  Europäer  sich  je  Wohlbefinden 
wirdi  es  ist  das  l^and  der  Zttrnckstpfsnng,^  der  Selbst» 
•nebt )  dsr  Willkührlichkeit ;  die  Nachkommen  der 
Bnten,  der  Oentschen,  der  Hollünder  sind  au|  dei»  > 
Nemden  Boden  ausgeartet;  man  erkeXint  kaum  das  Ge* 
schlecht'  wieder!  Die  Gesetce  sind  ohne  Kraft.  Unge- 
heuere Abgaben  lasten  auf  den  Bürgern  ;  der  Wohlstand, 
der  früherhin  in  den  Vereinigten  Staaten  sichtbare  Fort- 
schritte machte,  ist  untergraben,  und  all^s »  was  jugend- 
lich aufzublühen  begann ,  sinkt  un^er  dem  Fluche  der 
Reiten  zusammen!  — r-  Oa|  sucht  nun  der  Verf^ser  in  sei« 
nen  Ansichten  über  i^erika.,  die  er  von  Kap,  16  bis  ^ 
feigen  l^Jst|  darsnthun  und  als  Warnungstafel  fiir  dieje^ 
nigen  niedersulegen ,  die  in  diesem,  gerühmten  Land^  dev 
Freiheit  ein  Glück  suchen,  was  sie  in  ihrem  Vaterlande 
XU  fliehen  scheint.  Es  ist  wahr:  der  Verf.  hat  in  Amerika 
jnaiicherlei  Unbilden  erfahren,  sein  Aufenthalt  ruufsle  ihm 
dadurch  in  mehr  als  einer  R.ücksicht  verleidet  werden,  , 
Uad  es  steht  ihm  gar  nicht  zu  verdenken ,  wenn  er  darü- 
ber sotiieii  MiXsmuth  ausspricht«   ^  geht  aber  pK^b^ 
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tw  weit,  wenn  er  das,  was  er  von  Ein^eTnen  erfuhr,  dem 
Ganxen  entgelten  lassen  will.  Die  Mensclu  ii  ,  die  rr  auf 
«einem  Wege  traf,  mögen  ihm  übel  mitgespielt  haben, 
aber  wer  will  darum  schoa  mit  einer  ganzen  Nation  rech-^ 
ten,  wer  das  dem  Geoxen  anrechnen,  was  durch  Einzelne 
rmchuldet  ist,  und  wozu  häufig  wohl  die  Indivkiuelitit 
des  Vetf •  selbst  die  Yerenlasf ung  gegeben  beben  nag. 
Der  Verf.  mchle  jenseitt  des  Ocean^s  ein  Land  4er  To* 
gende»!  dfr  bochsten  menfcblioben  SiCtlicbkeit.*  er  fand 
Vieles  anders«  ^s  ihni  seine  ftberspanntea  Träume  Torge- 
spiegelt  betten,  er  fand  dasselbe  Getchlecbt «wieder,  dem 
er  auf  der  alten  Hemisphäre  sich  entsogen  bette,  und  die 
ersten  Eindrücke,  die  sich  ihm  aufdrangen,  waren  so  ge- 
eignet, dafs  er  dadurch  zu  dem  aulscrsten  Milstraueu 
üiaerging.    Dieser  Aniilang  lierrscht  durch  das  ganze  Ruch. 

ini  Kap.  17,  verbreitet  sich  der  Verf.  über  die  sittliche 
Zerrüttung,  die  jetzt  in  Amerika  herrscht,  und  über  die 
Ursachen  derselben.  Schon  vor  ihm  hat  Fritdr,  Schmidt 
diesen  njln)lichen  Gegenstand  beleuchtet ,  allein  cbenmä* 
Teig  mit  xu  grellen  Farben  ausgemalt,  Ree.  glaubt  nicbt» 
dafs  das  Sittenverderbmfs  in  Amerika  gröfier  sey,  als  in 
Europa:  wer  über  die  Sitten  eines  Volks  ad»fprechen  will, 
der^  darf  nicht  bloXSi  die  Hauptstädte  und  Seeplätte  besu* 
eben ,  darf  sieb  nicht  blofs'  di|  unihertreiben,  wo*  das  Ge-» 
wühl  des  Handels,  wo  der  gröfste  Lumis  herrscht,  sondern 
mufs  sich  in  dein  Binnenlande,  in  den  nun  schon  fest 
gegründeten  und  nicht  erst  im  Entstehen  begriffenen  Ort- 
schaften umsehen  ,  und  er  wird  in  Amerika  s  Ebenen  ge- 
wifs  eine  eben  so  grof^e  Menge  rechtlicher  und  biederer 
Menschen  finden,  als  in  irgend  einem  Lande  Europens.- 
Das  ist  aber  der  gemeine  Fehler  unserer  KeisebescbreibeTi 
da£s  sie  gewöhnlich  nur  Yon  dem  Einzelnen ,  was  vor  ih* 
ren  Augeii  vorfiberging  und  sich  meistcikt  iit;r  auf  -die 
Seeplätve  bescliräfikt,  auf  das  Gante  scbliefsen.  Da« 
scheufslicbe  Opugingist^  wio  bekannt,  neuerlichst' durcb 
Gesette  eben  so  yeippSnt,  wie  bei  uns  in  Deutschland, 
wo  es  wenigstens  »och  vor  {  Jahrhundert  unter  den  West- 
phälischen  Landleuten  nicht  gan«  ungewöhnlich  war,  und 
die  körperliche  SelbäLrache  mag  wohl  in  Amerika  nicia 
mehr  im  Schwauge  gehen^  als  iu  den  kuitivirten  Ländern 
guropens. 
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KlKp4  18  fucht  die  irrigen  Begriffe  ,  die  man  sich  in 
£ltropa  Toa  dem  in  Amerika  herrschenden  Wohlstande 
machtf  zu  berichtig^en.  Eben  diefs  ist  von  Schmidt  aus- 
führlich abgehandelt,  allein  heide  Schriftsteller  reden  von 
«inem  Zeitranme,  wo  der  allgemeine  Wohlstand  wohl 
bei  allen  Völkern  ddr  Erde  aufter  England  tief  ertehiit» 
tat  war.  Der  Vtarfat ter  halte  nicht  aöthif »  aolehat  dvreh 
io  weatliUiftige  Bokament*  ta  belege».  IfVftrden  wir 
nok  dm  «mtliehaa  Behjhrdeti  im  Brxgebirgo,  in  dem  Rhei- 
nischen Fabriken  lande,  in  Schiesten,  Böhmen,  MMhreil| 
der  Schweiz  ähnliche  Berichte , eingefordert  liaben;  Ree, 
glaubt  nicht,  dafs  sie  anders  geklungen  hätten!  Aber  auck 

ia  Amerika  nahet  sich  dxe«e  Notb  ihrem  Ende« 

Kap.  19  setzt  das  vorige  Thema  fort  und  sucht 
dnrchzuführen ,  dafs  die  Noth  in  allen  Theilen  der  Union 
gleich  grofs  sey:  der  Mifskredit ,  worin  das  Papiergeld 
stehe»  liefere  den  haudgreifliclisten  Beleg.  C^ut  tout 
€§mme  ehe»  neust 

Kap  20,  Ursachen  des  frühem  Flors  und  des  gegen^ 
wärtigeu  Verfalls  der  Vereinigten  Staaten.  Die  alten  Au^ 
•ichten.  Der  Handel  mufste  für  den  Augenblick  sinken»* 
sobald  Amerika  nicht  mehr  die  einzige  nenlrale  Flagge 
auf  den- Meeren  betaff :  er  ist  nnr  auf  seinen  alten  5fand^ 
punkt  «urfickgekehrt«  Die  beigefSgtett  Handelstabelleai  ^ 
sind  bekannt, 

Kap.  12 r.  Antheil  der  Regierung  und  des  Volks  an  ih- 
rer frühern  Wohlfahrt  und  ihrer  geL';en wärtigen  Noth.  Der 
Verfasser  hätte  nur  diese  paar  Worte  nöthig  gehabt:  der 
Ter&U  der  Fabriken  muffte  in  dem  Augenblicke  eintreten, 
wo  wieder  Konkurrens  entstand:  es  war  imnaturlich,  dafs 
Kordamerika  früher  lich  zu  einem  Fabrikstaate  erheben 
wollte,  als  es  für  die  Produktion  HSnde  ^enug  besafs. 
Bei  dem  theuren  Arbeltslohne  konnten. die Nordamerikani« 

r  ■ 

sehen  Fabriken  nie  mit  den  Ausländem,  noch  weniger  mit 

den  Maschinerien  der  Briten  gleiche  Freite  halten, 

Kap.  22  führt  die  Ueberschrift:  Mangel  an  Bürgerin« 
gend ,    die  Urquelle  des  Verfalls  der  Vereinigten  Staäten, 

uud  iVlangel  der  Staatsvjeriü&^uag»     Der  Verf.  laXst  den 
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MmiKikmMnk  doch  auch  gar  niclitt,  was  Bürgertngend 
heifit,  lind  dem  Gourmiemeiit  y^o  an  Eiiuiclit  decfea^ 
,,was  Noth  that,  fehlt  «s  der  liegjuxang  nichts  aher  am 
yyEnergie  fehlt  et  dieser  eitela  und  ohamilchtigeii ,  Toii 
iieinem  lelbttsflchtigen  engherzigeil  Volke  ähhSngigeia 
y^KriüneiTegieTung,  gleich  unfähig  durch  ein  offenes  Ge* 
yyStändnifs  der  bisher  begangenen  Fehler  oder  durch, 
„kraftvolle  Maafsregeln  das  Volk  zur  Erkenntnifs  zu  füh* 
,,ren1**  Ist  der  Verf  wirklich  die  Geschichte  Nordameri'- 
Ita's  auch  nur  durchlaufen? 

Kap.  23.  Resultat. —  Wie  zu  erwarten  war:  ein  Galima- 
thiasy  dals.  das  Volk  uichts  tauge^  dafs  die  Regierung  nichts 
tauge,  dafs  in  Nordamerika  alles  mögliche  Elend  herrsche i 
und  der  Schltilssteiii:  ,,Die  nächste  Zukunft  der  Amerika- 
jisischen  Freistaaten  wird  es  aufser  Zweifel  setsan,  dafs 
9,nnr  etn  kräftiger  Geist ^  der  fähig  gewesen  wäre*  sich 
9,aas  dem  Drange  der  leidenden  Verhältnisse  an  einer  freiea 
yyAnsicht  der  Weltordnnng  zu  erheben  1  die  Unabhängig* 
iikeit  des  Volks  hätte  ▼ollenden  und  dauernd  sichern  kBn* 
,^en$  mit  andern  Werten,  dafs  eine  solche  Verfassung, 
„wie  die  ihrige,  nur  für  ein  im  schönern  Sinne  des  Worts 
„allgemein  aufgeklärtes,  nach  den  Vorschriften  der  Ver- 
,,nunft  handelndes  Volk  palst  —  wie  es  nie  eins  gal),  nocli 
„je  eins  gehen  wird  —  für  ein  Volk  mit  einem  Wort, 
^welches  gar  keine  Regierung  bedürfte  l*' 

Kap.  24.,  Abgaben  in  den  Vereinigten  Staatenr  Was 
der  Verf.  hier  auszuführen  sucht,  ist  nicht  neu,  und  er 
£ndet  diefs  bereits  im  Schmidt  und  auch  im  Weimarischeii 
greisen  Handbuche  Bd*  XVXI.  $.  157«  Dafs  der  Nordame» 
rikaner  mehr  «u  der.  Erhaltung  des  Staats  und  des  Ge« 
meindewesens  beitrage ,  als  der  FreULfse^  daran  sweifelt 
Niemand,  aber  welcher  yon  beiden  Staatsbiirgern  die  La« 
sten  leichter  su  ertragen  im  Stande  sey,  das  möchte  denn 
doch  wohl  noch  eine  grofse  Frage  seyn.  Es  kömmt  nicht 
dasauf  an,  wieviel  einer  zahlt,  sondern  ob  er  das,  wozu 
er  zu  zahlen  angehalten  ist,  mit  LtMc  htigkeit  au{zubringeu 
vermöge.  Dem  Briten  drückt  das  f  iuuU.  weniger,  als  dem 
Sohweizer  der  Frank! 

Die  3  letztem  Kapitel,  die  Resultate  der  Bemühungen 
4i99  Verl»  «ir  Erleichtening  der  Aiuiedelung  in  den  Ver« 
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einigten  Staaten  und  welche  Gebiete  dazu  am  besten  geftig- 
uet  tejn  wQ^deni  gehören  nicht  vor  unser  Forum. 

bie  angeliSttgte  liitt  geogr«  atat.  tJeliersleht  der  Ter^  • 
^nigteA  Staaten  ist  veraltet,  der  Plan  iroa  Cineinnati  und 
tte  Charte  der iUicmtgegend  iohoii  ane  Dan*  Draht'' s  picture 
bekannt. 


AnsUhtM  von  Italien,  nach  Heuern  ausländischen 
Reiseberichten  in  Verbindung  mit  einigen  Freun- 
den f  herausgegeben  von  H,  HirzeL  Leipzig 
182«.  2      8,  (882  und  817  ^0 


Oer  Zweck  dieser  Samniluag  Ton  Ansichten  soll  dahin 
gehen  I   den  sahireichen  Freunden  Italien^s  unter  «weck»  ' 
uIMgeü  Verkfirvungen  nnd  fortwährender  Anpassung  zu 

den  Forderungen  des  vaterländischen  Geschmacks  und  der 
Taterländischen  Sprache  aus  neuem,  nicht  auf  Deutschem 
Boden  erzeugten  ReiseL '^ri cht^u  eine  Nachlese  von  Be- 
merkungen und  INachrichteu  vor  Augen  zu  legen,  die 
gröfstentheils  auf  das  physische  und  sittliche  Leben ,  auf 
die  Natur,  die  Landwirthschafc,  das  Jetzt  und  Ehemals 
dieses  Landes  Besug  hahen  und  surVerroUstäadigung  deii 
Kemtfcmls  desselben  dienen» 

Der  Verf.  hat  dasn  folgende  Aufsätze  gewählt:  i)  dsr 
Idils  Oreüem  Sommeraiafenthalt  in  den  Ge)>irgen  bei 
JUm  x8o3$  9)  d^r  Berg  drc^lU  und  s«ine  Umgegend  pack 
Tkithaud  ds  JSsrnaiid  und  3)  Auserlesene  Stöcke  ans  Ca^ 
4t€llan?s  Briefen  iiher  Italien« 

Dia  Origindiei<9  woraus  diese  Anstfige  yeranstaltet 
f  sind,  kennt  man  swar  in  Deutschland  schon  llngst,  indeft 
hat  der  Verfasser  in  dem,   was  er  daraus  aufgenommeik 

hat,  eine  zweckmäfsige  Auswahl  getroffen,  und  sein  Vor- 
trag lies*t  sich  gut,  daher  sie  dem  gröfsern  Pnblicuni  in 
diesem  Gewände  gewiXs  willkommen  seyn  werden«  i 
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Briefe  an  Deutsche  Freunde  von  einer  Reise  durch 
Italien  über  Skchsent»  Böhmen  und  OeiUeidi 
(Oesterreich)  1820  und  1821  ^geschrieben  und 
als  Skizzen  zum  Gemälde  unserer  Zeit  heraus' 
gegeben  pon  Dr*  Wilh:  Christ*  Müller.  AitonA 
1824.  2  5.  8.  (1060  mit  dem  Bildnisse  des 
Verfassers  und  einer  Ansicht  des  Vesuvs  liiho- 
graphin). 


Der -Verf.  Rcisn  geht  über  HanovtVy  Hildetheim,  JicU 
tsrstadtf  Hallw^  lutip^igf  Drtsdtnf  Prag^  fVitn^  Orättf 
LaihAch^  Tri€st4f  Venedig ^  Padua f  Ferrara^  B9hgntf 
Florenz  f  Rem  und  NapM  und  tod  da  tiirlldc  über  Tf« 
ve/t,  Perugia  y  Lippmo^  Piia  ^  Madtno^  Parma ^  Piaeent^t 
Pavia,  Mailand  und  Como  und  schliefst  in  JVallis, 
war  am  23.  August  1320  aus  Bremen  zn  fianover  eingetrof- 
fen; sein  letzterer  Brief  ist  vom  i.Angnst  I82l  vom  Sim- 
plon  datirty  und  die&ei^e  hatte  mithia  ein  voUes  Jahr  ge- 
d^nertf 

Unter  der  grofseii  Zahl  der  gegenwärtigen  Reitenden 
giebt  et  nur  bie  und  d«  eiaselne  Männer  «  die  mit  gebö* 
riger  Vorkenntnis  ihre  Bahn  aatrvten  und  die  Macktvöf« 
digkeiten ,  die  auneicbnenden  Züge  ainef  Landet  und  ei« 
ner  Nation  Tor  der  andern  gehörig  beobachten «  und  dat 
Bemerkte  tu  ihres  eigenen  Väterlandes  Nutzen  anwenden 
können.  Auch  ist  es  selbst  gut  unterrichteten  ReisendeÄ 
^aum  möglich,  o^roTse  Vortheile  von  ihren  Läuderbesichb* 
ginigen  zu  ziehen,  wenn  sie  alles  umfassen,  alles  Neue 
jeder  Richtung  mit  gleicher  Theilnahnae  sammeln  wol- 
len. Freilich  giebt  es  Köpfei  dia  mehr  oder  woniger  viel- 
(ficHe  y  ebersii^Hteu  gleich  gut  anstellen  und  anwenden  kSa- 
»en,  allein  es  ]»letbt  doch  stets  selbst  diesen  nUtslicher, 
siph  wfiuigstens  ein  oder  höchstens  ein  paar  Gegenstände 
vorzugsweise  %vl  wähleftf  und  die  übrigen  nur  im  Vorüber- 
gehen      betrachten  und  gleichsam  als  Nebensachen  ge- 
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gm  diei«  gmehaet  mit  misdmr  Aattmgitiig  dorelmi« 
(•hm. 

Der  Verf.  gehört  zu  der  letztern  Klasse  von  Reisen- 
den: sein  Thema,  das  ihn  vorzüglich  aulieht,  ist  die 
Kuasty  und  obgleich  hier  seit  PFinkelmann  tchon  so  viel 
Torgearbeitet  und  geschrieben  ist|  fo  folgt  man  ihm  doch 
gern  in  seinen  Schilderungen  der  Terschiedeneli  Kunstge* 
geastfnde,  die  ihm  anfctielsen:  er  war  vorbereitet  genug, 
um  gerade  dae  Itttereifante  herirorheben  zu  können«  Dietee 
Aucht  er  uns  mit  lebendigen  Zfigen  rot  das  Auge  tu  füh* 
rea,  und  das  ist  es  gerade ,  was  seine  Reiseberichte  vo^ 
vielen  andern  ausieichnet* 

Am  längsten  hielt  sich  der  Verf.  zu  JVien  ,  FlorMnz^ 
Rom  und  Napoli  auf,  und  hier  hatte  er  denn  auch  Ge- 
legenheit,  sein  Talent  am  meisten  geltend  zu  machen.  Kec* 
hat  mit  Vergnügen  die  Kelationen  des  Verf.  über  die  Kunst» 
ichätte,  die  in  diesen  Städten  angehäuft  sind,  gelesen; 
manches  war  ihm  neu»  das  Alte  wird  es  durch  Darstellung, 
und  er  gesteht,  dafs  ihm  das  Buch  eine  recht  angenehme' 
Unterhaltung  gewahrt  hau  Für  die  Erdkunde  nnd  Statt- 
I  stik  hat  er  freilich  nichts  Neues  darin  gefunden,  wefshalb 
denn  auth  Auszüge  daraus  nicht  für  unsere  Zeitschrift  get 

hören. 

1 

yiMiiji.    1,11  „j 

J 

SkßtfheM  m  Indio,  tre^ting  on  suhjectf  fonnsctfi4 

with  the  Government ,  civil  and  military  esia* 
blishmentSy  characters  of  the  Europeans ,  and 
tustoms  of  the  native  Inhabitants*  By  WiUiam 
flußgins^    London  1824.  8« 

Obwohl  in  denneuern  Zeiten  viele  und  gute  Werke  über 
Oftiildiefi  «rsohienen  lindi  «o  giehtiet  doch  ketns,  weichet 
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4m  Jiiiisliolie  LelMU  dev  Euro^er  beffMifBiid' jdbildeM» 

Wir  kennen  den  geselligen  Ton  in  den  drei  Präsidetttteluiflett 

Colcutta,  Madras  und  Bombay^  und  die  Gewohnheiten, 
Gebräuche  und  Ergötzlichkeiten  der  Europäischen  Ein- 
wohner fast  eben  so  unvollkommen,  als  die  der  Chinesen 
und  Perser,  lieber  die  bitten  und  religiösen  (Zeremonien 
der  Hindu's  haben  wjr  eine  Menge  Schriften,  und  ihr« 
li&uslich^  Lebensart  ist  uns  eben  so  bekannt,  als  die  der 
Europäischen  Völker,  aber  et  bat  sich  noch  'kein  Reifen* 
dar  die  Mühe  genommen»  uus  ausführlich  über  das  Ttei« 
ben  und  Thun  der  Britischen  Einwanderer  und  ihrer  «ahl- 
reichen Nachkommen  zu  unterrichten.  Das  vorliegeude 
"WerkcJien  befriedigt  nun  einiger jnafsen  diels  Bedüifuifs. 
Der  Verfasser  hielt  sich  lange  in  Ostindien  auf,  war  aber 
weder  im  Civil-  noch  Militärdienste  der  O.  I.  Compagnie, 
wefshalb  er  von  der  politischen  Macht  und  den  Handels- 
▼erbältnifsen  des  Lanc^es  nur  wenig  sagt,  dagegen  aber 
vornehmlich  die  dprtigen  Briten  beleuchtet  ^  damit  die 
vielen  jungen  Leute»  welche  beständig  von  hier  dorthin 
abgehen I  eine  Ax%  roa  Wegweiser  haben  mögen,  der  ih* 
nen  über  hundert  uöthige  Dinge,  die  man  bei  dem  Ein-  . 
tritte  in  eine  neue  Gesellschaft  wissen  sollte,  nützliche 
Winke  geben  kaiui.  Aber  auch  für  andere  Leser  ist  seine 
Schrift  brauchbar,  denn  er  verbreitet  sich  gerade  über 
Funkte,  welche  Andere  aus  Delicatessc  nur  selten  beri^Ur^ 
haben,  und  schreibt  lebhaft.  In  der  grofsen  Hitse  be- 
geben sich  die  Europäischen  Bewohner  von  Culcutta  nacbr 
Oßrätn  Reach ,  wohin  sie  in  ^iner  halben  Stunde  xu  Was- 
ser gelangen  können.  Die  Gegend  gleicht  einer  Feenin- 
tel,  welche  sich  mitten  aus  einer  Wüste  erhebt,  und  dem 
Auge  eine  Reihe  schöner  ,  mit  hohen  Banmhainen 
'umgebener,  Landhäuser  daibietet.  Hier  Jiai  aucli  die 
OsLmdische  Kompagnie  einen  berühmten  botanischen  Gar« 
ten,  der  au  ein-  ^ud  ausländischen  ):*flauzen  und  Blumen 
sehr  reich  ist*  Der  Fala&t  der  Regierung  zu  CaUutta 
würde  mit  den  meisten  Palästen  in  Europa  eine  Verglei- 
chung  aushalten.  Der  Marlis  von  fVelUsUx»  jetzt  Statt-* 
halter  von  Ireland,  erbauete  ihn,  und  er  soll  eine  Million 
Pfund  Sterling  gekostet  haben,  über  welchen  Aufwand, 
di*  84  Dtrectoren-  der  O*      Compagnie  eine  «iemlich 
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saulre  Miene  macHteil.  Dieser  füfst lieh  lebende  Gouverneur 
hatte  im  Sinne,  einen  ähnlichen  Palast  inßarrackpüre  zu  er-  * 
hauen,  aber  man  rufte  ihn  zurück,  und  die  dazu  angeschaff- 
ten Materialien  sind  seit  der  Zeit  von  der  Lady  liastings 
zu  einem  sogenannten  Grünhaute,  d.  i   einer  Art  von  Be* 
IiXltaiXs  für  GewächsPy  mit  grofsen  Glasfenstern,  verweil«« 
4et  werden.   Das  Häns  eines  angesehenen  Mannet  in  Cal^ 
€mna  ist  auf  folgende  Art  eingerichtet.    Es  ist  ein  vier«i 
ec^kigtes  Gel^Sude  mit  einer  steinhart  werdenden  Gompo« 
sition  beworfen ,    so  dafs  das  ganze  Haus  aus  Bruchstein 
erbaut  zu  seyn  sclieint.    Das  Dach  ist  platt,  Abgesondert 
vom  Hause  umgiebt  dasselbe  eine  Säulenreihe,  welche  es 
sehr  ziert,  und  einen  Raum  zum  Gehen  einschliefst,  wei* 
ftken  man  Veranda  heifst.    Grüne  Jalousien  dienen  zu  Fen<r 
Stern.   Das  Ganze  sieht  ungefähr  aiia  wie  das  mit  einer 
MAuer  oder  einem  eisernen  Geländer  umgebene  Hotel  ei« 
HOS  reichen  Parisers»  Prachtiroll  ist  der  Anhlick  einer  wei» 
ten  regelm2Xsigeu  Stralse,  die  ans  solchen  Häusern  be- 
steht, nnd  die  Englische  Stadt  verdient  völlig  den  Namen 
,,die  Stadt  der  PalHste'-.      Es  giebt  darin  mehrere  grofse 
Plätze,    worunter  Tank  square  der  geräumigsto  ist:  er 
heifst  so  Ton  einem  tank  oder  gror?en  Wasserbehälter  in 
der  Mitte.   Man  darf  jedoch  nicht  glauben,   Calcutta  be* 
stehe  ganz  aus  solchen  Gebäuden,   wie  vorher  beschrie- 
ben worden;   vielmehr  giebt  es  vielleicht  keine  Stadt  in 
der  Welt,  welche  mdir  verdientet  ein  Gemisch  von  EIea4 
und  Pracht  genannt  sn  werden.  Wenn  man  aus  der  schö* 
nen  Strafse  kommt,  nnd  sich  den  Wohnungen  der  Htndn*t 
nähert ,    so  sielit  man,    dafs  die  armen  Eingebornen  in 
Lehm-  oder  Eambus-  und  Grashütten  wohnen,  welche 
schmutzig   und    mit   Menschen    überfüllt   sind.     In  ei- 
nen^  viereckigen,   aus   dergleichen  Hütten  bestehenden 
Piatse  wohnen  unglaublich  viele  Leute  zusammengedrängt. 
In  der  windigen  nnd  feuchten  Jahreszeit  kommt  untec 
diesen  Hütten  oft  Feuer  aus,  welches  die  praclitvolien  Ge- 
bSude  ihrer  Englischen  Nachbarn  in  nicbt  geringe  Ge« 
fahr  setit.  Doch  eflf  bei  solchen  Gel^enheaten  die  PoU« 
zei  gleich  mit  Spritzen  herzu«    Einige  reiche  Eingebome 
wohnen  iu  schönen,  nach  Englischer  Art  gebauten  HoLeisj 
etliche  minder  woltlhabende  errichten  grofse  Häuser,  wcl- 
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t96  Müeher  -  A^c^nti^n^n. 

«Iit  üiwaBdif  <I«A  altm  Ablvicm  «id      Biürg»|i  d«r  Vor« 

«eit  gleichen.    Enge,  Terschlungene  Gänge,  iclilängelnde 
Hallen,  hier  und  da  ein  düsteres  Stühcheui  niedrige  Tbü» 
ren,  unbequeme  Treppen,  kleiue  Jalouiieu,  oder,  wejrn 
•t  itt  der  N&he  des  Harums  ist,  runde  Oeffnungen  wie 
Schielsscharteu,  verkündigen  die  argwöhnische  Denkart  des 
Eigen tbünidrs«   Ostindien  ist  ein  AAariLt  für  aUes  und  liat 
schon  seit  langer  Zeit  «um  Zufluchtsort  ittr  Prauentimmer 
gedient,  welche  entweder  lu  Hause  keine  Männer  bekom- 
men konnten ,  oder  die  in  Indien  gute  Verhindungen  haU 
tan»   Mädchen  aus  den  britischen  Reichen  waren,  hier 
•hedem  ohne  Rücksicht  auf  Schönheit  und  Bildung  so  ge« 
sucht,    dafs  sie  sich' auf  vornehme  Ehemänner  Rechnung 
machen  konnten,  weil  Europäer,  die  nach  häuslicher  Ruhe 
trachteten  y  nicht^  gern  ihren  natürlichen  Kindern  ihr  Ver- 
mögen und  ihren  Namen  hinterlassen  wollten.    Audi  wa« 
xen  damals  Britische  Fraueuiimmer  nicht  gemein,  so  da£s 
SIC,'  wie  jede  seltene  Waare,  Sufterst  geschätst  wurden. 
£s  fügte  sich  in  jener  Zeit  oft,   dafs  Männer  tou  hohem* 
Stande  in  Ostindien  Englische  Mädchen  nahmen,    die  in 
ihrem  Vaterlande  lu  einer  sehr  niedrigen. Volksklasie  ge* 
Kürten.  Das  hat  sich  eher  merklich  geändert.  Europäerin- 
nen sind  nun  in  Menge  zu  Iiaben  ,  man  drängt  sich  nicht 
mehr  nach  ihnen ,   und  viele  jetzt  in  CalcuM  sich  befin* 
4onde  Britinnen  hahen  nur  wenige  Liehhaher  aufzuweisen» 
Ihr  Hauptaugenmerk  ist  natürlich  unter  die  Haube  tukom* 
men  }   an  empfindsame  Zuueigung ,  an  Liebe  wird  wenig 
oder  gar  nicht  gedacht.   Eine  berühmte  Schönheit,  weiche 
von  liebhidiern  umringt  wird,  sieht  nicht  sowohl  auf  Ge- 
stalt und  Anmuth ,  als  auf  die  gewichtigeren  Eigenschaf- 
ten, Rang,  Amt  und  Aussichten.    Mit  den  natürlichen 
Tüohtem^  welche  Hindostanerinnen  «u  Müttern  haben, 
verhält  ea  sich  so.     Man  schickt  sie  in  eine  Kostschule, 
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iro  ue  nicht  nur  Unterricht  erhalten,  sondern  auch  Wöh> 
njm§  Md  Heimatk  liabea,  weil  «e  ridi  meittmt^eilt  de« 
Schtttsee  ihrer  VSter  niclit  erfreuen  kSntiett.  In  dieten 
Fensionsanstalten  werden  während  der  kalten  Jahreszeit 
alle  Wochen  oder  alle  viersehn  Tage  Bälle  gegeben ,  bei 
dcne»  eiek  junge  Otöciere,  8cliifiiBoadet8  und  Profetdo* 
nitten  einänden.  Dort  erscheint  zuweilen ^der  Liehesgott 
undhoMubert  bald  durch  dae  e^machtende  schwarte  Auge^ 
bald  dureb  die  acbianke  Gestalt,  bald  durah  den  niedliöhen 
FuXs  einer  Hindostanischeii  Brünette«  Junge  Männer  wäh« 
len  liier  oft  ihre  Ehehälften.  Die  nnbeireundete  Lage 
dieser  amien  Mädchen  treibt  sie  mächtig  an  (nicht  xu  ge- 
denken,  dafs  in  einem  so  brennenden  Klima  physische 
ürsacbeii  stark  wixken)  alle  Netae  austuwerfen »  nm  ein« 
gute  Partie  «i  treffen ,  und  «war  denken  sie  daran  in  'ei« 
nem  so  frühen  Alter>  wo  in  Europa  das  IViadchen  beinahe 
noch  mit  der  Puppe  spielt.  Die  öffentlichen  Belustigungs» 
9rter  in  CmknUa  sind  der  Cewr^re ,  die  TantBäle  und  das 
Theater,  Der  Coune  ist  ein  schöner  breiter  Falirweg, 
welcher  in  die  Vorstädte  geht,  und  auf  welchem  dio 
fchdn«  Welt  sich  des  Abends  sehen  läfit.  Hier  fahren 
WhiskjSg  Kutschen,  curricUs^  Phaetons  etc.  enge  hinter 
einander,  und  voll  von  wohl  gekleideten  Herrschaften ;  auf 
•Ilm  Seiten  erblickt  man  Equipagen,  Pferde,  Straulsle« 
dem,  und  junge  Stutzer.  Ueber  diefs  glänzende  Gewühl 
Tcxbreitet  sich  eine  dichte  Staubwolke«  Die  Damen,  welch« 
bier  ibre  Reize  %ax  Schau  tragen,  suchen  die  kühleren 
Lüftchen  eines  Himmels  tri  chs,  welcher  nur  zu  bald  ihre 
Roten  welkt«  Die  Bälle  sind  glänzend  und  wohi  eingerich- 
tet; man  tiebt  da  Alles,  was  die  höheren  Stände  an  weib- 
licher Schönheit  und  Grazie  aufzuweisen  haben.  Die 
Schaubühne  in  CaUuUa  bat  sieh  nickt  sehr  heben  kön- 
nen, und  Mif  dem  Ghowriageo- Theater  ^spielen  vornehm- 
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lieh  nut  hiihhahexi  denn  ungeachtet  die  Stadt  reich  ist| 
kwm  doch  aieht  lo  ml  mchwingeo^  alt  an»  «tahanda 
SchauspielargafalUdiall  kottan  wUrda,  odar  YkUnuhx  m 

\vird  nicht  so  viel  eingenommen,    als  erfoiderlick  seyn 
würda,  aina  Oasallschaft  zu  haxahlaii|  ohgleich  dar  Eia- 
UTsprait  ungeheuer  ist.     Dafs  as  hiav  mit  dam  Tkaal«f 
nicht  fort  will,  liegt  an  mehr  als  einer  Ursache,  Dia 
Billats  siad  lu  thanar«  «als  da£s  Lauta  von  mälsifan 
hftnftatt  oft  iti*a  Sehauspial  gahen  kdniiteir»  «UixbiuI  m 
andere  Belustigungen  in  Menge  giebt,  die  man  ohne  Auf- 
wand geniefsaa  kann.   Die  arwähata  Mittelklasse  argöte^ 
•Idi  auf  dan  BXUan  dar  Peniionfaastaltan»  in  PriratsiriKalA 
und  bei  Gastmahlen,    «o  dafs  die  Zuschauer  im  Tlic?ater 
littr  aus  Farsonen  hestehen^   welche  in  so  guten  Umn 
atindan  sind,  dafs  sia  sich  an  den  hohan  EinlafspreiCs  nUAti 
kehren.     Aber  auch  diese  vornehmen  Stände  lieben  ihre 
Abendgesellschaften  y   welche  sie  von  dam  regelmäi^sigen 
Basuaha  das  Thaatars  ahhaitan,  gesatit  auoh  sia  s<MtBln| 
es.    Der  reiche  Mann  in  Caleutta  hat  oft  Gesellschaft| 
und  da  wird  königlich  hankettirt.     Die  seltensten  WaiaA 
Bnropa^s^  wie  hoch  anch  ihr  Pr«s  say,  werden  da  anfiga* 
tragen ,    und  alle  Speisen ,    welche  die  verfeinerte  Koch- 
hpnst  erdenken  kann :   indels  weils  man  nichts  von  fia* 
Tttnscimng«   Toraahme  Leute  halten  aina  köstliahei  nad 
Personen  von  mafsigen  Einkünften  eine  gute  Tafel)  mit'» 
hin  wird  der  Fremde  oder  der  Gast  hewirthet,   er  pciAg 
gehen,  wohin  er  will«    Wen  das  GIlIck  nicht  hegunstigt 
und  mit  einem  guten  Posten  versorgt  hat,  der  findet  mei« 
stentheils  einen  Freund,   wo  er  aulgenommen  wird,  his 
bessere  Umstfinde  für  ihn  eintraten.  Die  Gastfreundschaft 
der  Europäer  in  Caleutta  ist  einer  ihrer  schönsten  Züge» 
Die  Polizei  taugt  wenig,  weil  Ansehn  der  Person  xu  vial 
gilt.   Die  &eligtontiihang  ist  in  Cßl€ut$s  pben  so  inan- 
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a^c,  die  dort  wohnenden  Leute ,  u^^.iii^ 
«•^  t^licaBl,  Die  Gathedralkircb^  ist  ein  tchSaei  Ge« 
l)äude.  Auch  die  Schottische  Kirche  ist  wohlgehaot.  Au- 
Sfi&tdvfk  .^ii^hp  ,es  mehrere  Kapellen  von  Missionarie^^  und 
IPW  ;fiiii|^).  «qwohl .  hier  als  .vfL  S^^ampM  ^ne  Men^e^e  lol* 
eher  Geistlichen.  In  Bengal^n^  und ,  wie  sonderhar 
auch  mingen  mug»  nahe  bei  Calcutta  vvird  das  Verbren- 
mm  der  Wiitwesi  weiter  fetrichen,  «It  in  irgend  einem 
■ndem  Theile  Ton  Oetindieii«  Von  hier  werden  gefShili- 
che  Kranke  gar  oft  an  den  Ganges  getragen ,  und  von  ih- 
ren Verwendten  ersänft  und  erstiokL  In  der  Kegenteit 
flbertehwemmt  der  OüngM  die  ganie  umliegende  Gegend 
und  gleicht  einem  Landsee.  Zu  dieser  Zeit  erblickt  man 
ringt  umher  eine  nnemielsUohe  Wasaerhreite ,  der  man 
entweder  entfliehen,  odec  sich  auf  eine  Anhöhe  retten 
mnft«  Wegen  der  weiten  Lieber  schwemmung  und  des 
held  stärkeren  n  held  schwächeren  3trömens  derGewässer, 
ren  den  Bergen  ändert  nch  dat  Bett  dea  Gengas  und  sei* 
ner  Nebenämic  sehr  oft  in  den  niedrigen  Sandfeldern  und 
mnunt  einen  ganz  andern  Ort  ein,  als  er  vor  dem  Ein- 
tritt des  Hegens  hette«  Der  reüsende  Strom  unterwfihlt 
euch  beständig  ifie  schwachen  Sandufer,  welche  iii  gro- 
Massen  in  die  Ueberschwemmung  fallen:  ihr  Ge* 
kmck  httrt  men  in  grefser  Entfemnng.  Wo  Ufer  und  Ge» 
gend  erhaben  sind,  da  sieht  man  6herell  Dörfer  und  de« 
Beden  trägt  reichlich :  wo  aber  die  Gegend  niedrig  ist)  ^ 
de  sieht  men  eine  hlofse  Sandwfiste»  und  der  Ackerbau 
verschwindet  tusammt  de»  Einwohnern.  Hier  und  de 
ertc^einto  Crocodile,  und  Kaubvögel  sättigen  sich  mit 
X«eichtt^en.  Die  Gewohnheit,  Körper  in  den  Fluls  tu 
werfen,  herrscht  hesonders  in  den  niedrigen  Gegenden 
von  B§ngaUn^  wo  das  HoU  theuer  ibL,  und  wo  die  Armen 
ei  entweder  nicht  wollen  oder  nicht  können  kaufen  ^  um 
V.A.Q.U,  XlV.Bds.  2.SU  14  , 
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iie  ^stattungiceremoBie  ihter  Anverliraildt^ii  il'IrtirritAh 
ten;  nian  sielit  da  oft  toßle  Köqieir  den  Plbfs  1lfnahs6Hwfll^ 

men  y  und  an  den  ScliifFstanen  hangen  bleiben  ,*  odtfr'atif 
das  Ufer  ausgeworfen  werden«  —  Der  Verf.  dieses  leln^ 
reichen  Jäckelchens  war  *eihlndlgc^ilad)eta''midliäiAi[^ 
daher  die  Verfertigung  diesem  Farbestoffes  umständlich« 
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ilO»  vom  stilUn  Ote^   Vhn  T.  A.  i^/  ^KrUsinr 

Seit ' der  ^(prston  ^rriclitunp:  <Jcr  Tliissisdien  Mäfine  von 
Peter  dem  0rofsen  war  <;in  Jahrhundert  verflossen  uutdt 
Ri^n^iiclU'altigen  Foriscliritteti ,   heroischen  Anslreiigu^ngcÄ 
'bnä  «usgp7eichneten  TThaieii  dieser  Marine  für  dcti /triV^x«. 
'rühm  der  ^sfation  und  die  l^rwHt^rung  ddt  Reich alt 
'mit  H^aoL  knfanf^e  fler  llegi^ipig  d«s'Kais^s  Alexander^ 
'^ItrcK  diq  Vorliebe  (Iteses  Qfbaarölieii'ffir  jjede  wtssentcitftft* 
lUh^  Bildung  Seines,  ^olkt" —  'sn  4itsir  tfesiinimung  ia 
Anspruch  genommen  war'i  '  Ein  kühner  RuisiscK'er  "Öee- 
fahrer  ,    Krusenstern  y    einem    alten    einlicimis6)ien  b*e-* 
schlccUite  entsprossen,  fiir  den  Dienst  der  kaiserlichen  Ma- 
rine erzogen ,    ausgerüstet  mit  den  erforderlichen  nauti« 
sehen  Kenntnissen,  mit  Beharrjiphkeit  und  Selhstvertranejiy 
erprol^t  durch  frühere  Seermen  *  aaf  ehtleg^nen  Meeren^ 
Utttemahm  vor  90  Jahren  tuarst  —  der  Idee  des  Kalter» 

,>  *)  Wlf:n«^<»«^  ni^cJit  ^Atin^ii.,.  nn^a^eca  Lt^r  »if  d«r  fnit.  to 
,  eben  sugekonmenen  Aanei^e  übtV  den  mit  jSehnfnelit  er- 
wartelen      KruttnhUrntch^n  kiXm»  bekannt  zn  tSoacheli» 
i&deilk  WIK  daran! 
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Er  ToHendete  sie  mit  <jl#ck  tfwi  «rwarb  sich  das  Verdienst^ 
seine  Landsleute  den  ältesten  und  versuchtesten  seefahren- 
den Nationen  Europens  nn  die  Seite  gestellt  i«  haben. 
Von  dem  östlichsten  Winkel  des  Finnischen  Meerbusens  aus 
führte  er  xum  erstenmale  die  Russische  Flagge  über  den 
stillen  Ocean,  an  die  Küsten  und  in  die  Häv^en  Yoa 
'  Japan  und  China,   durch  alle  geographische  Breiten, 

Zögling«  und  Nachfolger  alI}KlirItcb  die  Ocaan«  in  altoo 
RiebtQttgen»  nicht  nm  Eroberung;en  tu  machen  ader  Gold 
•nftuspüren ,  tondem  um  die  iVUinuekmft  tu  hgrnehtnu 

In  dieson  Geiste  ist  auch  das  Werk  entworfen,  wo^on 
der  trerdtenstTolle  Verfasse?  der  Walt  in  dar  vaterlündS- 

•etsun^  —  aum  Gebr|iHche  ,.für  fremde  Seefahrer  —  den 
eisten  Tbtil,  die  Frucht  eides  '^ielilhrigen  Studiums»  lie- 
fert.  Die  Vorrede  leigt  de»-<Gesichtipunkt  an^  ans  wel* 

chem  mBLXit  diefs  Wedt  lu  betrachten  hat  ,;  und  der  Inhalt 
^j|iebt  eine  .genaue  kritisch^  Beleuchtung  ,  Zusammenstel- 
lung und,    wo  es  nöthig  ist,    Berichtigung  der  vom  Ver- 
fasser über  diesen  Gegenstand  zu  Rathe  gezogenen  Arbei- 
ten berühmter  Seefahrer.      Gefeierte  Namen  der  neuern 
Zeit  —  der  altern  au  geschweigen  —  Cook,  Bougainville, 
Lapeyrouse,   Vancouver,    fespinosa,   Freycinet,  Fliuders^ 
d'Endrecasteaux ,  u.  a.  verglichen  mit  seinen  eigenen  Er* 
fahrungen ,   sind  seine  Gpwährfimänner,   ,  Jhrc  Fahrten, 
.  Gbarte^jL ^Berechnungen  werden'  ieiner  abermaligen  Revision 
unterworfe]i|  xum.  allgemeinen  Besten  der  Seefehtjer  aller 
JNatiouen  vor  den  RiG^terstu^il  cler  nautische^ 
zogen  I   un4  ,iva8^s|ch  ^als  unbestreitbar  wahr  aus  ihrem 
,  Verhöre  ergiel»!,  wird  bieiT  ge^Krtssenbaft  und.  oi&n  der 
vvelt  mit^eth^ut. 

Der  Atlas,  ans  15  Ghätteii  hesrfelieiid,  :iü  sobdtt* 
•lbelitfli)'t»r.4st  gleicbfolls  in  HiiiitokeritiiidFitMMtfcter 
Sprache.   Der  Prantoilache  Titel  des  Werks  heilst :  Rtm 

S|  JTtxpUcafion  k  V Attas  dt  t  ücfan  pacißqut,  par  U  C^m* 

*  modoffi^  .K^V^t$mi  yi)^i^^         des  Atia?/,  4|/ards 
rOä^dn  pacifiqw  Sic,   PJ, 
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«  Aü-iw  Mm  Iiis  -MafMftt  iHnr*  «tfkbr  ilii«^mr»SMl 
«IMW  äBbwiic1yaXyM|M|ift4iaf^»  «liMstllnMle  Sift  dal 
prakttsclieii  Stedienit  erüefsy  den  ich  niclit  melir  im 

Stande  war  lu  leiiten,  beschiofs  ich,  meine  Mulse  auf  die 
Vollendung  eines  Werkes  zu  Verwenden,  das  ich  wührwid 
n^einer  Erdumseglung  angefangen,  aber  anderer  Bcschäf* 
lignng  halber  nicht  hatte  fortsetzen  können.  £s  bestand 
in  meiner  Samnahing  von  Ghartien  vom  stillen  Ocean ,  de* 
tBÜlnrtet  «»fwotfen  äls'di«  GhArten  des  AdnniMils  Espinesa 

Mi  Mb  m  fetMiäkea.iimm^^  tei^iaNlfnigeii 
gettaiiden  uttd  keiaetweges  gesonnen,    dfts  Verdienst  ih« 

rer  Charten  zu  schmälern;  allein  sie  haben  die  Un- 
bequen)lichkeit  ,  dafs  sie  nach  einem  zu  kleinen  Maafs- 
Stahe  entivorfen  sind,  eine  Unbequemlichkeit,  welche 
die  Seefalixer  s^  jgvfii^tt  haben ,  besoildefs  wenn  "fit 
sich  den  Inaaln,  dieses  Meers  aähsiielrf  iM  sie  tu  er* 

MycfiMttln  jetttlialUtt  «smUioli  CkartMiiVOii  iBselgrup- , 
fmjtmh^mmtm'gt^ttmt 'MmoLUMbe;   alieBi  dies«  W«ilw^ 

xibgleich  sie  eine  sehr  händereiche  BiHiol^ek*  bildfli  nW 
zu  theuer  sind,  als  dafs  sie  jeder  Schiffsbefeiilshäber  sieb 
aoscJiaifeu  könnte|  .  umfassen  dennoch  nicht  alle  zur  ge- 
nauen KenntniXs  der  Hydrographie  dieses  Oceans  erforder- 
U«l^n  Charten  ,  besonders  votan  nördlicbeu  Theiie  dessel« 
lien.  UeMgymc  TeKfäelflltigen  d^e  mehf^stia  Charten  der 
&iiAß9ß^^§ß9nmftmitbmM^  imtim  »^«^  iiuMim  .^-t  uns  dieijrt*- 
hm  fd^.  iwtiff'üVSi  nnd  aalbit  matev  dMi  -«tetoktadeaMt 
Bqi«pp«ii|ifM|  9Ae«^4ergeitiat|  dafs^'  aaftftt.  i«ri)iBiiitiSdi* 
k^^  m  dmCjSMbopchceibuQg  tu  «iaph4AMiv»tf«ttiiU-d»a  B». 
«orgnissß  des  Seefahrers,  vermehren, .  da  Jifefldaiii  wa'IJiaUaa 
Gefahren  in  diesem  Oceane  noch  eine  Memge  eingebilde- 
ter liiiizuiiieen.  Ferner  sind  alle  Charten  der  Südsee  Ge- 
»eralcharlen  und  haben  also  das  Unbequeme,  dafs  sie  die 
Tau^eUf^e^  io  de^L6«^beu  zerstreut  liegenden  Ixueln  «luifüh« 
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deii«elbeii  zu  ertheiien.  Dicfseil  Vortheil  kann  man  nur 
dlMlttiick.ffrreiclieii,  d%h  man.  sie  .tu  gröfsere  4](dev  kleineT« 

•evflchaftliclie^  Forteliungen  oder  -ti»  HandtlwfW tülalioMn 
oder  um  das   Loos  iier  Insulaner  dadurch  zu  verbessern, 
dafs  man  ihnen  die  Wohlthatön  der  Belehrung  und  det 
Christenthums  mittheilt,    beweisen    ein  Bedürfnifs  uMier 
Charten  nacki  diesem  Systea|.     Der  •  gegen warügQ  Ailae 
•teilt  iedA  hiB«iJi$ßti^9  MUt  mmm  eigene»^  lumah'  mmam*  gme 
Stm  Mftal^tfiMb^.'MiHiwsfmd-  ^ai*t  cte«,  >  lihehalieftüi 
f|e|a  dam  iMtigm' AJblbtmikQmi^ui'^m  kMmthm  ämmkfw^ 
4Mr         gc3ir«tttfit^li«lc«i<|1ieiii:«iigwl!ellt  wmi^miitMm 
mßhH^  alle  mektia  Gbarten  nMÜ'teuautentiaAitaa  9«^ 
lehrungen,  zu  entwerfen«    Ksiae^  meiner  Charten  ivf  ^CiM 
sklavische  Kopie  irgend  einer  andern >    alle  sind  auf  das 
gewissenhafteste  verificirt  u^)d  ]}oi'm  geringsten  Zweifel 
habe  ich  Unterst|i*hungen  zur  Erläuterung  des  Gegen ttan» 
4es  angjesteUt.  -Ich  wünsoKte^  dafs  diese  Abhandlangea 
ala««ia«.>liyix#grapiii9cHa  iBctrucUcu  für  dia  StUdeckungi» 
«aitttt  ivi  tftülaii  Oi»tMt' aMgatdiati»#tti)d««4''  Jc^^  iHila 
ämuxk  im  gltö^rtcni  Dalaii'  All»  lclmtt'  liattii«liii  yMjü«! 
phi3elitai  jPubUb»:«!!^  lo  wia  '^a,  wclttke  M«b  wa  IknWa- 
men  aiifd^  fM  arf»  sogar  Mswwtl^'iit  ein  Detafit'^ail^ 
gen,  das  kleinliöh  scheinen  müfste,  wenn  es  nicht  auf  die 
Siclierheit  der  Seefahrer  hier  ankäme,  und  ich  hab^  da« 
Wühl  der  Menschheit  berircksichtigt.   Jeder  Seemann  wird 
gestehen,  dals  oft  eine  Charte  für  ihn  wichtiger  ist,  'all 
aWhit  der  Kompaft,  iind  dafs  selbst'^  unseren  fag^  eine 
Menge  Seialfef.«lid*swar  in  bekatttttetfett^M^^Mi,  als  €ef 
«titte  Qoeait  Ut,  tu  Gnutda  gakav,  well  si^'.flclka^^GlHir* 
«Mi  ^Ummvikttfibm^ '  lüe  9Mit  ''§^miiL-i9tam-mä  ttiir  ie 
ewam^angemhaflilaal  ll«la  alweianif  ' 'IKm^^Inm  "Beinilllelt 
eihd  leider  aelMCiMitfig.   War  M«ere  befaMrei^' tAd  w^9i% 
bekannte  Küsten  betcliiffet  hat,  weifs,  wie  wichtig,  die  ge- 
ringsten Anzeigen  sind,  weifs,    mit  welcher  Sorgfalt  der 
.iSeemann  die  Charten  stndirt,    die  seine  Bewegungen  und 

Mittel PI«pntitiongn  iaitea  coUeai  ^umI^  Wü  i^eiltüeii  et  ihm  . 
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tar^üen,  er  sie  vielxiehr  als  unwissende  und  treulose  Füh» 

Fer  aiuuselieii  g.enötliigt  ist,  Icli  hoffe  daher,  dals  mir  die 
Seefahrer  für  eine  Arbeit  Daiik  wissen  werden,  worauf 
icli  viele  Zeit  und  Mühe  verwendet  hahr-j  und  die,  wenn 
sie  etwas  mehr  als  eine  hlofae  Gompilatiou  werden  sollte^ 
wxe  i9,lh&tkn       JLieini^che  g^tbeude  Kritik  «r|/)r4«r(e  f)» 

yNifM  Mit  im  tti6i&9ti  Prdtaigvtt  lM8w<!!il«n  «a  Mmtt* 

|>imlit  häb«!  nie  «n;  viele  Streufe  bei  der  Prüfimf  und 
Kritik       ClMrteii  enwendeif  ««'MttKen »   die  liK  enflllp*  ' 

reu  raufste.  Jeder  Mangel  an  Gwiaiiiigkeit  in  der  Ken» 
struktion  der  Seecharteu  kann  Ursache  unzähliger  Uu«»' 
Glücksfälle  werden;  er  wird  sogar  xum  Verbrechen,  wenu 
er  von  Fahrlässigkeit  oder  aiiinaCs^der  Geringschätzung 
^egen  die  Arbeiten  Anderer  herrührt.  Was  den  Styl  —  ein 
uritergeordnetes  V^erdienst  in  Schriften  drescK  Art  —  anbe« 
trifft^  fo.Ml^e  ick  wiv  Mühe  gegeJbeu ,  deiitkck  mi  mmf^k 

tSi^^  ist  Werk^  ^eld&es  ich  untern bmnijbn  haliei 
ep  itt  der  erste  Versuch  dieser  ^tt  ifber  die  Sti^see,  nnd 

ich  widme  e^  den  Seefahrern  und  Geographen  in  der 
schmeichelhafte!)  Hoif mm g,  daTs  sie  es  mit  Nachsicht,  anf- 
nehtnen  werden.  Igh  kann  darauf  upi  de^to  mehr  An- 
spruch ni.achen,  als  ich  ipir  keine  Illusion  fiher  die  Schwie • 
rigkeiten  dieser  Arbeiten  habe  %\\  Schulden  kommen  lc\s- 
Sen.  Ic^  fühle  es  wohl,  dals,  ui\geachtet  ich. alle  mir  zi^ 
Gebote  gesti^n  denen  Hülfsmi^t«!  erschöpft  liähe^  uin  meine 
harten  80  vollkon^imen  tu  machen,  als  der  gej||;enw artige 
Xuit^nd  der  hydrographischen  Kenntnifte  es  erfordert, 
«oclt  Mlqgel  niehi^  ^  ^er  Art  diij^.  «u  teefen  seyit 

.*         -       .     •  '  1  •  ^  • 

.  ^)  Wenn  -«{rf^  vor  dem,  J^re  iSq^*  d,  i^,  vqr  meiner  Reite  mit 

,    Hem  Schiffe  Kadeshda,  ein  ähnliches,  selb'it  ein'ihlnder 

'    in'i  'Detail  ■  itebenAes  Werk  fi^er  die  Killte*  JtlapMM 

da«  Meer  von  Ochoik  nnd  die  Kurilen,  besessen  hätten^ 
wie  viele  peinliche  AugqijbUcke  wären  niciit  mir  und 
jneinen  wackern  Gefährten  erspart  worden!  (rLMach«  der 
Ifl^ngel  an.  nautischen  Belehrungen  über  langsL  bekannte 

Xdtten  bef^Kich  snei9t-«lif      lie#  919  diesem  WtrS^ia 
giftig»  '     .1  v'«.*.'    ^uj^^^kH  iUV  a,ii>.0  «^^f*  4'- 
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l^onnen ;  ich  bitte  daher  aHe  diejenigen,  welche  an  dieiem 
Werke  einiges  Interesse  nehmen,  mir  ihre  kritischen  B€« 
merkungen  miUutheilm»  MMi  f o  nur  VerToUkiiM»nHlii(  im 

Somrerttiii»  iOr  Alie9|  «MfMiifitt  Ü»Uirllii«ett  mmI  4m 

M enschengepemeelite  nütilich  seyn  kann »  hatte«  arir  iam 

Hoftuung  eingeflöfst,  dafs  Er  bei  der  Bekanntmac^hang 
meinet  Atlas  theilnehmend  wirken  würde;  und  in  der  Tkel 
bat  der  Kaiser  auf  den  Bericht  des  Chefs  des  Seewesens 
geruhet,  die  Herausgabe  desselben  in  Russischer  und  Fran* 
töeischer  Sprache  auf  KofU«^  der  Admiralität  zu  befehlen. 
Ich  liefere  jetst  nur  ileii  •Bpftcn  Theil,  entbalteod  die  aM« 
hAm  iüllls  dae  Omms.  gtöl^n  TMl  GlhaHM 
imd  Alb1im|4lMii«i  :4M  «wNiam  TMla  ^  rcp  ji«r  «Mtt.' 

EälCto  4iaiM  Ocwubf  Ist  iMrnia  Tolteiicbt,  mpd 
iek  Jioffe  ihn  In  swei  MNren  limiusgeben  lu  kdiinen« 
wenn  anders  der  erste  Theil  von  den  Ifydrographen  uud 
Seefahrern  gunstig  aufgenommen  wird  und  ihren  Beifall 
erhält.  Ein  zweiter  Theil  wird  jedoch  nicht  hinreichend 
se^n^  mein  Werk  gänzlich  zu  beendigen»  Die  von  meh« 
reren  Regierungen  veranstalteten  wissenschaftlicheu  R«t- 
acu  im  stillen  Oceftn  i|nd  die  Resultate  derselben!  wer4nn 
es.  mtr,«i|r  Pflicht  machen,  meine  Abliandlungen  tu  er- 
gVnsen  und' meine  Charten  su  berichtigen.  .  Besonderi 
werden  miv  die  Ruttitchen  Seefahrer  wiclitige  neue  Auf* 
fchlÜsse  liefern.  Vier  Aiusrfistungen  befinden  sich  gegen- 
wärtig in  der  Südspey  und  kerne  derselben  ist  der  Wissen* 

fchaft  £r^md,  *  ' 

,      «  -      »   **  •  •  ^ 

Noch  habe  ich  eine  sehr  angenehme  Pflicht  zu  erffil- 
ien,  die  Pflicht  der  wärmsten  Dankbarkeit  gegen  die  Herxeni 
welche  meiu^  ihrer  Theilnahme  beehrt  haben. 

Ich  erwähne 'wteral  de«.iirn.  A^miniU  MoUer»  Qliela  dea 
GeneralttiJbii  der  Mearittef -  dem  icVt  verdenke»  dnfs  er 
mein  Werk  Sr.  Kais.  Mafe^Bf  vorgelegt  und  mir  die  Mit- 
tel der  schnellern  Herausgabe  erleichtert  hat.  Auch  ke- 
aeige  ich    meinen  Dank  dem  Hrn,  Admiral  Greigh  und 

dem  Hru.  Grafen  Toa  üaydeiu   ßeide  bcclirea  nüciv 
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vielen  Utlmn  nril  ihrer  Freundschaft,  und  die  von  ihnM 
bewiesene  besondere  Theil nähme  iiir  mein  Werk  in  füf 
mich  eine  grof.e  Ermunterung  gewesen.  Dem  Fürsten 
Lol>ano¥  von  Kostov-,  Flögeladjutanten  Sr.  Maj  des  Kai« 

welcher  mir  aus  seiner  reichhaltigen  Sammlung 
9A§ß  Cliwrt^n  mitgetheilt  hat«  die  mit  vo»  grersem  Nuttea 
§tmm»m  find,  hin  ich  gleichfall«  Dank  mhaldig» 

Aber  nicht  in  Rarsland  allein  habe  ich  MäonMr  ge* 
funden ,  die  sieh  füf  meine  Arbeit  interessirt  haben,  tch 
In«  dem  Hra«  Baron  ron  Zach  «ehr  grof«e' Verbindlichkeit 
•cinldig^  deiseir  biter  Htt  läim  VervoUkomninniig  der 
drographie  «o  hekaant  itt(  dem  .Hm.  Astronomen  Moiriter. 
Itfltnew  ^ferdlgen  triuni^  itnd  alten  fleilregefinirtmi;  tniil 
endlich  dem  berühmten  Hydrographen  der  Englischostin* 
dischen  Kompagnie,  Hrn.  Horsburgh.  Es  ist  mir  ange* 
|iehm|  hier  das  Gestand uils  abzulcjoren  ,  dafs  mein  Werk 
«el[ir  unvollkommen  seyii  würde,  hätte  nicht  Hr.  Horsburgh 
die  Gefälligkeit  gehabt,  mir  seine  Charten  und  seine  treif- 
fichen  Werke  mit  einer  Bereitwilligkeit  mitsutheilon ,  die 
Sneinex  Begierde^  aie  in  konnoli  ^  oirtfprach» 

Ich  benutze  auch  diese  Gelegenheit,  dem  Hrn.  von 
(diirvitta  ifi  der  Schwois  meine  Erkenntlichkeit  *ii  he* 
«eigaa ,  der ,  nachdem  er  bereits  die  Beschreibung  moinor 
Balte  mm  Um  Wolt  in'o.f  nin«ödbche  ihwt^  halte,  aiick 
di»  «M^mir  tmr  7  Jahron  in  Doatteher.  fiproch«  horamyo- 
gehenan  hydrognphitolita  Ahhandlungon  ^  welch«  dn« 
gegenwürtigefl  Werke  afir  Gmndlage  gedieiit  hahen  in 
JÜe  gedachte  Sprache  übertragen  hat.         •  ,  ^ 

3U'  Petersburg »  am  9«  Junius         «    .  . 

♦  * 

Einleitung» 
dsn  Windm  und  Str^/nutig$n  im  ßtüUn.  Own^ 

Nachdem  der  Verfasser  den  Vordiefisten  Dampier's, 

Hörsburgh*s  und  Humboldts  Gcrecliti c?keit  widerfahren 
lasseil,  führt  er  seine  eigenen,  vvälirend  ein#>r  TwejjähTTfren 
Schiflffthrt  in  diesem  Ocean  gemachten  Erfahrungen  über 
die  Winde  auf  demselben  und  d«en  Abwechselattgen »  so 


Digitized  by  Google 


t 


210  Charten  Rezensionen^ 

wie  über  die  Strömungen^  an.    Di«  3«0falfX«r  werdemtem« 
Beobachtungen  gehörig  zu  würdigen  wissen.  —  Der  finiig; 
äen  der  Vexikasw  kei  dwem  <iegtMittmde  befolgt  yi^' 
WthMkU*dts  siül^n  Oeeans.   DU  Behrings ttrofte.  *^  IXe 

toeohaclrtun^d'ii  Ccok*s^'  Kh^^'s,  Kotzkbue^s^  Bumeft 
und  IVassiljev'^s  werden  zugeführt ,  so  wie  ihre  Abwei'- 
chiingeii  Von  pinauder.        *  *  *  *  . 

J)ie  Küste  von  Kamtschatka, —  Ä^iori'j  und  de*  V^rfassert 
.  £fgene  Eeobachtungttn  in  den  Jahren  1^04  und  ^SO^  «te^r 
den  neigen  euuinder  gesteUt, 
.   t)te  KuriUne.^  Lapeyrouse^  GofmmU»  UOd  die  F|ÜiSt  im 
,  Verl«9fers  liejCern  dio  Qatfl 

fiif  OstkiUH  von  Japan.      King^  dir  Vinfwtr^  Brou^i« 

fett  und  Colntp  sind  d|e  Gew^^smHnner. 

von  China*  —  J^apiyroutt ^  Broughton  uud 
Bw.  Hüll  <  ^  . 

Das  sochalinische  Megr.  —  Der  Verfasser  ^  der  AcJmiral 
Minizkoy,  welcher  als  Oberbefehlshaber  des  Hävens  von 
Qchotzk  apht  Jahre  lang  Beobachtungen  gesammeU  hal^ 

Da*  Japanisch  Mos  f.,  ^  Der  Vorfattor^  Itopoxrauoilf 
Broughton, 

Dtto  gMo  Moer.  ^  Die  SeMfifo»  ant  welolie»  lMd.Mo<^ 
kartnoy  und  Amhoroi  naxth  ckina  •egelten,  und  Bea» 
MoU. 

Bio  KSston  der  Philippinen  und  die  Nordhüste  von  N'eU'i' 
guinea,  —  Runter^  Carteret  ^  der  Marcjuis  de  Fontoruig 

•  Sürvitle^  dlava,  Horsburgh  und  d'Entrecojteaux, 

Die  Salomonnnseln,  —  Carterei  ^  SnrvilU^  ASonmUe^ 
Shortland^     Entrecasteaua:.  -      .  • 

i«  Ostküste  von  Neuhoiland.  —  Fiindor*^  JeffHet^  . 

De^  9stliche  Theil  des  stillen  Oceans,  —  Funnel^  Dan^ 
pier ,  Fratier^  Coohj  Mear'es^  Colnei  j  Vanoouverf  Hum* 
Mdt,  Xotzo^uOf  ffagemf ister  f  Was^ilje».  —  Der  y«r* 
I  fasser  fhellt  diesen  TÜeil  -ifes  stAlen  Opeans  in  Anse* 
iiuiig  der  Winde  uM  StrlBmungen  in  fünf  verschiedene 

■  Zonen.  Hierauf  folgen  sein  belela  eiide  Bemeriiun^ca 
über  den  Gebrauch  fifs  Meerbarometcrs  und  des  vor  ei- 
nigen Jahren.  Vau  Adie  in  Kdiuburgh  erfundenen  Sym- 

-  piezüjnelres,  auch  Horsburgh's  ^u^ei^UOg  |b)|jr;A^toUv 

gung  atbmospiiAnsQhAr  XAbelI«n, 
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]Hltt«iell#n9eii  Mkaftttahe  mtfwerfiinl    Ein  Grad'  des  Ae- 

quators  ist  auf  ij  Englische  Zoll  gebraclkt.  Der  Stich 
und  dieSchHft  sind  elegant.  Der  Verfasser  hat  dieGriindo 
angegeben,  warum  er  die  alte  Benennung,  stiller  OceaH 
{öcean  pacijigue)^  beibehalten,  wie  auch,  ivarum  er  den 
Meridian  von  Greenwich  bei  den  Längenbestimmuri^en 
venngsweiar  «UHU  angeaooMMi  Da«  arsta  Blatt 

aadiiU:    .  . 


fDem  Kap:  Horsburgh,  Hydrographen  der  Englischostia« 

discheu  Kompagnie  dedicirt).    *  ^  ' 

Dtaffa  umfaXst.  den  Raum  vcm  71^.  tüdligb^x  Breite  Irii 
ta  ^  Ii5rd0c%at^'%reito»  und  von  67^^  hü  2^1  weftÜoliei* 
l^^^ron  öreeaVich,  also  ^ vom  ]V|eridtai|  des  Kapt  Horn 
hti  w'^estkÜs^e' von  Neuholland,  dje  man  aU  dia  GriQ- 

«ch  der  Südsce  ansehen  mufs,  folglich  76  Breitengrade 
und  igo  Längengrade.  —  In  der  dazu  gehörigen  Abband» 
Imig  S,  I — 59  wird  nur  die  Loge  aller  in  diesem  IVleero 
lerstreuctcn  Inselgruppen,  Inseln,  Sandbänke,  Felsen - 
und  Xorallenri^e  i)e8timmt ,  da  jeder  Archipel  in  diesen^ 
"Werke  noch  durc£l  eine  eigene  Analyse  verdeutlicht  wird, 
liie  Geueralchärte  enthalt  also;  %,  die  kleinen  Inse! Grup- 
pen |'ii/di<einWo  liegendem  Riffe  und  Bänke; 
3,  tölÄlien  iron  Neuholland  I  ^advr^stkUit^,  von  ^ma^ 
lika  vom  Kap.  Horn  bis  5^  n^rdlicbier  Breite.  Bio  Ba* 
Schreibung  der  Sfldwestküste  von  Amerika  wird  ilp  Vf^' 
ten  Bande  |;eliefert  werden, 


IL*  CkMrte  von  Neuguinea  und  der  Torresstrafse* . 

Sie  entluilt  den  P>.auiii.  von  40'^  nördiicber  bis  11^  «üdl. 
Breite,  und  von  i6o^  bis  148-  30'  ösll.  LaBgo  von  Green- 
wiob.  Auf  4eai.salba4  >BiatAe  befindet  sich  nocih  eine,  ci- 
geaa.Chatftf  V-fiH'.ÄP4iTpiios^t>:i|f»J^;U»d  0i».Vlan  des  Ha- 

Tmif  .po^irf  .^?»tvV  AfR.  »ü.dl„  ^nMft9«  up4  '33*  4»' 

von  Greenwidt.  Die  Beschreibung  und  krit.  Anal^«^  vpn 

8.  61  bis  83»  —  Von  1793  bis  1803  war  kein  SeeMrer 
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^  lähn  untmachte  der  J^filuMteFlitifUrt  dietelW  und  Mvp 
gliMrUiGh  bindOTdu  •  Seipi«  Att^reim^  fHrd  als  ]i6olMt  I|k 

structiir  empfohlen.     $dt  d«r  Zeit  sind  «i«lMPiV0  Mitifo 

durcli  diese  Meereiige  gesegelt  uud  Lalieu  S^Uxt  nei^ 
DurchfaUr^n  gefimdeit, 

Ulf,  Chart»  mm  AoraUennfttmC 
(Den  Manen  dee  Kap.  Fltndcrs  gewidmet);  * 

.  Simumt^tt  dMi  iÜMU  Ma  ii^.n'aifdlABiiiil« 

und  von  144^  yn'  hk  fiSrti'.  IJbige  tos  Graanwich. 
lUa  Uihandtang  von  S*  ^  Iii»  #»  UiMt  dpill  JlhW» 
des  Korall etimeeres  begreift  Fliadert ,  nnd .  najffk  ÜM  dar 

Verfasser,  die  Fläche  der  Südsee,  welche  gegen  Norden 
von  Neugtiirea  und  Lonisiada  hegränzt  ist,  gegen  Westen 
vom  n5rdlic)ien  Theile  von  Neusüdwales,  nämlich  von 
der  Torresstralse  an  gerechnet  his  zum  Sandkap  unter  94° 
42'  siidl.  Breite,  im  Sfiden  von  einer  Linioi  die  vom  Sand- 
lUip  bis  aar  Fiahteninsel  auf  der  Sfidspitaa  von  Neukala- 
doaieu  gesogen  wird«  Man  ^anu  die  nördliche  Qrinia 
dieses'  Meeres  bis  au  den  Bsllicbsten  Inseln  des  S^lomana^ 
und  Santdofniarcliipels  aosdebnen.  DieJa  iiöchit  gafabxw 
▼olle  Meer  Lapeyron se*s  wabrsclieinlichea  Grab,  wo 
FlinJers  auf  einem  Korallenriffe  das  «Steuerruder  eines  Schif- 
fes von  400  Tonnen  fand  —  mit  allen  seinen  Inseln,  Ko- 
rallenriffen ,  Sandbänken  u.  s.  w,  wird  vom^  ye^fj^er-jOUt 
der  ibm  eigenen  Ffinktlichkeit  bes^hriel)^.^  '  , 

■  * 

•  « 

IV.  Charte  der  S&dostküste  mi|  Neutüdufoies^ 

darstellend  den  Raum  vom  Sandkap  bis  lur  Bafsstrafse» 
.vpn  25^  14'  bis  35°  36'  siidl.  Breite,  und  von  1,^0*^  bis 
157®  51'  östl.  Länge  von  Greenwicb.  Auf  demselben 
Blatte  ein  Plan  von  PortJaokson  und  eine  eigene  CHarte 
•Hihaltend  den  Kaum  von  35^  30'  bis  37^  40'  siidl.  Br. 
lind  TOfi  r^fip  44'  bis        16^  östL  t^nga  vnn  Gr.  •  Di« 

-  arjftnteinda  AÜendlo^  von  S.99  'bit  io6.^<^  Gook»  Hun* 
^r,  FUnders»  Ozley^  Kiafy  n.  a/siiid  tfabei  ib  Käthe 
gesogen.  r         , . 

•  ,»•..41,  A>l>  '  '  '  •  A,    t\f  «^l'WA* 
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V;  Charte  9on  Fandiememland  und  der  Bafsstra/se. 

Von         bis  45*^  40'  südi.  Breite  und  von  143^  bis  150^5*' 
'5ft1.  Lfinge'  von  Gr.     Mit  einem  eigenen  Plane  Ti/a 
Pofirt  Tkilip  vmter  38^       südi.  Breite  und  144«  37'  ««ä. 
""Utngp  von  Gr.         '    "  -     -       /        •  »  • 

.  VaiidiemensTand  ward  1642  von  Abel  Tasman  entdeckt. 
Er  hielt  es  nicht  für  eine  Insel ,    sondern  für  den  südli- 
chen Theil  von  Neuholland.     Debrosses,    in  seiner  Ge- 
schichte der  Entdeckungen  Band  I.  S.  457 ,    führt  jedoch 
eine,  Dalrymple  und  Burney  unbekannte,  Stelle  aus  Taf 
man^s  Tagebuche  an.  die  tu  beweisen  scheint,  dafs  dieser 
Seefahrer  .Vaa4i^ifien;sla^4  X9^.N|i|^)ii^d  jpfrennt  ver- 
anuthetQf  ^^Coql^^d^Eiitrepasteaia  Mnd  ,  Hunter  .glaubten 
glaehfalriy*  ciatt  äie$e  beiden  L^der  niclit  zusammenhin» 
gen,  'der  Kap.  F^umeäuk  aber  war.f!ntge|enges^xter  Mel* 
nung.    Der  Wundartt  ^afi  ^von  «fer  finglisch-Vn  t^regatte 
Reliance  entdeckte  auerst  mit  einem  kleinen  Fahrzeuge  im 
Jahre  17Q7  die  Strafse,  welche  seinen  Namen  erhalten  hat. 
Die  Werke  von  d  EntrecasLeaux  ,    Flinders  und  Fr*  ycinet 
sind  die  Haupt<{uellen  |iir,  die^e  Gbarte.    Fhnders  und 
SNy einet  haben  Cbar^n  .von  Vandiemensinsel  und  der  ^(^ 
i«n<itelieg4ndff»<  Küittt  gßtieier%*  i  B.ie  VenMliiadenlieiieii, 
"wdUilie  eick  in  d^n  attronKltnifcheJI  Beslimmungea  diesfr 
SeMWe«»  io  «Tie  von  d^Enftrepa^Mun  u,  a.  finden»;  weidm 
rem  VihrliAter  geprüft ^  verglioben/und  mit  ^f^likcMPtaifi 
beurtheilt^    Die  Gründe  seines  'Urtheila  find  ,  fedemal 
pünktlich  angegeben.    Auch  Abel  Tasman  widerfährt  Ge- 
rechtjgkeit,  —  Die. ^eiriMH^^^'^^®  Abhandlung  von 

i  •''■■■■*    .  i 
VI.    Charte  von  den  AdndralitätsinseLit.f, ,  . 

Ten  nördl.  Br.  bit  4^  43'  tüdU.  Br.  und  von  143O  bif 
150«' 53' j&ift)«  vx>n  Gr*.  CJ^^^f  von  fimiHand^  von 
i^  bit  6^  41.'  aftdl.  Br.  und  147  bis  154^  51'  östl«  Lftnge 
von  Gr nebst  einem  P(tfiia  dtr  Gowersbäiy  ' 

<•  ^  LmÜMP  ls«d  8bo«tetk  wem  «Mtui.'  4«elnbrer, 
UrMf^i^  A<iittir*liateiiiiella  Mben>  1761.  sAfe  aifCnfteret 
«ttd  1781  MniMlIe;  BougaidviM  aber  BenMrkte  sie.  triebt 
seines  nördlichen  Laufes  wegen.     d*EniiieenAeliU«  «bni  sie 
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▼oa  &  135  bis  140.  — :  Der  nordöstliche  Theil  von  Neu- 

irlond  ward  1616  vo^  Liemaire  und  Shoiiten  entdeckt  und 
1642  von  Abel  Tasman  gesehen.,  1709  fuhr  Dampier  an 
dieser  Küste  hin  ,  und  von  ihm  fülirt  die  Stralse  den  Na- 
men,  welche  Neuguinea  und  Neuirland  trennt.  Garferet^ 
d^Entrecasteaux  und  Hunter  haben  die  Südküste  yon  Neu- 
*  Irland  befahren  5  bei  ihren  Längenhestimmu9gey||  £»4eii 
sich  grori;e  Verschiedenheiten.  Hierher  gehört  ancb  "Nen- 
Banover  iurd  lindere 'Inseln»      Die  Ahhaüdlnng  von  S.  141 

'  Vll.   CSiart^' trön  Neubrttamien}i  '* 

Ton  3® 'bis  8°  41'  südl.  Br.  und  von  146'^  bis  153?  51'  östl» 
Länge  von  Gr.  Charte  von  den  Inseln  Santacruz  ,  von 
go  20'  bis  14  südl.  Br.  und  von  162^  bis  169®  50'  ostU 
Länge  von  Gr..  nebst  ein^m  Plane  von  der  MyronsbaL 

I 

Bis  zum  Jahre  1700  ward  Neuhritaniiien  für  einen 
Theil  von  Neuguinea  gcJialt^if  am  25.  MMrz  des  gedach- 
ten Jahres  entdeckte  Dampier  die  M^rernge,  Welche  Neu* 
glkinea  «ndNeubritattWien' trennt  und  did  niiÜ^leni  RcdÜe 
•«eln#ii  Namen  fKhtt/  Seit  Dumpiev^  "PiM»  li»t-kttia  Um- 
fahrerdie  Kfisf en  NeuMtannkns  beeuohti  4*Biiti«cttstea«x 
]i«t"ttur  einige  weft!iehe'>  tftid«  ^stllelie'^itktih  ^geseiieii. 

Dampier,  sagt  der  YetfMljetL)  iat'ittiitiQV  «»Mi^seintit 
,,Besclireibnngen5  es  wäre  wünschen  ^'  dals  man  in 
manchen  neuern  hydrojsrraphilöhcn  Werken  diefs  Verdienst 
fände.'*  Die  ALliandlmig  von  S.  149  bis  152.  «^  'Die  von 
Mondana  1595  entdeckten,  1767  von  Carteret  und  von 
d^Entrccasteaux  besuchten  Inseln  Santacruz  Wehrden  von 
.      jS^his  191  beschnehen.  '        *      "   ^  V  • 

von       bis  12^^  40'  südl.Br.  und  von  148  bis  155'^  51'  ÖslI. 
Länge  von  Gr.  uud  die  Charte  von  den  If^ashingten- 
und  Mendßzaifistln^   TOD  6^  bis  ii^ij^/  ^dl.  Br.  und 
•  von' 11^4'  Ine  143^  .westtfchiv  Lüi^  ^MM  Ore/mmiekt 
nebtt  eiriem.  Plant-  40i  ^Eu^me  Tsehfiatk^^tfl'f  ^ 
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Mai^^^iibt  gewöhnlich ,  daXs  Bougainville  den  Ar- 
chipel der  Lonisiada  entdeckt  hat 5  allein  es  ist  wahr- 
scheinlich, dajLs,  Torres  ihp  schon  im  Jalire  1606  gesehen 
h^he.  Bougainville,  d'Entrecasteaux ,  der  Kap.  Bristew, 
Freycinet  nach  dem  handschriftlichen  Tagebuclie  des  Kap. 
SVÜAC^t  Couteme  werden  angeführt  und  verglichen.  Von 
^{-^"^.W*  Marq[uesas  de  Mendoza  von  S.  253 


IX.   Die  systematische  Charte  vom  Salomom». 
'    ^   ;  archtpel, 

ij^^tti  Adiniral  der  Fran2Ösischen  Marine  ,  Ilossel ,  gewid- 
met) von  2°  bis  13°  21'  südl.  Br.  und  von  149^  bis  167'^ 
12'  östl.  Länge  von  Gr.,  mit  einem  Finne  von  dem  Ha- 
vert PraMin  auf  d^r  Initl : ^mktisabtUa  ji^d  der  Rai 

« i 

Der  beriÜinite  Gc;ogiaph  Biiaclio  wat  der  erste,  wel- 
cher in  einer  in  der  Akademie  der  Wissenscliaften  zu  Pa- 
ris vorgelesenen  Abhandlung  crwie»,    daff  die  Arsacid^n 
'Siirvill€*s  und  die  im  Jahre  1763  gcttiaclit^n  Emdeekungam 
iotfgainvilles  nichts  aiiders  wfireny   als  die  von  Mendann 
1^67  entdeckten  Salomonsinsehi.    Lapeyronse  «rar  beaul» 
tragt V'genaud  Untershchungen  über  diese  Jnsöltt- -aniuata^ 
len}  allein  er  kam  früher  um,«  ftls  er  di^en-Aufimg  mm* 
führen  konnte^'  Sie  Eatdepkung  des  sÜdliqheu  Theils  die- 
•ea  .^chipe^s         Engliscfietf  Lieutenant  Shortland,  den 
€r  Neugeorgiin  natimeV  j^fclötfil'^findheV  Hyjjothcse  gegen 
den   berühmten  Hydrograplicn  Dalrymple  za  bostüLigen, 
^övelcher  letztere  Neubritannien  und  die  Saiomonsinschi  für 
ein  und  dasselbe  Land  gehalten  Ijatte.    Fleurieu's  Werk 
setzte  es  endlich  unbezvveifelt  fest,  dafs  Siirville's  Arsaciden, 
.  Bougainvillc's  Entdeckung  und   Shortland's  Neugeorgien 
nichts  anders  sind,  als  Mendana*6  Salomonsarchipcl.  Die 
krat.  Beleuchtung  dieses  .BMitc'a  üt.selir  «nafuhrlich,  be- 
aoyadera  über  die  La^?  mehrerer  Inselgruppen  im  Norden 
,der  Salomonsinselii,^  Sie  gelii  von  S.  15}"  bis  18S. 
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itS         Charten  •  Rexens^Qn^n* 

X*    Charte  von  den  neuen  Uebriden^  ' 

voD  rt«  b»  92«  20^  tfidU  Br.  «ad  ▼en  hh  ty^  p 
5st.  L.  von.  Gr«,  nebst  cin^m  H<rti<  dlct  HävetiW^ Bitätß 
tion  auf  der  Inttt  Tonne  ^  Qftter  19^  33'  ifiil.  «ii 

4ä'  Länge. 
Qinros  entdeckte  eine  der  Hebriden,  Bougainville  dsn 
Archipel  derigröfsen  Cykladen.  Seit  Cook  hatte  keiner 
der  bekannten  Seefahrer  die  neuen  Hebriden  besucht,  idl 
der  Rnislflche  Ka^itain  Golownin  im  Jabre  1809  im  Ham 
R««ol«itl«n  ankMe.  Im  swaitvii  IMl«  der  B^breümfg 
feiner  Reife  befinden  ficb  interessaBte  Nacbriefaten  üb« 
die  Bewohner.  Hierher  gehören  ancb  die  BankfiafBli 
am  14.  iVlüi  1^09 1  K.ap.  Bligh  entdeckt.    IPill^  lll 

bi«  ^         '  " 


»  ♦ 


XL   Charte  von  NeukaledonieUf  . 

Ton  16^  bis  27^  10'  südL  Br.  und  161''  bis  x6g^  4^'  östi. 
Lange  von  Gr.»  nebit  eineni  FUn€  tUs  Havtns  St.  ViM^ 

Cook  entdeckte  Nenkaledonien,  okne  )edoch  diese  U« 

«el  umschiffen  zu  können;  diefs  führte  d'Entrecasteaux IW. 
Der  Kai>.  Kent  auf  der  Engl.  Corvette  Buffalo  fand  im 
Jahre  1793  noch  einen  bequemen  Häven,  dpn  er  St.  Vin* 
nannte  und  dfissöA  Kenutuils  d'Entrecasteaux  ent^ap* 
war.  Von  S.  801—205. 


XIL   Charte  von  Nemeeland^ 

34«».  QC  bie  4«**  tadU  BKvmid  vojn  jtÄ?«»  3pf  WtJ^R' 
.  MI  L,  von  Gr  ,  nebst  einem  PUne  dtr  thishyba}.  ' 

Es  ist  bekannt,  dafs  Abel  Tasnian  im  Jaln  e  ;l64^' 
Land  »uerst  entdeckte  und  es  Staatenlaiul  iianntei  iu  d*' 

•Meinung,  dals  es  mit  dem  von  Shauteu  und  Lemaire  im 
Osten  des  Feuerlandes  getMndenen  Staatenlanfie  zusam* 
»enhinge.   Cosk  Biiter«ti«b^..die  L4)ge  genau,  und  aadi 

'  ihm  d'Esfiecaataatiai.  Die  AiMl]rie  V90  S.  207  bis  290. 

XXil.  Charte  vom  Archipel  der  Freundschafiänseln, 

von  17^  31'  bis  22^  40'  südl.  Breite  ubd  von  i^t^  bis  W 
52'  östL  Lauge  von  Gr« ,    utbst  dem  Plant  dtr  iik$9d$ 
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38'  45"  siictL  Br.  ünä  Vsö^     öiu.  LKuge  voii  br,  und 

^Charte  von  den  Gesell^choftsinsetn  ^  von  15®  his  20'^  32' 
südl.  Br.  und  von  146®  8'  Iiis  154«*  westl.  Länge  von  Gr., 
nebst  dem  Plane  des  Hävens  Talu  auf  der  Insel  KimeOf 
uoter  17^  30'  BÜdU  Br.  und  150^  westl,  Länge  von  Qx^  > 

'  Der  V«rfatier  reclmert  2111h  Atcliip^  det  ^rentidscliafttt«- 
Intelii  Ori^ppcit  Ton  Tongataboo,  Atmamoka,  Hapaee^ 
XoUio  und  Wftwiio«,  JMk  Ttiiimm  «nld^ckte  «iMm  M 
Mre  1643  am  SOit#  Jimiar  *dl«  'Grnppa  von  T^^ngata" 

too,  Cook  im  October  1773.  Die  Gruppe  besteht  aüd 
zwanzig  Inseln»  Die  Gruppe  Annamoka  ward  gleich- 
falls von  Abel  Tasnian  ontdcckt.  Cook  und  d'Entre« 
casteauz  haben  sie  nachher  besucht  und  beschrieball« 
Die  Gmppe  Ha^^ftee  ward  Cook  auf  *  «pinai^;  ^ittan 
Aeita  entdeckt,  jSie  besteht  aua  vier  pöbem  uii^d  meh* 
rem  kleinei^  Iii«elii«^  Die  Einwobner  dar  InidL  Lalöof  a 
benüclitigten  .  tick  am  i.  Dacembar  1306  des  Engliscbea 
Soliiffes  fort  au  Prince,  und  ermordeten  den  gröfsten 
Theil  der  Mannschaft.  Sie  liegt  unter  19^  51'  südlicher 
Breite  und  185°  38'  östl.  Länge  von  Gr.  Maurelle  be- 
suchte 1781  die  Inselgruppe  Hapaea;  er  zahlte  deren  16, 
vermuthet  aber,  dafs  sie  wolil  aus  40  bestehen  könne« 
Die  Gruppe  Kotoo  bestebt  aus  einigen  kleinen  Inseln; 
Cook,  Maurella  und  Lapeyrottse  haben  sie  besucht.  Dia 
Gmppe  Watvao  wird  «war  von  Cook  genannt,  aber  niojit 
beschrieben*  Mikurelle  wav  der  ante  Euibpiery  der  sie 
besuchte  im  labra  178 1«  uaob  Edwards  aul'der'Engl,  Fre- 
gatte Pandora^  Lapeyroitse  und  Malespina.  Im  Westen 
der  Freundschaftsinseln  hat  der  Kussische  Kapitain  Bei« 
lingshausen  mehrere  Inseln  entdeckt,  die  «her  ihrer  Ent-  » 
fernung  wegen  niclit  wolil  zu  diesem  Archipel  gerechnet 
yrerden  können*  Dahin  gehört  die  Insel  Ono;  ein  Berg 
mitten  auf  derselben  liegt  20°  39'  aüdL.Br.  und  181°  15' 
Östl.  Länge  von  Gr.  Gegen  Osten  sind  xwei  andere ^unbe- 
wehp^  Inseln«'  Die  Beschreibung  8.  221  bis  930  und 
die  des  Archipels  der  Gesellschaftsinseln  von  337  bis 

XIV.    Charte  von  den  Fidschu'nseln, 
von  150  his  20^  30'  südl.  Br.  und  176  bis  184°  osll.  Länge 
von  Gr.  und  die  Charte  von  dm  Navigaiorsinsilnf  von 
N.J.  Q.  E.  2CJV,Bds,  8«  St.  16 
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12^  bis  17^  9'  siidl.  Br.  und  von  185°  40'  bis  193®  20', 
nebst  einem  Pl'inc  der  Mordbni  auf  der  hisel  Mauna^ 
unter  14**  1^0'  südl.  Br,  und  ^g/  östL  Länge  von  Gr. 

tiud  einem  PMiw  du  Hüp§m  Sandthooüi' dtr  Inul 

Die  Fid<cliiinseln  nehmen  einen  Fvanni  von  4  Breiten- 
Und  5  Längengraden  ein,  Det  gefährlichen  Fahrt  und  der 
blutdürstigen  Saiiiesart  ihrer  Einwohner  wegen  werden  sie 
wahrscheinlich  noch  nicht  sobald  den  Europäern  bekaunt 
werden.  Di«  Atnerikaiier  besucben  diM  Inseln  des  Sandel- 
koltet  wegen  ^  das  dort  In  -grofs«r  Mfenge  ffefunden  nnd 
auf  dem  Markte  ¥On  Kanton  sehr  vortheilhaft  abgesetzt, 
wird.  Abel  Tasman  entdeckte  die  Fidschiinseln  am  6.  Febr« 
1643.    -  S.  231  bis  235. —  lieber  die  Navigatorsinseln  Bou- 

fainvillc,  Lapeyrouse  |  Edwards,  Mariner^  Freycinet, 
oa     247  bis  251. 

XV.    Charte  von  den  niedrigen  Inseln , 

TOn  14^  bis  35*^  südl.  Breite  und  Ton  132°  40^  bis  151^ 
westl.  t<ltnge  toH  Gr. 

Dieser  Theil  des  Oceans  ist  einer  der  all  ergefahrvoll« 
sten.  Quitos  ,  Lemaire  und  Shouten  durchsegelten  den- 
selben «lersty  bnndeit  Jabre  spSter  Ro^gewein,  in  nenern 
zielten  Byron ^  Wallis,  Garteret,  Bougainvillei  Cook,  und 
in  den  letiten  acbt  Jahren  beben  die  Kussischen  Kapitains 
Kotzebue  und  Bellingshausen  mehrere  Inseln  dieses  Archi* 
pels  entdeckt.  Die  sehr  ausführliche  cbxonologiscbe  Be* 
scbreibuttg  gebt  von      259  bis  a68. 


S.  289  292  i-^t  ci n  Vcrteichn ! fs  aller  bi.-^Iier  bekannt 
cewordeneu  niedrigen  luselu,  nebst  der  Anzeige  ihrer 
Längen  und  Breiten.  Hierauf  folgt  eine  Note,  we](  he 
eine  ausführliche  Anzeige  über  die  Memoiren  und  Char« 
ten  des  Spaniseben  Admirak  Espinosa,  eines  Fk^nndes  des 
Verfassers,  entbftlt,  so  wie  Hbor  Males»ina*s  £ntdbekiuige* 
reisen»  dann  spätere  Ergänzungen.  Das  zweite  Supple* 
nient  von  S,  «298  bis  306  liefert  eine  genaue  Tabelle  von 
den  Breiten  und  Längen  der  Hauptpunkte  in  der  yiidHcbeu 
Hälfte  des  stillen  Oceans;  und  das  Ganze  schliefst  ein 
^höchst  brauchbares  Register  nach  alphabetischer  Ord- 
'  nung.  —  Zuletzt  eine  Anmerkung  über  die  iieuesteu  Ent- 
demütigen  tou  Düperry« 
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Poi^cff^fn        Oesterreickisci^^fjnonarchie^  ^nt* 

worfen  .  und  herausgegeben  i^on  dem  kaiserU 

1824.  igestochen  'vön  Huhet*).        '  .  ' 

I  tt  Charten,  die  itlis  Üh«lr  Hm  Foitkur»  ia  ,4m«lb6»  mnj^ 
^  tmitlitetMt  *o  falten  hMicrii»rKipferlingss]iePoift«^ind 

I  Kdttatlas ,  diß  Metzburgsche  Poistoharte^  .nndjiaff  RaiU|w 
I  »che  Postatlas  für  die  besten  Wegweiser,  iind  waran ^  da 

«e  meistens  das  Crusius'sche  Postlexicon  zum  Grund«  ge- 
I  legt  hatten  ,  auch  gewil«  zuverlässig.    Indefs   rührten  sie 

<äiumtli«h  auf  einejsii^eitpunkte  her,  wo  das  Kaiserthum 
I  noch  seine  gegenwärtige  Gestalt  nicht  hatte  ^  und  alle« 
j  i«kltedai  Kttmigreich  LombarM- Venedig  .anHTedar  §pu» 

•  Oda  Wae  darin  doch  nur  aur  Hälfte  aufgenommen« 

•  «      .  > 

fiie  voxlief^ende  schöne  Postcharte    verbreitet  ^ich 
filier  das  ganse  Reich  nach  «einem  dermaligen  Zustandet 
^ie  liesteht  ans  3  aneinanderttofsenden  Blättern  |  .  die  nur 
^  ein  Gaaset  autmachen , .  Und  itt  «ine  Reduktion  der  Mo« 
I  >areMaeharte  det  kait.  kSnigl.  Genera^nartiermeiate»« 
«tabtt,  welche,  wir  in  untern      A.  G.  B.  Bd»  XL  8«  81  ' 

i  bereits  angezeigt  Jial>cii.   Ihr  Zweck  ist  eine  bildliche 
Üebersiclifc  von  allen  Poststrafsen  zu  geben,  die  durch  das 
g^nze  Reich  laufen,   sie  hat  nur  das  aufgenommen,  was 
1  auf  da«  Fostwesen  Bezug  nimmt,  und  dahejr  das  topische 
detail  bloXt        die  Oerter  heichränkt ,   wo  sich  Haupt- 
&nd.Nebettpottftnitelry  Haupt-  und  Nebenttationen  beEo* 
^en,  welche«  fl^eflich  diede  tehr  deutlich  lierrorhebt|  aber 
I  ««ck  den  Na«htheÜ  hat,  daft  dfr  Reitende  immer  noek 
!  cuit  andere  Charte  niit  ticK  f fihren  mnli,  um  dae  kenne« 
I     Itrnen ,  was  sich  seinen  Blicken  aufserhalh  der  8txi£N^ 
:  worauf  er  fahrt,  reitet  oder  geht,  zeigt. 

sDal^  aa-dem,  wa«  dte  BeetlMree  im  der  Oeeieiiehihl-* 
i  ^  Menarehie  aeUitt  helrifti»  die  hSehtte  Genauigkeit 
!  ^*«MiWt  ley ,  lä£it  ticO^  tahon  von  te  Mm  enml«»!, 

I  16* 


220  'Charten-  ReeensißneH. 

.»  < 

unter  welcher  die  Charte  ausgegeben  ist:  die  Strafsen,  die 
heraasgehoben  werden,  sind  theil«  Chausseen  oder  Kunst- 
straf sen ,  theils  Landstrnrsen  und  Landwege,  tlieils  Saum« 
wege,  die  hlofs  2ii^Ko&«e  gemacht  werden..  Wo  eine  Sta« 
ti^lBi»  mifcv  Postamtf^^.lMi?]:  eine  blofs?  Rela^station  olwe 
Pottftmt  ist»  iit  übenU  deutlich  Unterschiedes}  «ben  le 
die  Unge  der  P^ten  von  i  bis  |  Post  herab.  Eben  is 
ist  auch  das  Ausland»  soweit  die  Charte  reicht»  auspeiällt: 
lAeln-  kSe»  Mifteu  sriabt  tttfraO  die  bessate  JÜltaiiltel 
wmm  ^orttlide  gelegt  seyit.'«'  '  S»  fddt  i.  Bi  die  Haitptcluiiii* 
s«e  von  Wtimar  nach  Eckart tbtrga ,  wogegen  die  ButuU 
4tßdter  Nebeiistralsc  richtig  niedergelegt  ist» 

• '  .Die  Charte  begleiten  o})en  eine  Zcichenerlclänin«^,  im- 
IM  !t  Tabellen  ,  werdn  die  linke  die  politische  Eintbei« 
trmti  die  reälie  eine  itaüstische  Uebersfcltt  dlü^Mo^- 
€hii'%iftMifw'^  DA  letvtere  die  aeuefteu  D«ta 'i^  jN 
flMi^lihalf  und  die  Volksmehge  derselbe  aiigiebt^^lD 
Mg  sile' bM^'ibgektirxt  eine  Stelle  finden«  \ 

StatinUeht  Tabelle  über  dit  Oesttrrtiehischt  M^ntM^ 


Provinzen, 

1  •  _  . 
J7ai/ien- 

■  .  inhait. 

J'  oli'  ''nii'nge 

»I» 

■ 

0; 

r,  Untjarn 

2,  INIilitiirgränte 

4.  Lombardei 

VenV'd5g 

5.  Pa'Miarieii  • 

6.  Galizien  o>- 

7.  Illyiien 

3.  Siobenbirg'en 
q.  Oesterreich 
IC  Steyerniark 

609 1 
953 

852 

1,110 

39Q 
Ö16 

48ii 

3,55^5-874 
863,667 

3.639>44i 
4,161,078 

4  J  02,733 

1  0  i.),»7f, 
1.972,51^ 

8*^5,847 

1*417 
3.?i4 

4,883 
1,219 

2,650 

1,998 

1,777 

2,759 
2,019 

1,464 

hm 

61 

12 

286 

42 

9 

54 

13 
52 
20 
21 
119 

644 
II 
275 

281 
'4 

rc 
04 

353 
96 
32 

178 

1,715 

6,030 

6,752 
2,566 

11,126 
3,539 
1,558 
3,673 

1  Total 

2,466 

784 

|2,i97[66,89) 

'«  W(¥  4Miherken  dabei,  dafs  bei  Illyrien  der  Karlstädtcr 
fx^%  und  da»  Ungar is«^e  iiitorai  Jier«ii«  abgezogen  sm^t 
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4i9  d«v'  Si^bfliJlirgiscbeiii  MiUtSigTiiiM  st«^t«  VlTifi 
ftend  ubrigex^s  jije  VpUvsi^jen^o  in  difter  Moi^wcVe 
nehme,  ergiebt  sich  aus  eiaer  Vergleichun^  .4^^j|Lon8krij^ 
tip*  vcyi  ;l8^p  ge^eu  die  yo»  ,823  ;      ...  .  , 

1820  OesterrefcH  'I>897>4'7«*I823  i,95Ö'i?rf4.;  .    t  58,9<f 

—  Stcyermark  '  777.926  ' -i*  '  "  805,847  """^  +  27,9^* 
i.  '^Illyrieti         1,141,960  — ^ '   1,039,175  i^iaus  I02^;78S 

Tyrol  •     '      737,562     -i.       75540t         t  i6,83^ 
•ili Böhmfeo^  '    3379,341  *3,539)4;it  ^  «-^f  t^o,ioo 

—  ''IWähren        1,805,^4»'    —     M90»7o6     ^    f  85,258 

tialMeii       3,?^*445'        V4,io2i7J3^  *\  »^+^9,288 

—  ILoiirbardcl  4,068,262''^  ü*^'ir.i«fW^  92,816 


1786  Siebenbirgen i,6^i^'86a       '  1,972,518  ;^>t-.4^öM 

.  Du»  Milinf  M  niymJi  •«HlüiiiÄlSt  aps  |Q«rjV!P^e|pi»^^ 
des  Karl4U^?r  «irfti^ei  im*.fl0S(^i|g^ri94bmi>'i49iB]i^f4^ 
1^0  etwaj  über  104,000  Eiaw,  »lUilUn,if ^«4^ jetn  .affl» 
Neuem  mit  Ungarn  vereinigt  sind:  d«rKarJst#dt^,Jtj;^,i|| 
naeh  der  Charte  wieder  ?u  Agram  zurückgek«hrf,(^as  I4t 
tmLial«  beftO^derer  Distrikt  au  Ungarn  g^schlagcngidage* 
gen  Aet.Tjb«U  von  Iptyiew,  welcher  dea  Fiumanerkreis 
büd9t^r.99M  den  Eiiyif^«  Vegli^,  CbiW^AQ.^igi^i  i«fBH 
mit  dem  Tri«sterlcrei|f|!9^]^Hi«k:  1.  o  h^idwi  j*3cO  '  *> 


Ztt  dieier  Charter  gehört  uooh : 

Reisebuch  zu  der  von  dem  k,  k,  General  quartier^ 
meUterstabe  herausf^^i^nen  Postcharte  der 
Oesterr.  Monarchie*  im  Jahre  i^ien  ia24t 

in  der  Hof  -  und  St0mi$äreriaUruckM^eL  Grefe 
12.«  mit 

Dieia#  Keisebneh  gielM;  t)  eine  Uehertidit  der  Haupt* 
postromen  ;  2)  eine  Udberttcht  der  Seilesrenten;  3)  die 
Hauptpoitiroirten ,  bestehend  e)  In  deh  Verbindungen  der 
Regiexungs-  und  Militär -G^nqcslkonunandeiiise  der  Me« 
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narcTiic  unter  sielt  selbst;    h)  in  jenen  vorcrwälmter  Sitze 
mit  den  vorzüglichem  nächstliegenden   Städten  fremder 
Staaten  und  c)  in  den  Ver])indungen  jedes  einzelnen  der- 
gleichen Sitzes  mit  den  Von  ihm  abbängeoden  Alhtsorten 
der  betreffenden  Pioniis$   4)       Seitenrecite'n  und  Poet* 
Yigtbin^ngen ,  welche  in  den  anf  Torbatuhrte  Art  lui am* 
noMngee^llten  |{auptroiiten  aiicht  enthflten  sind  und  dem« 
»ach  Kiir  Ergänzung  des  Hont^nverseichnissef  Profimen* 
weise  ausg^ührt  werden  i   5)   die  Postwagen  von  Wien^ 
sammt  ihren  Verzweigungen  durch  die  ganze  Mpnarchie 
und  mit  dem  Auslande,    und  die  Eil-  und  Brancardwa- 
genslairse  von  Wien  und  zurück   (dergleichen  Eiiwage» 
geh^n  von  Wien  1)  nach  i^rag^  2)  nach  Bresburg^  3)  nach 
Mr^nn  und  4)  nach»  (/räit;  6)  Ucbersicht  der  Postgebüh« 
ren  für  IVeisende.   In  Oesterreich  ist  alles  auf  da^Genane* 
fte  heelpimtl  ...  Xnn)(gelder.»  Schmiergelder^,  Si^ae:  im 
»fm  nad  .änXiicm  Wa^^n togar.  ieip  Kinder    dia^auf  dea 
^el^^fls  genommen  w^den;  7)  Allgemein^  Notiaeu  fü( 
Reisende  mit  Extrapost ,   mit  der  gewöhnlichen  Poet  wA 
jniV'deii^£il#ügen )  8)  besondere  Anmerkungen  zur  Erlau* 
teruag  der  Charte,  und  9)  alphabetisches  Verzeichails  ge- 
sammter' Ortschaften  der  Monarchie,  welche  mit  der  Post» 
administretion  in  Verbindung  steli^«    Bei  jedem  Ort  ist 
angegeben,'  tu  welchem  Foeldistrikte  er  gehlere,  seine  £1« 
^sehäft  mfd'^  Nummer  där'Hiupt-  ntid  die  Lett« 
der  N^benro^eh'i  ■  Dae  öafixe«l|t  1^  twecbntlsig  ainge* 
HCibllii  und'JededliReiaendeii'tu  Mitfeftletf,  «Melier  dnrdi 
die  Oestanreickifcha  MoMOBcMa'  glftt^-   

'.»    ■     ■iVni|^li^»»ti"  '  -  '     '      iV  " 

•  »    Ii'  ',1     . , .  / 

't  4  '\\<*:\    '  i  A    (  *»         •  »«  Ju".  .. 

x-^  »  »  •  :•    '  •       •    *'      -  .  »  ■  ...    •  r      .  r .  .  . 
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Die  neueste  Zählung  der  Einwohner  von  Rom  giebt 
für  die  Epoche  von  üsleni  1824  folgende  statistische  Dats^ 
Die  Zahl  der  Einwohner  beträgt  1^:^8,510,  worunter  66,237 
Weiblichen  Geschlechts,  Gestorben  sind  iu  dem  Jahr  I8i| 
5,349  (4.  i.  alier  3  Tage  43),  uroruijter  2,252  weiblichen 
Getdile<»>to;  geboren  sind  nur  4,623  (d*  i.  alle  3  Tage  38)» 
worunter  2|288  Mädchen,  Doch  sind  unter  dieser  Anzahl 
die  Kaitmy  Tfixhen^  U^^jutbigiHi  imd  Itiüm  nickt  mit 
tinbegriffeii« .  Famer  giebt^a  gx  Paroehialkin^tay  39  Bi« 
sdiBfey  1,470 Priester,  1,613  Mönche,  1,318  Nonnen,  469 
Seminaristen,  1,290  Hospitalarme  und  1,0 80 Eingekerkerte, 
Ehen  wurden  gerade  hwndert  mehr  ^s  voriges  Jahr, 
nämlich  1,369,  geschlossen.  Die  Anzahl  der  Familien  be- 
tragt 339774*  Die  Bevölkerung  h^t  gegen  das  Jahr  i8|| 
uin2|S4l»  und  seit  9  Jahren  um  10,126  Personen  zuge- 
nommen* Ein  merkwürdiger  Umstand  ist,  dafs  in  den 
Jahren  1817  und  J818  «i»«  gleieha  Antidil  von  Mädohen 
gtborei^  Wtt^^«»!  aftiolich  i^^a),.  1,^19«   .  r^.. 

Z?«'^  BitiUlktrung  PaUrmo^s  belief  sieh. den  l  Januar 

1823  auf  i6xi735  £iawohiier»  Gitkwm  .wuxdn  im.§mm 
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Jahre  6,580  (3i403  Kflnm7  3,1^  Mltdelien ) ,  gestorbm 
(3>6oo  mKiinliclie ,  2,449  ireibliclie)  ladlviduen.  Am 
31.  Decembev  1823  bestand  die  Bevölkerung  aus  163,266 
Seeleur 


3- 

F  r  a  n-k  r  €  i  c  K 
Ueber  die  Wälder  und  den  HoIsToumth  in  Frankrefdi 
liat  Herr  Mithin  H§UA.^U,ltihT  in  dem  dritten  Jahr- 
gange  seines  PefiS  Mtmarial  itatistitfue  et  administratif 
d€t  fcritt  du  royaumt  de  France,  manche  interessante 
Notiten  herausgegeben.  £)ie  Hohnugen  aller  Art  nehmen 
den  achten  Theil  und  etwas  darüber  von  dem  Französi- 
schen Boden  ein.  Auf  52,890,572  Hektaren  Bodenfläobe 
nehmen  die  Wälder  6,62i,4jro  «eklaxcfi.ein,  nfimlich: 
^,122,832  als  Staats -Domänen,  l,896,?45  «1»  Gemeinden 
Ji^d  öffentlichen  AnstaUe|i  gebörig,  4^,9^9  ^U|CrondomMne, 

.293^  als  Besitzthum  der  Prinzen  der  königlichen  Fauii- 
JjÄ  und. 3^241959^  Hektaren^  einzelnen  Eigenthümern  g«. 

jhjJrif  .-7,  Am  Wzreichsten  sind  vorzüglich  Cornea,  dann 
4ie  nördlichen  nnd  östlichen  Departements,  doch  babe» 
«uci>  einige  siidwestliclie  Pej^ptements  viel  Hqlz^ 

^  Aihk  Waldei^entbnm  strebt  unter  Sdiutz  und  Aufsicht 
einte  Gentrai  -  Adniinistration  ,  welche  zu  Paris  ihren  Siti 

*1iet,  ans  21  Conservateurs,  8l  Jn^pecteurs  nnd  122  Sour-In- 
specteurs,  welche  unter  ihren  Befeiilen  9,418 -^^^m»;  I9er^ 
gineraux,  Gardes  ä  cktval,  arptnteurs  und  gardg^  ^  pigis 

'beben.'  '  i   .Jw./i..-  . 

'  '  ^       5^  a  <  it  {  «  • 

Ueber  die  V^sintMt»  ven  5.rJm«>n  wird  von  dem 
Bulhtin  universel  folgende  Tabelle  als  ganz  zuirerläs- 
eig  und  von  einem  eingehopen  Staatsdiener  herrührend 
mitgetheilt;  sie  enthält  zugleich  die  Civilorganisation  in 
Provinzen,  wie  sie  durcb ein  lÄlÄgli^t  Ädtik  vein  87. 
-öeeegib^  «Sas  isslgfeeeett4st.    .   *  : 
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Orinunft.  Z.M  d.r       Zähl  Ur  ^"^ü?^ 


•* 

C^n  iyl  1  AVI 

¥ 

o  l 

95>779 

0 
«• 

R  III  ^  p  Vii  * 

o 

o  t 
Ol 

0^5,270 

8* 

Igle  sia« 

3 

14 

36,635 

4- 

Isili 

7 

51 

44.17a 

tf 
5> 

•  4  • ' 

H 

/  «*4'fi4' 

6. 

r 

49 

7' 

A  1  »t.  AM 

f      Ä-  i 

26,659, 

9* 

Guglieri  . 

;  4 

SS 

.  .30,117 

10. 

Ossieri 

■« ,  4  •  i 

1 

#  r 

T     -  ^ 

■  1 

Von  Maorcrofft  ^    der  yetit  a 

uf  der  Rückreise  aus 

Tartarei  begrif^n  ist,  darf  man  bald  wichtige,  A^f«cklüste 
Str  ien  Zustand  jenes  Gegend, und  die  Sage  erw«rteit| 
w^Ulier  ein  Fürst ^  Namens  Sha^h  Muradj^  f  uf  der 
Nordteile  des  Gebirges  Hindu  Kuseh  einen  Staat  geendet 
nd  innerlialb  g  Monaten  die  Kdnigreiehe  Balkk^' Kertagign^ 
Xiäah^  Indmrabf  Khuf^  die  Hmtartk*  und  die  FroTinx  Klein- 


ibsMctai  Mliitr' Wlfio'»  hnw^imt  Briefe  eins»  JWjHüJbm 
Jfsoncib^e  vfltfrxstzt,    d.  d.  Ntpaul^    20*  i^tofsp  98s3« 

(iiuific  Jaurn^    Juniuf  1824).  '  ' 

Im  Monat  Juniiis  1322  sandte  der  Kaja  von  Ncpaul 
J^iihunjun  Faridee  y  Bhugut  und  Anders  in  einer  Gesandt- 
icliaft  na<A'  Ghin*.  8i4  Uhien  den!  ig.  Octbr.  iB2^'nacb 
Mspaal  sofrlftk  tind  erslattetta  fr^enden  Beriebt. 

Si^.bätten  8  Monate  auf  ihrer  &ei«e  bis  in  die  Haupte 
fW»  Wim.  «hi«g  (Mwi)  ««toMclif.  ^Sia  WiHmr  ixii  «ad 
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ticiinxig  hohe  Berge  passirt.  Sie  blieben  55  Tage  in  ctar 
HauptsLadt,  mrt  Erlaubnifs  des  Kaisera i  der  ihnen  eine 
Wohnung  hatte  anweisen  lassen« 

\  • 

3ie  sagen ,  dab  die  Gebägda  4«v  Hauptstadt  in  China 
denfn  in  Nepaul  äbnlich  wftren.  r 

*  ■ 

'l}«r  Umfkng  von  P«fcm  ist  dm  und  ein«  halbe  Goase, 
die  .Breite  eine  halbe  Gosse.  Das  Hauptthpr  ist  sehr  klettu 
.  Der  Kaiser  ist  3S  Jahr  alt,  alfer  er  hat  noch' k'^inen  Kiie- 
belbart.  Vier  Minister  haben  die  Leitung  der  Geschtfte 
und  alle  Morgen  ▼ersammeln  ff ch' etwa  l»500  Bifelleuto  und 
Generäle  am  kaiserlichen  Dutbar. 

£XL<i  Franen  in  China  sind  Tersehleiort« 

Jeder  Kaufladen  hat  men  Artikel  zu  verkaufen  und 
nichts  Weiler. 

•  «. 

Im  Sommer  ist  die  Hitze  aufseror deutlich.  Im  Win- 
ter  sind  die  Flüsse  mit  Eis  j^deckt  und  dieTs  ist  so  dick« 
daTs  die  Elephanten  därilber  wegg^en« 

Bei  ihrer  Abreise  wurden  die  Gesandten  mit  Ehren- 
kleidern  angethan.  Der  Kaiser  scliickte  dem  Rajah  von 
Ncpaul  drei  Tan^hans  -  i^fcrde  mit  reichen  GescU^nkea 
aller  Art,  '  ä  ' 

%  »  «  • 

A    f    r    i     k    a.  - 
7- 

BnglUche  K»i*€n4t  Iis  Afrika, 

Es  ist  M-kofPeu,  daCs  wir  bald:  lifeiie  iMiiiidiiMsaBte 
^(aehrichtett  von  den  Englischen  Keisenden  Im  Jnaesm  von 
Afrika  erhalten  werden.  Kürzlich  ging  eine  Kisic  mit  Pa- 
pieren und  Manuskripten  von  Tripolis  ahf  die  aber  erst  zu 
London  geöffnet  werden  soll.  Dr.  Oudney  ist ,  ^  nachdem 
er  Sudan  erreicht,  ein  Opfer  des  Klimans  geworden ;  auch 
Herr  TooU  ist  an  einem  Fieber  ^u  Kouka  im  Königreich 
Bornou  gestorben.  Major  Denham  und  Herr  Tyrrwhitt 
^  v/aren  beide  ebendaselbst  den  Utzteu  Mai,  während  Lieu- 
tenant Olmy^ru^n  aliei«  tesii  Sudan  üb^r  4bl  m 

r 

\ 
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JVr^tr  ▼brdrang.     Diese  NacljHchlcn   werden    von  dem 
Schwedisch  Norvvcgiücbeii    General  -  Consul  zu  Tripolis^ 
.Hm,  Grat)€rg  da  Htns€^  unterem  d6,  August  ^oweiviet. 


Di¥  Fopnlatioa  der  Capfladt  wird  naeli  der  ZSUung 
▼oa^ rerflosteneQ  Januar  fölgeiidenaaften  geschätzt: 

Weif«©     .  ,       »  8,246 

Pr«»ie  Schwar70      ,        •       V  -     .        .       ^»      ^  1,870 
Lehrlinge  {appränticti  or  pri*€  4lav€j:}      *  « 

Hottentotten  •   520 

Sklaven  t     •     •      «      •  7,o?6 

'•     •  Total 
-  ■»■II  I  .p^ 

jr#r<iam«r  jXtaiil«eA<    Fgreinigtt  Staat§Ht 

^mch  dem  Naticnal  Calmdmr  ffir  das  Jahr  1824  waren 
im  Jahr  i822  194  Erfindungspalente  genommen,  von  denen 

33  Bezug  auf  den  Ackerhau  hatten  $   im  Jahr  t82S  waren 

164  Patente  genommen;  28  halten  Bezug  auf  Ackeihauge- 
räthschafLen ,  7  auf  Vervollkoiumnung  von  Dampfmaschi- 
nen; die  andern  auf  Destillation,  auf  Bauiti wollenspm- 
nerei,  SchifFfalirt  etc.,  eine  hatte  auf  den  Krankentransport 
Bezug. —  Im  Jahr  I823  sind  120  neue  Schriften  im  Sekre« 
tariät  des' Minicteriomf  des  Innern  niedergelegt*'  * 

Die  Marine  der  Vereinigten  Staaten  besteht  jetit  ans 
7  IdnientehiANi  ron  74  KanMen ,  5  Schiffen  von  44 ,  3. 
von  36,  %  «mit94,  4  Ton  I8*  l.vctn  14,  und  5  von  19  Ka- 
n<>»€to»'*'Anfterd»m'anf  elne»Dainpffregatte  i}häton^  sttam 
frigate) , '  di^  im  Jahr  1814  gebaut  worden ,  und  4  attderii 
kleinen  Fahrzeugen.  15  Barken  und  Chaluppen  sind  ge- 
gen die  Seeräuberei  bestimmt;  27  Scliiile  vun  verschic* 
dener  Gröfse  und  14  Kanonier- Chaluppen  vorsehen  den 
Dienst  auf  den  Binnenseen;  in  den  6  "V^erftcji  des  Staats 
Warden  jetzt  §  Fregatten  und  5  Linien«chiöe  gehauet« 
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Novrili^tih 

In  W€tt*f»iMM  im  Staale^f^york  befindet  tjcli  ein* 
MilUfirfchuIe,  welche  AeHnlichkeit  hat  mit  der  Pariser 
EcoU  potitechnique,  deren  5  beste  Zöglinge  jährlich  in  die 
Kef ister  der  Armee  eingetragen  werden. 

Die  Länder,  mit  welchen  Amerika  die  meisten  Han- 
deUverbindurigen  hat,  sind  England,  die  Insel  Cnba, 
China,  Frankreich,  Südamerika  und  Mexico,  die  Han^jee- 
Städte,  Haity,  die  Da  mscli  -  Westindischen  Inseln,  Malta, 
Italien.  Die  Ixnporlatioiiea  Äoiumeu  vorziigHoh  von  Eng- 
land lind  feinen  Kolonien  in  beiden  Indien»  BüXslandi 
Sohweden»  Cuba,  China,  Sudamerika,  Spanien.  Oie'Ex- 

EoHnltönen  gehen  vorziiglicli  nach  Frankreich,  Pranfsen, 
I«it3r,iI}$nemdriK,  KoUand,  ^en  ganMeHSiton^ .TOMt  ngid 
N^fpundUtid,        ^  . 


'  10  * 

Durch  ein.Dekret  der  B»egierung  van  Columbia  «oll  das 
Land  zwischen  den  Mündungen  des  Magdalena  und  Mirt$^ 
welclips  bisher  ein  Theil  von  Popayan  ausmachf<^,  Aber 
sehr  entfernt  ,  küiiftipf  eine  ei^eut-  Provine  unter  cicm 
Najuen  Bu€nav€ntura  bilden.  Kantons  sind  Hnpozo'Mi- 
cfty,  l  reuende  ^  Barbacoas  und  Tumaco,    Der  Gouverneur 

liat  .«einea  3iU  9U  Ucutnäe. 


r-  »1. 


.1  » 


*   '  •  II«; 

A    u    s    t    T    ß    l    i    e  n. 

Kag^ain  JVright^  vom  Kriegssjphiffe  Medwof^  hat  am 
c.  März  1824  in  der  Südsce  eine  20  Englische  Meilen 
i.mfff^  Tnsrrl  entdeckt,  die  er  Ho  xhurgh  -  Insel  nantitp.  Sie 
lit-iit  unter  2T'  36''  der  Breite  und  159'  40  '  westlicber 
Länge  von  Greenunch  ,  und  liann  sciion  auf  eine  Kntfej^f 
nuug  von  6  Stunden  im  Meeje  waUrg^noiuaieu  wjE^rdeu. 

Die  letzten  am  20*  August  zu  i^doft.  anffekommcnen 
«ttt  VeH'  Südwidf»  jnelden,  dafs  lUt^ ^Canningkom, 


^ounifcheor  Sammler  für  Kew -^Garten  in  £u|^and,  im 
Norken  von  Boti^ur/i  eine  scbr  fruchtbare,  wasser  -undhoTt- 
vei^e  taiidatrecke  gefunden  hat,  waicha  iflilMhera|iicihk. 

"    ' '  •        ^  4    *  t  I  » » 1 1' •  «1*1 

'       *   «  t  * 
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VERMISCHTE  MACU&ICHTJLN. 


I.  . 

V  e.r  z.  e  i  c  h  n  i  J  ^ 

iär  Landchnrteiij  weiche  in  dem  topographischen  Bur§m(^ 
det  k*  k,  G€m0ral^umfti£rmeiet§rstabeM  in  der  obgm  BraU" 
ntrstra/eg,  im  dritten  Sicek  4##  MiekogUr  Xlwtgrjt  Jfo» 
Jt39^  tUgUek  von  B$kn  ükrMorgtnt  hU  «iii  Ükf  Mittagt 
zu  hohen  sind: 

Specialcharte  von  Oesterreich  in  31  Blattern,  imMaafs- 
staabe  den  Wiener  Zoll  zu  2,000  Wiener  Klafter  oder 
V-fi'?^nö  Natur,  bestehend  aus  den  Blättern  von  Kusch^ 
warta  y  Krummau  j  fVeitrn^  GÖffritz,  Znaym,  Holittch, 
Freystadt,  ZweiUlj  Krems j  Stockerau^  Mml^scxkUj  Ried, 
JJiUK^  Amstetten^  Su  Pölten,  Wien^  Hainburg  und  Pres» 
burgy  Windischgersien j  Waidhejen,  Maria-  Z^//,  Wiener* 
Neustadt,  Bruck  an  der  Lesjf^h^,^  SeheUwien^  Oeäenhurg 
und  dem  Titelblatt,  woyoa  jede«  i  Guld.  40  Kr«  Cenv.  Münse 
«|id-«ii«  den  Blätexn  Ton  Sekärding,  Braunau^  'OmMnieu, 
Kttletadty  ' Spital  am  P^hrn^  iiii*d  dem  Uebernchtsblatty 
wovon  iedet  i  GnUl«  QÖnr.  lkf.  kostet;  mlfelw  Jett«  bfr  \ 
Ende  AprÜ  tSsS  'iinr  »och  elnieln,  s^tkUft' tMeit  tttavä  gen-- 

Exemplaren  oder  naeh  Kreiten ,  wie  «ie  etfeÜ  deMia« 
len  schon  zu  haben  sind,  verkauft  werden.  •.    .      *    *  ; 

Die  HShen^Tabetten  stit  Ofaarte  von  <M«fn^e<eh  wer^ 
den  in  einem  Imsonderea  Blatte  aadigetragen ,  dü  eolehe 
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Vermischte  N achrichteiu 


erst  im  Laule  dieses  SümoietS  mit  aller  Scnärfe  bereclmet 

♦  • 

werden, 

Oer  Frett  einet  fluten  foemplarv  der  Special cHarte 
OesLerxeich's  ift  äuf      Guld,  Conr,  M.  festgesetzt. 

tteliend  in  den  Blittern  Ton  $u  PSlttn^  WUn^ 

I\^eustadty  Bruck  an  der  tttytha^  Schottwign  und 
Otdtnburg  «       «    -  «      «      ^     «      «      •  H 

Xreifcbarte  rom  Ficrtel  O^er-  Wim»*  WM^  he* 
stellend  In  den  BUttlem  von  Linz^  dmuuiun^ 
tremt ,    St.  PSUtn  ,    Wim ,  Windiithgmtm^ 

Waidhof €n  und  Maria -Zell     •      *      •  *     •    I4  Guld. 

Kreiscliartä  von  Viertel  Unitr^Manhatdihergg  hm* 
Stehend  in  den  Bl&tt^m  Ton  GSffltitz^  Znüym^ 
M^liUeh^  XrtmSf  StoeJurau^  MalaczkOy 'S$,  nU 
tm,  Wi€n,f  Bainhurg  und  Prtfshutg      «      •   X6  OtUd« 

Kreischarte  vom  Vierttl  Oher^Manhardsher^^  be- 
stehend in.  den  Blättern  von  ff^eUra,  Göffritz^ 
ZuMCtfif  Arein#,  ^mmtlen  Und  ^i.  P'6ltm   «   11  Gnld, 

Kreiscliarte  vom  Mühl '  Viertel  ^  bestehend  in  den 
Blättern  Ton  Krummau ,  Scharding^  FrziiiM4^ 
Zm^tiHf  Imz  und « Jjnifettsn  «      •  «II  Gttld* 

Kreisclifttte  tom  TVeun - FiVu/,  betteliönd  In  den' 

Blättern  Ton  Ried,  LinT,  Gmundtn ,  Windisch" 
gersten^  IVaidhofgn^  HalUatt  Und  Spital  am 
J^frhn  f      «      •      •      4      «      •    12  Gitl<i« 

Kveiscluurte  vmn  Ancsmslb-  l^wrMi  bestdiend  ia 
dem  Blftttem  SMrding^  Wrzittait^  Mied, 
Z4n»  und  Omnndm  •      •      «      «  «10  Guld. 

Kreiicbevte  von!  Inn  -  Viertel,  beitefaend  in  den 
BliUini  von  ^^«Jbdrdttyri  Mrmautu.^  fU^  wtä 
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Ve  rmischt  6  tNaohrichtem  2Sl 

J^der  dieser  Krcischarten  wird  nebst  denen  benannten 
Blittern  ein  lith*|ir«phirtes  Titelblatt ,  worauf  ftugleich 
die  Zttta«mi«net«ill«nig  der  betmffanden  Blütter  enüialten 
iit,  und  ein  Btalt  «init  einw  -fn  Knpfer  gettdclianen  Zei* 

difinerUtoiiig  beigelegt.  « 

Ceair.M. 

Geoeralcharte  des  Erzher« ogthttins  OtsterrH^h  in 
mrei  Blüttsn»  im  MaaCMtaba  den  ZoU  tu  4000 
IQ'fi'n        vtim       Natiur.    *   '  •     •  la  Gnld« 

Sppcialcharte  von  dem  Herioglliunt  Snlzhurg  in  15 
Blättern,  im  Maafsstahc  den  Zoll  zu  20OO  JUaf* 
Um  odar  t^Afw  cter  Natur   «      •      •      «  i20  Güld« 

Gaeralcliarte^Ton  dem  Hercogtlmnt  Sahhurg  m 
ebem  Blatte,  im  Maaftata&e  den 'Zoll  xu  4000 
lUiltern  oder  5^/005       Natnr      .      .      •     4  Guld. 

Charte  TQ]^  Wtst-Qalitien  in  den  Jahren  ißoi  bis 
J804  Toa  dem  k.  k,  Genanlpiartiermeistarataba 
•ofgenommen  und  1808  beranagegeben,  in  swölf 
Blittteviiy  im  Maafaetabtf  df n  Zoll  tu  2^400  Klaf* 

lern  odeir  ^^j^  der  Naliir     •      «      •      «SO  Guld« 

Cbaittf  von  IVist'  Gmlitimf  nach  der  vorigen  redti* 
cirt  und  im  Jabre  iao8  ale  UebetaicbteolHirto 
teauagag^en»  in  aeobt  BIKtteEa,  imMaaftatabe 
dea ZoU  am  400öElafteni  oder  ^tk^t^       Natur  6  Add. 

Ch^te   der   grcjsen  und  kleinen   IJ'allachei  aug 
▼encbiedenen  Recognoscirungen  de«  k*  Ge* 
aeraAquIdtiermeiateritabea  im  Jahre  1790  tuaam« 
mengetragen »  berauagegeben  im  Jahre  fgia  in' 
Tier  BläUpm  im  Maalaatabe  dea  ZoU  «a  goao  * 
Xliftern  oder  ^7,^0  der  Natnr      .      .      .    g  GtiU^ 

Charte  dea  Ossterreichiseh^n  Kaiserthums  mit  be* 
trichtlicben  Theileu  der  angränzenden Staaten^ 
wilebe  aiqb  über  einen  Fläehenrciim  Ton  aSfOOd 
geographiaehen  Meilen  auadehnt,  in  nemi 
BIKttem,  im  Maalliatabe  roa  z  Zoll  zu  19,000 
Klaftetik  oder  3  Strafiienmeilen ,  im  f7^g9^  der 
Natur,  mit  stalistiachen  Tabellen  j  entworfen  und 


Venn  lockte  Nä  t  h  rieht  en.^ 

Coht.H. 

gezeichnet  in  dem  topo^rapliischen  Bureau  üeg  r 
,  k.  k,  General\jijartierrneisterstabs  ,  gestochen  itt  Z 
.  dem    militärisch  •  ^eograpluschen    Initituie  zu 
Mailand  unter  der  Leitung  des  k,  kt  Geaevtl-i 
quartiermeisteritabs  ^    •  1^  QvML 

Von  dieser  Charte  bleibt  der  t*reis  der  Blatter  3,  6, 
7,  8)  9  ^ür  fenei  weloh«  die  zuerst  herausgekomnMne 
Lieferung  der  Blätter  NW.  i.  2.  4.  abgtaomwiii  Uttd 
sich  auf  die  folgende«  tmfi  Li«f«fiuig6n.p7lUiiuiiM»tt. 
]>eii,  bis  Ende  April  1325  auf  s  FL  Gonr«  M«  festgasetat^ 
Spfitar  wird  die  Charte  des  Oesterreiqhisc)i6ii  Kiiiserthuins 
nnr  in  ganien  Exemplaren  verkaufl  \  aintela  sind  die  Bie- 
ter ders^ben  nicht  liabea* 

,  Otait.lt 

Fostcharte  der  Oesterreichischen MonarchUf  nehst 
beträchtlichen  Theilcn  der  angranzenden  Staa« 
ten  dureli  den  ,k.  k.  Generalquattiermeisterstab  ' 
»ach  den  verlüssigsten  Quellen  ausgearbeitet» 
im  Manftstebe  den  Zoll  lu  sechs  Strafsen*-  oder 
froetideileii  oder  TTiho^  ^  N4tttr  in  i#ei 
Blättern      .      •      .      •      •      •      ^      •     d  Guld, 

Ein  zu  dieser  Postcharte   verfertigtes  Keisebuch,  . 
welches  eine  Uebersioht  dar  Haupt -Fest- Hott» 
ten,  der  Seiten  -  Routen  und  einielner  Postweg-  , 
bindungea,  ferner  die  Post-  ulid  Eil  wagen» 
Gourse^]eon  Wi§n  saqimt  ihren  V^rxweigungea  , 
durch  die  gante  Oestenreichische  Monarohio 
and  lait  dem  Auslande  etc«  etc«  enthilt  i  6uld.  40  ir« 

Pemer  isiiid  ja  dem'  dMrtetmrsGbiejrs  des  ^ene^l« 
^(Mrt&ekmeisterstabs  »zu  ÜTea  folgend»  ia^d^niililiiMi* 
geographischea  lattiti^t«*  M  Mailaa4  aufgelegte  «ttaxtea 
%u  erhaltea; 

AdnunistratiT»  Charte  des  vormaligaa  KBnigreieiis 

Italien^  im  Jahr  18II  aufgelegt,  vermelut  und 
verbessert  im  Jahre  T8I3>  im  Maal^slabe  den 
Zoll  zu  6,944  Klaftern  oder  g^^^  det  Natur,  iu 
«cht  Blättern         •      «  *  '  •     \'      »'  i5Guld.  3oXr* 
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.Charte  des  Iliynsthin  Provinzen  als  Finttetnnig 
dqr  obigen,  und  in  demselben  M9|^»,  iqi  Jalire 
iStS  aufgelegt»  ia  neun  Blättern  •      «  13  Quid.  30 Kr* 

tost-  und  Marsclicharte  für  die  Oesterreichischen  ** 
und  die  jremdcn  Italietiuchen  Provinzen,  nebst  " 
Theilen  der  angrSnxenden  L^hd^t^',  gezeichnet 
und  gesldcbeu  unter  der  Leitung  des  k.  h.  Ge«    '  '  ''" 

'   neralquartiermeisterstabes ,    vom    militäri^ch-j  ,  . 

geograpliischen  Institute  zu  Mailand^  h^rausge-"  . 
geben  im  Janr^  J89P  in  iwei  Blattern  ^  mpaufgc 
spannt  ,     • '  i  •      ;    '^r.  ^.1?.  .       '  •  SGuId.  3okr* 

Auf  Leinewand  aufgespannt  mit  einfem Futteral  5  Quid.  leiLr, 

Bin  %n  dieter  Charte  gehöriges  Keisebuch,  ^ 
welchem^aUeafffiit'-  iwkMi^ltenfilatieiien  miM.r\  ,  /. 
ihren  fiiaUenfftnge«  elQ«.itingelil»gen  «Ind.  * .  ge'Kr* 


Von  dem  Atlas  des  AdriatiscUen  Meeres,  bearbeitet 
und  gestochen  unter  der  Leitung  des  k.  k.  Generalquar* 
tiermeisterstabes  im  militärisch  >geögfapHischeiri  Inititute 
SU  Mailand)  itt  di^  ente  IklbilMilVlilg'  det  lC&stenoh«fll^  ^I- 
lendet  utid  M  liabM«  i  610  iiefMlM^'in  15  Blttttm*  ^knnn 
einet  d«»MKtel|  einet  die  geegtaphwoben  Ortibeitiaimllm» 
gen,  sehn  die  weitliohe  Kütte^«  ^ßd  jbet  die  «s^  damjof 
besidienden  Antichtea  enthaltep^  PJeae  A]]^tbeiluug  ko- 
stet 35  Fr.  Conr.  M*  Nachdem  die  Ansicht  der  eatge* 
gengesetzten  Küsten  für  die  Schiffahrt  liiteref tanter  teyn 
dürfte,  to' macht  man  den  ALiieliniern  bekannt,  dafs  jene, 
welche  bis  zum  Erscheinen  der  2 weiten  Abtheilung  die- 
ser Charte,  mit  dem  Ankauf  des  ganzen  Atlasses  war- 
ten wollen,  den  Vonlu'ii  genieisea,  alle  Blätter  lu  ein 
Heft  so  gebunden*  zu  crliaUen,  dafs  auf  jeder  Seite  die 
beiden  eich  gegenüber  liegenden  Küsten  erscheinen. 

Die  Preise  für  die  verschiedenen  Theile  dieses  Atlas- 
ses  tmd:  i       ...  -  1 

CemlC»! 

Für  die  Uebertichttchevte  »  » ,  w  18  GiUd« 

Für  die  Küstencharte   •       •       .       •      •      »SO  Glild* 

Für  die  Sammlung  der  Ansichten      X  .  2i^4i^ld«> 
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Für  die  Sammlung  der  beionderen  £«iiierj^ttng,en.«  2.  Guld. 
FSr  den  iüAimn  AÜtf« '\  '    /  '   .    90  Giüd. 

Der  Atfef  iumn  entweder .,fttiis  .oder  in  den  abgetpn- 
dert  angegebenen  Theilen,. genommen  werden,  ,1m  ersten 
Falle  kömmt  er  ^nnr  luif .  pulden  in  Couf.  Mfinse 

zu  stehen. ' .  *.      .     1  ...  . 

Charte  der  Umgebungen  vpn  Mailand  unter  der 
Leitung  des  k.k.  Generalquartiermeisterstabes  in 
dem  militärisch -geographischen  Institut  zu  Mai-  * 
'länd  bearbeitet  niul  gestoclien,  in  vier  Blattern, 
«'i4jii;Maar«  Stabe  den  Zroli  «1 694  IUafte9m  oder ^^^^ 

der  N^iir  ^ ,...7  : ,  ;>      v;; ^.  i •   "  GttW, 

^  Militärcharte*  d^8  voirmfrlig^h  Königreieh«  IStru- 
rieri  und  des  Fiirstenthums -Lutea  von  I806,  im 
MaaXstabe  den  Zoll  zu  2777  Klaftern  oder^^ij^^ 
der  NatHr.  in  sechs  Blättern     «      .     '  •      »   g  Guld. 

CJiaTlft  veil.CiNrn/üfli^  ytiwleli  jener  von  JBMnr 

.^4^ill^lm.Man&•tabe;den  Zoll  zu  13888  Klaftern 
..  oder  j^^^^^    der,  iMatur    in    i^iuem  groXsen 
(.platte  ,  ,     ,  -fi„-*  ,         ^     ^»  i,  .  ,  .2.Qt]Jld«  SP.Kl^ 

Charte  dar  MiKtitr .  Sfiitionen  uäd  Ptorteü  de«  * 
'iSniilMöhrlMiett  in  v^rBlIlltccn      .  sGnld.  loSn 

Marschcharte  von  ItalUn  und  Dalmaticn  in  ei- 
nem  Blatte  .  |^  ,      .      ♦      .*     l  .   i  Guld. 

^iüt&ritflhetf  und.  Foal*  Bweliueh  voa  j|4«/uit> 
.fi»  ItaUenkclimr  Spfaebtt  .  •    .  .  2  Gidil. 

HannibaVs  Feldzüge  in  Italien  mit  den  data  ge- 

'  hörigen  jPlSnen  in  vier  Bänden    •      «  15  Guld.  30  Kr; 

r  All^  ^ejeif  .CiMi^rten  ]xe^efk  Mtcnnc^sck-trigMienie- 
trische  Vermessungen  und  die  genauetten  Aufoalimett  und 
WcogndsciTungen  tum  Grunde,  und  es  ist  in  denselben 
«te^  zu  finden  ,  was  für  den  MilitSr,  den  Reisenden,  und 
übe^-haupt  für  Jeden ^  dem  es  um  genaue  i«andeskenntiiiis 
%Ui.jt%na  ist«  Werth  und  iAlere^se  ha^ 
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Abnehmor»  ii^h  »n  Jbiesige  ^es^IrU^odcf  m.ß»  9iun^ 
hanUhing  Artaria  et  Compagnit  in  Wten  tu  wenden ,  wq 

diese  Charten,  so  Wie  auch  in  dem  k.  k.  militärischen 
geographisclicii  Institute  in  Mailand  %ii  den  bisigesetzten 
Preisen  zu  haben  sind.  AucH  wird  bemerkt^  dafs  d<emjc^ 
lügen,  welcher  QÜf  Exemplare  sug^leiQj^,|JllliMil.|^^li§f 
zwölfte  unentgeldlich.  veral>fQlgt  werde»  toin'T 

de»  at*  Mei  I8S4» 

» 

.  •  1  '  '  »A       i.!  »V  TA;*'.!  fi  i 

Tm  Mai'  1823  wurden  in  DHnemark^   eini^'e  'Meilen 
nbrdlieh  imn  Rotknhild,  alte  Münzen nicht  ai^iMliliH',  a]k 
1,306  an  Ule^gaMj  siim  TheUr-iteitlier  gaa«  i^iAahaanlf Nidder 
dock  aelir  aeltew,  t  gef undan«'  >  Ss«.4k4«^di|HWrtai^gP  BwiViffjhff 
Münten  Ven  JEi^c^aiC  ii«,-  ^ßrdl^^  fi^d  Eduard ^dem  Be- 
lUnn^r;   an  360  Deutsche  Ton  d^i^         ersten  ÖttpneD^ 
Ainrieh'll.,  Iii.,  tK,  JTolira»  'l£,,  deft 'StiSilaffiällSi 
BalMieheii'IMiSgen,  ettlctai  Q]Mf^\^#pr  ^ 
und  50  derselben  1^  gwHiiih— :  BttwH*:  iDertteciilniiifa» 
Ui^d  850  Danische  Münzen  ron  Knud  dem ^Gfo/fi^^ ,  I^Jm§^ 
nus  dem  Guten  und  Svent  Estrithsen,    Drei  der.selten- 
sten  rühren   von  Hartheknud  her,    imd   viele  derselben 
sind  weder  in  Dänischen,  IJeutschen  ,  noch  Euglisclieii 
Verzeichnissen   aniutreffcn,     Alan    glaubt,    dals  dieser 
Schatz  während  der  Regierung  de«  Königs  Sven*  h'ttrith- 
^m,    fiUo  %Qr  dem  Jahr  1076,   juetdergde«*  *yor4en'  »ey» 
£r  hat  jetzt  in  dem  köi|ij;U^h«ii  Münzk^ 
digtn  Flau  ^halten. 

Die  Fischerei  im  nördlicheti  Norwegen  ist  I8g4  «uftettt 
«rgiojjig   ausgefallen.     Die   g^gen    15,000  Menschen  be- 

ftjchaiugfnde  WiolerliKhere^  in  JayMe;»  im  nicht.  we> 
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einer  Reihe  von  ig  Jahren  die  grÖXste  Ausbeute  ist,  Dio 
Frfihlinfffßscherei  in  Nordmür^t-  und  iUmsdal^^  Vogieieit 
|«t  auch  nftch  Wunsch  anigcfalleii,.  .^fl^^li^mifr  liefen 
für  den  diefsjahrigen  Handel  ein  Produkt  Von  72,000  Vog 
Klippfia^  a»O0O  9Muie]i  flogen  und  8,000  Toaim 
Tham. 


r      I  • 


Ein  Ukas  vom  2.  August  1524  verordnet ,  daft  an  den 
GrSnien  keinean  aiiilltiuli«c]ip9  od«r  IreiwiUig  aut  RuCi« 
land  gegangenen  Tnden  ein  Pafs  nach  dem.Ianent  des 
Landes  »H^gelextigt  ^werden  soll.  Nur  solche  inländische 
IvAmk^iäit^m^^mL  i^eMbütei  aad  .wat  ^Utna^nm  Mm 
gmmdN  >AMie)''4le<iic1i>««iiift  Mtiang  in  Rnlidttia 
•ufhalten  wollen ,  sind  Vott  dieser  Regel  ausgenommen. 
iDioj^ig«^  j(wieny  welche  «zwajr,  in  RuXsiandr  eingewandest, 
IOwMp  IMo*u»  jMuiii.lUm^.  finwolit^n»;  «jngatragev, 
imd  ufaln^lie<  IKopomtieai^  <  «ic^  agfyaaeniMea  worden 
^nd,   sollen  aofort  in  die  Klasse  der  Tagtl^ner  einge« 


fchrieb^n  uäd  4er  Kopfsteiieif  untemorden  Vefden« ' 

^tÜkc  1823  bedeotendeir* 'gewesen,  als  1822*  .  ' 

Bfichev  Kupferstiehe 
I89g  ericJdenei»  5,8!^  84e  '  S29 

I823  *  '    '  6,00?  '       tffn  365 

*  •       alfo  ig^  mehr  1^-.        i^S  '  ' 
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Im  vexwicheiieii  Juniuf  lind  iadrehangtl  an  verichie« 
denen  nnsl&ndiiclien  Waaren  f&r  689OOO  Röbel  eingebraclit, 

lind  an  Waarcn  Ton  Russischem  Erzeugnisse  flir  i  Mill. 
9l6}8ß3  Kübel,  worunter  Flachs  für  123,816  Rubel,  und 
LeineaaiiMn  für  4o8>500  Anbol»  in*e  Ausland  abgefertigt 

worden» 

Im  Laufe  des  verwicHenen  Monatg  Junius  sind  in 
Ormkur^^  au|  Cbiwa  über  die  Festungen  Orth  und  Sorot^ 
9däk9w§k^  mit  twei  KararoM  14S  KoUit  Waaren  ainge«» 
bracht  worden.  Nach  Aussage  der  mit  der  Karavane  in  % 
der  Festung  Sorouchikow^k  angekommenen  Asiaten,  leidet 
g^imirtig  Akt  XaraTaneiigaiig  durah  Plfindemtig  in  der 
Steppe  nemliche  Hindemisse,  denn  ancli  diese  Karavane 
ward  von  Kirgisen  geplündert  und  von  den  Führern  der* 
selb«»,  die  an  der  Plfindamng  Tbeil  nahmen ,  nicht  weit 
ron  dar  Feetong  im  Stich  gdaesan. 

7- 

Der  Wesüi  der  im  M«inat  Mir«  iSt4  KiächU 
nach  China  passirten  Preuünechctt  Transite- Tftober  ba- 
üeT  sich  auf  lUtB&^i  Kubel. 

8. 

Am  28.  Julius  ist  das  in  Qa^btek  erbaute  Riesenschiff 
Cdumbus  vom  Stapel  gelassen  worden.  Es  ist  300  Fuls 
lang,  so  Fnls  breit,  und  der  Tonnengehalt  ist  swar  nnr 
auf  3,690  Tonnen  einregistrirt ,  es  kann  aber  6,000  Ton- 
nen (109  tausend  Gentner)  laden.  Die  Masten  sind  nicht 
grftfser^  als  bei  einem  74  KanonoDtchiffi  Ton  der  See  ans 
glaubt  man  nur  kurze  Stangen  zu  sehen.  Auch  der  An- 
ist  nur  78  Gentuer  schwer.    Dae  Sduff  seegelt  in 
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Fracbt  nach  England  und  toll  dann  alt  Holl  verkauft 
wordan. 

Nach  Briefen  aus  Bogota  rom  i.  Julius  I824  war  4eir 
Traktat  mi(  Mexico  vom  Go^greXs  xati£Qtrt  wordvn** 


10* 

Der  ^esettgehende  Körper  von  Connect icut  hat  di\^  Er- 
riclitung  einer  wisttntchajfilith^^  und  Militär  ^  Akademie 
zu  New  -  Häven  beschlossen  ,  gam  tlAoli  doiii'Mliftwr  wie 


iPriiQkfeliier,  M^*  B4«  «St  %t»  fUll  är§9u  ie«e  mau  Mna»^ 


*  « 
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Ailgemeixie  Geographitclie  ' 

'  Statistiactild 

E  ^  H  £  M  £  R  I  D  £  Nit 


_XIf^.  ^oHdf*  dritte»  Stixkt.  iBüi» 


P  a  r  a  g  ü  y 


:  1.. 


.  tteir  onabbängige  Staat  von  Pi&agaäiy  ii/^  aük 

silien,  und  befafst  alle  diese  unerinefslithiBn  und 
^ppigto  Strecken  Latideä,  welche  südlich  und  wen- 
^  vott  ArtfsHiw  bik  nahe  äH  4ä$  iittd^sv6ebiirga 
sich  erstrecken.  Er  wird  in  sechs  Departements 
getheiity  nämUch;  Santiago^  Goncep(ioti>  Yillarealn 
Curuguatia»  -Candisläria  XmA  Asitunpiidn;  JDiesei 
herrliche  Land,  welches  das  Herz  von  SüdämeHka« 
bildet,  imd,  durcb  «i4f:.Arb^itta  :4ar  Jesuileü  «md| 
4ii»  Sictniftdti  roii  CUt^evoix  ^  jtf ulratdii  taitd  AzM» 
iuer)^wi)rdig.gewordejgi  ist,^  ist  ioon^j^  aU,  ein  Wahs> 

'  ^)  Di^e  fTa^llHclliteh  ekttelifteit  wir  aus  eitlem  feiigiiscklhl 
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rer  Garten  dargestellt  worden  mi  seine  Einwobnec 
als  die  glncklichstan  auf  der  ganzen  südlichen  Halb- 
kugeL  Sie  lieben  auch  iht  eigenes  Land  g$pt  aus- 
nehmend, sind  arbeitsam,  standhaft  in  ihren  Pia« 
jteUf  sanft  nnd  aufrichtig  von  Charakter  und  einan- 
der besonders  zugethan.  Sie  haben  alle  wesentli^ 
fhtn  VOrtbeile  afus  der  S<;^ulß.  dev  jesoiten  Heii^e* 
halten,  und  obgleich  sie  gelegentlich  Spanisch  re* 
den,  so  bedienen  sie  sich  doch  im  Allgemeinen  im 
▼ertran^n  tJmgange  det  (rüarany- Sprache,  übet 
-welche  «ine  Grammatik  von  ihren  alten  Lehrern 
abgefafst  worden  war.    Paraguay  wurde  immer  als 


reiches  La  Plate  angesehen,  und  daher  enthielt  es 

lange  vorher  die  Hauptstadt,  ehe  Buenos  Ajres 
zum  Sitze  der  Regierung  gemacht  wurde«  Diese 
Hauptstadt  u^d  der  Haupthaven  ist  Stadt  As* 
sumption\  es  giebt  indessen  eine  Menge  anderer 
Häven,  die  von  den  verschiedenen  Flüssen  gebildet 
'Mdrdeni  welche  in  den  miifenfitischen  Pbreini  zu- 
sammenströmen und  weiter  hin  das  Wasser  dei 
Plata^  Stromes  verstärken^ 


In  der  oben  äng^gebeilen  Aüsdehüting  ihre* 
fruchtbaren  Gebietes  vereihigen  die  Paraguayer  fast 
alle 'Ph>d[ttkt6  det  ganzeil  £tde^  und  besonders  eig« 

nen  sich  für  ihr  Klima  die  Produkte  von  BrasiUen» 
den  Philippinischen  Inseiil  und  Cuba^  Ihm  Pxo«^ 
dnkte  sind  reicli'  uttd'^BlklSn}lfchf altig  un^  illre  WH» 
der  haben  einen  Ueberflufs  von  kostbaren  HBlzern, 
Gummi- Arten  nnd  Harzeii/  %^che  auf  den  £uro^ 
ipäif oben 'Märkten  noch  ganz  unbekannt  «ind,  -Ikx 
wiqhtigfiter  Handel  hat  bisher  in  Tafaak'und  Para- 
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gttüy^Thde  bcstaiiden;  leUterei:  ist  ein  Kratat,  da« 
Iii  Allen  benachbatten  Staatish  allgeiheiii  gebraucht 

und  abo  stark  verlangt  wird.  BaumwoUie,  Häute, 
Indigo,  Zucker,  Talg,  Drachenblut  und  Zimmt 
gt&htSr^n  auth  tu  d^n  Produkten  voll  t^aragua 
F15r9e  voll  Battboli,  für  das  iBedürfniTs  toü  Biehök 
Ayres  t\xfA  Häuser-  und  Schiffsbau^  Werden  die 
]ßlüs«e  liinabgebrachtj(  welche  Arbeit  früher  ein6 
Menge  Indianer  bescbäftigte^  die  hierin  besendete 
geschickt  sind.  Das  Land  hat  UeberfluTs  an  Vieh 
lind  wird  von  mehreren  der  herrlichsten  StrÖmö 
Amerika'«  durchschnitten  uild  ist  voll  von  SeeH» 
Unter  der  allgemeinen  Verwüstung  und  Niederlage, 
Welche  in  den  benachbarten  Ländern  durch  den 
KHeg  unter  deh  Heerden  ist  angerichtet  worden^ 
die  sonst  einen  grofsen  Ueberflul^  daran  hatten^  sind 

fellein  die  Heerden  von  i'aran;uav  erhalten  und  vcr- 
hiehrt  worden*  Die  meisten  in  Europa  bekannten 
^  Detraide  «Arten  werden  in  Paraguay  mit  Cjlück  an» 
ge bauet;  auCserilem  eine  Zahl  einheimischer  Arten* 
Früchte  von  mancherlei  Art  sind  im  Ueberflusse^ 
1N>  dafi  die  Einwohner  in  Gemächlichkeit  leben,  inr 
dem  ihnen  wenig  fehlt  und  sie  von  Ueberflufs  um' 
'geben  sind  und  ein  Land  besitzen,  das  stets  als 
das  Arkadien  der  neuen  VN  elt  geschildert  worden 
ist.  Friede,  Einigkeit  und  Eimratht  hettschen  un« 
'  ter  ihnen,  und  Patrioten  im  Wahren  Siüne  dei 
'Wortes  haben  keine  Wünsche,  keinen  Ehrgeity  als 
d«a  Wohl  ihres  geliebten  Vaterlandeii 

9 

'  Erzogen  2ü  ordeiitlicheh  Sittfen  j  nachden* 
Ibtnd,  zufrieden  und  und  ein  ruhiges  und  länd- 
lidi^  Leben  fihxena^  erwaxteMi  di^  Binwelt» 

17* 
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ner  von  Paraguay,  sobald  die  Unruhen  in  Spanien 
im  Jahre  1808  anfingen,  die  Folgen,  welche  diese 
j^tzlicfaen  Veränderungen  wabncheinlich  auf  d%m 
andern  Theile  des  Gontinems,  zu  welchem  sie  ge- 
hörten, haben  mulsten.  Aus  ihrer  ganz  getreni^ 
ten  Lage  erkannten  sie  bald,  dafs  sie  von  ihrena 
Mutterlande  keine  weitere  Hülfe  und  keinen  wel* 

teni  Schutz  erwarten  könnten,  da  dessen  Angele- 
genheiten bald  nachher  sehr  verwickelt  wurden^ 
Kugleich  aber  waren  sie  besorgt,  alle  die  Uebel 
vermeiden ,  von  welchen  Revolutionen  gewohnlicli 
Jiegleitet  sind,  und  sahen  daher  die  Noth wendig* 
kek  ein,  es  zu  überlegen,  auf  welche  Art  sie  am 
'  besten  ohne  Anarchie  fortkommen  und  ihre  ftig^ 
neu  Angelegenheiten  ordnen  könnten,  ohne  von 
^hren  Nachbarn  abhängig  zu  seyn  oder  in  ihri^ 
Streitigkelten  verwickelt  zu  Wbrden.  Durch  das 
gerechte  Princip  der  Selbsterhaltung  bewogen  und 
frei  von  allem  politischen  Treiben,  wurde  eine 
Versammlung  der  vornehmsten  Einwohner  gebaU 
tM,  und  die  Lage  dtos  Landes  ihnen  deutlich  vor^ 
gestellt  und  darüber  betathschlagt,  und  gegen  taur 
send  Deputirte  erklärten  sic^  einstimmig  für  ei»0 
gänzliche  Unabhängigkeit  und  politische  Absende» 
rung;  und  dabei  ist  man  ferner  im mr  r  geblieben.  Si« 
beschlossen  ferner,  dals  die  Hegierung  dem  Mannp 
unter  ihnen  sollte  anvertraut  werden^  welcher  nach 
seinen  Tugenden  und  Kenntnissen  des  öffentlichen 
Vertrauens  aip  würdigsten  würde  erfanden  wer^en^ 
Um  aber  einen  Kampf  zwischen  den  zwei  Fartheieiiii 
deren  Oberhäupter  zwei  Individuen  wiiren,  welche 
gleichen  Anspruch  auf  diese  Auszeichnung  hatten, 
«IL  fcxmeidan,  beifhiossea  sif,.  den  Dootox  iFrancißt 
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imd  Herrn  Yegros  zu  gemeinschaftlichen  Gottv^c« 
neuren  erwählen«  DiMO  beiden  MÄnnwc  vßt» 
walteten  dann  eine  Zeit  lang  gemeinschaftUeb  die 
Angelegenheiten  Paraguay's,  indem  jeder  einen  be* 
soadem  Distrikt,  hatte  nnd  eine  gleiche  Macht  be^ 
febligte  ;  bis  im  Verlaufe  der  Zeit  die  Unbequem^ 
liebkeit  dieses  Planes  gefühlt  wurde,  und  daunteif 
de£t  der  £ui£La(t  des  Ow.  FrMcia  zugenommen 
hatte;  so  wurde  er  bei  einer  zweiten  Versamm^ 
lang  der  Einwohner  allein  zum  Gouverneur  er« 
wählte  eine  Stelle,  die  ^r  aeitdem  immer  behalten 
hat,  verehrt  und  geliebt  von  dem  Volke« 

Aua  den  einzelnen  Gharajctierzügen,  welche  der 

Dr.  Francia  seitdem  gezeigt  hat^  geht  offenbar  her- 
vor, dafs  er  die  höchste  Gewalt  aus  keinen  eigen« 
iiützigen  oder  ehrgeizigen  Absichten  auszuüben 
suchte.  Sein  Land  wurde  bald  von  einena  Feinde 
von  Buenos  Ayres-  her  abgegriffen;  alles  yhir^o 
versucht,  um  die  Einwohner  zu  bewegen,  einer* 
aeits  in  den  Rund  von  La  Plata  einzutreten ,  an- 
dererseits in  den  des  jirtigasi  und  wäre  der  Dr» 
Frawm  an  das  Mitwirken  eines  CoUegen  gebuii« 
den  gewesen,  so  würde  er  vielleicht  nicht  im 
Stande  gewesen  seyn,  das  Ai^dringen  seiner  Nach- 
barn abauhalWn,  oder'  nicht  so  glücklich  diesea 
Land  vor  bürgerlichen  Unruhen  geschiitzt  und  es 
na^her«^  durch  seine  Klugheit  und  Standhaftigkeijt 
zu  einer  aolchen  Stufe,  von  Wohlstand  und  Glüd^ 
geführt  haben,  ab  es  jetrZt  vov  allen  andern  Lä%* 
der^  Amerika'a  genjelst« 

,l^i:...Fnimcüf,,  ist  wi  Eingebomec  voi^i  Paraguay 
i^iu9i>9^chug9biu|ien  «r^ei»f   Sa»  n 


/ 
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24€|  *  AkhanMungen. 

^ie  grofse  Welt  nicht  liebte  und  r^ich  genug  war, 
um. mit  Bequemlichkeit  und  Unabhängigkeit  zu  le* 
ben;  to  hielt  er  sich  vorder  Revolaticm in  Zuröck«* 
gezogenheit  auf  feinem  Landgute  auf  und  widmete 
sich  vorzüglich  den  Studien.  Er  erlangte  dadurch 
bald  einen^  Huf  von  Gelehrsamkeit  vor  allen  seinen 
Landslenten«  und  sein  tugendhaftes  und  moraH* 

sches  Leben  ,  seine  ernste  Redlichkeit  und  seiüa 
bekannte  Uneigennützigkeit,  verschafften  ihm  bald 
ihr  v<^ies  S&utrauen*  AUmälig  duit  der  Dr.  Francia 
seine  Macht  befestigt  und  zwar  ohne  alle  Un- 
j^osten  des  Staates;  er  übt  die  Pflichten  eines 
höchsten  Obrigkeit»  und  teinen  Befehlen  wird  im 
ganzen  Lande  gehorcht ,  so  wie  man  si^  erhält. 
Gerechtigkeit  ist  sein  Gefährte  ,  und  er  zieht  kei- 
nen Voriheil  aus  seiner  Verwaltung»  Er  sieht  sel- 
ber auf  alles,  kauft  die  i^leidung  und  di^  Waffen 
für  das  Militär,  schlichtet  Streitigkeiten,  ertheilt 
Keis.epäss^ ;  und  kurz,  er  wacht  über  jeden  Theil 
fer  Regierung,  indein  eine  jede  S«Lche  au|  den 
einfachsten  und  sparsamsten  Fu(s  eingerichtet  ist» 
Er  hat  keine  Günstlinge,  keine  Feinde;  und  durch 
fin  angenehmes  und  unpartheiisches  Betragen  steht, 
er  UAangeklagt  in  der  Meinung  seiner  Landdeote. 
^a,  nachdem  er  sie  schon  eine  Reihe  von  Jahieii 
regiert  hat. 

Indem  die  Paraguayer  sich  strenge  auf  die 

Grunzen  ihres  ursprünglichen  Gebietes  beschränk- 
ten, und  blofs  diftrauf  achteten,  ihre  Biechtie  und 
^  Eigenthum  unverletzt  zu  erhalten,  haben  sie 
Ml  den  letaten  14  Jahren  keine  auswärtigen  Feinde 
^h^bx  und  i^t^ue  &uhe  j^i^dit  ein  eiauges 
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UHlerlmch^ii'  worden.'  Indem  tie  to  auf  sich  sel- 
ber Concentrin  waren,  hat  ihr  Laad  zum  Zufluchts« 
ort  für  diejemgen  gedient ,  welche  vor  Zernörang 
uod  Bürgerkriegen  in  den '  benachbarten  Ländern 

davon   Hüben,   woduixb  ihre  Mensclienzalil  bedeu- 
tend zugenommen  hat«    Ks  sind  Immigranten  4ahixi 
gezogen  von  Corrientes,  Tacuman  nnd  Bnenos  Ay« 
res;    am  meisten  aber  von  der  Ostseite  des  Plate- 
Stromes»    zur  Zeit,  ak  es  von  Artigas  verwüstet 
wurde »  der  «lachber  in  die  Hände  der  ^Paragttayec 
fiel,   voit  denen  er  noch  gefangen  gehaWen  wird«. 
Diese  Flüchtlinge  brachten  so  viele  Güter  mit  sich, 
als  sie  in  ihren  Landen  hatten  zusammenbringeu 
können    nnd  nachdem  sie  hier  einen,  sichern  Zu* 
Iluchtsort  gefunden  hatten,  »ahmen  sie  Sitten, 
ihrer  Woklthäter  an  und  widmeten  sich  der  Indu- 
strie«   Auf  diese  Art,   so^  wie  durch  die  Vortheile 
des  Frieden»  und  eine  redliehe  Lebensari  hat  sich 
die  Bevölkerung  von  Paraguay  auf  eine  beispiellos© 
Art  vermehrt*     Zahlreiche  Stämme  der  Indianer, 
welche  «  vorher  sich  nicht  dem  2Srwange  des  cnviU»" 
siiten  Lebens  unterwerfen  wollten,   sondern  ohne 
feste  Wohnung  umherzogen,  sind  ebenfalls  in  die 
allgemeine  Masse,  aufgenommen-  un^  nun  nützliche. 
Glieder  der  Gesellschaft  geworden«    Nach  der  leta«- 
ten  Zählung,  welche  im  Jahre  1822  vorgenommen 
wurde«  stieg  die  Beveikecung.  von  l^araguay  beinahe. 
Iiis  auf  590$000  Seelen.    Man  hat  SOiOGO*  Miami  be-  ^ 
waffneter  Militz ,  die  von  Zeit  zu  Zeit  geübt,  aber 
nur  im  Falle  eines  auswärtigen  Angrilfes  in's  Feld ' 
gerufen  wird«    Die  regolmäfsig»  b^^wafbele  Macht 
besteht  aue  drei  kleinen  Kriegsschiffen^  eur  ^Ver^' 
Uieidigung  d^i^  Fliiss«  bestimmt^  und  vier  Legio^ 
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jptm  Freiwillige]:»  j^de  V04  2,OQ0  Mann,  die  Sold 
trbalte^,  <a  IttlCe  sie  im  I>ieii»t  «indu  Oi#ie  b«* 
y!(9ß9MB  Macht  wicd  von  dftin  Dr.  t^mci^  k<w  « 

xnaadirt,  upd  die  Militär- Anordnungen ,  welche 
der  Marschau  Bef:ssf'Or4  ivk  Portagul  getrpffea  haXw 

ai:^c^     Paraguay  angenommaii  W4?\rdei^« 

*  .  .  . 

Von  Alters  her  bieobaghtete  GewoJ^üieiten  und 
wobihegrvuEidetf  Voifiehnfttti^  weiche  aus  der  Zeit 
'j|er  Je«uitw  noch  ii;!  EdimoniDg  tiiiid»  ^od  dane- 
ben die  Gesetze  der  Indianer  ,  leiten  die  Vervral- 
to^g  4er  Geraditij^teit,  ni^d  die  Riieksichten  dex 
l^egierimg,  b«^  allem«    wai  vi^ht  dem  pioviiorl« 
5chen  Gesetzbuche  entgegen  ist ,    welches  von  Dr. 
^^raaciüg  entwe^^ieA  uuji  zur  Befolgung  vorgeschrie- 
ben ist»  und  worin  er  die  Sitten»  dia  BadürMisaei 
und  die  Lag«  des  l^olkes ,  welches  er  regiert ,  be- 
rücksichtigt  ^ax«  indem  ihm  ihr  Friede  und  ihr 
Wehl  am  Henen  liegt  und  fr  bemüht  ist»  ibre  ^ 
bürgerliche  VeriEflilkomnmung  dorcb  eine  aon^li* 

sehe  und  wirksame  Erziehung  zu  befördern.  Die- 
ser pi^om^ynsche  Codex  ist  sp  abgeia^Ut^  da£s  er 
9icbt  gegen  die  Qe^ohisbeicett  and  selbst  n|obt  g»- 
gen  die  Vorur^heile  eines  Volkes,  da^s  in  jedeic 
Aiicksicht  eigei;ithü,niUcb  ist,  an^töfst»  Panüt  et"r 
wnige  Yeritfidermuien-  ni^  VerbeisemnigeQ  danea^ 
baft  seyn  mögen»  bat  er  gewünscht*  da|s  dieselben 
Äur  stufenweise  geschehen  u.nd  von  dem  Volke 
eher  angfoomimea  v^sffdej;^  a^pgant  «1«  bis  et 
ibse«  Werth  gehörig  einsebeBi  kann.   Qie  Eii|£aehp 

beit  der  Sitten  unter  den  Paraguayern  ist  so  grers» 

und  di^  Verwaltung  dei: .  Gerechtigkeit  so  prompt« 
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ohta''fiadet\  welche  verdorbeiie  uni  überladeiie 

Gesellschaften  drücken,  wo  die  Mittel  der  Existenz 
«Ct  von  ^uiQiaerToUer  Arbeit  oder  vom  MiOibraache 
de«  Talente  abhängen.   Ihr  Gouverneur  scheint  den 
wesentlichen  Theil  der  allen  Staatsklugheit  der  Je- 
suiten befolgt  zu  haben,   welche  durch  eine  be- 
wundernstyerthe  Klugheit,  bis  auf  die  Zeit  ihres 
Vertreibung,  eine  unumschränkte  Herrschaft  ^  to* 
woiii  in  geistlichen  als  in  weltlichen  Angelegenhei» 
$eji«  über  die  Einwohner  von  Paraguay  a^iübten. 
Er  sieht  ihre  Bedürfnisse  voraus  und  sorgi  fSr  die- 
selben,   und  indem  er  sie  alle  einzeln  glücklich 
und  zufrieden  in  ihrem  K.reise  macht,  so  verpAich- 
tet  ep  sie  zux  Unterstütanng  einer  Regierung,  de* 
Ten  praktische  Vortheile  sie  täglich  vor  Augen  ha- 
ben.   Auf  diese  Art  hat  er  sie  einig  und  folglich 
stark,  im  Falle  eines  Angriffes,  gemacht.   Alle  sind 
denselben  fyesetsen  nnterworlen,  und  es  giebt  keine 
Auszeichnung,   als  diejenige,  welche  vorzügliches 
V^rdtex^t  gewährt.   Daher  ist  das  öffe^tliche  Ein- 
kommen, zegelmäfsig  .nnd.  sicher,  und  da  es  mit 

Jifcl  Ige  meiner  Bewilligung  a  vif  er  legt  ist,  wird  es  leicht 

erhoben  ohne  Kosten  für  die  Aegierung«^ 

Die  vorzügliche  Sorge  dieses  auüserordentliolien 
Mannes  is^  gewesen,  sein  Land  vor  Anarchie  und 
Bürgelkrieg  a.tt  bewahren,  w»d  tunt  diesei^  Zweck 
nn  erreichen,  beweg  er  die  vornehmste«  B%entkiW^ 
mer,  ein  einstweiliges  Opfer  zu  bringen,  indem  sie 
keinen  andern .  Verkehr  mit  Fremden  und  Nach- 
barn erlaubten,  als  welciM»  unamgänglich  nüthlg- 
war,  am  sich  Waffen  und  solche  Bedürfnisse  m 
verschaffsAi^  weiche  die  &egiem^ig  nöi^ii^g  hattei 
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ittd«m  «r  fürchtete,  daft  der  EinELuf«  dev  FgemdmM. 

zu  Verwitrang  führen  und  jeinen  väterlichen  Ab- 
sichten entgegenwirken  möchte.  Die  Paraguayer 
ivilligten  in  die  Entbehrung  det  auswärtigen  H^fa* 
delst  und  den  daraus  folgenden  Verlust  eines  gro« 

Isen  Theils  ihrer  Produktion ,    und  widmeten  sich 
eifrig  der-  innom   Ausbildung  ihres  entstehenden 
freistaates.    Alle  ühersehielsende  *£iiinahme  wurde 
auf  Zinsen  ausgethan.    Die  mü&sigen  Hände  wur* 
den  damit  beschäftigt,  Wege  zu  bahnen,  Brücken 
äcu  bauen  und  andere  nützliche  Werke  auszuführen^ 
und  die  wenigen  Sklaven  ,  iWelche  das  •  Land  he- 
safs,    wurden  allmälig  freigelassen,   ohne  Verlust 
iür  ihre  Besitzer*    Die  ößentliche  Freiheit  ist  vor«  - 
trefflidi  begründet;  doch  ist  das  Drucken  politii(cher 
Werke  gemifsbilligt ,   bis  das  Volk  bessern  Grund  • 
in  wesentlichen  Kenntnisse   wird  geiaist  habea„ 
und  weiter  vorgerückt  seyn  wird  von  dem  Zustande  • 
der  Unwissenheit,  in  virelcbem  sie  sich  befanden, 
als  sie  ihre  politische  Laufbahn  antraten.    So  b^« 
reitwillig  unterwarfen  sich  die  Einwohner  diesen 
Sinschräiükuttgen  9   oder  so  '  wirksam  war  vielmeh» 
die  freiwillige  Polizei,  durch  welche  jeder ^uni  all- 
gemeinen Besten  mitwirkte,  dafs  in  den  ersten 
xieun  Jahren  nicht  ein'  einziger  Brief  das  Land 
-verMefs,  ohne  vorher  von  der  obersten  Behörde 
durchgesehen  zu  seyn»  -r-  eine  ThatsaiChe,  die 
kommen  erwiesen  ist*. 

Während  dieser  Zeit  kamen  mehrere  Nwda- 
xnerlkanische  Schiffe,    die  mit  Kriegsvorrathen  be^  • 
laden 'waren,  nach  Paraguay»  ohne  in  Buenos  Ay- 
3;cs  vQjczu^ehren,  da  der  FluJs.  Parana  bis  zu  eii^er  < 
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migebeavan  Stmke  aufwärts  Schiffe  von  900  Ton« 
neu  Last  zulafst.  *  Die  Ufer  sind  mit  WeidenbSn-  ^ 
xnen  besetzt ,  an  welche  die  Boote  Stricke  beiesii- 
gen  t  ^  um  die  Schiffe  gegen  den  Strom  hinauf  zu 
sieben/  eine  Arbeit,  in  welcher  die  Paraguayec 
sehr  geschickt  sind,  so  wie  gemeiniglich  so  vor- 
treÜiiche  Schwimmer ,  dafs  sie  ihre  eigenen  Taue 
ohne  Hülfe  eines  Bootes  hinansbringen»  indem  sie 
nur'  das  Ende  mit  dem  Munde  festhalten.  Es  wird 
nuc  Dampf '  Schiiffahrt  nöthig  seyn,  um  diese  jetzt 
unvermeidliche  Verzögerung  zu  yermexden«  und^* 
nen  «Handel  von  grofsec  Bedeutung  zu  eröffoen. 

Da  die  Paraguayer  nun  das  grofse  Z>iel 
ihrer  Opfer  und  Entbehrungen  erreicht  haben,  so 
wünschen  siß  ihre  Htiif&quellen  d^m  allgemeine^ 
Unternehmungsgeiste  zu  eröffnen ,  und  sowohl  po- 
litische als  Handelsverhältnisse  mit  Europa  anzu- 
knüpfen. In  dieser  Absicht  haben  sie  einen  Kom- 
missionär und  zugleich  zwei  Schiffe  herüber  gesandt» 
iiß  mit  den  folgenden  Waaren  beladen  s^nd: 

Die  firig  Duke  de  Santa  Fi^  mit  100  Seronen 

Kakao,  die  460  Ctr.  enthalten;  4,736  Arroben ZuIc- 
ker; o0,00a  Fiund  Indigo  und  6,370  Aiioben 
Baumwolle*  ' 

Die  ?rig  Novo  Encargado  27,260  P£und  Jesui-r 
ten -Rinde,  115,137  Pfund  trockene  Qäute»  ld»374 
Arroben  Talg, 

Diefs  ist  der  erste  Yersuch,    den   die  Fata- 

guayrr  auf  eigene  Rechnung  nach  Europa  gemacht 
haben;    und  da  sie  vollkommen  überzeugt  sind, 
dei;  Handel  lüir  Uuren  <  Wohlstanc^  inu|  für 
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ili«  Befastigimg  Dirtir  Unabhängigkeit  ootbweiiiig 
iit :  so  haben  si^  in  jedem  der  sechs  D,eparte« 

ments  eine  Handelsgesellschaft  errichtet,  um  dio 
Pcodakte  ifli  Einstiqimigkeit  loit  den  Ortfhehör^ 
4en  Aach  eineoi  öffentlichen  Plane  auszuführesi^ 

Diese  Gesellschafien  sind  unter  der  unmittel- 
baren Aufsicht  der  K^gierung  errichtet^  und  es 
werden  )ß\ti  groTse  KapiuUen  verwei^del  znm 
Ankaufe  der  Produkte,  die  bisher  nicht  geachtet 
ipi(urdenji  durch  welche  iS^ttel  die  Pfla];izer  werd^xi 
in  den  Sta^id  gesetzt  werden«  ihre  Produkt^  %xk 
verkaufen;  und  der  Vortheil,  der  dadnndi  gewon« 
neu  vyirdf  dals  sie  die  Früchte  ihres  Fieifses  auf 
einen  passenden  Markt  senden,  wird  zum  Vortheil/s 
der  Gemeinheit  im  Grofsen  gereichen.  Von  diesen 
sechs  Gesellschaften  sind  Präsidenten  die  Personen, 
welche  das  Kollegium^  vox^  Repräsentanten  bilden, 
die  durch  Ballotement  am  Ende  d^  4  nion,atli$faie9 
jährlichen  Arbeiten  j^e wählt  werden* 

Dieses.  KoHegium  von  Repvlsenta^teii  bestellt 

aus  sieben  Personen,  die  von  jedem  der  Departe- 
ments gewählt  werden»  sie  nehm.en  wechselsvyeis^ 
den  Vorsitz  e^xK  %  ( iind  w^ipden  aut  dieselbe  ,  Ar( 
erwählt  9  wie  die  Deputirten  zu  den  Gortes  es  ie 
Span^ejci  M^urden.,  i^ur  mit  den;!^  Unterschiede  *  dctis 
hei  4an  Kirchspiel.  •  V\(afajan  a^leioi  v^beirathetf 
Persenciiy  Vl^ittwer  und  Wittwen»  alt  Familie 
häupter,  stimmen ,  obgleich,  um  zum  Wähler  d^ 
Pistrikis  oder  dessm  Dep^tJurtea  er«i(äh}t  zu  ^vtäieQ^ 
oder  sonst;  eime  öffentliche  Stelle,  zu  bekleiden,  et 

nicht  erforderlich  ist,  verheirathet  z.u  seya.  Dxes&s 
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Staatsraih  in  allen  schwietigeh  t'älleü  uiid  seinQ 
Zustimmung  ist  zu  ällen  ivicbtigen  Akten  nöthig; 
S«  kat  (einen  Sekretär  und  mishrere  Schreiber .  für 
die  Autfertig utig  der  Geschäfte;  und  dieiie  werdea 
aus  einer  dreitacben  Liste,  welche  die  £xecutiv«i 
Qewalt  vorlegt)  erwählt.  Auf  dieselbe  Art  werd^ 
«ich  4id  übrigen  öffsntlichen  Bteamtm  erwähk^' 
und  dii^te  erfüllen  ihre  Pflichten  ohne  die  giering-, 
IIa  Belohnung,  indem  et  meist  PerioHon  von  Reiefa«^. 
Ihnm-  sind;  ein  Beispil»!  von  Unelgennützigkeit,  dat 
in  keinem  d\er  andern  neuen  Staaten  dieses  Conti« 
nentes  gi^funden  wird. 

Die  Einkünfte  der  allgemeinon  Regierung  rüh« 

ten  vornehmlich  von  einer  aulserordentlich  niäfsi-^ 
gen  Landsteuer  her,  und  jedes  Departement  hat  au^' 
fserdem  seine  beftondern  Abgaben«  jQie  Regierung  ist» 
aufserdem  im  Besitz  der  ehemals  sogenannten  Zeit^ 
licbkeiten  der  Kirche»  oder  des  conüscirten  Eigen«: 
tbums  der  Jesuüen«  welches  aus  einigen  der  schön-f 
stien  Landgüter  tind  Gebäude  im  L^nde  besteht; 
diese  werden  für  Rechnung  der  Regierung  vcrpach«, 
tet;  und  im  Aninngb  der  Revolution  kabMU  ditt[ 
Einwohner,  wenn  Mangel  da  war,  sogleich  mit 
freiwilligen  Schenkungen  zu  Hülle*  Dio  Zehnten^ 
welche  ehemals  der  Kirche  bezahlt  Wurden  sind 
auch  der  Rtegterung  zugewendet  wordM«  sb  Wio> 
einige  andere  geringere  Quellen  von  Einkünften, 
welche  zu  den  alten  Rechten  des  Königs  von  Spa-t 
llieki  gehörten»  Bisher  sind  keine  Zollbiuseir  oder 
Accisstuben  errichtet  worden,  obgleich  ein  beträcht- 
licher innerer  Handel  getrieben  wird  mit  Zucker, 
Rtim ,  inländisdier  Baumwolle  u.  si  W^  Auch  sind 
einige  auswäitige  Geldzahlungen  erlangt  worden. 
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da  es  der  Wunsch  der  Regieratig  wär,  da  Ts  eiii 
Volk  9  welches  bereitwillig  zu  so  groFsen  Entbeh« 
rttngi&a  f&r  teind  Freiheit  uind  UnabhäDgigkeit  seind 
kinwilHguttg  gab,  dagegen  auch  Ahsptach^  dai& 
auf  habe ,  sl^inen  Bedürfnissen  auf  die  wohlfeilstd 
Art  abgeholfen  zu  sehen«  Die  gante  Einnahnaar 
in  regelmftTsig  auf  die  Mittel  «"üf  Ve^heidigüng 

und   zu    innern   Verbesseruhgön   verwendet  wor- 
den, und  SD  grols  ist  die  Sparsamkeit  und  Klu^- 
h^t  gewesen»  mit  wi^lbhen  die  ex^ntive  Gewalt  ver^ 
lehren  hat,  däft  in  den  li^tzten  dröi  Jahren  eiH 
jährlicher  üeberschufs  von  einer  halben  Million  Dol- 
lars Ith  Schatte  gewesen  ist.  In  diesem  Augenblickd 
hat  man  eine  Million  Oollari  In  baarem  Geldl» 
*Vt)rräthig  liegen,  und  zwei  Millionen   sind  aufsei*- 
dem  auf  Hypothek  an  Grundbesitzer  gegen  jährli- 
che i£i^|e  ausgeliehen,  Tut  welche  Bons  ausgestellt' 
sind,*  die  als  Eigemhum  der  Regierung  cirkulirert 
nnd  eingelös't  werden  können,  sobald  die  Schuld- 
Her  es  wünschen»   Man  erwarten  dals  die  Einkünfte  . 
der -Regierung  sich  verdoppeln  werden^  sobald  die 
Handels  -  Compagnien  in  voller  Thätigkeii,  sind^ 

Die  Unabhängigkeit  von  Paraguay  wurde  voit 
dem  Könige  von  Portugal  kur«  vorher,  ehe  er  von 
Brasilien  •  nach  Europa  abreiste ,  arterkannt ;  und 
diefs  ist  der  einzige  Fall,  wo  diesem  schätzbareil 
nnd  interessanten  Theile  von  Südamerika  *  Theil« 
nähme  nnd  Zutraueti  von  einei^  sonverSnen  Macht 
bewiesen  uuide.  Aufser  mit  Brasilien  haben  abeif 
die  Paraguayer  nie  versucht  Verhältnisse  voxi 
Freundschaft  nnd  Verkehr  mit  irgend  eineni  nn- 
ebhSngigen  Staate  anzuknüpfen,  nicht  einmal  mit 
denen  I  die  in  ihrer  Nachbarschaft  liegen  >  indem 
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ihlrfe  gänze  Aufmerksamkeit  allein  auf  die  iVIittel 
gariektet  war/  duifch  Welche  tid  ibre  eigene  Frei- 
hiAt  und  Ruhe  etheltta  konhtttn.    Die  hiofigeti 

Anträge  von  Buenos  Ayres,  in  eine  allgemeine  Ver- 
biudung  aller  der  Provinzen,  welche  ehemal«  das 
Yicekönigrelch  La  Plata  aasmachteh,  einzutreten!, 
sind  allemal  a^gewiesbn  wordeb,  aus  dem  Grunde, 
weil  alle  solche  Verbindungen  uniehibar  Paraguay 
itl  die  unglücklichen  Streitigkeiten  verwickeln  wür* 
äen ,  welche  .so  lange  Zeit  die  benachbarten  Oi^ 
strikte  betrübt  haben.  Der  Kaiser  von  Brasilien 
lud  neulich  die  Paraguayer  ein,  einen  Theil  seinel 
Aeichet  zu  Hilden;  aber  der  Antrag  wurde  auf  eine 
feste  j  obgleich  achtungsvolle  Art  abgelehnt,  Kurz 
die  Paraguayer  haben  einen  eigenen  Staat  iüt 
sich  gebildet,  und  rife  scheinen  etitschlosseni  untet 
sich  verbunden  tu  bleiben  und  zugleich  vorberei- 
tet, jedes  Opfer  zu  bringen,  um  ihre  eigene  Ruhe 
und  Unabhängigkeit  zu  sichern« 


BrucJistück  einer  RcisB  im  Himalaja^  ' 

Gebirge^ 

 '  

Sebatha,  det  17.  December  18174 
Nach  fast  130  Meilen  weiter  Verfolgung  dei' 
Laufes  vom  Sctledje,  bin  ich  im  Monat  Septembec 
in  üäßgtu  angekommen,   einem  Dorfe»  dessen 
Name  einigermafsen  Chinesisch  klingt»  •  Den  Strom 

haben  wir  dort  aut  einer  Taubrücke  überschritten* 
Des  Wellensturzes  Gewalt,  der  schäumend  zwischen 
iMchtigen  Oranitbtöcken  einheitsttdiiitei  bol  deirf 
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yoD  oben  lierabblickenden  Zuschauer  ein  furcbter* 
ragendes  Schauspiel  dar,  £ul  Tscbaprosti  aus  un* 
•erem  Oefolg  ertrank  hier  bei  itett  Yttttucbe  deH 

Suom  2.U  durchschwimiuen. 

Von  diesem  Ort  aus  bin  ich,  zehn  Tagereiseu 
lang,  am  rechten  Ufer  dem  Setled  je  gefolgt  bis  Pue^ 
Wo  ftich  ein  Sanghü,  d.  h*  eine  Holzbrücte  üb'elf 
den  Strom  befindiet.    Die  Strälsen  sind  von  durch- 
aus ^ondierbarer  Art;   wir  tieffen  von  Zeit  zu  2eit 
auf  Treppen  ^  die  tni  Ersteiguiig »  Wie  2nt  £tetst'ei* 
gucg  i^er  Pe1sktipp\$n  ili  derfen  Abhfingen  eingegra« 
ben  sind*    Die  Ausarbeitulig  solcher  Stufen  ist  sö 
rnh)  d^s  tB  vitaler  Qewandtheit  utkd  Kaschheit  be- 
darf, uhi  FtiFsen      köHnen«   Mit  Rtecht  kailn  man 
btdhäupteti,  dals  an  manchien  Stellen  man  diie  Berg- 
höhen, ierklettere  odeir  vielmehr  sie  durch.  Leiter^ 
etsleigung  ge Winnie)'  denn  der  Pfad  besteht  ükas  ^ 
jber  Reihenfolge  von  eihgebäueiien  FelsstaiTeln,  de»  < 
ten  einige  kaUiti  grols  genug  tind  y  um  den  f  ub 
aüfeunehmeh.   Abgesehl^n  Vota  der  Gefahr  zu  fal* 
Jen,  was  ih  so  gewahiger  Höhe  löddich  seyn  würde, 
Wir4  mata  noch  Vota  i»ita«r  grö£sero  fabrUcbkiit  .bö- 
drauet^  die  vota  obt^ta  dutth  dii»  Schnetolawineil 
kommt,   Welche  sich  oft  von  der  Masse  losreifseti' 
und  Alles  mit  sich  fortnehmen;  ia  man  liefs  midi 
Wissen,  dafs  ich  weiterhin  taoeh  mehr  Sthwierig- 
keiten  finden  dürfte,  weil  an  rhehreren  Stellen  diÖ 
Stufen  nur  miitölst  grolser  Nägel  gebildet  wären) 
die  man  in  die  Felseta  getrieben  habe,  damit  diid 
Reisenden  sich  daran  halten  möchten^ 

Pu^,  dier  äulserste  Punkt  meinet  StreilPe^i 

>^ach  ^Q^deui  .ist  not  ^w«i  kurziß..XagiBxei$en  voii 
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Chipki  entfernt,  einem  Dorfe  auf  der  GcüDze  dM{ 
SdbDMi«0b»n  KaiMBcraiebs.:  OieTs.  der  srfte  Sine^ 
sen-Ort,  den  man  auf  der  Strofse  2um  berüchtigt 
ten  See  Montulei  antrifft.  Letzterer  liegt  auf  del^ 
äntefften  Grenze  de«  Gebietes  v^b  Bßtahat;,  dae 
der  Britkch-  Indiicfaea  Regierung  leit  unterer  xi<eu^ 
lieben  £roberung  dieses  Landstrichs  zinsbar  ist* 

In  Chipke  wohnen  zwei  Sinesiscbe  Beämtete, 
um  die  Steuern  zxk  empfangen «  das  Recht  zu  v6r« 
walten  und  über '  die   Öffent)tcfie  Sicherheit  W 

m,  f 

wachen. 

'  • ,  •         '  '  *  ■ 

Die  Kürze  meines  Urlaubs  gestattete  mir  nicht, 

mei|ie|X  Plan ,  einen  Sueifzug  nach  Tibet  zu  ma'- 
qtiM^  in  AuftfjUirapg  zu  bringen;  um  indeb.  doch, 
nicht  auf  gleichem  Weg  heimzukehren >  ent«chlofs 
ich  mich,  den  östlichen  2^we^  des  Gebirges  zu«, 
dox^i^ieben*  Die  2ett  drängte;  denn  der  Vyintec 
nahete  mit  grofsen  Schritten^  und  täglich  mehrte 
der  Schnee  auf  den.  Berghohen. 

Zu  Fuä  überschritt  ich  den  Setledje  auf  einer' 
hälzdmen  Brücke;  den  Strom  fand  ich  utti  dio 
HSlfte  kleiner«!'  Br  ist*zo  Rüfnpuf^  der  Hauptstadt 
von  Basahar,  nur  80  Fufs  breit.  Man  nennt  ihn 
hier  Nämptoai  ein  Name»  de^r  an  Sina  erinuert,-«« 

tm  Verfolgs  seiner  Ufer  schritt  ich  zuerst  in 
l^lMlr  tiefen  Sc)ilocht  ver^  über  die  sich  eine  Eis^. 

decke,  von  20  —  30  FuFs  Dicke,  zwei  Meilen  weit 
ausdehnte»  .es  schien,  als  habe  dieselbe  ein  liasejn 
von  mehyeiren  Jahrhmidei:ten*   Nich  4er  Sticoms^e 

hin  bildete  sie  einen  schroffen  Abhang  von  etwa 

äOO  Fuüs  ^XMif»i  ap.FR^  4fi£  Böschung«  di^.dort 
A.  O.  B.  XIV.  Bdi,  8«  Su  18 


Digitized  by  Go 


I 


2ä8  Ahhandlungen. 

loihreditd  Gestalt  hatte/ flofs  det  Setled)e  mit  gro^ 
fser  Scfakiell«.    U«ber  dem  tAvb  befhM'  iltb  ^eiM 

bedeutend  starke  Schicht  schieferartiger  Kiesel  mit 
ungeheuren  Felsstücken  uDtermengt ,  dtaren  sich 
«Ott  Z^it  za  Zteit  einige  Vdh  deh  üblerragenden  Hö- 
hen ablüseii  und  in  die  Schluchj  hinabstürten. 

In  £rmangelaag  ein^s  Rastorts,  —  denn  nicht 

eine  einzige  Wohnung  befindet  sich  dort,  ^  iniifs- 
t^en  wir  die  Nach|  auf  dem  Eise  zubringen,  unter 
dem  Schutz  eines  Ungeheurien  FeUens,  der  eine  Art 
von  Höhle  bildete*  Unsere  Lage  war  nichts  min- 
dfer  als  anmuthig;  vor  uns  lag  das  Bild  einet  bal- 
digen Aaliösung  der  Natur,  während  üxlset  Öhr 
fbrtdaüemd  betSubt  würde  dcürch  'das  Oetffse  der* 
Massen,  die  allseitig  von  dem  Gebirge  sith  lös- 
ikiachten»  Wir  befanden  Ulis  auf  des  Mittemachts- 
tfeite  des  grofseto  Himackal;'  Um  MIttbmilcbt  machte 

unsere  Schildvvacht  Lärm ,  k;ium  hatte  ich  Zeit, 
jnein  Lager  aufzuraffen  und  davon  zu  eilen ^  ein 
grpfses  Felsstück  entrollte  dem  obern  Theil  unserer 
Schirmstätte ;  es  würde  uns  sämmtlich  zeisciimet- 
t^rt  haben»  wenn  wir  dor.t  geblieben  wären* 
...... 

Auf  einem  eben  so  schlechten  Wege,  als  def 
am  andern  Ufer  desSetledje,  zog  ich  fürbas  nach  MiS' 
Mng.  Der  Name  dieses  Dotfes  sthien' uns,  gleichwie 
die  Naitien  frfifaret  Von  uns  besuthtet  OHsefaafttftt, 
einigermalsen  Sinesisch  zu  seyn.  Angenehm  über- 
raschte mich  das  Auflindeü  grofs^r  XobanHisbeeirea/ 
mit  wekben  ich  einen  Pudding  bereite  lieb«  Die' 
Ghorkalis  sagten  mir,  dafs  ihnen  der  Genufs  der- 
selben* schädlich  sey  i  ixh  kannte  jedoch'diise'Fruclit 
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tu  gm,  ttm  {^ämo3it*s(Un^^eii,  hielt 'ftliö-^inft 
trefilivfa«  Mldilziit  mi4  Iah  tti<Hxi  B»ifpM>bafd  VM 

dem  übrigen  Gefolge  nachgeahmt»  Auch  Geflügel 
verschafften  wir  uns,  und  als  ich  erfuhr,  dafs  hiet 
Eirdäpfel  im  Uebeifliirs  wftchreii ,  io  glkiibr^  ich 
mich  für  meine  Mühsal  reichlich  belohnt  durcÄ. 
die  Entdeckung  deö  Geburtsorts  einer  Pilahzä,  fe- 

%Jftvftvta%  und  Geichichte  sd  viMto 'WotUtreft 
erregt  und  selbst  di6  Anstrengungen  eines  so  aus- 
gezeichneten Naturforschers,  als  der  berühmte  Herr 

UurtiboWt  ^  iit,  T^teiteft^  habm«  Vöreilige 
Hofitote^  \  ^  «9  #ami  StÄtirüben !  Die  Felder, 
auf  wölchen  man  sie  baut^  sind  mit  IStachelbeer- 
hecken*  te{(ebw  y  damit-  flas  Wüd  jeb^  isicht  ^mv 

bie  Ttaubeü  wän^  six  rtichUch  ün&  tr^iflictt 
tkoirt  vorbändett,  daft  wir  deren  in  UnmaaCi  genoi^ 

£en  und  die  natürlichen  Folgen  davoä  e'mptaiidettv 

W^hktoä  der  Natht  ^cbbäet6  b  stärk;  ^^as  itellf 

dais  B'eeilen  meiner  Heimkehr  noch  wünschcnswer- 
ther  machte.  Ich  reii'te  demnach  ab  und  gelangt^ 
ih  drei  T^emärscfaötr  all  das  ItSttie  Dorf  auf  der 
Strafse,  welcher  ich  tM  fölgeö  beabsichtigte;  sid  ' 
führte  gerad  auf  dib  ungeheure  Hiiaialajakett^. 
Fblge  fttt£  deik  iittchsten  Hotfen  sö  Reichlich  ge« 
Mleum  4bha«ls*Si  rletheh' die  'baMKVtte  mir  %mi^ 
lieh,  den  G'ebirgs Übergang  nicht  zu  verstichen,  vor** 
:&ügUofai  i^  ohnb  ^1^  lihd  'dbs  fbfosties  groCs^ 
Strbnge  hitiMcheiid  War,  das  IMMi  mt  PflattSeÄ^ 
und  Thieren  zu  ertodteh;  nun  aber  mufst*  ich  inia- 

dettens  eine  Nacht  an  der  Mähe  des  G^bii^cückenr 
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2iibruige)i#  lief  also  Gefahr^  entweder  zu  er- 
fn9TW  #diMi  «tttex  eia«m  Scfantettim  faegvAbak  sa 
wwdeo» 

IJon  Hauptzweck  meiner  Reise  war  das  Bewerk« 
•telUgen  eiiiM  Durchgangs  durch  jene  furditbar« 
Schrankttni' —  ich  lieft  mich  also  durch  Yortml- 

liingen  der  Art  nicht  abschrecken,  und  enucliied 
für  die  Ausführung  meines  Planet^  , 

Anfangs  ging  mein  Weg  durch  die  herrlich sten 
Gebüsche  und  die  mächtigsten  Forsten,  bis  ich  zu- 
lern,  zwiichea  zwei  Höheiuiigeti,,  ein  fc^ösiet  und 
aa  Pflenzen  omd  Bktme«  reichet  Thal  hetapet,  Un« 

ter  den  Früchten  trat  ich  die  IIiraBtere  und  die 
schwarze  Johannisbeere»    und  habe  deren  nie  so 

VofakdbunredMiid  a^t-dovr.geiMdan^  ^ 

m 

Die  Gränze  des  ewigen  Schneens  wai  von  uns 
erreicht;  unser  Erscheinen  verscheuchte  Vögel ,  die 
den  Haielhülmem  tehr  glichen.  'Da»  Thal,  in' wel- 
chem wir  wanderten,  war  fast  eine  halbe  Meile 
^  breit ,  dennoch  tchlols  es  wirklich  Schnee  •  uo^ 
£itfeUer  eil»!  .d!enn  der  giinze  Weg»  von  dieseni 
Punkt  aus  bit  zum  Gebirgsgipfel,  ging  über  Schnee* 
betten  von  bedeutender  Tiefe.  Wahrscheinlich  reg- 
1101  et  hier  njemyilif  alle  tich  senkenden  Dun* 
Sie  fallen,  das  ganze  Jahr  hindurch,  in  Hagel« 
oder  Schneegestalt  herab.  Es  fiel  dessen  während 
unseres  Do^seyni  so  refeblich,  dafs  ich  an  der 
Qahgbarkr^t  nnaeret  Strafte  zweifelte«  Glücklicher- 
weise hielt  dief«  nicht  lange  an;  das  Gewölk  zer- 
theilte  sich  imd  der  Luftkreis  ward  wieder  rein»  . 


Digrtized  by  Google 


Abkmndlungem  •  S6I 

Ob  lefiglidb  in  Folge  der  gtoben  HSlie,  in 

welcher  wir  uns  befanden,  oder  iheilweis  als  Wir- 
kang  de«  Dunstes  einei:  sehr  giftigen  Püanse^  die, 
wie  man  «agt»  ,nttter  dem  Schnee  wäobn ;  --^  kun, 
ich  fühlte  mein  Athmen  höchn  beengt»  ja  diefs 
Uebel  stieg  endlich  so  sehr,  dafs  demselben  eii^ 
Gefühl  von  Schwerfälligkeit  un4  Betäubung  sich 
gesellte,  und  Ich  mich  nothgedrungen  mehrmalf 
niedexlegen  mulste.  Der  Kapitän  Hodg&ün  und  ein 
Anderer,  4er  im  Jahre  zuvor  das  Gebirge  über- 
schritten hatte,  wurden  auf  gleiche  Weise  ergriffen. 
Wir  fanden  den  Leichnam  eines  veruuglückten 
Wanderers  vollständig  gekleidel  uu4  unversehrt. 
Ohne  Zwaifel  hatte  derselbe  sich  zum  ScUafeni 
niedergelegt;  die  schädlichen  Dünste  der  Giftpflanze 
haben  ihn  betäub^  ujjtd  er  vielleicht  im  SchlaDe 
gestorben  Jt  indefs  kann  eben  so  gm;  die  Uobe  Screvg« 
des  Frojtes  seii^ea  Tod  yeruxsajchi  h^ben, 

♦ 

Um  SonneQunteigaag  maehtea  wir  Halt,  nadi 
einem  mühsamen  Tagemarsche  vo«^  aeht  Meilen, 
etwa  ei«9  h^be  Meile  vom  BergpMse.  Unseiie 
JUlge  W93^  sclvecklidi  un4  beuwnhlge^jd;  *  ^ßA 
dem  Schneegestöber  hatte  sich  ein  starker  Fiotk 
tiingefundeux,  vor  uxu  lag  eine  lauge  und  traurige 
Nacht«  Fxudulos  '  suduw .  wir  Holz  oder  so^ist 
Brennmaterial  zam  Anmachen  eines  ^Peum  f  «n* 
sere  Bekleidung  reichte  nicht  hin ,  um  der  Körper 
üatürli^e  Wärme  zu  fisseliit*  Ringsum  herrschte 
leierliche  Stille;  kein  jLufthauch  war  vernehmbaie^ 
kein  Wölkchen  ruhte  auf  diesen  zackigen  Bergho- 
hen« Au^  den  Gipfeln  ^im^erei;  entfernterer  Si^hnee- 
getaxge.  tiM  4«^  Mend.  W»rvor»  .  Ei«  ^immyr 
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^ein  Klaggeschrci ,  in  mitternächtlicher  Stille,  un- 
ter« X«9Mieo  zu.  hejainmerii;  dieis  war  das  ^zige. 
Zelcl)ie9  4}iiiet  Ipbeaden  Wei^a^  in  jeii^.T];ai]»ydd€; 

Der  ^rost  war  «o  strenge,  daX»  bei'm  Angrdr 
i^en  emes  Gefäßes ,  uqi  eii^,  r^c^t  angenehmes  Q^z. 
^änk  au«  ^inem  Aufgalj;  yon  Wachbolderl^cai^ii^ 
^ein  auf  trockene  TabaksUätt^r ,  zu  genieTsen, 
jmeiue  Finger  daran  kleben  blieben  ,  und  ich  sie 
ipit  yerlust  e^ies  Theils  ihrer  Haut  g^walt^am,  Ipn: 
reifsen  mofste*  Ai^derthalb  Stupd^  sp^^^  VV^'-  d^ 
Gefafses  Inhalt  zu  einei*  festen  Eismasse  gewordeü, 
die  dasselbe  sj^r^gte« 


Wi|  konnten  die.  gan^e  Nacht  hindarch 
Auge  sdiliefsen^  weil  die  Kleider  vns  beinahe  ajof 

den  Leib  gefroren  waren,  und  das  Getöse  der 
i^gt  un^  uns  herabstürzenden  Felsblöcke  uns  in 
iteter  Angst  erhielten. 

Mit  Sonnenaufgang  setzten  vAt  uiisere  Fahrt 
i^rt,  und  err^ichteo»  nach  unaosgesetj&teic  An* 
^trengniig  in  den  sehr  tiefen  Scime^feliern ,  des 

^Ipfel  des  Gebirges, 

% 

Uan^Qglich,  kann  ich  ^  meine  Ge£uhle.  bei^m  An« 
l^liick  des  mich,  umgebenden  Schauspiels  dentHeh 

l^eschreiben.  Es  wa.r  ein  Bild  des  Chaos  und  des 
Iftfisinizn^.  der  Natur;,  kein  Vulkan  mag  furchtba« 
zer  wirkei},«  ids  hier  »  in  den  Gränzen  seiner  ewi* 
gen  Herrschaft,,  der  Frost.  Mit  Donnergeiusc 
^rengt  er  die  iestesten  Fedsmas^en,  stürzt  ^om 
^ffffik      Q^rge.  ganise,  A^kessttockeii  iak  di^  Abf 

1  ■  '     .        r*  .... 
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gruBds  TieisB»  Staunend  weilt  icU  eine  Zieillaog 
lierm  Anblick  diesev  Seena ,  iet  Zeratönmg  find 
Greuel  eine»  Gemäldee,  wohl  geeignet  den  nnem« 
pfindüchsten  Menseben,  mit  Schauder  zu  ergieiien. 
Die  Spraohe  .der  erhabensten  Dichtkunst  ist  nnza-* 
reicliend  ffir  c  as  Wiedergeben  des  Eindracks-  einer 
solchen  Ansicht^  vvex  ihn  aber  gofüJxLtn  der  vergil&t 
seiner  niemals«  ^ 

Der  Pa£s  hat  sich  durch  den  Bruch  und  Sturz, 
der  ihn  umgebenden,  FeUen  gebildet;  diefs  dauert 

dergestalt  fort,  dafs  er  blofs  einen  verworrenen  Hau- 
fen auf  eii^and^r  g^ürnqiter  Trümx^ern  vorsteU^ 
^nd  übe^  ^urz  oder  lang  ebe^  •  so.  wieder  ausger 
^üllt  W€tr49n,  möchte   als  er  geödet  \yorden  i^t. 

'Wir  klimmten,  so  gut  als  muglich,  nach  einer 
glätte,  herab,  die,  voj^,  der  Sonnjß  beschienen  %yurde; 
gern  wäre  ich  länger  auf  dem  Gipfel  ^ebüebeni 
um  ein  Schauspiel  zu  betrachten ,  das  sich  schwer- 
lich jemals  mir  wieder  darsteilen  wird»  An  15»läl 
Fufs  über  dem  Meerspiegel  erhaben»  sah  ich  ge- 
vrissermafsen  die  Welt  zu  meinen  Filfsen;  dennoch 
stiegen  allseitig  andere  Bergspitzen  noch  höher  emr^ 
jgor  und  bargen  ihre  Gipfel  in  den  \yo\kßn* 

Ixh,  kehre  snr  Bescbreibong  »einer  Reise  M- 
xüdk*    Wir  folgten  dem  Laufe  des  Pmber,  von  seir' 

3?er  Quelle  iius ,  netten  durch  Schneefelder  ,  und* 
kamen  endlich,  von  Mühsal  erschöpft,  in  SebatkM^ 
an.  Noch  mehr  als  ich  litten  meine  Gefährten 
an  den  Folgen  der  ausgestandenen  harten  Kälten- 
einigen  waren  die  Finger  erfroren,  andern  die  Zer 
hßSLf  .wähnnd  ich  mit  einem  heftigen  Gliedern 
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«obmerz  davon  kam.  W^iui  aber  im  September 
iatt  Fmat  so  ttark  iit»  -wa^^ng  er  im  Wi&ter  sayD, 

-wenn  die  Sonne  noch  ferner  steht,  und  auf  den 
itöi^dücher  gelegenen  Gipfeln,  deren  Höhe  die  des 
PatMf  übersteigt,  durch  den  wir  die  Gebirgtkelte 
ülierfofarttten  haben?   Er-  mufii  jeden  wirkiioben 

Begriff  übersteigen,  welchen  wir  uns  voj|^  j^mi 
inaichen  im  Stande  sipd^ 


Das  lebendige  Wecfaselgemälde  der  Natnrpro^ 

dukte  einer  nicht  weit  vom  Wendekreis  entlegenen 
Berggegend  bat  bereits  Wanderer  herbeigezogen» 
deren  Führer  die  Liebe  tat  Wissensdiaft  war, 
Kann  es  demnach  überraschen,  wenn  dasselbe  Reize 
hat  für  die  Menschen»  denen  auf  ihren  Reisen 
nur  Zerstrenong  und  Vefri^igung  .Uir^r  NeU|giei; 
Zweck  ist? 

#     ■■  ■  • 

Mein  vorjähriger  .  Besuch  im  Inneren  di^se« 
l^andes  fand  unter  so  ungünstigen  VerhSltnissen 

statt,  dafs  ich  mich  darauf  beschranken  mufste» 
in  allgemeiner  W  eise  die  am  grellsten  hervorspringt 
genden  Chttrakterzüge  einer  hüchst  schroffen  und 
sehr  hoch  liegenden  Gegend  zu  beschreiben,  die 
^^  jetzt  i;ioi;h  nicht  durchforscht  istw  -  Wenn 
«uch  in  einesL  Aniall  to^i  Neugier  lustemeimmetp^ 
gab  meine  Fahrt  mir  doch  die  vielleicht  nicht 
wiederkehrende  Gelegenheit,  einige  physikalische 
Begriffe  v^n  einer  die  gröfste  noupirte  Oberflüche» 
^nd»  nach  meiner  Voraussetzung,  die  fadchsten  enf- 
gfiu^d^fn  9frge  des  i^dbs^  eiitl^^endei^«  ei^d- 
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«vre*  benlliiDten  Straqu .  int«f«s9«iitra  G«g«ttd  %u 

sammeln;  —  sie  bewog  mich,    mein  Augenmerll 
aui  iQlgeode  Gegeiutäade  za  xici^tea: 

>1>  Sie  Beftioimasg  d«r  ferntten  Gr&nzlmie, 

welche  die  Landschaft  Basahar  *)  von  Lad  ah  und 
dem  Reiche  «^ina  trennt:  mittelst  VYegme&sung.  2) 
Die  ICunde  von  dem  Wasserstande  des  Setledje«  bit 
za  dem  fernsten  von  mir  zu  erreichen  möglichen 
Punkte.  9)  Auf  dem  Heimwege,  der  Uebergang 
über  den  liimalaja ,  und  Beobiicbtang  des  I^oical* ' 
cbaraktert  der  Gegend  längs  der  Strafse. 

Eine  Reise  dieser  Art,  in  Eile  projeXtirt,  ohne 
die  nöthigen  Instrumente  unternommen^ —  denn  icb 
bitte  ntir  einen  Wegmesser  iiniä  eine  Sioastole»  <— ' 
mitten  durch  ein  Land  von  eigenthümlicher  Natur, 
das  bis  hier  kein  Europäeir  bereiset  hatte^  ausge« 
fuhrt  endlich  binnen  N|ottats&ii^  konnte,  wie  man: 
leleht  ermessen  mag,  schwerlich  einen  «ehr  bedeu«^ 
tenden  Ertrag  für  die  Wissenschaft  geben.  Weil 
sie  )edoch  gidfseren  und  kühneren  Plän««  den 
Weg  öHhen  vermochte  ji  war  sie  allerdings  des 
Unternehmens  werlh» 

Oberflächliche  KenntniXs  von  Gebirgslandern, 
efaie  gewisse  Erfahciuig  Im  Bereisen  derselben»  und* 

♦)  Die  Landschaft  Basahar  hegt  gröfstentheils  im  Hima- 
lojagebixgsu  Die  Ghorkah*8  hatten  es  erobert)  doch 
war  man  weder  mittelst  Ue^ersohreitung  des  Setledje. 
jens^tt  Uaegtu,  den  Strem  hinauf,  »och  jenseita 
l^changbe  «a  den  Grinsen  f  on  Ladak  ii|  dieselbe  vor*, 
'gedmng^  ' 
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die  fwÜhtiE' '  rom  den  Land^sbewolmcm guoM»iM 
gnto  Au&aSime,  reichten  zar  Enauthigung  för  me 

zweite  W^indLTUüg  hin.  Ich  entwarf  meinen  Pian^ 
i;iahm  dem  zuiolge  meine  Maalsregeln,  und  durUe 
xnich  eines  voUitändigen  Erfolges  in  allem  getro- 
sten, was  die  mir  zu  Gebot  stehende  knrze  Zeit, 
und  der  beengte  Kreis  meiner  Beob^^chlnng^n  zu 
Terstt^m  mir  erlaubten» 

I     Ich  gehe  zum  Abrib  v^einer  ^w^te«  Untiitf 

jp^h^ung  über« 

* 

Nach  dreitägiger  Wanderung  in  dem  BlaQ^- 
leide  der  zweiten  Himalajakette,  erreicht  man  Sei» 
hatku,  einen  ehemaligen  Waffenplatz  der  Ghorha* 
jetzt  das  Cantoj^nement  des  ersten  Bataillo;24 
der  Nessirl  Dieser  Ort,  Sa^^*  68'  nördlicher  Breite 
VPd  779  2'  5|t1*  Länge  Ton»  Greenwich,  liegt  4,000 
Fufs  über  dem  Meerspiegel  und  in  im  Frühling 
wie  im  Herbst  ein  höchst  aiuouthigex..  Aufenthalt. 
Im  Sommer  liegt  er.  der  £bene  zu  naii  um  eU 

geraäfsigtes  Khma  zu  haben i  a^ur  Willt^l^ait  ifit  der 
Fxoftt  werträgUch  heilig* 

Sechs  Tagemärsche,  'oder  $7  tfe^en  tiefer  im 
Inneren,  liegt  Kotegur^  die  nordlichste  Besitzung 
der  Briten  in  Ostindien,  81°  18'  nördl.  Br.  und  70*^ 
&y  ö^tl.  Länge,. auC  den^lii^n  Ufer  dea.Setiedje» 
S,500  Fuls  höher  als  der  Strom  und  fast  7,000  Fels 
übci  dem  Meerspiegel«  Einen  Tbeil  4<^s  Jahres 
hindurch  ist  die  Witterung  hier  sehr  schon,  obgleich 
der  Ort,  seiner  hohen  Lage  wegen,  auch  ringt  von 

Bergen  urngeben,    zur  Winterszeit  bis  zu  Anfange 

Mai's,  im  Schnee  begraben  liegt«   W^nn^  em.  Eur 
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i^opä^r*  die  aus '  der*  Wtttenurg  lüdlM^  herrfflsreiyde 
£i'8chlaffui>g  gefühlt  hat^  dann  befindet  er  sich  gern 
ia  einaxL  mk  stetem  Schnee  umhüllten  iiand«txicfa, 
igoid'  «eine  Gesandkeit  fühlt  «ich  heikam'  ergnSen» 

BajB  FQrtdaueni  der  Regenzeit  verhinderte  ui;«, 
eine  Zeitlang  weiter  ▼orzurücken;  endlich  verkün* 

deteix  der  reine  Luftkreis  und  der  Ostwind  einen 
Wechsel I  ui^  gleichzeitig  deui^ren  d^  ischneebe^ 
dj^cktw  Spitz^.  des  Hinaalajagehirges«  d/ene&H  die 

verhüllenden  Wolken  entstiegen,  auf  den  betei,ts. 
dort  begonnenen  Winter. 

Wir  rückten  bis  nach  IJartu  vor,  7  Meil^n^ 
Yteit«  auf  eineni  sejir  hoh^n  Bergrü^ke^i  ge^egen^ 
und  vpn  2  Forts  beherrscht.  BaTO9ietei:-B0obachr 
tungen  ergaben  fiii  die  Höhe,  des  Gcb^rgs  1ü,üÜQ 
Fufs ;  an  den  Abhängen  ijnd  auf  dem  G.ipf^}  des- 
s^elben  bleibt  der  Schnee,  14«.  di|^  Regengüsse  il^i;^ 
schmelzen  helfen.  Der  Winter  beginnt  im  Novem- 
ber und  hä^t  6  Mpnate  an^  XQit  einer  selbst  in  un- 
terem Vaterl^de  ;anh^kapnten  Strenge.  Im  Maj^ 
kehrt  der  Frühling  wieder;  dann  entfaltet  «ich  ein 
unyergleicblich  schopes  Grün,  obgleich  der  Wintejj 
kaum  vorüber  ist;  denn  hier  und  dort  blmbpa  ^iix- 
2elne  Schneestrecken ,  und  e«  schneiet  bi«  um  die 
Mitte  des  Junius.  Zu  dieser  Zeit  stellt  die  Land- 
schaft einen,  weiten  Raum  dar,  voll-  wechselnder 
Bilder  einer  Alpengegend r  umschauet  von  nnger 

heurcn  Drodars  (Pinus  Cedrus  Linn,),  I^iikeii,  Ka- 
st^uienbäumen ,  Haselsträuchen  und  andern ,  dem. 
Auge  eines  Europäers  bekannten  Baumarten», 

Vom  Junius  bis  zur  Mitte  Saptezubers  umhül* 
]jHa..didtee..Kebi»L  ditl.  Gebirge,  uiyd.  es.  regnet  «ehr« 
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Per  q^tobtr  itt  ein  $qfxäB^  Monat,  .obgkich  üreoge  ^ 
mit  ihm  zogMch  treten  die  ertteq  Symptome  det 

Wint^]:«  eip.  Nachts  gefriert  Wasser;  die  Tem- 
peri|tar  wecii^eit  |in\  Togo  ?on  4Q  -r- 1&0<'  ( ft^  65' — 
12^4S')>  ja  zu  Ende  Sommert  erfris^^ht  den  Wan- 
derer ein  oftmaliges  Schneegestöber, 

üartu  bleibt  zu  jeder  Jahreszeit  ein  kühler 
Aufeiithaltsert;  die  Gamiion ,  welebe  tonst  das 
ganze  Jahr  hindurch  hier  tteliit^  ist  gegenwärtig  ab* 
ge?oigen* 

Am  nächsten  Morgen  hatten  wir  heitere  Luft; 
4er  Thermometer  hielt  tich  auf  40^«  Nichts  gleidtt 
di^r  Gröfse  der  Schneekette,  die  man  von  diesem' 

hohen  Standpunkt  aus  übersehen  kann^  Die  be« 
merkenswerthes^en  Gipfel  in  der  Nähe  sind  die 
von  Djenmotri  im  Südosten;  gleich  ihnen»  wohl 
noch  höher,  liegen  entfarntece  im  Noido^ien,  Die 
näc}isten  Gebirgsspitzen  sind  20^25  Meilen  ent- 
ferni  upd  mögen  I89OOQ  Fult  hoch  ti^yn.  Am 
Fufse  dieser  Berge  strömt  der  Setled  je  ,  der 
hier  aus  dem  Bereich  des  ewigen  Schneens  tritt; 
er  zei^  sich  südlich  vom  Onsc^alaje  u^d  lenkt  den 
f^biei^en  Iiindostan*t  zu* 

Qine  Tagereise  yon  IS  Meilen  führte  ans  nadi 

Tikur^  einem  Fort  iia,  BnsaJiar^  imnitten  eines  Am- 
j^hithec^ers  Ton  sehr  ti^Qchgethürmten  Betgjia«^  Der 
gröfste  Thrtl  des  heatigen  Weges  kenta  tu  Fierdtf 

gemacht  werden;  man  hat  ihn  zur  Communikation 
zwischen  f^itagur  und  dem  Fort  ganghai:  |^emaclM» 

Nach  einem  nochn^aligen  Marsche  von  1$;  Mei- 

)fn  kames  iviv  in  das  XiuU  d«t  P0fm%  ^  lujBf 
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5,000  FuFs  hoch  2u  Hegen  scheint;   der  Flufs  ge- 
hön  SU  TViit^»  und  mati  kann  ihn  za  den 
trachtlichiten ,  an  der  Mittagsseite  des  Himalaja 
rechnen. 

Zwei  Tagereisen,  oder  25  Meilen  längs  dem 
n«s9ft,  bli  üach  Djangleh  liefsen  mich  die  Gränze 
^es  bewohnten  Landstiichi  erreichen.   So  wie  wit 

Tbrichriiten ,  verengte  sich  das  Thal;  der  frühet 
mä£sig  schnell  strömende  Flufs  gewann  bald  die 
HVlldheit  efaiea  Bergstromt;  die  Höhen  ringsum 
«tiegen  allttiälig  empor;  zu  Djangleh  beftinden  wir 
uns  am  Fals  einer  Kette,  welche  bereits  tief  in 
den  Kreis  des  «teten  Schneens  tritt«  und  sich  den 
grofsen  Zügen  d^  erhabenen  Schauspiels  Enschliern» 
welches  vor  uns  sich  ent Iahet e. 

■ 

Der  Weg  auf  dieser  Tagereise  war  eben  s6 
ungleich  und  holperig,  als  die  nahliegenden  Berg« 
riickeny  Wechselsweb  Zeigend  und  sinkend ,  balA 

schwierig,  bald  gefahrvoll,  hier  mit  Felsen  umge- 
ben und  queer  durch  offenes  Feld  führend,  dort 
in  Schluchten  eintretend  und  gefrorene  Bergwäs^ 
ser,  d^ren  Quellen  in  den  Schneelagen  sind. 

Eine  Meile  unterhalb  Djanglek  üimmt  der 
Faber  einen  ihm  an  Wassermasse  und  Geiäll  glei- 
chen Bergstroni  aüt  Am  Mündnngspunkt  bemerkt 
man  eine  Ansicht,  welche  Gegensätze  darbietet. 
Das  linke  Ufer  bildet  ein  Arm  des  Himalaja  und 
Ist,  obgleich  bei  fast  steilrecbter  Böschung,  mit 
diclitem  Gehölz  his  an  den  Rand  des  Flusses  be* 
deckt,  der,  in  ein  tiefes  Bett  verengt,  mit  grofser 

Schnelle  dahinstxömt   während  die  aus  den  Berg* 
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spalten  «mporwadiseiiden  Tmmn  Ackk  m  dem^iSa* 

stand  einer  ewigen  Ruhe  ZVL  befinden  scheinen. 

Djemneh  i^i  des  Thaies  Westes  Dorl;  es  mufs 
ein  recht  kaltex  Aufenthaltsort  seyn.  Oer  Barome* 
ter  btitimmte  die  Lage  des  Thals  «uf '  9»QM  Foft 

Hühe^  es  ist  von  Bergen  umgeben,  auf  deren  Gipfel 
.ewiger  Schnee  mhtf  .und  bi^ündet  sich  in  der  iSähe 
'  diditeir  .  Wälder,  wercfae  di)»  Atmosphäre  >e£etttht«l 
und  die  angehäuften  Schneemassen  während  des  Win- 
^ters  vor  den  Strahlen  der  Mittagssonne  schirmen; 
io,  daisy  bereits  einigt  hundert  Schritt  oberhalb  da# 
Dorfes,  im  September  ganze  Stitecken  la  iiw  ..Berg^ 
i^luften  mit  Schnee  bede(;kt  |)Ieiben«  ;  

Kliinmend  ah  einem  steilen  Abhänge,  setzten 
Wir  unsern  Weg  qüeer  dufcb  einen  Wald  fort,  in« 
dem  die  Straise  gerade  so  uneben  war  als  die  Fel^ 
sen^  welche  zu  dem  ijLochthale  des  Pabex  führen^ 
der  hier  eine  Krümmung .  rechts  madit«  Bei'm 
HervortrMen  aus  dem  Walde  bietet  sich  dem  Aug^ 
ein  Schauspiel  dar^  dessen  Erhabenheit  nur  durch 
ieighe  Ansicht  sich  begreifen  läfsts  das  Thftl  ööhei 
Sick  und  4er  Gesichtskrc^  wird  gecegeltier» 

Ungeachtet  der  grüfseren  Schrofiheit  und  Un- 
gleichheit des  Gebirg/BSj^cblielst  diese  Aussicht  der;^ 
vom  Gipfel  bis  zu  di»ii|^  vom  Paber  bespülten  FuXsf 
in  ein  Schneegewand  gekleidete  Himalaja.  Rechts 
«pt fernen  sieh  die  Gebirge  von  der  Central kette^ 
.welche  den  östliphen  Hintergrund  des  Thaies  bi^> 
gränzt;  sie  bilden  eine  Maurer  vopi  nacktc^i  Felsen» 
luui  treten  als  eine  Gruppe  vereinzelter,  alles  Pflan- 

zenwüchses  e&tbehrea4cs  und  .mit  ewigem  Sehne« 
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gökräbztei*  Spitzen  hervor.  Am  Fufse  derselben 
Miilt  Mbh  ein  krtutmeicbes  Ufer  bi»  ta  den'Floft 
iiln  Am,  wo  ^afalresnh  Vrebhtieinde*  Stfäticher  und 

Pflanzen   wachsen*     Furchtbarer  noch  erscheinen 
G«birg^  zür  Linktav  liegen  fomer»  und  steigeik 
noch  higher  empor*   Sie  gehören  zu  :flen.  äüfseriteni 

Höhen  der  üstlichen  Kette,  oder  derjenigen,  die 
vbn  den  Ebenen  Hindostan^s  aus  bemerkbar  ist, 
dehtiett  sich  unä  «iiiig«  M^li^n  »sit^t' aüs  und  eH^ 
digön  ahi  SetT^j«.  Wenigst  Vt«ll  aft  dfe  zur  Rech* 
tten  sind  die  links  lilögfendert  Gäbirge,  Und  der  Pflanz 
zeil^uchs  erreicht  beinahe  di&  Schiieej^än^ia ,  wel«  ^ 

-b(^i  dMr  Wlrküttg  ^«HdUcher  Lago  In  diesecf 
Jahrzeit,  weit  über  die  Linie  des  dauernden  Ge- 
frier ens  l^nausgebt»  ,        .  r 

I       t    »  » 

,      Wir  wkren  nach  den  Anzeichen  der  Temperätut 

Äer  sehr  zahheichen  "V^  aldstrüme  und  Siurzbache^ 
ziemlich  hoch  gestiegen^  Mittags  zeigte  der  Thes^ 
mom^ter  ^5^  (1Ö<»  i^l^ 

Der  heute  von  uns  verfolgte  Weg  deutete  in 
nithu  Altf  d«n  CihlHpalj^tfttr  49^.  iRc»g?^j  '«(an  hätt« 
im  Hikmlafa  keinen '  Aast'  Art  <  vermuthen  können» 
Mit  Ausnahme  der  ersten  Strecke,  ist  er  eben  und 
läuft .  an  «inem  Rande  toa  sehwasze«  Erdreich 
fert^  diA  im  Ue^eiflufs  die  Blumen  unserer  nörd« 
Uchen  Climate  hervorbringt j  von  Zeit  zu  Zeit  wird 
er  vqh  Qrnpi^en  niedeirer  Tannen  .uifd  von  Waid^ 
bächen  unterbrochen,  die  aus  gescbmolzei^mSch]}!^,. 
•ntstehen.  Ich  bin  überzeugt,  dafs  die  Kartoffel 
hiet"  trefflich  fortkommen  würde.     Dör  Boden  be- 

diirite  keiner  Bereitung^  man  könnte  sie  kn  Mai 
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f&änMm^naäi  im  Oortober  einmmmeln«  Wir  h^bei^ 
dten  Pab'er  dr«iM«IIdii  voa  ^fainefr  Quelle  dtoeh«ta« 

tet,  wo  er  bereits  ein  bedeutendes  Bergwasser  intf 
4er  Ueiaex^aug  war  einigermaafsan  schwierig»  da| 
Wastes  öitkalt  uHd  der  Kittel  glatte  Fläche  madbte 
nnsem  Tritt  unsicher.  .  ' 

Wir  lagerten  inmitten  einDs  kleinen  Birken^ 
waldea  ^  d#s  elasigeH  in  dieser  Hdhe«  Die  Schaeo» 
kuppen  über  unsern  Häuptern  bildieten  einen  Win- 
kel von  37^;  wir  rasteten  in  einer  Höhe  von  12,0QQ 
Füll.  Während  dar  Nacht  gefirer  das  Wasser  stark } 
mit  Tages  Anbrnch«  waren  wisere  Zelte  vqn^  Frost^ 
s^.  .  '  • 

Der  Paber  ward  ^  Meilen  hoher  nochmals  auf 
einer  weiten  Schneelage,. 2S  Fufs  über  dem.  Fltüj- 
bett ,  überschritten»  In  den  Monaten  April  und 
Mai  kann  die  lothrechte  Tiefe  des  Schnee's  nitht 
minder  seyn  als  200  Ftt£s,  was.  man  aus  dein  gänt« 
liehen  Mangel  an  Pflanzen wüfchs  auf  beiden  Ufern 
ersieht» 

Wir  folgten  fortwährend  dem  rechten  Uler,  dae 
B^hr&gbln^ieh  ftanft  dem  Päber  fnami^gt.  Otei  Meile» 

von  unserer  Lagerstätte  kam  uns  der  Bergpafs  zu 
Gesicht ;  worauf  wir  das  Paberthal  verliefsen ,  desi» 
sen  Breite  nicht  rnierhr  als  einen- Flintensdiufa  he« 
trigti  obgleich  die  Gipfel  der  ringsutn  hefindlldien 
Berge  iiber  eine  halbe  bis  an  drei  viertel  Meilen^ 
von  einander  entfernt  sind«  :^ 

Das  Ersteigen  ^^r  Happtkette  des  Himalaja  be-f 

gaxm>  der  Weg  weg:  gut|  Fe|sj^^ücke^  die  im 
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ä^a  festgelegt  unä  mit  Kraut  und  Bfeot  bedeckt 

waren  9  halfen  um  festen  ¥\xL$  zu  faiseni 

In  einer  halben  Stande  gelangten  wir  au£  eine 
£bene,  die  mit  den  nahgelegenen  Bergen  entstürz« 
ten  Felstrümmern  bekreuzt  war»  Eine  Barometer- 
Beobachtung  bestimmte  deren  Höhe  auf  lö»100 
Fufs»  Das  von  den  Sturzbächen  ans  geschmolzenem 
Schnee  bewässerte  Erdreich  war  noch  fruchtbar; 
die  Pflanzen  darauf  erfrischen  das  Auge  des  allseir 
tig  yom  Biide  des  Ch^os  umgebenen  Wan4«reri. 
Eine  Viertelmeile  weiter,  in  gleicher  Höhe  mit 

der  Ebene,  erblickt  man  den  Paber  in  seinem 
Hervortreten  aus  einer  duukein  und  unzugänglichen 
Tiefe;  er  strömte  über  eine  senkrechte  Wand  von 
Felströmmern  600  Fufs  hoch  fort,  und  bricht  sieb 
Bahn  in^s  Thal  hinab,  wo  ein  vom  Fafs  herströ« 
mender .Sturzbach  in  ihn  ausmündet. 

Der  Bergweg  von  der  Ebeite  hinaaf  ist  sebt 
*teil  und  folglich  mühsam;    je  nachdem  wir  vor* 

schritten,  ward  er  schwieriger.  Felsblöcke,  auf 
•inander  gethürmt  in  höchster  Unordnung,  bilde-* 
teo  fortan  die  Strafte;  weil  sie  mit  dem  frisch* 
gefallenen,  an  6  Zull  bis  1  Fnfs  tiefen  Schnee  zu- 
sammenhingen, so  konnte  man  die  leereu  Räume 
nicht  wahrnehmen,  und  wir  bedurften  vieler  Vor-* 
debt  und  Gewandtbett,  um  den  Weg  zu  finden« 
Oft  glitten  wir  aus  und  sanken  über  2  Fufs  tief 
in  den  Schnee«  Oer  Pflanzenwuchs  nahm  allmä* 
lig  ab,  schwand  jedoch  erst  an  dett  Bergpasse, 
den  wir  um  halb  vier  Uhr  Nachmittags  erreichten« 
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SebathOf  am  lo.  Jolioi  1819. 

Eine  Rast  von  gewisser  Dauer,  nftten  \m  Som* 

nier  und  unter  heiterem  Himmel ,  in  einem  Eng- 
tbal  des  Himalaja,  hatte  mich  uiibeg reiflich  trau- 
rig gemacht,  obwohl  im  Norden  £uropa*s  mein 
Geburtsland  ist.  Der  Anblick  des  rings  um  mich 
«larrenden  ewigen  Schnees,  die  Strenge  des  Jb  rostes, 
das  Schweigen  in  des  Eises  Region  störten  genit* 
tfarmafsen  mein  Oaseyn« 

Drei  Tage  lang  haben  wir  an  diesem  Orte 
verweilt  und  uns  mit  Freuden  minder  strengen 
näd  lebensvolleren  Gegenden  zugewendet.  Well 

auf  des  Gebirgs  Mitternachtsseite  der  Schnee  ge- 
härtet war  vom  Froste  und  dieser  an  Strenge 
äiglich  zunahm,  so  dachten  wir  über  die  feste 
Binde  f ortzugteiten ,  als  schnellste  und  sicherste 
Art,  um  den  Fuis  der  Hohe  zu  erreichen.  Eifl 
^ali  den  einer  unserer  Munchi's  that,  hielt-  uns 
fon  diesem  Vorsätze  zurück.  Wir  stiegen  auf  Stu- 
fen herab,  die  von  unsern  Leuten  in  den  Schnee 
g^YA^  ti^^t^"  wurden  ;  es  bedurfte  viel  Gewandtheit 
und  Vorsicht,  um  üniallen  auszuweichen ;  oft  stütz« 
ten  wir  uns,  um  nicht  zu  fallen,  auf  unsere  Hände, 
^ie  vom  Angreifen  des  üi&es  starr  waren.  Endlich 
kamen  wir  It^riecl^end  an  dem  Fols,  dder  Th^wand 
an,  und  gewahrten  auf  der  ScbneeflkcJre^' die  sieh 
über  des  i  asses  Piückseite  in  gebogner  Linie  hinaus 
erstreckte,  ungeheure  Schluchtej^' uxid.  Spaiten,  de* 
ren  Tiefe  zu  ergründen,  wir  nicht«^  nah  genug  wo* 
r^n,  dach  aber  unserm  guten  Glück  Dank  sagtei^ 
dafs  es  uns  von  der  Idee  des  Herabgleitens  von 
dem  Gipfel  des  Bergpasses  abgeführt  hatte. 
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An  den  Stellen»  we  der  Schnee  Bkht  tief  iit» 
hört  die  Wirkpng  der  Eislaft  in  der  Tiefe  von  ^ 

nigeh  Fufsen  auf.  Innerhalb  der  Oberfläche  thaut 
es  beständig»  während  des  Tages  Hitze  die  äu£iiM;e 
I>e€ke  schmelzt,  diese  sich  aaf  dem  festbleibenden 
Theil  ansetzt,  und  das  Ganze  durch  den  Frost 
hart,  glänzend  und  durchsichtig  wird*  An  den 
Qnellstfitten  aller  Hanptflüsse,  mitten  unter  Schnee^ 
tind  Eistnassen,  in  den  kältesten  Monaten,  wenn 
die  Temperatur  oft  20®  unter  Null  (—23®  —  0  B.) 
#eyn  mnls,  giebc  es  eine  Strömung,  die  aus  dem  In« 
saeren  der  Oberflächelierirerhricht,  mit  der  Tiefe  des 
Scbnee's  im  Verhältnifs  steht,  und  demFroste  wehrt,— 

Wir  befanden  uns  in  einer  Höhe  von  14,500  Fulsi 
und'  dennoch  wirkten  die  Sonnenstrahlen  mit  anffal« 
lender  Stärke;  ihr  Glanz,  den  die  abhängige  Schnee- 
flache  in  schräger  üichtung  zurückwarf»  blendete  uns| 
tpiter  littenc  wir  an  Augenentzünduhg.  In  der  Breile ' 
einer  h Silben  Meile  dehnt  sich  ununi erbrochen  der 
Schneehang  aus ,  auf  dem  wir  herabstiegen,  I>o£t 
nimmt  eine  Masse  ungeheorer  Felsblöcke  fast  den 
ganzen  Raum  des  Thale«  ein,  und  bildet  eine  ei* 
gene  Kette»  die  an  des  Bergpasses  ösiiicbem  Häven 
ihren  Ursprung  hati 

Drei  Viertelmeilen  weit  waren  wir  aef  dem 
Schnee  gewandert,  landen  aber,  von  der  Rü' ii^ei  e 
AsB  Engthals  an»  nur  einzelne  von  demselben  be* 
deckte  Stellen*  Man  trifft  auf  einen  felsigen  und 
festen  Boden,  der,  mit  fruchtbarem  Erdreich  ua-» 
termengt»  Moos  und  Kräuter  trägt.  Die  Wasteif« 
strBmung  thelh  sich  in  eine  unzählbeiie  Menge  von 
Bächen,  die  imter  den  Steinen  wegrieseln  und  de* 
xen  Murmeln  man  vernimmt* 


Digitized  by  Go 


S76  Abhandlung  ea* 

T?ir  iti«g«ii  ferner  in  die  Mitte  der  aufgehSnf« 

ten  Felsblücke  hiaab,  welche  riesengleiche  Trep« 
pen  darstellteii.  ^  In  einer  Anidehnung  von  meh- 
reren tausend  Fufsen  Mlden  de  einen  schroffen  Ab- 

li;u'ji:,    der   an  eine  Terrasse  gräiizt  ,    vun  welcher 
man  aui  gleiche  Weise  zu  einer  andern  herabsteigt» 
Mineralogen  würden  eine  treffliche^  Ausbeute  in- 
mitten dieser  Felsen  finden,   deren  Farbenwechsel 
auf  grolsen  Miueralreichihum  deutet.     Der  Zufall 
hat  jenen  die  sonderbarsten  Lagen  gegeben*  Das 
frische  Aussehen  mehrerer  Brüche  könnte  die  Mei- 
nung veranlassen,  als  sejen  sie  erst  kürzlich  vom 
Gebirge  abgetrennt;   ihre  Gröfse  scheint  indels  zu 
ungeheuer  t  nm  einer  solchen  Ansicht  Kaum  za 
geben.    Die  der  Lange  nach  laufenden  Risse  der- 
selben scheinen  von  vorn  herein  nur  Spalten  gowe* 
sen  zu  seyn,  in  denen  der  Schnee  leicht  einen  Ein- 
gang gefunden  hat*    Die  Mittagssonne ,  selbst  im 
Winter,  ist  hinreichend  gewesen»  um  ihn  zu  schrael- 
zen;  der  Nachtfrost  im  Januar  hat  eine  dem  Schieis« 
pnl?er  nicht  nachstehende  Wirkung.    Auch  kann 
die  Beschaffenheit  des  Felsens  selbst  za  dessen  Zer- 
stürung  beitragen,  — •    Reinen  Granit  haben  wir 
nicht  vorgefunden;  Nieren  von  grauem  Gneis  zeich* 
neten  sich  unter  den  Felsstücken  aus;  allenthal- 
ben glänzte  der  Glimmer  und  des  Quarzes  Weifse 
wetteiierie  mit  der  des  Schneens«  — 

An  mehreren  Stellen  war  das  Erdreich^  in  Wel- 
lies die  Felsblöcke  sich  eingelagert  hatten  i  durdi 
den  geschmolzenen  Schnee  weggeführt.  An  dessen 
Stelle  befanden  sich  tiefe  Irrgänge,  die  Betten  der 
Stnxzbäche*  Auf  der  nördlichen  Rückseite  trete», 
die  Gr&nzen  des  Pflaxuenwucfases  um  einige  bun- 
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äert  Fttb  höher  hinaaf,  als  auf  der  s'udlich)»n.  Der 
erste  von  uns  aufgefundene  Baum  war  die  Birke, 
in  einer  Höbe  von  12>000  Fufs.  Sie  wachst  an  ei- 
nem  mit  schönem  Rasen  bekleideten  Abhänge;  ein 
wenig  unterhalb  des  Gürtels  von  nackten  Fels- 
Stücken,  welche  das  Thal  einschlielsen ,  sind  von 
zahlreichen  Schlingpflanzen  ihre  Aeste  umgeben» 
die  ziemlich  stark  und  glatt  wie  ein  Spiegel  wa- 
ren« Die  Böschung  des  Gebirgs  war  so  bedeutend, 
dafs  wir  in  Sprüngen  von  einem  Baume  zum  an- 
dern votrrücken  mursten. 

Etwas  tiefer  werden  die  Gebirgsseiten  weniger 
traurig  $  sie  sind  bis  zur  Höhe  hinauf  mit  Kräü-  • 
tem  bedeckt.  Oer  Boden  des  Thals  ist  eben«  und 
bekleidet  mit  einer  schwar2en  von  stetem  Thau 
angefeuchteten  Pflanzenerde*  Tannen  werden  in 
grofser  Anzahl  vorgefunden« '  So  wie  man  tiefer  ^ 
hinabsteigt,  trifft  man  auf  neue  Bäume  und  Stväu- 
cher.  Die  schwarzen  Johannisbeersträucher  waren 
mit  Fruchten  beschwert« 

Drei  Meilen  vom  Bergpafs  strömt  der  Ganges 
unter  einem  prachtvollen  Schneegewölb  hervor, 
dessen  l^msicht  und  Gestalt  seit  meiner  vorjähri|;ett 
Beobachtung  sich  nicht  verändert  hatten«  DieUm-- 
risse  dieses  gefrorenen  Strompfades  ähneln  auffal- 
lend einem  offenen  Radien;  woher  die  Sage:  dafs 
der  Ganges  dem  Rachen  einer  KüK  entströme,  ihren 
Haltpunkt  hat.  Tiefer  unten  ist  ein  ähnlicher  Bo-  • 
gen,  dessen  Mündung  aber  weniger  in  die  Augen 
fällti  er  ist  in  einen  Felsen ,  wahrscbeinlidi  voii 
Granit,  ausgehöhlt. 

Die  Schneelage  war  300  Fuls  lang,  120  Fufs 
breit  und  90  Fufs  tief«   Der  zum  Bogen  fcihrenÜd 
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Weg  befchreibt  eine  DiagosaUinie  und  verengt 
sich  gefCen  seinen  'inneren  Ausgang.     Von  dos 

Bogens  Gewölb  heiab  fällt  eia  immerwährender 
Regen.  Unser  Standpunkt  war  in  einer  Höhe 
Ton.  lO^aOO  Fu^;  die  Wirkung  der  Sonnen- 
ftrahlen  lieft  wectisels weise  diese  Masse  schmelzen 
und  gefrieren,  welche ,  obgleich  glänzend  gewor- 
den und  durchsichtig»  dennoch  ihr  jLörniges  Wesen 
beibehalten  hatte.  — 

Dieses  Schneelager,    das  den  Wirkungen  der 
fünf  heifsesten  Monate  des.  Jahres  mderstandeu 
liatte,  trotzte  des  Sommers  letzten  Anstrengungen. 
Jn  Betracht  unseres  Standpunktes:  etwa  nur  200  Fufs 
über  den  höchsten  .Pik  von  Uartu^  wo  der  Schnee, 
bei*m  Eintritt  der  periodischen  Regengüsse  schmilzt^ 
an  1  100  Fuls  tiefer  als  der  Tchur^   ein  Berg  in 
^ermurf  auf  dessen  Gipiei  man  Eisblöcke»  an  Sei- 
nen von  dichten  Wäldern  umschatteten  Abhängen 
in  späterer  iahrzeit  Schneestrecken  ^nden  kann^  ^  • 
endlich  in  Rücksicht  auf  die  Temperatur  der  At- 
mosphäre, die  sich  da,  wo  wir  waren,  im  Herbst» 
wr  Mittagszeit  auf  mehr  als  60*^  (12^  .48t)  erf 
hebt,  —  schien  es  mir  schwierig,  die  natiirlichen 
Ursachen  anzugeben ,  warum  diese  Masse  nicht 
schmilzt»   Indefs  bemerkte  ich  bald,   dafs  dieselbe 
ihre  Ausdehnung  und  Dauer  ihrer  Lage  am  FuFse 
der  Gebirge  verdankt,  an  deren  schroiien  Wänden 
4le  Schneemassen  sich  setzen  können.    Diese  stüi^ 
zen  in   auFseror  deutlich  er  Menge  herab,  werden, 
während  der  Hälfte  des  Tages  durch  die  Höhe» 
^beschattet,  häufen  sich  mittelst  der  von  den  dicke« 
Bänmen^erzengten  Feuchte^und  widerstehen  also  dem 
Wirken  des  fast  senkrecht  faUenden  Sonnenstraiile^» 
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Wir  ^uken  bis  zum  Knöchel  in  dea  SoikUBfi^ 
und  gingen  lüngs  einer  tiefe«!  Spalte  fon»  dere»  ' 
Rapd  Fest  genug  war,  um  uns  tragen  zu  können« 
Als  wir  den  Schnee  veriieisen»  folgten  wir  ien 
Uferböschmigen  des  Ganges»  In  einer  Ausdehnung 
von  mehreren  Fnfsen  sind  dieselben  von  allen 
Trümmern  organisirter  Körper  entblüist;  ein  Be- 
weis, dafs  noch  unlängst  das  Flulsbette  vnm  Eise 
gesperrt  war.'  Wasserstrahlen  dorchschlängelten  den 
schwammigen  Boden,  so  dafs  es  einer  gewissen  Ge- 
wandtheit bedurfte,  um  nicht  in  den  ^trom  hinab« 
zugleiten*  So  wie  der  Wanderer  niedersteigt«  bie* 
tet  das  Prianzenreich  ihm  neue  Schätze  dar,  und 
das.  herrlichste  Grün  begleitet  seine  Schritte  in  fie- 
sem Engtbal.  Gesträuch »  Schlingpflanzen,  alle  Ar* 
len  von  Kräutern  bekleiden  das  Erdreich;  Tannen, 
gerade  wie  Cypressen,  wachsen  längs  der  fast  loth- 
rechten  Bergwand;  ihre  Farbe  und  Gestalt  verän- 
dern sich  im  Aufsteigen  zum  Gipfel,  bis  sie  zusam- 
xnenschrumpfen  und  endlich  ganz  verschwinden. 

In  einer  Höhe  von  10,700  Fufs  lagerten  wi|c 
mitten  im  Thal,  auf  einem  schönen  Rasen,  der 
sich  gegen  den  Nellah  hinabneigte,  dessen  VVelle^ 
unter  dichtem  Baumschatten  murmelnd  dahin  rie^ 
sein.  Die  Tage  waren  vollkommen  Reiter,  die  Son- 
nen wärme  war  angenehm,  trotz  der  grofsen  Hübe, 
in  der  wi|-  uns  befanden.  In  unserem  Zelte  stand 
der  Thermometer  auf  89^  (3'^  11)  um  Sonnenauf- 
gang, auf  66**  (15^10)  um  Mittag;  der  Barometer 
wech^^elte  von  ^e,35o  Zoll  auf  20,44o.  Die  Murg^a 
und  Abende  waren  frisch*  aber  angenehm  im  Ver- 
gleich mit  dem,  was  wir  auf  den  Höhen  emplun* 

deA  hattePf  von  denen  wk 
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•Thfttt  fol^e  Mf  SottMü^atergaiig}^  Aaulireif  bo« 
'deckte  den  Btfdea  mn  Tagesanbrach.  -  Wir  batten 

das  Vergnügen,  uns  an  einem  treulichen  Feuec 
•wärmen  zu  können« 

«  a 

Der  Tag  war  bereits  weit  vorger&ckt,  ehe  die 
Sonne. über  dem  Gebirg  hervortrat;  die  Tempera- 
tur erlitt  fast  keine  Veränderung,  bevor  deren 
Strahlen  vollständig  in  das  Thal  fielen«  £s  bedurfte 
des  Feuers,  um  nicht  von  der  kalten  Lnft  zvl  lei- 
den.  Um  Mittag  nahmen  wir  unsere  Flinten  und 
drangen  in  den  Wald  vor,  uiUt  wie  wir  hofftei^ 
eine  neue  Vogelart  oder  den  Europäischen  ähnliche 
Pflanzen  zu  finden.  Schwarze  Johannisbeeren  wa- 
ren im  Ueberfluf^  vorbanden;  sie  wuchsen  im  Sehet« 
ten  n'ndurcbdringUchen  Gebüsches,  am  Fulse  von 
stets  rieselnden  Bächen  bewässerter  Felsen,  in  ei* 
ner  feuchten,  stockenden  Atmosphäre»  trieben  den« 
noch  lange,  dünnaufgeschossene  Zweige^  deren 
eine  Hälfte  gemeiniglich  welk  war,  indefs  die  an« 
dere  voll  der  trefflichsten  Früchte  hing*  Zwei 
Tage  lang  hintereinander  folgten  wir  dem  von  den 
Johannisbeer*  und  Himbeersträuchen  beschriebenen 
Pfade,  mitten  im  dichtesten  Theile  des  Waldes. 
Bäche  murmelten  zu  unsem  Fülsen,  die  Erde 
brachte  reiches  Kraut  hervor,  das/ die  vor  Alter 
herabgefallenen  Baumzweige  bedeckte j  diese  tru- 
gen  z^r  eigentlichen  Rauhheit  des  Ortes  bei,  ver- 
längerten sich  oft  über  die  ausspringende  Seite  ei« 
nes  vom  Wasser  und  von  der  Zeit  benagten  Felsens 
hinaus,  und  sperrten  endlich  den  Durchgang,— 

Ohne  Wild  gefunden  zu  haben  und  nur  vre* 
nage  BflanaeB'  aus  dem  nördlichen-  Empopa  gewah« 
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"  rendy  weder  Wachholderslräuche  noch  Haidekraut, 
'  und  müde  des  Wegbahnens  Ifingt  dem  Gebirg  darch 
die  Baumäste,  welche  unt  miaufhörlich  störtta, 
stiegen  wir  am  andern  Tage  höher  hinauf,  in  der 
Hoffnung  glücklieber  zu  seyn.  Bald  verlieüsen  unt 
die  Bäume  y  häufiger  waren  Pelsttücke  im  Boden 
eingelagert.  Allgemein  befanden  sich  dort  Büschel 
von  wildem  SeUeri,  gleichialli  Digitalen  und  Bba« 
"  liarber« 

Der  HinauTweg  war  so  steil,  dafs  man  auf 
Händen  und  FüFsen  klettern  muiste«  Wir  hatten 
eine  Höhe  von  beinahe  1S»(K)0  Fufs  erreicht,  ohne 
grofte'  Abweichung  von  den  Europäischen  Pflan- 
zen zu  bemerken«  Die  wenigen  von  uns  wahrge* 
nommenen  Vögel  waren'  entweder  zu  icheu  odec 
wenig  interestant/  um  una  zur  Verfolgung  zu 
reizen ;  sie  glichen  unsern  Hänflingen,  ruh  schon 
Macbmiltags  verloren  wir*  die  Sonne  am  den  Augen» 
der  Schatten  trat  sehr  hoch  im  Thal  herauf,  der 
Weg  ward  minder  abhängig,  schwieriger  und  kah- 
ler. Mit  }edem  Schritt  entsagten  wir  der  Idee 
die  Schneegränze  zu  erreichen  und  hielten  an,  um 
uns  umzuschauen.  Vor  uns  erhoben  sich  dieSchnee-% 
'  apitzen  des  Kailas  bis  zum  Wolkengebiet,  X^ord- 
westlich  dehnte  sich  eine  Reihe  von  abgeflachten 
iBmd  schneebedeckten  Höhen  weithin  aus;  oberhalb 
trat  eine  dunkle  von  der  Gebirgsmasse  geschiedene 
Kette  hervor,  und  endigte  in  zwei  ungeheure  Spiz- 
zen,  Werter  Seiten  wmft  waren  von  Schnee,  K* 
wundernd  erschauten  wir  sie  in  Betracht  ihrer  un- 
erme£slichen  Höhe,  Mit  Sonnenuntergang  trafen 
wir  wieder  in  unser  Lager  ein»  etwas  mifsmuthig 
über  die  Geiinghaltigkeit  unserer  Ausbeute, 
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Da  wir  nicht  wufsten,  ob  wir  cImi  Hang 
Bimalaia  la'ngs  dem  Seilerije  bequem  würden  erstei* 
gas  können,  iint  ab^r  auf  der  Rückseite  der  Haaptr 
kette  befanden  9  so  beschlossen  wir  ilen  vor  uns 
liegenden  waldigen  Rücken  zu  gewinnen,  der  auf 
.die  Scbseegipfel  folgte.  Demnach  durchschritten 
.wir  am  andern  Morgen  den  FluCi  etwas  oberwärtf 
unseres  Lagerplatzes;  der  Gebirgshang  war  sanft  an- 
steigend genug,  um  uns  am  Gleiten  zu  hindern^ 
«s  schient  ak  ob-  der  Winter  dort  ende*  *Der  Pflan- 
zentrieb war  gering,  an  Gewächsen  wenig  voiban- 
iden.  Indefs  sahen  wir  trefflichen  Rhabarber.  VVei^ 
terhin  gelangten  wir  an  efnen  schönen  Bach,  der 
inmitten  von  Felsen  rieselte  ^  die  mit  dem  friscbe> 
^ten  Grün  bekränzt  waren.  Im  aUmäiigen  Aui- 
steigen  gewahrten  wir  noch  Tannen  und  Birkene 
auch  diese  schwanden,  wir  stiegen  auf  glattem  R»> 
aen  vorwärts,  und  erreichten  endlich  den  Bergrücken« 

Der  Barometer  fiel  unter  iSi  Zoll :  wir  befao* 

den  uns  in  einer  Hohe  von  mehr  als  13,000  Fufs. 
Auf  der  einen  Seite  lag  uns  das  Thal  des  BespA, 
der  den  FuCs  der  änfsern  Himalajaikette  bespült,  auf 
jder  andern  die  Piks  von  Kailas.  Diese  ma.ciiti^t;a 
Bergspitzen  scheinen  aus  einem  bröcklicheu  Grar 
^itfels  zu  bestehen«  und  babe^  den  Verwüstui^^ea 
der  Wasser  nicht  Widerstand  geleistet,  welche  still 
an  ihcer  Grundfläche  strömen..  Wir  waren  nah 
fUnugy  4im  bemerken  zu  kom^n,  wie  tief  serri^fM 
und  gezackt  ihre  Seiten  sind;  Schnee  füllte  dia 
$palten  derselben  y  und  scl^uf,  von  den  Strahlen 
der  Mittagssonne  getchmo]2en,  Sturzbädue^  «dema 
Gewalt  des  Felsens  Wesens  gewichen  iiX.   Die  uni 
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gegenüberliegende  Seite  bildete  eine  Masse  unor- 
dentlich autgehäufter  Trümmer.  Es  erheben  dia«^ 
rieseDhafien  Piks  tich  14000  P'u£s  über  den  Meeri^pie« 
gel  ;  sie  bilden  eine  zahlreiche  Gruppe,  die  hinier« 
wärts  ihre  gröiste  Höhe  zu  exreich^i  scheint:  dem 
Ansehen  naeh  muft  dort  dev  steie  Aastort  des  Ge- 
wölkes seyn.  Mit  Ungeduld  harrten  wir  dessen 
Vertheilungi  es  umkreiste  beständig  diese  spitzen 
Hömer,  ohne  sich  daton  zu  entfernen.  Vielleicht 
giebt  e»  auf  der  ganten  Himalafakette  nicht  wM 
Ansichten  so  grofsartiffen  Styls,  als  die,  deren  man 
sich  von  hier  aus  erireut« 

Das  Bette  des  Bespa  hat  die  ungeheure  Tiefe 
von  7)000  h\\h  und  ist  kaum  sichtbar«  In  diesen  ver- 
borgenen Thälern  bauen  die  Berganwohner  den 
Weinstoek  und  verbreiten  die  Fruchtbarkeit  auf  den 
Abhängen  des  Himalaja.  Ein  steter  Friede  scheint 
hier  zu  herrschen }  Reichthum  und  Glück  umwoh- 
nen die  Ufer  dieses  Flusses;  ein  ewiger  Winter  be* 
wahrt  die  Unschuld  und  ilegsamkeit  der  Liwelt.  . —  ^ 

.  Der  Rücken,  auf  dem  wir  uns  befanden,  zeigt 

des  Pflan^ün Wuchses  letzte  Anstrengungen.  Höher 
hinauf  sind  die  Gebirge  durchaus  nackt;  wenige 
haben  einen  Schneegürtel  östlich  des  ^ergpasses; 
im  Westen «  längs  der  Grundfläche  der'  Gabelhor* 
nert  dehnt  sich  unumerbroehen  ein  Blachfeld  von' 
gefrornem  Schnee  aus,  ja  man  dürfte  sagen  ein  wei* 
tee  Eisgefild ,  das  sich  an  die  Gipfel  lehnt,  eine  . 
Meile  weit  hinabzieht  und  am  lufs  sich  auf  eine 
Reihe  senkrechter  Belsen  stützt*.  Wie  weit  es  sich 
nach  Westen  ^streckt,  konnten  wir  nicht  sehen; 
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schwer  durfte  esseyn,  dessen  Tiefe  zu  beurth eilen 
es  scheint  in  einer  Reibe  von  Jabxhnnderten  ans- 

gebildet  zu  seyn,  — 

Von  dies^  unermelsUchen  Höbe  aus  macbte 
ies  um  Vergnügen,  grofse  Steine  bembrollen  zu 
lassen  9  deren  Fall  merkwürdige  Wirkungen  zeigte. 
Einige  rissen  eine  Masse  mit  sich  fort,  die  im 
Laufe  den  Boden  furchte  und  deren  Sprünge  voa 
dumpfem  Sausen  begMtet  waren.  Oft  bemerkten 
wir  einen  still  hinstürzenden  Baum;  denn  nach  lan- 
ger Weile  erst  gelangte  der  Liärni  seiner  Vernich« 
tung  zu  uns.  Mit  Sonnenuntergang  kehrten  wir 
in  unser  Lager  zurück,  reichlich  entschädigt  für 
unsere  Mühsal  und  den  Mangel  an  Wüd« 

Unser  hiesiger  kurzer  Aufenthalt  verflols  im 
Scboofse  des  Ueberfiusses.   Man  brachte  uns  Tran» 

ben  aus  dem  nächsten  Dorfe  am  Ufer  des  Setledjej 
unsere  Leute  schmauseten  Ziegeo;  täglich  hatten 
wir  neuen  Vorrath  von  Johannisbeeren  und  Hin|^ 

beeren ;  die  Gluth  einer  gewaltigen  Kohlenmasse 
lockte  uns  aus  uns^rm  Zelt  bervon  VVir  ver- 
brachten die  Morgen  und  Abende  in  freier  Luft 
auf  grünendem  Rasto,  umgeben  von  einer  Euro- 
päischen Landschaft  und  unter  dem  reinsten^  und 
boitezsten  Himmel  des  Aequatorial-KUq[ia*s. 

(Ansiug  aas  dem  Joaraal  von  Gelcutta)» 
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Nachricht  von  der  Entdeckungsreise^  Ufsl^ 

che  auf  Befehl  der  Russischen  Regierung 
von  dem  Kapitain,  Belling hausen f  in  den 
Jahren  18191  1820  und  i82i  im  jStillen 
Ocean  und  in  den  südlichen  Meeren  ,  ge* 
macht  ist. 

Autgewrheitet  Tom  Frofettor  Simonqjf 

Nach  einem  Aufenthalte  von  20  Tagen  verlie- 
fsen  wir  Rio  Janeiro  und  segelten  gerade  gegen 
SMen«  Wir  patsirten  dm  südlichen  Wfndekr^; 
und  seit  dieser  Zeit  waren  wir  beständig  in  den 
ttcksten  Nebein  eingehüllt. 

'  Am  Ilten  December  1819f  welcher  dem  14ten 
Jümus  unter  unserm  Klima  enttprlcht,  onter  ei« 

ner  Breite  von  -O^  Graden,  fiel  der  erste  Schnee» 
Am  löten  December  waren  wir  nahe  bei  der  KiS^ 
hig  George  -  Insel,  Von  dem  Augenblicke  an 
traten  uns  unzahlige  Gefabren  und  Unglücksfälle 
aller  Art  entgegen»  Die  König  -  Georgs  -  Insel  ist 
ganz  mit  Eis  und  ewigem  Schnee  bedeckt.  Da  die 
Nordostküste  dieser  Insel  bereits  von  dem  unsterb« 
liehen  Cook  besucht  und  beschrieben  war,  so  be- 
gnügen wir  uns  t  die  noch  merforschte  Südküsta 
aafzmudhmen. 

*)  Dieser  Bericht  ist  aus  einer  Keibo  von  Briefen  von 
Herrn  Simmoff  an  den  Herrn  Baron  von  Zack^  welohe 
in  den  letiten  Heften  der  CerrejjpeiMlaiitf«  Mrenein»* 
fM  ndtgethtiH  sindi  genonnen« 
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Am  17teii  Decbr.  kamen  wir  bei  den  Clerk's- 
feilen  vorbeii  u&d  <am226ten  wurde  eine  Insel  est- 
'    deckt«  der  unser  Kapitän  den  Namen  Insel  ins 

Mtirquis  von  Traverse  gab.  Sie  hat  einen  vulka- 
jaiscben  Giplel,  aus  dem  sich  beständig  Raucbsäu- 
leni  erheben.  Wir  baben  eine  Charte  ?eii  diM 
Insel  aufgenommeix« 

Am  27aten  erreichten  wir  in  der  £ntfen|ung  von 
SO  Seemeilen  die  Rencontre  -  Inseln,  an  deren  An- 
näherung uns  jedoch  eine  Windstille  hinderte.  Am  29. 
kamen  wir  nahe  an  die  Inialn»  Welche  Cook  ^mid* 
Mck^Lmd  genannt  hat,    Dieter  grolse  Seefaber 
batte  von  ferne  die  Caps  Saunders ,  Bristol  ^^i^i 
Montaigue  als  zu  demselben  Lande  gehörig  ösüe* 
sehen;  wir  haben  aber  davon  eim  Chatte  milSivg* 
fall  au  rtienornim;n    und    gefunden,    dafs  das,  was 
man  iür   festes    Land   genommen  hatte,  si^ts 
sey   als   eine  Menge  kleiner  zerschnittener  In* 
«ein ,   die  noch  trauriger  und  unfruclubarer  sind» 
als  die  König -Georgs -Insel,     Denn  auf  der  letz- 
tem sieht  man  noch  hie  und  da  grSnes  Mms» 
während  man  auf  den  Inseln  des  Marquis  de  ?V»* 
verae  und  Sandwich  nicht  einmal   diese  gering« 
Vegetation  antrifft.    Das  Meer^  welches  diese  Küften 
bespült,  ist  mit  ungeheuren  Bismassen  angeßHt 
Wallfisch- Arten,    Penguine  und  andere  Seevögel 
sind  die  einzigen  Bewohner  dieser  traurigen  ^ 
genden. 

Bis  zum  4ten  Januar  1820  waren  wir  mit  den 
Sendwich*  Inseln  beschäftigt»  Wir  drangen  dazaai 
bis  60^  Grad  südlicbctr  Breite  vor,  und  kreustsa 
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in  parallelen  Riehtnngen  hU  59  Grad,  von  wo  wi« 

nochmals  gegen  Süden  fortsefzelten  und  bis  69.j 
Grad  gelangten,  wo  undurchdringliche  Eisfelder  uns 
den  Weg  sperrten.  In  dieser  eingeschlagenen  Rich- 
tung bis  nach  Neuholl  and  waren  die  Sandwich -Inseln 
das  einzige  Land,  das  uns  aurstiefs.  Während  die- 
aer  ganzen  Zeit  irrten  wir  in  lauter  Nebel  umher 
imä  in  einem  Labyrinthe  von  schwimmenden  Eis* 
»lassen,  welche  sich  bisweilen  bis  300  Fufs  über 
die  Oberfläche  des  Meeres'  erhoben  und  uns  in  je- 
dem Augenblitke  2a  zerschmettern  drohten.  Kälte,. 
Hätte,  Schnee,  üngewiiter  und  Stürme  verliefsen 
ims  nicht  mehr;  blols  das  Südlicht  verschaffte  uns 
li&twcfilen  eine  angenehme  Zerstreuung  und  wir 
betrachteten  es  immer  mit  Vergnügen  und  Bewun- 
derung. Dieses  Licht  zeigt  sich  plöulich  am  süd* 
lithen  IBmmel,  unter  der  Gestalt  einer  weifsen* 

beweejlichen ,  oder  eicrenilicher  flien;enden  Säule; 
in  seinen  schnellen  Schüssen  entfaltet  es  die  schön- 
sten Farheii  des  Hegenbogens;  es  erleuchtet  detf 
Horizont  und  verschwindet  schnell ,  um  unter  tau* 
send  andern  ^Gestalten»  welche  dieses  Farbenspiel 
fortsetzen  9  wieder  zu  erscheinen.  Dieses  schdne 
Schauspiel  belustigte  uns  in  jeder  Nacht  vom  2ten 
bis  7ten  März.  An  diesem  Tage  bedeckte  sich  der 
Himmel  mit  Wolken^  der  Wind  erhob  sich»  würde 
allmäli^  stärker  und  endlich  zu  einem  so  wüthe^t- 
den  Sturme,  dafs  die  ältesten  Leute  unter  det 
Schiffsmannschaft  sich  nicht  erinnern  könnten.  6i* 
nen  ähnlichen  Sturm  erfahren  zu  haben.  Das 
Schiff  arbeitete  und  bog  sich  unter  den  erzürnten 
Wogen  atiff  eine  erschreckliche  Weise'  uind  Vieles 
tftist«r  stitite  übet  fidtfl  herein*  Unser  SegelwerM 
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war  ganz  in  Stücken  und,  um  unser  Unglück  voll 
zu  machen,  befanden  wir  uns  auf  2  Toi$en  nahe 
bei  einem  ungeheuren  Eisberge»  an  41601  wir  ohne 
Zweifel  gescheitert  vrären,  wenn  nicht  glück»  . 
lieber  Weise  eine  WeUe  uns  vom  unvermeidü» 
chen  Untergange  errettet  hätte«  Unsere  La§e 
war  um  so  schwieriger  nnd  trostloser ,  als  wir  im 
diesen  einsamen  und  nie  befahrenen  Gegenden 
auf  keine  menschliche  Hülfe  zu  hoffen  hatten» 
Unser  getreuer  Gefährte  ^  der  Mirai  y  der  uns  bis 
.dahin  immer  gefolgt  war,  hatte  sich  am  dien  März 
von  uns  getrennt  ^  unser  Kommandant,  der  Kaj^itiii 
Bellingshausen ,  hatte  ihn  weggesandt«  um  in  ei*  - 
ner  mit  der  unsern  parallelen  Richtung  in  gerin- 
geren Breiten  zu  kreuzen ,  und  diels  Schiff  i;piUe 
nicht  eher  als  in  Meubolland  wieder  tu  uns  koin» 
men.  Glücklicherweise  hatten  wir  schon  grofsen« 
theils  diese  Gegend  von  unzähligen  Eismassen  ^ 
lückgelegt»  die  uns  vom  8ten  bis  7tenMärz  iiaanf* 
hdrlidi  umgaben  ;  hätten  die  Orkane  uns  daselbst 
überfallen,  so  wäre  unser  Untergang  unvermeidlich 
gewesen  oder  wenigstens  hätten  wir  «ehr  bedeutende 
Seeschäden  erlitten« 

iSer  Winter  kam  nun  mit  itasken  Schritten 
Iieran  und  kundigt«  sich  auf  mhm  Art  an^  die  vm$ 

einsehen  liefs,  wir  müfsten  darauf  verzichten,  wei- 
ter gegen  Süden  vorzudringen»  und  also  auf  .dat 
Rückkehr  ienken« 

Am  19ten  erhob  sich  ein  günstiger  Wi^d,  äef 
Vfßi  10  bis  12  Seemeilen  in  der  Stunde  zmüAlm 

gen  liefs.   Wir  richteten  unsere  Fahrt  gerade  airf 
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Nauh^llafid  mv  äm  24sten  waren  wir  scbon  im 
Angesichte  von  Fan  -  Diemens 'Land^  und  am  S Osten 
warfen  wir  I^viktit  im  Port  Ja€k$on%  vor  der  Stadt 
Sidn0y4  Nach  mnet  ermüdenden  und  gefahrvollen 
Fahrt  von  130  Tagen  schien  uns  Port  Jacksou  ein 
Faradi^s*  Der  Mirei  l^am  fieben  Tage  nach 
wif  an. 

Die  Stadt  Sidney^  Hauptort  der  Niederlassungf 
welche  für  txaatportirte  EngUtche  Verbrecher  be* 
stimmt  ist,   und  welche  im  Jahre  1788  von  dem 
Kapitän  Philipp^  erstem  Gouverneur  des  Landes« 
die«  den  Namen  N^w  Süd' Wales  erhielt  t  gegrün* 
det  wurde,  kann  schon  mit  den  schönsten  Städten 
£uropa's  verglichen  werden,     Gerada  und  breite 
Slraiaeai  schön  gebaute  Häuser,  Kirchen»  Gasthäu* 
.  ter,  Theater,  Magazine,  sdione  Gärten,  gut  ange- 
baute Felder ,  alles  kündigt  den  FleiTs,  die  Kultur» 
den  Handel,  das  Glück«  dieser  erst  aufblühenden 
Kolonie  an.    Sie  hat  besondere  unter  der  Yerwal* 
tung  des  letzten  Gouverneurs  Macquarrie  aufseror- 
de|itUcl&  gewonnen,  welcher  Hospitäler,  Kasernen» 
Gefängnisse,  Arbeitshäuser,  Fabriken  und  Schulen 

erbauen  liefs,  in  welchen  letztern  man  nicht  allein 
die  Grundsätze  der  Religion  und  Moral,  ferner  Le- 
•en^  Schrtibea,  und  Eechnen  lehrt»*  sondei'n  euch 
verschiedene  Künste  und  Gewerbe,  Der  Ackerbau, 
der  Handel  blühen  daselbst}.,  schon  führen  Schiffe  . 
die  Produkte  des  Landet  nach  China  und  beiden 
Indien.  Die  Wirkungen  davon  find  sichtbar  in  dem 
Wohiseyn  und  selbst  dem  Ueberfhisse,  den  man 
bat  mohreiefi  Klassen  de>  Kinwobner  wahrnimmt  i 
dctnn  alle  sind  nidit  transpoxtirto  Verbrecher:  et. 
G.  a.,  MV,  M4€.  3,  S$.  20 
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giebt  viele,  welche  aus  freiem  Willen  und  aus  Spe« 
kolatioa  bingegugeit  limd,  um  «Ich  4ort  niedetza* 
lasten,  uxWI  welche  dort  die  KlMse  d)et  redlichett 
imd  acbtungswerthen  Bürger  bilden.  Die  Verbre- 
Ami  welche-  ihre  Strafe  überstände»  haben  und 
ftrs-Kindex  kemmen  nach  und  nech  zu  jenen,  und 
werden  oft  sehr  brave  und  nützliche  Mitglieds 
der  Gesellschaft« 

Das  Gouv^rnemeiit  hat  beinahe  daa  Uamogli- 
che  gethan  ,  um  die  Eingebomen  des  Landes  zu 
eivilisken;  aber  bis  jetzt  sind  alle  seine  Bemühua* 
gen  fruchtlos  gewesen.    Einiga^  fangen  indefa  an, 

die   Vorlheile  der  Civilisation  zu  empfinden;  sie 
schicken  ihre  Kinder  nach  Sidney  in  die  eigends 
lilr  sie  errichteten  Schulen;   ihre  Fostichritte  bhu 
chon  ihren  Aeltem  .  Vergnügen ,  welche  sich  etwas 
darauf  z^u  Gute  thun,  aber  sie  selber  entsagen  nie 
fem  müssigen  und  herumschweifenden^  Leben  in 
den  Wäldern,  wo^sie  weder  Feuer  nodi  Wohnung 
haben,  und  leben  mehr  wie  die  Thiere,  denn  als 
]Slenschen.    Bei  alle  dem  sind  diese  Völker  sehr 
friedsam.  nnd  verüben  keine  Feiadseligkeiten  gegen 
die  liuropäer.     Während  der  ganzen  Zeit  nieifles 
Aufenthaltes  in  iPort  Jackson  wohnte  ich  unter  ei« 
Item  2^1te  an  der  der  Stadt  ^egenüberliegeHd&B 
Küste j    nicht  weit  von  dem  Waide,    in  welchem 
diese  Wilden  sich  aufhielten.     Ich  ging  mehrere 
Maie  ohne  Waffen  in  ihre  Versammlungen;  sie 
waren  oft  betrunken,    aber  nie  habe  ich  die  ge- 
ringste Beleidigung  oder  Feindseligkeit  von  ihnen 
erfahren«   Auch  lassen  die  Engländer  sie  in  Ruhe 
nnd  thun  ihnen  so  viel  Gutes«  als  sie  können.  Die 
Eingebornen  bringen  Fische  in  die  $tadt,  welche 
sie  gegen  Rum  umtauschen  ^  ..den  sie  Ittdenkcbaft- 
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llcdi  'liebeii.  .^ber  Idi  xie<e  nur  von  den  VSlkel^ 

Schäften,  welche  in  äer  Umgegend  von  Port 
%oXL  wohnen  oder  vielmehr  herumschweifen;  denn 
diejenigen welche  weiter  im  lonetn  wohnen  ^  sol- 
Im,  wie  man  sagt,  Memcbenfif^Mer  Myn  und  eis 
morden  oft  die  Kolonisten,  wekhe  am  Folse  dex 
Alanen  Berge  sich  niedergdaisen  haben« 

Die  eohnellen  Foirtschritte  dieser  Kolonie  iell* 
ten  vermuthen  lassen,  dafs  Neuholland,  ein  Land 
so  gro£f  als  £(iro|»a,  bald  ein  grofser  Staat  werden 
'wefrde,  wie  et  ^  B.  die  ▼ereinigten  Staat^^n  Novi*  \ 
-amerika's  sind.  Aber  der  gänzliche  Mangel  an 
-schiffbaren  Flüssen  und  folglich  die  Schwiexigkeik 
ider  Komnidnikatlon  im  Innern  y  *  werden  stets  nn* 
iibersteigliche  Hindernisse  für  eine  allgemeine  Ko- 
lonisation dieses  un^rmelslichen  Landes  se^n 

Wur  blieben  Tage  in  Port  Jackson.  I>io 
freundschaftliche  Aufnahme  ,  welche  wir  bei  den 
Engländern  fanden;  der  gute  Empfang,  den  wir 
^beihxk  GonVefnenr  erfuhren;  die'  Aufmerksamkei- 
ten«  die  Höflichkelten,  welche  uns  der  General- 
Kommissär,  der  Häven- Kapitän  und  überhaupt  alSe 
Angestellte  der  ILidonie  so  reichlich  erwiesen,  ver* 
^enen  unsere  lebhafteste  Erkenntlichkeit. '  Alle 

diese  verbindlichen  und  gastireundlicben  zuvorkom- 
•xnenden  Dienste  machten  uns  bald  unsere  vergan- 
genen Mühseligkeiten  und«  Leiden  vergeüen.  Der 

*)  Die  Briten  haben  es  sich  einmal  in  den  Kopf  gesetzt^ 
dafs  aulser  dem  Macquarie  und  Hnwksbury  sich  kein  - 
einziger  grofser  Strom  auf  dem  Australlande  finde, 
aber  seitdem  der  Verfasser  diese  Britische  Meinung 
nachschrieb,  sind  horeits  mehrere  andere  entd' ckt, 
und  wahrscheinlich  üurften  die  vielen  Einsclinitte  der 
Küste,  die  doch  nur  oberflächlich  untersucht  sindi  uns 
'  noch  ifiattche  grö&e  Flursmfindiiiig  selgen» 

20  ♦ 
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Gauverneur  gab  uns  auch  die  Mittel,  um  an  un- 
fern Schiffen  die  Ausbesserungen  vorzunehmen,  die 
sie  sehr  nöthig  hatten,   besonders  der  Mir«,  der 
von  einem  grofsen  Eisberge  einen  beträchtlichen 
Schaden  eriialten  hatte.    Während  unsers  Aufent« 
haltes  waren  wir  nicht  mütsig.   Jeden  Tag,  so  oft 
der  Himmel  es  erlaubte,  stellten  wir  astronomische  • 
Beobachtungen  an,  entweder  um  den  Ort  unsez» 
Ohtervatoriumt  zu  bestimmen,  als  den  neuen  Punkt 
unserer  Abfahrt;    oder  um  unsere  Seeuhren  gut 
zu  reguliren  tind  ihnen  von  Neuem  einen  mittleren 
Gang,  zu  verschaffen*   AuTserdem  war  ich  beschäf- 
•    tigt,  den  Ort  mehrerer  Sterne  des  südlichen  Him- 
mels zu  bestimmen  s  seit  dem  Abte  La  Caille  ist 
mehr  alt  ein  halbes   Jahrhundert  hingegangen» 
ohne  dafs  man  sich  damit  beschäftigt  hat.  (Auir 
dem  Mittel  von  187  Beobachtungen,  die  in  14  Ta- 
gen gemacht  wurden,  ergiebt^  sich  die  Breite  von 
Port  Jackson  zu  S3<>  61^  53")- 

Am  8ten  Mai  verlielsen  wir  Port  Jackson.  Kaum 
hatten  wir  die  Küsten  von  Neuholland  aus  dem 
Gesichte  Terjoren,'  als  ein  wüthender  Sturm  uns 
überfiel .  Unser  Kapitän  hatte  anfangs  die  Absicht, 
sich  dem  Aequator  zu  nähern,  aber  der  widrige 
Wind»  der  uns  hartnäckig  verfolgte ,  liefs  es  nidi^t 
zu;  wir  richteten  also  unsern  Lauf  nach  Neusee- 
land» wohin  wir  sonst  später  hatten  gehen  wollen» 
Dieser  Wind  dauerte  bis  zum  19ten  Mai,  Eine 
gänzliche  Windstille  folgte- darauf,  aber  der  Wel-^ 
lengang  war  fürchterlich.  Eine  ungeheure  Welle, 
die  un^er  Steuerbord  traf,  rifs  das  ganze  Geländer 
desselben  und  alles,  was  sich  daselbst  befand»  fovt| 
unser  Lieutenant  Ljesliow  hätte  selber  dabei  um« 
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kommen  müssen,  wenn  er  sich  nicht  glüokUcdittS-' 
weise  an  das  Tanwark  festgehalten  hätte. 

Nach  einigen  Tagen  wurden  wir  die  blauen 
Berge  von  Neuseeland  gewahr.  Wir  lavirten  mit 
gutem  Winde  und  gelangten  in  die  Cooks -StralÜse» 
Am  20sten  Mai  ankerten  wir  in  der  Königin  Char- 
lotten-Bai, hinter  den  sogenannten  fangen 'Jhsela, 
Matuara  gegenüber» 

Wir  erhielten  bald  Besuche  von  den  Eingebo* 
lenen;  und  da  wir  sie  freundschaftlich  einluden? 
an  Bord  zu  kommen ,  stiegen  sie  herauf  und  fin- 
gen einen  Tauschhandel  mit  ihren  Waaren  an, 

welche  aus  einer  Art  Zeug,  hölzernen  p\tten,  stei- 
nernen Beilen ,  Imöchemeu  Angelhaken  und  Mu- 
scheln bestanden»  und  wogegen  wir  Nägel,  Messer, 
Beile,  Spiegel,  Gls(swaaren  und  andere  K^leinigkei- 
ten  gaben. 

Die  Neuseeländer  sind  von  mittlerer  Gröfse 
und  kräftigem  Körperbau.   Ihr  Gesicht  ist  dunkeK 

farbig,  voller  Ausdruck  und  mit  vielen  Figuren 
tSttowirt;  sie  haben  eine  grolle  Lebhaftigkeit  an 
sich ,  und  in  Ihren  Augen  sieht  man  ein  knodgarv» 
sches  Feuer  glänzen.  Obgleich  sie  sich  gegen  uns,^ 
als  die  Stärkeren,  sehr  friedlich  betrugen,  so  hüte* 
ten  wix  'uns  doch ,  ihnen  zu  seiir  zu  vertrauen, 

und  waren  immer  aul  unserer  Hut,  urn  nicht  über- 
fallen zu.  werden:  denn  wir  kannten  ihre  Treu« 
losigkeit»  Wir  begaben  uns^  also  nur  unter  guter 
Escorie  an's  Land  und  besuchten  ihre  Wohnungen» 
Diese  Vorsicht  war  um  so  nothwendiger ,  als  man 
ans  neuliche  Beispiele  ihrer  Treulosigkeit  erzählt 
hatte  und  wir  usf-  sehr  gut  der  Grausamkeit  erin«- 
uejrien,  welche  üe  an  dem.  ujagliidUifihexi  Fra^zofv 
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^ioiiea  Kapstän  Marion,  und  an  den  zehn  Leuten 
von  der  Besatzung  des  Kaptiaat  *Foiinieattx,  dm 

^it  dem  Kapitän  Cook  da  gewesen  waren,  began* 
ge»  iiatteo. 

Der  Anblick  der  Küste  ist  nngemein  malerisch. 
H^ohe  Gebirge,  ganz  mit  dichten  Wäldern  bedeckt, 
fielen  einen  entzfickendm  Anblick  dar»  Et  war 
ein  herrliches  Wetter  während  der  ganzen  Zeit 
unsers  Aufenthaltes^  aufser  am  2.  Junius,  an  wel« 
ch^m  Tage  ein  fürchterlicher  Sturm  losbrach  und 
das  Meer  so  sehr  erhob,  dafs  wir  genöthigt  wa*^ 
xen,  noch  einen  ^ten  Anker  auszuwerfen. 

Wir  hielten  um»  nicht  länger  als  6  Tage  bei 
Neuseeland  anf.  un4-  waren  indels  beschäftigt,  unr 
ipjre  Chronometer  zu  jrcjgul^reUt  und  die  Insel 
tuara  und  einen  Theil  der  Königin  Chflrlotten^ 
Bai  aufzunehmen.  Diese  Inseln  sind  zur  Zeit  des 
JlpioJ^n  .Wassers  zwei^  fiber  zur  Ebbe -Zeit  oder  bei 
^edri^m  Wasser  bilden  sie  nur  Eine  Insel,  d.  b« 

zwei  T heile  ,  welche  durch  eine  Krdeiige  vci'bun- 
4en  sind  ,  dip  das  niedere  Wasser  trocken  werden 
^la^t«.  Ixidem  wi|p  ip  die  Cooks '  Strq/se  einlaufen 
W/pllten ,  war  uns  ein  widnger  Wind  entgegen  und 
wir  mulsten  6  Tage  in  der  Meerenge  laviren.  Da 
.dieser  Wind  sich  bisweilen  legte,  so  liefen  wir  6e* 
fahr,  in  der  darauf  folgenden  Windstille  .von  den 
Wellen  uuoA  Stxumungen  an  die  felsigte  Kü^te  ge- 
worfen zu  werden;  endlich  führte  ein  leichter 
Wind  uns  über  Cap  Faliper  hinaus  und  in's  ofiTene 
Meer. 

Nach  26  Tage»  erblickten  wir  die  einsame  In> 

sei  Qparo.   Die  Gebirge  dieser  Insel- sind  von  ganz 
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sondorbarer  Bildung,  sehr  schmal  am  Grunde,  sehr 
spit2;  am  Gipf^        ^        lauter  JUacliwaJUi  be? 

Die  fiingebornen  näherten  sich  uns  in  ihreü 
Canots  und  brachten  uns  grolÜBe  Seekrebse  und  an- 
dere Lebensmittel,    Sie  sind  von  mittlerer  Gröfse, 
von  Kupferfarbe»  und  von  aufserordentlicher  Lebr 
^af  ti^eit.   Sie  gehen  ganz  nackt.    Einer  *  von  ih'^ 
nen  wollte  mit  uns  gehen  und   hatte  den  festen 
Hntschlufs  dazu  gefaist;   als  er  aber  seine  Lands« 
leute  davon  gehen  und  sich  auf  dem  Schilfe  ztt* 
r ückgelasscn  sah,  so  erhielt  die  Vaterlandsliebe  die 
Oberhand;   er  warf  sich  in's  Meer  und  erreichte 
durch  Schwioimien  die  Canots  seiner  Landsleute, 

Nachdem  wie  xwei  Tage-  bei  dieser  Insel  la.- 
virt  hatten,  setzten  wir  unsere  Reise  fort  und  sa- 
hen am  5ten  Julius  eine  sehr  niedrige  und  mit 
Bäumen  bedeck^  Küste*  Wir  Herten  iinf  der- 
selben  und  fanden ,  dals  sie  ganz  aus  Korallen  be- 
ftehe,  ohne  eine  Spur  vo|i  Bewohnern«  \ 

Wir  gelangten  darauf  in  das  Meer  der  gefähr* 
liehen  Inseln,  die  von  Bougainville  so  sind  genannt 
if^orden  wegen*  der  Menge  kleiner  Liseln,  Klippen 

Uiid  sonstiger  gefährlicher  Stellen,  von  denen  die- 
sem Meer  voll  ist.  Nahe  bei  diesem  Archipel  ent- 
deckten  wir  eine  andere  bisher  unbekannte  uild 
von  keinem  Europäischen  Schiffe  besuchte  Insel- 
gruppe^ welcher  der  Kapitän  Bellinghausen  den 
Namen  Archipel  Alexander's  des  i,  gab« 

Die  Bewohner  dieser  Inseln  sind  vollkommne 

•  Wilde  und  die  wildesten,  d^nen  ,wir  nodi.begeg- 
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net  waren*  Sie  wollten  keinen  Yerk^r  mit  uns 
habm  nsd  «ündatsa  ihce  fmidae        um  vnt  ttt 

schrecken  und  unsere  Landung  zu  verhindern*  Un- 
ser Kapitän  suchte  sie  an  sich  zu  ziehen  und  an- 

0 

zuloeken,  indem  er.  ihnen  durch  Zeichen  und  Ge* 
liehrdea  unsere  freundschaftlichen  und  wohlwol- 
Menden  Gesinnungen  auszudrücken  suchte,  und  ih« 
neu  mehrere  Geschenke  zeigte  und  anbot;  aher 
alles  dieses  war  vergeblich,  sie  beharrten  bei  ihrer 
Weigerung;  endlich  suchte  man  sie  durch  Flinten- 
jchosse»  die  in  die  Luft  geschahen,  zu  epchrecken: 
jie  schienen  zu  glauben,  dafs  man  siMRirch  Feuer 
umbringen  wolle,  und  indem  sie  auf  das  Wassec 
zeigten ,  besprengten  sie  sich  damit  >  um  zu  zei* 
gen«  daljs  sie  es  auslöschen  würden.  Der  Kapitän 
wollte  keine  Gewalt  gebrauchen  und  kehrte  an 
Bord  seines  SchiüCes  zurück»  ' 

« 

Von  dem  Archipel  Alexanders  des  I.  segelten 
wir  nach  d»r  Insel  Otahiti,  Wir  regujirten  da- 
selbst den  *  Gang  uinserer  Chronometer ,  um  dia 
liingen  mehrerer  auf  unserem  letzten  Wege  ent« 
deckten  Inseln  richtig  zu  berechnen« 

Seit  dem  Jahre  1815  ist  diese  Insel  dnreh  Eng- 
lische Missionäre  ganz  zum  Christenihume  bekehrt  ^ 

*diefa  ist  aber  eirst  nach  vielen  Kämpfen,  Amtxen- 
gungen ,  Mühseligkeiten  und  Leiden  gescbeben* 
Pomarre  (Pomard),   der  jetzige  Beherrscher  der 

.  Insel,  v^ar  nebst  einigen  seiner  Verwandten  und 
Vertrauten,  der  erste,  welcher  die  cfariltliche  Re* 
ligion  annahm,  was  aber  zu  einem  blutigen  Kriege 

Anlals  gab*    I>ie  Neubekehrten  wurden  geschia* 

✓  • 
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gen aus  der  Insel  verjagt  und  genöthigt,  nach 
der  Intel  £imeo  (Eameo)  za  mtfiiehen.  Pommnre 
•ammelte  daidbst  neue  KrSfte,  griff  Ouhiti  an 
und  unterwarf  die  ganze  Insel  seiner  Herrschaft. 
£r  xief  die  Missionäre  aariiek  und  baute  eine  grols» 
Kirche;  f-»  und  nachdem  er  sein  Volk  hatte  zuaanoh 
menkommen  lassen,  redete  er  es  mit  folgenden 
Worten  ao^  fyWenn  ich  noch  bei  meiner  alten  Re- 
,,ligion  wäre»  ao  'niükitte*lch  eneh  alle  tddten  oAet 
,,au<  der  Insel  verjagen  i  aber  die  christliche 
,,Heligion  y  die  ich  angenommen  habe ,  lehrt 
,,mieh  meine  Feinde  au  lieben  und  ihnen  w 
verseihen;  folglich  liebe  ich  euch  und  vereeih« 
,,ich  euch/*  Diese  Rede  machte  einen  solchen 
Eindnfck  4uif  die  Insulaner,  daü»  sie-  sieh  alle  snqi 
wahren  Glauben  bekehitmi  und  seitdem  regiere« 
Friede,  Ruhe  und  Einigkeit  auf  lier  Insd» 

Die  Missionär^»  gegenwigrtig  beschäftigt  da$ 
Volk  zu  civilisiren  und  %u  unterrichten«  haben  eia 
Alphabet  f&r  die  Otabitische  Sprache  erfunden  und 

das  Evangelium  Matthäi  und  Lucas  übersetzt,  Sie 
haben  die.  Kinder  lesen  und  schreiben  gelehrt  unijl  « 
Hymnen  und  I^obgesänge  des  Herrn  zu  singen» 

t^M>^dem  wir  von  Otahiti  abgesegelt  waren; 

fuhren  wir  vor  der  Insel  Krusensiern^  vom  Herrn 
von  Kotzebue  entdeckt ,  vorbei.  Wir  legten  mehic 
.als  10  Grade  der  Länge  zurück  und  veränderten 
dann  unsern  Court,  und  wandten  uns  nach  den 
Inseln  Norfolk  und  HowM^  um  uns  abermals  nach 
Port  Jackson  zn  begeben,  da  die  günstige  Jahrs« 
Mit,  um  eine  neue  Fahrt  in*a  Eianiehx  au  unter«« 
nehmen,  herannahte« 
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Am  ^ten  September  warleu  wir  zum  2teii  Male 
'  iHi0m  Ank^  in  Fort  Jack«oii«  Dim .  neue  Rttce 
in^B  Eiimoer  war  joicht  weniger  mühselig  und  ge* 
fährlich  als  die  erstere;  wir  vollendeten  dieselbe 
m  IM  Tagen»  und  entdeckten  in  dieser  Zek  17 
neue  InselM. 

Alle  diese  Inseln  find-  sieb  Äbnlicb»  Ihren  Bo«> 
den  bilden  KoraUienbanfce »  di^  mit  Frucbibüumen 

vom  schönsten  Ansehen  bedeckt  sind,  in  deren 
M^tte  dei:  Palmen  bäum  sein  majesiäxisches  Haupt 
erbebt»  AUe  fiefHKibnsr  dieser  malenseben  Inseln 
gehören  zur  Malaiischen  Prasse.  Ihre  Farbe  ist 
Jiupferfarbig,  ihre  Sprache  «anft  und  voller  Vokale» 
sadels  haben  sie  eine  raube  Ansspfaehe»  IbreWob« 
nungen  sind  Hütten  >  die  mit  Pallisaden  umgeben 
und  mit  Kräutern  und  Baum  blättern  bedeckt  sif^^ 
Die  Bewohner  eines  so  schönen  Klimans  könnten 
sehr  glücklich  leben,  indefs  führen  sie  bestän^ 
^rieg  mit  einander.  Ewige  Feindschaften  herrschen 
unter  den  verschiedenen  Stämmen  dieses  Volkes; 
die  stärksten  schreiben  den  schwächeren  Oesetse  . 
vor  ,  und  dieses  mit  einer  Grausamkeit  und  Erbit- 
terung» die  Schauder  erregen»  Wir  hatten  das 
.Glück',  ner  jungen  Knaben  das  Leben  2a  retteo, 
welche  den  Händen  ihrer  schrecklichen  Verfolger 
entgangen  waren«  Wir  nahjmen  sie  an  Bord  unse- 
«rer  Schiffe  auf,  'und  brachten  sie  nach  Otabitit 
.'WO  sie  freundschaftlicii  auigenommen  wuxden. 

Die  Insel  Otahiti  ausgenommen»  haben  wir 

nur  eine  einzige  Insel  ^^efunden,  deren  Bewohner 
sich  durch  eine  merkliche  Sanlth^it  von  ihren  Nach- 
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bam'  unterschieden.  Diese  Insel  gehört  zu  den 
Fr€uudf9huftiweln  und  h&ii&i  Ono.  Wir  bieltea 
uns  daselbst  zyfßi  Tage  lang  auf»  wfibrend  walchec  ' 
mehrere  Überhaapter  die  Nacht  aa  Bord  unsers 
Schiffes  nüt,ein«x  Unbefangenheit  und  einem  Zut 
trauen  zubrachten,  die  merkwürdig  waren  und  d|4i 
uns  sonst  noch  nic^t  vorgekommen  waren.  Die 
vornehmste  Beschäftigung  dieser  Insulaner  ist  den 
FiflcUang;  diftjfnigen,  welche  einigen  Uandfil  ipii; 
den  Europäern  -  faaben ,  fischen  auch  Perlen,  abec 
in  geringer  Mrage«  ^  Ihre  Hapdar bellen  beste« 
ben  in  Verfertigung  von  Matten  und  einer  Axt 
Zeug,  das  aus  der  Rin^e  von  Baumen  verfee* 
ti^t  wird«  Diese  Zeuge  sind  gewöhnlich  welTs, 
liber.  bisweilen  geben  sie  ihnen  ei|ie  braune  Farbe 
mittelst  einer  Pflanze  au»  dam  Oesgblechte  iejc 

lypodien, 

Die  Otabiter  beschäftigen  sich  auch  mit  dev 

Verfertigung  von  ßuLier  aus  dem  Gele  der  Kokos- 
nuisi  sie  bauen  Hülsenfrüchte,  Wurzeln,  Frucht« 
bäume,  Orangenbäume,  Citxonenbäume,  Anapaa« 
Brodtbäume  u,  s.  w. 

Die  AntiebmUchkeit  diesor  Si^üffahrt  in  ^nem 
.  milden  Klima ,  das  an  allem  Ueberflufs  hat ,  wird 
#in  wenig  vermindert  durch  heftige  und  erstickend© 
Sonnenhitze  und  durch  die  g^olse  Menge  Korallen« 
Tiffe,  mit  denen  fast  alle  di^e  Inseln  umgebeii 
sind.  Eines  Abends  waren  wir  nahe  bei  der  In« 
sei  Ono  und  böir$en  das  Meer  auf  eine  Art  brül« 
len,  die  uns  das  Brechen  der  Wog^n  an  einem 
tVifie  anzeigte  s  glücklicherweise  wurden  wir  zeilig 
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genug  davon  benachrichtigt  und  entgingen  einem 
UBvenneidlichen  Untergänge,  indem  wir  das  SdboS 
geschickt  wendeten.  Die  Aufnahme  der  neuen  In- 
teln>  die  wir  entdeckt  haben  und  ihre  geographl« 
•dien  OrtsbestimmungeQ  beendigten  die  Arbeiten 
dieser  Fahrt. 

'  Ich  habe  Bodi  andere  phydsche  Beobaclitimv 
gen  In  Menge  gemaefat;  so  2»      beobachtete  ich 

während  61  Tagen,  d.  h.  vom  2ten  Julius  an»  als 
wir  in  die  Tropen -Region  g^angtent  biczum  isten 
September,  in  jeder  ^tünde,  Tag  und  Nacht,  den 
Stand  des  Barometers,   Thermometers  und  Hygro- 
meters.   Am  merkwürdigsten  ist,  da£s  das  Barome- 
ter alle  Ta^  allmälig  bis  zu  seiner  gröfsem  Hohe 
steigt  und  dann  eben  so  sehr  langsam  bis  auf  sei- 
nen niedrigsten  Punkt  wieder  herabfällt.  Diese 
Erhebung  und  dieses  Fallen  des  Quecksilbers  hat 
taglich  zwei  Mal  statt,  Morgens  um  9  Uhr  und 
Abends  um  dieselbe  Stunde,    Das  Quecksilber  ge- 
langt zu  seinem  höchsten.  Stande  Nachmittags  um 
direi  Uhr  nnd  hat  seinen  tiefsten  Stand  nach  Mit- 
ternacht,   In  unsern   Europäischen  Kiimaten  be« 
merkt  man  diese  Erscheinung  nicht»  aber  nr^'^r 
den  Tropen  und  besonders  in  offener  See,  wo  uie 
Luft  freier  und  gleichartiger,  die  Hitze  gieichmä- 
Isiger  und  die  Winde  beständiger  sind»   giebt  sie 
sich  mit  gröfserer  Regelmäfsigkeit  za  erkennen, 
weil  sie  nicht  durch  fremdartige  Ursachen  und  Zu- 
fälle gestört  wird.    Wir  haben  während  unsers 
Aufenthaltes  zwischen  den  Tropen  und  in  Rio  Ja^ 
neiro  mehr  «tls  4^300  einzelne  Ueobachtungeu  au* 
geateUt« 
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In  Port  Jackson  wurden  wir  von  den  Engiän* 
40m  mit  demlben  Gaitfreundscbftft,  als  das  erstt 
Mal,  aufgenemmeii.    Wir  brachten  unsere  Ge* 

Schäfte  daselbst  in  52  Tagen  zu  Ende  und  reis'ten 
am  31.  Octaber  ab.  Wir  richteten  unsern  Lauf 
gerade  gegen  Süden  auf  die  Insel  Macguarrie  s% 
bei  der  wir  am  17. -November  ankamen,  und  da- 
.selbst  Englische  Waltfischfänger  fanden* 

Wir  empfanden  damals  zum  ersten  Male  auf 
dem  Meere  die  Wirkungen  eines  Erdbebens  ;  die 
Siöfse  waren  sehr  heftig;  die  Wallfischfänger  an| 
der  Insel  hatten  sie  ebenfalls  in  der  Nacht  zu  drei 
Malen  empfunden*  Sie  sagten  uns,  dals  diese  Eid- 
beben  alle  Monate  stattfänden* 

»  » 

* 

Wir  setzten  unsere  Reise  weiter  gegen  Süd- 
osten fort,  indem  .wir  zwischen  grofsen  Eismassen 
hinsegelten;  aber  ungeachtet  aller  Anstrengungen 
konnten  -  wir  nicht  über  den  TOsten  Grad  der 
Breite  hinauskommen,  den  wir  nur  an  einer  ein- 
zigen Stelle  erreichten*  In  allen  andern  Gegenden 
haben  wir  nicht  über  69^  Grad  vordringen  kön- 
nen. Das  ^s  war  daselbst  von  der  Dicke  von  ÖGD 
Toisen  / 

Diese  zweite  Fahrt  wird  interessiren  müssen, 
da  sie  weit  gefahrvoller  als  die  erste  war;  blofs 
der  göttlichen  Vorsehung  und  der  Wachsamkeit 
unsersr  Befehlshabers  verdanken  wir  unsere  Erhal* 

♦)  Wir  glauben,    dafs  hier  ein  Fehler  des  Abschreibers 
stattfinde  und  dafs  man  F^f^  statt  Toüen  lesen  nuisse* 

Anm,  d.  Frauzös.  Orisu 
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tung.  Am  25.  December  1820,  als  wir  eben  zam 
Gottesdienste  versammlet  wav^n-r  stlaisen  wir  mit 
grofser  Heftigkeit  auf  eine  grofse  Eismasse ;  glück« 
licherweise  ging  der  StoTs  schief,  das  Eis  streifte 
nur  den  Theil  des  Seki£^eSy  wo  die  Anker  aafge* 
hängt  sind  und  wo  das  Schiff  defsbalb  mit  einer 

zweiten  Bekleiduns:  versehen  ist,  welche  durch  die 
Heftigkeit  des  Stoffes  weggerissen  wi^ide ;  doch 
nahm  das  Scliiff  weites  keinen  Schaden  und  liefe' 
kein  Wasser  ein. 

Nachdem  wir  so  viele  Gefahren  ausgestandieil 

liatten,  hatten  wir  endlich  das  Vergnügen,  meh» 
Tere  neue  Entdeckungen  7u  machen.  Am  11.  Ja- 
nuar entdeckten  wir  in  Grad  södiicdier  Bveiie 
eine  Insel,  die  wir  dem  Stiftet  unserer  Seemacht 
ÄU  Ehren  die  Insel  Feter's  des  L  nannten.  Am 
i^ten  desselben  Monats  fanden  wir  unter  dersel« 
len  Breite  eine  Küste,  der  wir  2u  Ehren  des  Ür« 
hebers  unserer  Reise  den  Namen  Alexander  2.  ga- 
ben* Diese  Länder  sind  mit  £i$strecken  umge- 
ben, die  uns  verhinderten,  uns  derselben  zu  ni- 
liern  und  sie  genauer  zu  untersuchen.  Die  Ent- 
deckung dieser  beiden  Inseln  i^t  noch  delswegen 
nierkwürdig;  weil  sie  die  südlichsten  Länder  sind»* 
die  man  bisher  anj'  der  Erde  entdeckt  hat,  und 
wahrscheinlich  wird  man  nicht  sobald  andere  ent- 
decken, die  dem  Südpol  näher  wären!  — 

■ 

Wir  wandten  uns  von  da  nach  New  Sehet' 
landf  welches  der  Kapitän  Smith  auf  dem  itan» 
delsschiffe'  William  im  Jahre  1S19  entdeckt  hat 
,  und  welches,  wie  wir  jetzt  wissen ^  aus  mehreren 


« 
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Inseln  zusatntneligesetzt  ist.  Wit  hab^n  die  Süd- 
iLÜste  derselben  aufgenommen  und  seghs  andere 
Inseln  entdeckt;  sie  sind  alle  unbewohnt,  unfrucht* 
bar  und  mit  Schnee  und  ewigem  Eise  bedeckt» 
Die  Pinguine  und  Cetaceen  sind  die  einzigen  le- 
tzenden. Wesen  y  welche  xpan  auf  diesen  Kastei» 
findet. 

Von  da  richteten  wir  unsere  Segel  nach  iV«a« 
Georgien;  und  endigten  unsere  Schtfffabrt  im  «üd- 
liehen  Eismeere  bei  derselben  Insel ,    von  der  wir 
unsere  Untersuchungen  angefangen  hatten,  indexn 
wir  immer  gegen  Südost  fortrückten,  oft  den  Po* 
larkieis  durchschnitten  und  mehrere  Male  ü]jer  14  ' 
Tage  innerhalb  demselben  verweilten^  was  kein  Sße^ 
fahret  vor  uns  gethan  hat«    Wir  haben  den  Po< 
larkreis  rundum  beschifit  und  sind  an  diese  Insel 
von  der  Westseite  zurückgekehrt.     Der  berühmte 
Cook  lagt  in  einer  seiner  Reisen:  ich  habe  in  det 
südlichen  Halbkugel  unter  verschiedenen  Breit eik 
geschifft,    um  zu  erweisen^  dafs  es  kein  grofses 
,,Kontinent  dort  giebt,  a.ufser  vielleicht  in  den  Pö* 
y,largegenden,  in  welche  man  indefs  nicht  vordrin«- 
„gen  kann/*    Wir  sind  au  mehreren  Orten  da  hin- 
ein vorgedrungen,  indem  wir  den  südlichen. Polar- 
kreis passirten;  wir  haben  in  deni  Meere  jenseits 
dieses  Kreises  geschifft,  wie  es  noch  kein  Anderer 
vor  nns  ^gethan  bat^  wenn  also  die  Küste  Mexe»' 
der*s  des  /.  nicht  die  Spitze  eines  Kontinentes  ist: 
so  müssen  wir  die  Worte  Cook's  bestätigen,  und 
sagen,  dafs  wir  keine  Spur  dieses  vorgeblichen  Po- 
lar-Kontinentes  bemerkt  haben;  es  möchte  solches 
denn  jenscils  dex  Gxiinzen  lie£;en,    bis  zu  wülchen 
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wir  gekommen  sind  und  jenseits  welcher  unser 
Blkk  reichte*  wohin  doch  das  ewige  £is  nie  ex-> 
lanben  wird  vorzudringea. 

.  ,  Wir  haben  den  Kreis  der  geographischen  Kennt« 
nisse  mit  der  Entdeckung  von  mehr  als  50  neuen 
Inseln  erweitert»  Anfser  den  nützlichen  und  wich- 
tigen  Beobachtungen  in  mehreren  Zweigen  der 
Wissenschaften,  haben  wir  auch  noch  untere  Mo- 
Seen  mit  den  seltensten  neuen  Produkten  aus  den 
drei  Reichen  der  Natur  bereichert» 

Von  Neu- Georgien  nahmen  wir  unsem  Weg 
Aach  Brasilien,  um  daselbst  unsere  Schiffe  ansbe»* 
sein  zu  lassen t  was  sehr  nöthig  war,  und  um  uns 

EU  unserer  Rückreise  nach  Europa  vorzubereiten* 
Da  unser  Kapitän  gehört  hatte ,  dafs  der  Gesandte 
unsers  Hofes  bei  Sr.  Majestät  dem  Könige  von  Por- 
tugal, der  Herr  Baron  Teil  Van  Seraskerken  (dem 
wir  die  erste  Kunde  von  der  Entdeckung  von  Neu» 
Schetland  verdankten,  die  er  uns  in  Port -Jackson 
zukommen  liefs)  die  i^bsicht.  habe,  nach  Europa 
mit  dem  Hofe  des  Königs  von  Portugal  zurückzu- 
kehren:  so  bot  er  dexmeiben  die  üeberfabrt  auf 

> 

smnem  Schiffe  an.  Wir  segelten  also  nach  lAmr 
bon,  woselbst  wir  am  17«  Junius  1821  ankamen; 
von  da  setzten  wir  unsem  Weg  stets  mit  gilnsti» 
gern  Winde  bis  nach  Kronstadt  fort,  wo  wir  die 
Anker  am  248ten  Julias  fallen  Uelsen  i 
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*  Das  ist  der  ganze  Bexicht  von  iimecer  äekei 
welcdie  zwei  Jalure  itnd  31  «Tage  gedauert  hat. 
Während  dieser  gai^ze«  Zeit  ba^en  ^  wir  eiA  scUe« 
»et  61ÜA  gekabt  Krankheiten  «Juüieii  unf  «ebr 
wenig  geplagt ,  Dank  tey  es  der  ^orge  und  Vor^. 
iicht  noaereor  Befehlshaber  ?  .  Wir-  sind,  swei  Mal 
über  120  Tage  lang  in  sehr  ungesunden  GegeiVf 
den  gewesen,  und  haben  dennoch  von  zwei  hun- 
dert Personen  nicht  mehr  als  drei  Matrosen  ver« 
loren;  einer  derselben  fiel  oben  vom  Mäste  her- 
unter nnd  war  auf  der  Stelle  todti-  der  andere 
jiel  in  einer  finstern  und  stthrmischen  Nacht  in's 
Meer  und  wurde  von  den  Wellen  verscblnngeni 
und  der  dritte  starb  an  einer  Krankheit,  die  gleich 
unheilbar  auf  dem  Lande,  wie  zur  Se6  ist* 

,  Unser  Begleiter,  der  Mirij  hatte  uns  nie  ver- 
lassen, als  nur  ein  einziges  Mal,  als  er  auf  Befehl 
uns  er  s  Kapitäns  abgeschickt  wurde,  um  unter 
einer  andern  .Breite  zu  kreuzen  nnd  er  mit  uns 
nachher  wieder  in  Port  Jackson  zusammentraf» 

'Der  Kaiser  beehrte  unser  Schiffbei  dessen  Ruck* 
kehr  mit  seinem  Besuche,  so  wie  er  es  vor  unse* 
rer  Abreise  gethan  hatte«  Dieser  grofse  Monardi 
lieCs  sich  vom  Kapitän  Bericht  von  dieser  Beise 
absiaiten,  untersuchte  alle  unsere  Charten  und 
Zeichnungen,-  besah  alle  unsere  Merkwürdigkeiten 
und  neuen  und  seltenen  Sachen,   die  wir  mitge« 


SOS  Ahhmndlmngen. 

iMokt  luitt«ii«   Er  hatte  die  Gnade,  uns  snne  Za* 

friedeuheit  zu  etkennen  za  gebeii  und  überhäufte 
uns  mit  BdiA]iiiii|eii  nnd  mdt  Wohlthaten.  Wel* 
eher  Ausse  solUe»  nach  «olcheo  Bewei&en  seine» 
WohlwoUettt  «ad  teiiier  Groliheragkeit,  nicht  gern 
aüa  Leben  eineia  «olchea  Vater  seiner  Völker 

■ 

widmeik? 

I 
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Jitittheüüngnn  auf  d^m  Tagebuche  eines  Reisen* 

den  in  den  Jahren  lß21  und  1822.  Leipzig^ 
1824.  .        «9.  i»  8. 


■  ♦  • . «  » 


Biet^  MiUkeilungen ,  welchen  keine  Vorrede  vorauf« 
Hetcluckt  ist,  sind  Bruclitiücke  aus  dem  Tagebache  einei 
mgejumntep  B.«iMDdeii|  imd.  gewähren  nicht  «Hein  ein« 
utiterlialtendei  condeip         ^ine  he^ehjcende  Lelttüre*  Sie 
|i«treffML  Toinnglich  den  westlicben  und  ifidliohen  Theil 
Fran^elcVii  indcipi  der  Verfwetf 'aus  dem  sÜdlSchen  Theil« 
det  Kttuigreicht  der  Niederlande,   wo  nur  die  SUdte 
I^üuich^    Charleroi^    Mont  und  Taumay   berührt  wer- 
den,   bei    Valencienndf    dtn   Bod^n  Frankreich's  heirnt, 
und  von  da  über  Lille  ^  Dünkirchen ,   Calais^  Boulogne^ 
AbbevilLe  ^  Aouen,  Alen^on,   Tours  ^  Poitiers ^  Angoulime^ 
Bordeaux ^   Toulouse  ^    Caneinaudary ,    Narbonne ^  Cette^ 
Montpellier  ^  Nimes^  Beaucaire^  Tarascon,  St,  Rerny,  Aix^ 
JüannlUf  Toulon,  Uyktsi,  Fr^jnt  xaiA  Jntibej ^  mithin 
TOtt  ItilU  bis  Bord€aux  das  westliche  und  von  da  bis  An^« 
tibes  dae  südliche  Frankreich  bereitete.    Rterauf  überw 
ecbritt  «r  den  Var^  der  die  GrSnie  twitoben  dem  Fran* 
tHeiaclien  und  Sardinitcben  Staate  bildet/  und  besuchte 
den  edimalen  Kfistenttrieh  längt  det  MittelUndatcben 
Meerety  der  jetzt  zu  den  Sardinische^  Provinzen  NitM 
und  Genua  |^ehört,  indem  er  von  ^iziä,  über  Villa  Franw^ 
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Jf#fifmi,  M&naeüf  VintimagUa^S.  Amo,  Portü  Mauritia^ 
OnegliOf  FinaU^  Noli,  Sovona  nach  Genua  den  engen 
Felsenwcg,  am  Rande  der  Gebirge  und  am  Meere  eiii- 
«cJiliig,  wc-lchcu  nur  wenige  Reisende  wählen. 

Die  Schreibart  ist  gefällig  und  edel.  Lebhafte  Schil- 
derungen der  durchreis  ten  Städte  und  Gcgeiidori  wechseln 
mit  lehrreichen  Bemerkungen  üher  den  neuesten  Zustand 
der  Laadetkultior,  der  .Industrie^  de»  Handels^  iderGeistefrf 
bildttBg»  Hier  und  da  find  ancli  Schilderungen  dey  Denk, 
mäler  det  Alterihiimi ,  wonu»  viele  St&dte  des  sudli- 
chen Frankrjeich-s  reich  sind|  artistische  Bemerkungen  und 
politische  Betrachtungen  eingestreut» 

Von  Lüttieh  sagt  der  Verfasser  unter  andern :  Die  Ge- 
wehrfabriken  liefern  ihre  Waffen,  die  bekannt  und  gesucht 
Siiid ,  an  alle  handelnde  NaüüJien.     Das  Haus  Malherhet 
hat  im  vorigen  Jahre  eine  Lieferung  von  100,000  Geweh- 
ren nach  Spanien  übernommen,  und  der  Ahsatt  der  hie- 
sigen Ge Wehrfabriken  nach  Amerika  und  an  dieMenschen 
und  Meinungen  von  allen  Farben,  betrug  in  der  letitern 
Zeit  3 <^ 400,000  Gewehre*    Auch  für  Arbeiten ,  d^  einen 
gr(jrsem  Aufwand  an  Zeit  und  Kunst  bedürfeui  haben  stc^ 
die  Bestellungeü  -fsdhst  liiis  den  Kblenleii)  Vemehrt,  und 
die  grofsen  Leddr^ofrftthe  Lütiieh*s  werdte  in  jed«r Frank- 
furter und  Leipziger  Messe  erschSpft«    Dia  Tnchfehriken 
baben  zwar  durch  deA  gehemmten  Absaft  nach  Frankreick 
und  Deutschland  viel  von  ihrer  Thatigkeit  verloren,  äher " 
der  Schleichhandel  trägt  ihre  Waare  auf  alle  Markte  Ew- 
ropa's.    Der  zunehmende  Reichthnm  der  Stadt  spricht  ans 
ihren  Verschönerungen.      Auf  dem  Quai  Sauvaniere  ent- 
steht Haus  an  Haus,  eine  neue  Garten- Anlage  reiht  sich 
an  die  andere |  und  das  neue  Theater,  das,  durch  Aktien 
gebaut,  gegen  500,000  Frünken'  gekostet  hat,  gehört  sa 
den  bedeutendsten  Verschönerungen  liwtticAV«-«  DerEin- 
tntt  in  Frankreich  von  VaUneitnms  ist  nicht  reivend;  das 
Land  breitet  sich  wellenfSnnig,  ohne  Wald  und  Schatten, 
um  yaUnei€nn€t  aus,  '  und  eiige  fjlnst^  StrtCsen,  und 
Gasthöfe  ohne  Reinlichkeit  und  Bequemlichkeit  sind  die 
Bilder,  die  das  schöne  Franlireich  drm  Rei.^^enden  in  die- 
ser GrSnzstadt  anbietet.    Die  Rein'ichkeit  der  NiederlSn- 
dischea  Städte  und  Gasthöfe  muCs  man  in  de«  Franzöife- 
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sehen  nicht  suchen.  Stühle,  denen  lAan  sich  nicht  ohne 
Vorsicht  auvertraueu  darf,  Tapelen,  an  denen  alleSchrek- 
keii  der  Revolution  vorüij ergegangen  sind  und  Ftifsbö^ 
den  und  Schränke,  die  Staub  und  Soihkj  bedeckt  uud  ^« 
-gissen  haben,  verbreiten  sicii  durch  die  meisten  Zimmer 
dieser  Gasthöfe.  £ia  guteiy  o£t  reinliches  Bett,  die  Kunst 
der  Kücbe  und,die  WeiAe«  die  dem  reichen  Boden  Frank* 
xeich't  angeliören »  ersttsaa  sum  T&eil  die  SamnM  von  B««^ 
quemlichkflitea,  die  der  Heiseiide  entbehrt.  Bor  Battift« 
liandel)  der  VaUt^cUpinMt  auMchliersend  an^hört«  veriirei« 
tet  einiget  lieben  in  den  finstem  Strafsen«  Der  Battift, 
der  hier  in  einem  Umkreise  von  6  Stunden,  von  dem  er«* 
iteu  Keime  bis  lu  sciaer  Vollendung  ciU^tcIit,  hsreichert 
die  Stadt  und. die  Gegend;  denn  nach  einem  mäfsigeu  An- 
schlage bezahlt  das  AiisUiid  jährlich  für  BattiSt  wenigsten« 
lehn  Millioueu  Franken  an  die  Kaufleute  von  Valenc Lennes^ 
Mali  rechnet  im  Durchschnitte. jährlich  xoo,ooo  Stücke^ 
die  von  hier  ausgeführt,  und  von  denen  |  in  England,  die 
feinsten^ in  Rutilalid  und  Polen,  und  die  übrigen  in. 
Amerika  und  Oeoticl^land  ab^sefczt  werden« .  Yon  dem 
feinsten  Battiste  kostet  da«  Stück  selbst  Ja  KdSiitetemuMr 
400,  der  gewöbnliebfte  50  Franken,  und, nimmt  man  am 
den  Mittelpreis  tob  100  Jpn  für  fedes  Stück  an,  so  ist  der 
Tribut  des  Auslandes  von  lo  Mill.  Fr.  ni  :ht  zu  hocii  an- 
geschlagen. Für  die  erste  (jatLung  dc>.  ßaLListes  mufs  der 
Faden  so  fein  gesponnen  werden,  dals  6  bis  700,oooFran-» 
züsische  Ellen  nur  ein  Pfund  wiegen,  und  für  die  Verfer- 
tigung der  Spitzen  rechnet  man  1,100,000  bis  i,  200,000  EUeat 
auf  ein  Pfund;  aber  diese  mühsame  Kunst,  die  Bereitung 
der  Spitten,  die  ehemals  den,  Handel  von  KsisMcIsmu«  Jba* 
reicherte,  hat  diesen  Ort  Verlassen»  Bceifeier  Ton  4 

bis  5  Hektaren  Landes  (jede  su  ^fiß  Q«Kuthen)  wird  im 
Departement  dea  Nordeus  su  den  wo)tUiabi»nden  Landlett« 
ten  gezählt ,  und  dieser  kleine  Kaum  seines  Grandeigen«^ 
thunis  erlaubt  ihm  freilich,  es  wie  einen  Garten,  mit  dem, 
Spaten  und  der  Schaufel  zu  hearbeiteu  uud  so  dem  Boden 
dreimal  mehr  abzugewinnen ,  als  er  ehemals  truj^.  Bei 
einem  Herrn  Devret  in  FUnes,  einem  JJorfa  bei  Douay^ 
sah  der  Verfasser  gepflanztes  Korn ,  und  der  KcichthuiA 
seiner  Feldes  tibertraf  an  GidXsot  «adSohwm  derJUS/Mur^ 
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und  der  Höhe  und  Dichtheit  der  Halme  und  der  Aehren, 
alles,  was  er  in  dirser  Art  gesehen  hatte.    Das  Feld  wird 
J)ci  dem  Pflanzen  de^  Korns,    wie  gewöhnlich,  gedüngt 
und  vorbereitet.     Eme  Schnur  wird  über  die  Breite  de« 
Feldes  geipannt,   und  ist  dieses  zu  breit,   so  wird  es  in 
mehrere  Pflantungen  ahgetheilt.     Der  Landmann  ^r^bt 
liiigf  dieaer  Linie  mit  dem  Pflantstocke  (ote  desteit  Ende 
fidi  naeh  einer  CJnge  von  drei. Zeilen  eme  runde  Bisea« 
platte  befindet,  damit  er  niclit  tiefer  in  die  Erde  dringt) 
Ldoher  im  das  Md»  die  61iis  7  Zoll  von  einander  entfernt 
aeyn  müssen »  und  swef  Kinder  folgen  ihm,  yon  denen  eint 
einen  Teller  mit  dem  Saamen  trä^t,  das  andere  abwech- 
selnd 2  und  5  Körner  in  jede   OetTnung  legt,    und  diese 
bei'm  Weitergehen ,  wie  der  Landmann  hei'ra  Zurückkeh- 
ren auf  dieser  Linie  fest  niedertritt.      Die  zweite  Linie 
wird  dann  7  Zoll  von  der  ersten  entfernt,    und  auf  diese 
Art  das  Feld  in  allen  Hicbtungen  angebaut.    Zwei  Tage 
iittd  hinreichend,  ein  Feld  von  1,600  Q  KutKtn  zu  hepflanxenf 
man  bedarf  hierzu  nie  den  öttoThell  der  gewöhnlichen  Ans« 
aeet,  nnd  sehen  diese  Brsparung  hexahlt  sWeimal  die  Kosten 
der  ArbMt  *).  Nach  der  Angabe  de«  Rim«  Dsersi,  selbst  nach 
dem  Zeugnisse  d^r  AekerbangeselÜehiift  ea  Perf^,  die 
'  dfose  Angabe  bei  der  litten  Aernte  ptfifte,  wurde  damals 
das  Saamenkorn  loofaltig  gewonnen,   die  Körner  waren 
gröfser  und  schwerer,    das  Stroh  höher  und  dichter  als 
gewöhnlich.      6  bis  7,000  Franken  für  die  Hektare  sii^d 
■kein  unge%vöhnlicher  Prpis  und  dor  c;röfscre  Gruudeigcu- 
thümer  findet  überall  Päohter,  die  unter  den  drückendsten 
Bedingungen  einen  Theil  seiner  Besitzungen  bauen.  Der 
Pachter  übernimmt,   aufser  dem  hohen  Pachtgelder  das 
der  BiigentMImer  nach  dem  VerhXltmGi  der  Preise  in  Geld 
•der  Getreide  fordern  kann»  noch  die  starken  Abgaben  an 
die  Regierung',  ohne  Hir  das  MiOflinge»  oder  die  Vernich* 
timg  der  Aemte  die  geringste  Bntsohldigung  fordern  zn 
kennen.    Daher  ist  es  begreiflich,  wie  ängstlich  jeder  Zoll 
Brde  hier  beI1ut^t  wird^    die  Kartoffel,    die  Höbe,  die 
Bohne  wachsen  beinahe  unter  der  Hausthiire  des  Land- 
maunes,   die  kleinste  Wasserader  wird  mit  Austreugtiiig 

' «)  Wie  wird  as  eher  mit  dem  Ansjfitcn  dtiUakrants  gehalten» 
das  «her  gestecktes  &otn  bald  Mtister  weiden  dftifte  f 
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Inhalt  seines  Lebene  sind  Arbeit,  Ersparung  und  Erwerb. 
Auf  den  ^VälIe^^  der  oberii  Stadt  von  Jiouiogne  ^    von  groA 
Isen  Bäumen  beschattet,  geniefst  man  eine  weite  Aussicht 
auf  die  Stadt,  die  Ker^^e,  die  sie  umgebeu,  die  En^lisch^ 
Küste  und  das  Meer,  das  hei  jedem  Wechsel  der  Beleuch- 
tung^ hellere  oder  donklere  Tinten  umi  neue  Reize  ent« 
iftltet.    Diese  Wälle  sind  an  heitern  Tagen  mit  Englische«. 
Familimi  bedaokt»  die  tidi  hieri  de^  Küttß  ihfei  V«terl«i^ 
dee  gegenüber«  xiiedergelafff ea  b«biMi »  um  ^noter  einimi 
tnildertn  Himael  wobtfeUer  ^xn  atlimen«    Man  rechna^ 
6,000  Engländer,  die  jetst  in  Baulogtu  leben ,  Und  di« 
Englische  Sprache  bat  in  dea  engen Öden  StraXten  da« 
Stadt  beinahe  die  des  Landes  verdrängt.    Der  Eng-)änder« 
der   seine  Gewohnheiten,    Sitten  und  Sprache  auf  jeden 
Boden  des  Ausidiides  verpflanzt,  hat  auch  hier  seine  eigene 
Welt  gebildet,    die  sich  durch  scharfe  Sehr id(  linien  voi\ 
der  £igenthümlichkeit  des  Französischen  Bodens  trennt. 
Eine  der  gröfsten  Tuchfabriken  und  eine  Teppichmanu<^ 
£afcUur  eind  das  Eintige,  was  die  Anfmarksamkeit  dee  Het^ 
aendaii  tu  Jbb^vilU  fattbaltaa  kakin.    In  der  ersten  vei^ 
aigt  aiaa  Dauplmatebina  die  WoUa «  us|d  giebt  ibr  alla 
Gnade  der  Vorbereitung^  die  «te  für  den  WebttuU  ba«» 
darf,  Aueb  das  Sabaaran  und  GUtten  des  Tuebet,  wo  dim 
Hand  das  Mentcbett  lua  die  glelebe  Bewegung  der  Ma- 
schine ersetzen  kann,    werden  durch. sie  verrichtet.  Im 
Innern  des  Hauses  beschäftigt  diese  Anstalt  über  400  Ar- 
heiter,  und  sie  liefert  jälirlich  ungefähr  2,000  Stücke,  mei« 
stens  mittelfeine  Tücher,  deren  Absatz  in  Frankreich  selbst 
gesichert  ist.    Gan«  feine  Tücher,   die  m  den  schönsten 
und  wöklfailsteil  in  Frankreich  gehücaB,  werden  hier  {ähr«r 
lieb  kaum  igo-^-aoo  Stfiok  ▼erfattigt.       Dia  grödta  dsifi 
Baumaroilans|nuBgreien  au  Äaaeu  basabäftigt  gegen  §00- 
Arbeit^»  und  lieiertf  nacb  da#  Atfgaba  das  Bigeutbülnanf 
liUurlicb  300|000  VbkM^  und  uaeb  diaseiiiVarbjlltmssa  wis^ 
den  alle  Baumwnllenspinaeveilul  iu'  und  um  flauen  unge«. 
führ  3  MiBiaiffen  Pfund  dam  Handel  tibergeben.    Der  Fa-» 
den  wird  hier  bis  xu  den  Nnmmern  24  und  36,   und  nur 
in  einer  Fabrik  zuweilen  bis  icx>  gesponnen.    Nach  einem  - 
l>urckscknitt«f reis  von  4  Franken  iur  da^  Pfund  wiiob 
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der  Ertrag  dieser  Spinnereien  jährlich  12  Millionen  Fraii- 
Ijen  betragen.     Rechnet  man  hierzu  die  Kosten  des  We- 
lmens,  der  Bleiche,  der  Färhiinfr,  des  Drucket] s  die  Inter- 
essen für  das  JLapital  des  ersten  Ankaufs  und  den  Gewinn, 
de»  Handels,   so  Jäfst  sich  das  Dreifache  dieser  Summe 
für  diesen  Zwei^  des  Gewerhfleifies  annehmen  —  Die  i>e- 
xiilimten  SjjpttseB  der  Stadt  M^nqon  (points  d^Algngen)  be- 
acIsSftigen  nur  nooh'Weni^  Fanulieiii  in  denen  sich.diete 
Arbeit  Von  Oeschleobt  m  Geichleeht  fortgeerbt  bat,  nsd 
selbtt  Ton  diesen  haben  eich  die  meinen  in  Catn  'nieder^ 
gelassen.   Leinwand  von  Hanf,   die 'hier  auf  der  ganven 
Gegend  aufgehäuft  und  versendet  wird,    ist  der  Haupt- 
xweig  des  hicsigeu  Handels,    der  nur  in  diesem  Erieug- 
nisse  noch  blüht.     Dpv  Verfasser  sah  ein  Stück  dieser 
Leinwand  von  seltener  Schönheit  und  Feinheit,    von  dem 
die  Eile  12  Fr«  kostete ,  -  und  das  Stück  ä  92-  EUeu  nur  4 
Huid  weg.  —  Von  dem  Weinbau  im'  Departement  Gi- 
jrondtff   welcher  die  unter  dem  Namen  Bordeaux  Weine 
bakoiinten  edlen  Gewlich se  liefert»  'ertheilt  der  Verfasser 
sehr  nmstlndliobe  Naebtiebten.  Die  vier  Besirke,  die  den 
Handel  toh  Bordaaudr.mit  dan  benen  weifsen -Weinen  be- 
yeiobem  /  5imt«rnai  H#u*<*  Prafgnec,  Beauvint  und  Barra« 
dehnen  Heb  in  einer  LM'nge  Ton  1^  und  einer  Breite  ron 
2  Lieues  aus,  und  gehen  dem  Handel  im  Durchschniue 
jährlich  2,nü0  Tonnen  (ä  l,ooo  Flaschen)  ,  von  denen  nur' 
ungefähr  6  bis  7no  zu  den  vorzüglu  listen  Gattungf  n  ge- 
hören.   Die  Rebe  wird  mit  einer  seltenen  Sorgfalt  hehan* 
delt.    Sie  wird  im  Anfange  des  Aprils  von  Erde  entblöfst, 
um  auf  ihre  Wuxiaein  den  Hegen  und  die  Wärme  des  Früh« 
lifliga  .wirken  in  lasten  $  im  Junius  wird  sie  wieder  bed^olrty 
um  sie  vor  »der  Hit^edfS  Sommers  wo,  bewabreni  and  nach 
dnr  Blfilittoeit  wird  die  ^de  11m  4ile  Rebe  necb  einmal 
ni^gelookert,  um  der  grunitn  Traube  mhkm  wa  § eliten^^nnd 
den  ünllauf  der  Sftite  tu  beicUeanigen.    IHm  Weinlese 
wibvt  oft  über  einen  Monat ,  da  an  jedem  Tage  nur  die 
Trauben  gelesen  und  geprefst  werden,  die  den  eisten  Grad 
der  Fäuhiifs  erreicht  haben.    Diese  Fäulnifs  wird  hier  für 
nölhig  gehalten,    dem  Weine  sein  Feuer  und  seine  Fein- 
heit zu  gehen,  und  die  Tranbe,  die  völlig  reif,  von  der 

Somie  geröstet  y  nwbr  aiuciLejrsto|[  ^  eine  in  DeutsfiblAiicl 
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enthält,  bleibt  hier  unberührt,  hh  jede  Beere  in  Fäulnif« 
lib ergegan^en  ist.    Der  Winzer  mufs  den  Augenblick  die-  i 
ses   Zustandes  ffonaii  beobaclitPii,    der   sich  mir  auf  die 
Hülla  der  Beeren,  ausdehnt,    ohne  ihr  Inneres  zu  berüh- 
reu4  es  ul  der  höchste  Grad  von  Reife,  eine  Ueberreifei 
die  dem  jungen  Weine  ihre  Sülse  und  ihr  Fenev  mit* 
theilt,   das  sein  PQ^i^x  bewahrt  und  vermehrt.     Von  don 
rothen  Weinen,  die  unter  dem  Namen  Medoc  bekannt  « 
«ind  9  und  sieb  in  Haut,  und  hü9  Mid9C  ibeilen,  werden 
in  einem  gewöhnlichen  Jahre  ungefähr  20,ooo  Fisier  ge- 
wonnen.   Die  ersten 'Gewächse  desselben  aber,  welehe 
die  Weinberge  von  Chättnu  Lafitte,  Latour  und  Chdteau 
JVIargeaux  liefern,  geiien  kaum  250  Tonnen.     Die  vinj  de 
Graves  fangen  bei  Blanque/art        St.  von  Ijordeaux)  ^  der 
Gränze  des  JMedoc  an,    delmen  sieb  in  allen  Ricbtunoren. 
bis   an  die  Vorstädte  von  Hordeoux ^    und  bedecken  eine 
Fläche  von  6  bis  7  Lieues.   Der  erste  d«r  rothen  Gravet« 
weine,  der  Hantbrion,  gehört  zu  der  «rsten  Klasse  der 
Bordtanxweine  titferfaaupt.     Die  ersten  weiCsen  Graves« 
weine  sind  Dulamont,  Garbonieux  und  St  Bris;  wdche  su  t 
den  feurigsten  Weinen  Frankreichs  gehören,  und  die  bei« 
den  letzten  derselben  sind'  durch  den  Geruch  des  Feutr« 
Steins  ausgexeiclinet ,  den  ihnen  ihr  Boden  mittheilt..-« 
Das  Scblöfs  Ia  Hrtd€  ist  merkwürdig  als  der  Geburtsort 
des  berühmten  Charles  de  Secondat ,    Baron  von  Montes" 
quieu»      Ein  Eiikel  des   grofsen    Mannes   bcwolmt  diefs 
Schlofs  ,    worin  das  Zimmer,    in  welchem  der  Verfasser 
des  Geistes  der  Gesetze  schlief  .und  arbeitete,    durch  die 
Sorgfalt  seiner  Familie  erhalten  worden  ist ,    wie  es  war, 
als  er  csbewobnte.    Es  ist  etwa  15  Schritte  lang  und  ebcB 
so  breit,  der  Fülsboden  von  breiten  Regeln.    Ein  Bett», 
mit  einer  seidenen  Decke,  der  die  Zeit  ihre  Farben  nahm,  ^ 
swei  Lehnstühle  mit  gewirktem  Wollentettg"  übertogen, 
swei  Stühle  von  braunem  Leder,  ein  Paar  StrohstÜU«^ 
ein  Sohjrank  mit  jnehrer«n  Holxarten  eingckgt,  ein  gro» 
Iter  Tisch  von  Eiehenhol«  mit  einem  Waschbecken  von 
SteiHgut,    ein  kleiner  Teppicli  in  der  IVUtte  des  Zimmers, 
auf  demselben  ein  Tisch,    au  dem  er  schrieb,    diefs  sind 
die   einfachen  GeiaLlie,    die   einen  der  grÖIsten  Denker 

Frankreich*«  umgal^en,  der  durch  seinen  Geist  allen  Yöl« 
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km  «iif«b8rl«  Sflfne  Flittiill«  bat  nie  mtUAt^  in 
dieiem  Zimmer  Mi  Indem»  ist  nach  Ihm  ttaheweluit 
gdhlteben ,  und  ei  wird  nur  tuweilen  iroa  Reitenden  b^ 
sucht.   Oes  Glas,  aus  dem  er  gewShnlieh  trank ,  wurde 

von  der  Neugier  einet  dieser  Reisenden  «erbrochen ,  aber 
teine  Trümmer  werden  wie  ein  theures  Andenken  bewahrt, 
nnd  selbst  der  V'andalismus  der  letzten  Zeit  hat  es  nicht 
gewagt,    die  Ordnung  dieses  Zimmers  m  5tf>ren.  —  Der 
Handel  und  der  Kunstfleils  von  Montpellier  erhalten  durch 
die  Wem«  der  Gegend,    die  unter  diesem  Himmel  bei* 
'  luihe  nie  mifsrathcn,   und  die  steigende  Betriebsamkeit 
seiner  Fabriken  mit  jedem  Jahre  mehr  Ausdehnung.  Bin 
Zweig  dieser  Betriebsamkeit »  der  ehemals  dieser  Stadt 
•nssebliefsend  angehörte*  ist  die.  Ersengung  des  Gr6n« 
Spans ,  von  dem  noch  dber  3*Ooo  Ctr*  jährlich  abgesetit  *  : 
werden.    MtmtptUUr  sendet  banptsächlieh  dem  Norden  ' 
Wein,  Branntwein,  Weingeist,  getrocknete  Früchte,  woM* 
riecheiide  Wasser,    Vitriol,    Grüzispan,  WoUenfahrikate, 
Apothekerwaaren  ,    und  einen  })edeutenden  Zweig  des  liie- 
sigen  Handels  bildet  der  g(?rciaii;tc  Weinstein   (  Creme  de 
tartre).    Welche  Begriffe  man  hier  von  dem  Norden  hat, 
seigt  Ckaptal  in  seinen  Klemens  de  Ckimi€\  denn  er  sagt 
.▼en  diesem  Weinsteine  :  Sa  gränd^  een^emmetiem  se  /eis 
imng  |#  nerd,   ek  en  U  fait  wtfir  lur  Im  tabUf  e»mm$ 
m$fmUünn€m*m,  — >  Die  Betriebsamkeit  Mar  stille* »  ist  mit 
dem-  Bändel  gesunken.     Von  den  Qo  Seifenfabriken ,  die 
halb  Europa  mit  ihren  Erxengnitsen  rersaheii,  sind  kaum 
«och  30  in  Thätigkeit,    die  jahrlich  zwischen  6  —  700,000 
Ctr.  Seife  liefern.    Jährlich  werden  ungefähr  300,000  Ctr. 
Soda  verfertigt,    und  die  6  Korallenfabriken  beschäftigen 
300  Arbeiter,    mit  einem   Gewinn   von   höchstens  4  bis 
500,000  Fr,    Mehrere  Vitrioifabriken  ,  die  gewöhnlich  mit 
den  Sodafabriken  rerbunden  sind,  die  Verfertigung  rother 
Tunesischer  Mütten  vermehren  nur  tinmerklicb  die  Thä« 
t%keit  des  Handels;  aber  eine  der  ersteir  Anstalten  ist  die 
Tabaltefabrik,  die  allein  600  Arbeiter  besehütigt.   Sie  ist» 
wie  alle  Fabriken  dieser  ^rt,  ein  fiigenthnm  des  Staates, 
dem  das  ausschllefsende  Eeeht  des  Tabaksrerkaufs  und 
eeiner  Beaibeitunj;  angchBrt.    Die  Tabaksfabrik  in  M«r- 
€€iUe  ist  hauptsächlich  für  die  Verfertigung  der  Cigarren 
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iMttiniiilt,  ton  denam  tift  jS|irli«Ii  «»•  Tirginft^fl»  BIlV 

fem  320,000  Pfund  dem  Handel  «bergiebt.  Ihr  völliger 
Ertrag  m  jedem  Juljre  besteht  in  8oo,OQo  Kilogrammea 
(2  Pfund)  Schnupf-  und  Rauchtabak,  die  ihren  Al:»siiU  iix 
10  Departement.^  dem  an^o wiesonen  Krei  e  dieser  Fabrik, 
binden.  —  Im  Kriegshaven  von  'Fouion  fand  der  Verfasser 
19  Linienschiifey  löFfegatte«  ttnd  eine  Menge  von  Brigge 
imd  Schaluppen.  Das  Arsenal  ist  eine  Weit  im  Kleinefli 
wo  alle  Mitlei  der  T^rMmng  «od  £rhall»ii|r  entstekeiii 
vcm  dem  Anker  und  SchiCEMwieback  liit  »u  dem  Blltt  der 
0Mch2tM  und  d«tt  Vertieritiigeti  mid  de»  Be^oemliolikei« 
tm  in  der  Kajilte.  Ein  Kreit  von  Vorratheliitttertt  nad 
W«nrlcttXtten ,  die  dät  Beekes  4t 9  Artenalee  umnngen,  4 
Dreidecker  von  i20  Kanonen  in  diesem  Becken,  das  hohe, 
beinahe  2,000  Fuis  lang^e  Gebäude  für  die  Verfertigung 
der  Taue  etc.,  Alles  traiit  hier  einen  Gharakt*"r  der  Gröfse, 
der  den  Sip^  des  Menschen  über  die  Elemente  verkün- 
digt Die  Sammlung  der  Modelle  wird  wahrscheinlich 
TOB  keiner  an  GröXse  und  Vollständigkeit  übertroff?n,  und 
^ne  Uebersicbt  dieser  Sammlung  mit  einem  erklärendfn 
Begleiter,  Terbreitet  Licht  über  alle  Theile  derScbifffabrt, 
lelbst  fftr  den/  deaft  iift  völlig  tfnb^annt  Und,  Oae  Ent« 
•tebeit  dea  Scbiffit  seine  Bek]eidue|f9  seine  Auirfitttnigi 
•eine  Taue  nnd  Segel,  jede  Art  seiner  Auibessentng,  sUet 
was  auf  die  Nautik  Beiug  hat,  jede  Erfindung,  Aende« 
Tung  oder  Verbesserung  in  allen  Theilen  der  bekannten 
Welt,  ist  hier  iii  Modellen  versinnlicht ,  die  treu  nach- 
geahmt und  ausgeführt,  das  grofse  GeJjict  der  Wissen- 
Schaft  erklären,  die  den  Lauf  der  Winde  berechnet,  und 
die  Woge  beherrscht.  —  Zum  Beicblufs  noch  die  Be* 
si^hreibnng  unsers  Reisenden  von  d?m  Eindruck,  den 
der  Eintritt  in  G^rnia  hei  dem  Fremden  hervorbringt.  Der 
Eindruck  bei  dem  Eintritt  in  Omw^t  durch  das  Thor  St^ 
Thomas  in  die  StraHie  Novissima,  mufs  feden  fiberrft* 
scheu«  Reihen  PalMste  erheb«!  rieh  hievs  jed^  tob 

dem  andern  getrennt,  scheint  eine  WÄhntmg  d«r  Mnige, 
und  der  Keichthum  des  Handels  hat  auf  keinem  Punkte 
der  brwoliriten  Welt  glänzendere  Denkmale  seines  Daseyns 
hinterlassen,  als  hier.,  Die  drei  Stralscn,  Balbi,  Nova 
.und  Morissima,  die  |  Stunden  lang  die  Stodt  in  %wei 
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Hftlfteü  ÜrtÜen ,  niflvtrtftini  ipi  Kofterir  VnuSit  alfo»i  wai 
iKe  Zeit  nnd  die  Könige  in  den  meisten  fibri^n  Theilen 

Enropa's  erbauten;  Kirchen,  von  der  Andacht  eintelner 
Familien  errichtet,  steigen  überall  empor;  Armen-  tuid 
Krankenhäuser,  von  der  Menschenliebe  einiger  Familien 
gegründet,  von  dem  Reichthum  verschönert  und  erweitert, 
breiten  sich  hier  überall  aus  ,  und  diese  grofsen  Züge 
der  AnOaclit,  der  Menschenliebe  nnd  de«.  ReichthumSy 
bilden  des  Gemälde  des  alten  Qmimt^^  '«das  nn  den  Küsten 
Syriens  und  der  Krimm,  das  M«er,  wie  an 'seinen  eigenen 
Ufeniy'beberfkciite/  Die  Oesohiobte  diesee  Staates,  eine 
Vergangenbeit ' voll  grofear  und  gUnsender  Eriimsrungen, 
leigt,  was  Miith  nnd  Vatarlandsliebe  Temögen,  aber 
diese >6esüb{ebte  belebrt  und  erbebt,  ohne  zu  erheitern, 
denn  überall  blickt  aus  Tiümmerii  der  SciKitten  einer  gro- 
Xsen  Zeit,  die  verschwunden  ist;  uiid  zwischen  diesen 
glänzenden  Palästen  liegt  di<!  Vcrnan^eiiheit ,  die  Leiche 
des  alten  Genua,  wie  in  einem  Sarkophage,  der  sein  ver- 
schwundenes Daseyn  bazeicbnet,  und  sein  Andeniien  be- 
wabrt.  ^ 

Druck  und  Papier  dieser  Sobrilt  sind  YoitreftXteb^ 
und  maoben  dem  Verleger  Ebre,  s«^  wie  ancb  der  Preis 
Ton  I  Tblr«  I2  Gr.  für  ein  Buch  von  30  Bogen  tnülsig  ist. 
Von  Dmckfeblern,  deren  )edocb  nur  wenige  vorkommen, 
fallen  am  meisten  auf  S.  20.  Dondrtmoni  iät  Dtndermondts 
S.  59  Dirmute  statt  Dixmuyden  oder  Dismudt  Und  3t  99 
und  100  dreimal  Möns  für  U  Mans^ 


2* 

Staats*  und  AddreJs'Mandhuch  dcd  Herzogthiims 
Nassau  für  das  7aÄr  1823  — m4t  mesbadcOf 
bei  6ch€lLenberg*  > 


Von  diesem  Staatsbandbucbe,  das  wegen  seines  Reiob« 
Utuau  an  omcieUen  staUsÜsQbftii  und  tQ|iogra£biscben  . 
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« 

lhidlii<Aten  10>«r  du  Bmctgtlium  Nafiatn,  mn  gfvCim 
Werth«  ffir  Detsitdwii  Statlstikinr  imd  Geographen  ist^ 
ündi^  -sicH  schon  im  V.  Bande  der  neuen  geographischen 

EphejnLi  idcu  S.  313  der  Jahrgang  igiS  und  im  XI.  Baiide 
S.  185  der  Jahrgang  1822  his  1823  mit  verdientem  Lobo 
angezeigt;  daher  wir  h'ji  der  Aiizeic:e  des  vorliegenden 
Jahrganges  uns  darauf  beschränken,  einige  Notizen  daraus 
dein  Publicum  mitzutheilen»  Nach^  demselben  betragt  die 
Zahl  der  Einwohner  dej  Ueriogthums  riassau ,  nach  den 
neuesten  Aufnahmen ,  33Ö1470  Fenonen  und  f^^lft  Fami- 
lien« Darunter  sind  61,52z  M&nner,  67,835  Weiber,  z68,95t 
Kinder  (85>855*  mftnnliehen  und  83iP96  weiblichen  6e- 
«dilecbts;>  und  92,163 'Gaiinde«  ainriioh  3,611  OescUen 
und  S»ehrju2igeny  6,041  Knechte  und  12^511  JHägde.  Un« 
ter  den  Einwohnern  sind  171,048  Evangelische,  143,836 
Katholiken,  191  Mennoniten  und  5,^95  Juden,  Sie  bewoh- 
nen 30  Städte,  37  Flecken,  810  Dürfer  inid  l,T86  einzelne 
Höfe  und  Miellen.  AnfTallend  ist  es,  dafs  der  Viehstand, 
mit  Ausnahme  der  Bienenzucht,  sich  bedeutend  varmin* 
dert  hat.  £•  wnrdea  nämlioh  gesählt: 

18SI  182^ 

Fferde  «    '  •  .  *    8>8?o  Stück  8,736  Btuck 

Fohle»  •     %  .  "  •  •    i,«70  —  1,330  — 

Eiel  und  Maulesel           590  —  608  — 

Kjndvieh      ,  .  .  177,404  —  172,207  — 

Schaafe"       .  .  .  I82,6l9  —  181,167  — 

Schweine      .  •  •    63,408  —  61,273  — 

Ziegen          .  ♦  •     9i47Ö  —  8,946  — 

Bienenkörbe  •  ^  *  12,248  —  >4i^99 

Nach  dem  Staatshandbuch e  Ton  1823  —  1824  haben  die 
30  SUdte  Einwohner,  wie  folgt:  SraubMh  t,254$  O^r- 
loAniislfi  i|44$;  Üut  it/igq;  HphmppH  701$  Dillimhti^g 
2)305;  Raiggr  ]',Z4o;  BUvilU  1,927;  MmOun^rg  1,445/ 
JErndaffier  z»650;  Her&en»  2,043;  Dfitdcrf  Qo6%  M^vkheim 
1,792;  H»efc<ft  1,456;  Hofheini  1,455;  Jdstgin  1,7125  Cem- 
herg  1,496;  Königstein  1,044;  Cronbirg  1,570;  Obeturstl 
1,866;   Langmschwaiüach  1,6765    Limburg  2,724;  i)7onl<r- 

£nur  2i3^»  ÜMsau  I|009f  Nastätten  S1414;  Runkel  848* 
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ßi.09»tkmutm^x  Cmml  tjl^%  Z/ttUfcn  1 808;  Wülhutg 
^^044  «nd  Wu^üitn  6,313.  Nadi  dM  St««t«li«ii41mehc 
von  1819  Iwtte  itltttfre  Stadt»  dk  gröMt  de»  gauaeM  StM- 
tety       5,133  £ui«r<diii«r« 


Histoire   de  VEgypte  sous  le    gouvernement  de 
Mohammed-  Aly^  ou  recU  des  ev^nemens  politi- 
'  qu0S  et  miliiaires^   qui  oat.  eu  Juu  depiUM  le 
'  iepan  Set  F^anettis  jusgu'eB  1833,  par  JML 
'  lix  Mengin,  ouvrage  enrichi  de  notes  par  ilf. 
'  M  Ldngles  et  Jonwd^  et  pricidi  d'une  intnh 
duction  historique  par  M.  Agoub.   JpMris  182& 


M.  Meiigin  blieb  t8oo,  als  die  Aegyptisrli  -  Franzosi- 
sche Expedition  zwar  nicht  mit  Erfolge,  aber  doch  mit 
KuiiiiiB  ^tkr^Dt,  das  Land  der  Ptoleq^äer  yerliefs,  zu  iTa- 
hira  anlaags  alt  Priratnu^nn ,  dai^n  als  angestellter  dip|o- 
natiifiheiT  Agt^t  turndc  Bei  de^t  A^tbeile»  d;eii  Eurofia 
an  der  Staatsv^waltung  d«t  Paacba  Mphamm^d  AU  nimmt, 
dar  lieb  aeit  mehreren  Jahren  der  Herrschaft  von  Ac^yp« 
ten  bamttcli.Mgt  hat,  ob  er  glejch  nur  .als  eiii  Osraa* 
niscber  Befehlshaber  da  steht war  es  tu  erwarten, 
d-ifs  wir  bald  eine  Geschichle  dieses  merkwürdigen 
Mannes  tmd  der  Mittel,  deren  er  sich  bediente,  um 
eine  Jer^leiclien  HerrscliaCt  zu  begründen,  erhalten,  und 
es  war  auch  zu  vermutheu,  dals  ein  Franzose  uns  diese 
liefern  wtirde,  da  diese  Natioa  noch  immer  an  AegypteUi 
an  dem  Lande,  wo  ihr  Heros  sieh  ausseichnete ,  h&ngtf 
nnd  ihre  Bigenliehe  sich  von  dem»  was  }ettt  daeeUist  T<dl« 
bracht  wird»  einen  grofscn  Theü  inscjireiht.  Der  Verf.  der 
Torliegendon  Beschreihnng  der  Begehenhcilt«  Mah^mmud 
Aly's  war  gewifs  auch  mehr  alt  jedür  endict  geeig- 
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nety  uns  einen  Bericht  davon  voriuleßfen,  da  er  seit  mehr 
ab  30  Jahren  Augenzeuge  davon  gewesen  ist.  Wir  empfan- 
£«a  indeft  j«ttt  demeUien  wohl  nicht  im  $mn9X  «igentli- 
ohtA  Ge«talt>  wie  er  freilich  am  willkommen sten  ge- 
«ajii  wüxde,  fo^idera  wahmHeivUcIi  eftt  m  Pran]^ 
veicli  aufgettntyl^  imd  unf«^  dtn  H&ndea  iciaisr  Gemme». 
^tor«i#  womi^flACjlh  i4e^  Ter{Uidev||  dpoh  vemahSaeit 
aufgetragen. 

JDic  Einführung  des  Hrn.  Agouh  giebt  uns  einen  ma- 
g^nj^U>ri-Cs  der  GescliiclUe  von  Aegypten,  die  bis  auf  den 
Zeitpttnikt  führt  i  wo  Mohammed  Aly's  W  irkea  hcginiit., 
■ist  aber  im  Grunde  iiiclir  Tirade,  als  Geschichte ,  und 
hätte  füglich  ganz  vveghleih^eu  können»  Ihr  schliefst  sich 
die  ^^cbiohta  A^gjrpten^«  w\er  der  Verw^lj^ix^  von  Ms" 
•imiiflf^  ^ly  ^eji?^        der  Epoche,  wo  die^Frai^ 

«eupn  .iigeli'  der.  $cl>lacl&j||  von  UtLippgUf  ifeanw  <l«i 
JUMc^■«v|urdalv^riaUtdi%Sc|^o]wi!|l»  ivelqjw«,d^e|^  Heey 

Framiltlfolien  Rftumung  df^Lasdee  traf»«,  da»  ^te  Auf^ 

treten  Mohammed  Aly*s^  seine  Erhebung  zur  Würde  dei 
Paßclia,  seine  Feldziige  gegen  die  Maiameluckon  und  firegefl 
^ie  AV.iliahiSj  das  Einwirken  der  Europäerin  seine  Handlun« 
j;en,  die  Anstalten,  die  zur  Aufiialune  des  Landes  vorberei- 
yitt  wurden,  die  Herstellung  des  Kanals  Mahcmudjg  und 
gebt  bis  zu  Ende  des  Jabrf.iA^y  wo  dieses  Comte  Aendn 
^hlief^t.  Der  ^-Verf^sser  odVIP'  wohl  der  pe^mentate^r  . 
watfa.^if  Geg«iietlind^,  dt«  er  iMbandeU»  cu  bekben» 
Uttdi  ma«  folgt  ihm  im  feiner  Sohilderung»  nach  der 
51  Raiten  lillleiiden  Einleitung  den  Katt  des  treten  Ban^ 
dal  med  254  Seiten  des  iweitan  Bandes  füllt,  mit  Vergnfi* 
gen.  Indefs  müssen  wir  uns  enihiilten,  lu  ein  weiterep 
Detail  derselben  einzugehen,  da  sie  nicht  für  den  Zweck 
unserer  ZcUscIirift,  die  hlols  die  i^rd  •  upd  Länderiiunde 
in  das  Auge  falst,  gehört. 

In  diese  eigentliche  Geschichte  sind  indefs  3  geogra* 
^hisch  -  statistisch^  Abschnitte  verwebt,  die  wir  nicht, il^er* 
gehen  dürfen,  da  sie  interessanta  Ueberblicke  über  wenig 
bekannte  Erdgegeaden  gewähre.  Piese  .sind:  »  . 

.  1)  Dia  Bescbretbuag  des  Nadfek§HNädj€d)  oder  des  Lan* 
des  der  Wahabiten  Qd.  IZ.  9. 163  ^  1$^  Dar  Verf.  giabtt 
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die    ^^olksmenge   dieses  Lan^^s    nnf  50,945  Krir^er  und 
23ly020  Weiber,    Kinder  und  Greise |  mithin  auf  28i>965i 
lind  die  der  14  Bcduin^nstSmme^  die  Tön  dem  Waliabiten- 
|»elierrscher  abhängen ,  auf  49^720  Krieger  und  dreimal  60 
viel  Weiber,  Kinder  u.v.  w.^  iutimmen  euf  i^S^^O^  mithin 
die  gan^e  Violksmenge  de«  JV^tiTxe/Hni'aaif  48o,S^  'inditi- * 
diien  an*   Iit  diese  ^eredmong  gegründet,  'nnd'sie  -aelieinC 
sich  wenigstens  auf  sichere  Angaben  zu  stüttAf,   dk  sie 
genaue  Details  aufstellt,  ed  Weicht  sie  von  allen -Angaben, 
die  man  bisher  Über  die  Bevölkerung  des  innerei^ ÄirÄbien's 
angenommen  hatte  ,  so  aufserordenllich  ab  ,   dafi' Wir  sie 
mit  diesen  auf  keine  Weise  m  vereinigen  wissen.  Bisher 
schwankten  die  Angaben   gewöhnlich  zwischen  4   bis  5 
I4iUionen,>nnd  man  schien  wenigstens  «ine  solehe  Alesse 
'vorattssetMil  ««  müssen;  'dtf  Üe^^Wfthahis  ilniliaf  sHt  eehr 
«ählteioliea  R^el^  im  Fblde  ^rtchienenr  vSaä  lAtt  Vevwü« 
•Ctrogeü  foxtsetteii:  du^ch -diese 'Angaben  mütsen'wir  mm 
>roM  die  •'TelMmdnge  des  Nn^h^  Wnf  heralMeticiu 
l)er  Ver&  geht  hieiattf  auf  dielPrtfdtoktion  üh«r  :  di«  Feld* 
früchte,  die  vm  Nmiithtd  gebatlet  werde»,  sind  Korn  odet 
Waizen,   dessen  Kultur  iiianclies  Eigene  hat,    Reis,  den 
man  blofs  in  der  wasserreichen  Provinz  Harsah  bauet, 
Durra  oder  Mais  (die  der  Verfasser  für  einerlei  zu  halten 
eoheint)^   Dokhun   {vielleicht   eine  Art  Hirse Safraoi 
Bnrsym  oder  Klee,  Saflor  (caftAoms),  einige  Htilsenfriichte 
und  Gemüse ;  man  hat  Südfrüchte,  Heben  und  Baumwelle^ 
die  hitifi^'.verwebt  wird.    Der  Verf*  thdlt  sega»  Aetnte^ 
tah eilen  mit»  wonach'  das  NadichMd  jährlich  an  Waisen 
6,88 T, 500,  an  Gerste  5,505,360,  an  Reis  4,I98>900>  ft&O^« 
3}3o3,i20,   an  Dokhun  688)i60,  an  Safran  4131890  Litres, 
an  Safranon  (Saflor?)  io,8oo  WafMehs  gewinnt.   Die  Dat> 
tehi ,  womit  das  Land  bedeckt  ist  und  die  die  eigentliche 
Brodtfrucht  der  Beduinen  ausmachen,  ertragen    18  Mili, 
Waznehs.    Nun  folgen  Handel,  Kinistfleifs ,  Münzen,  Gc- 
rechtigkeitspflege  (jede  Ortschaft  hat  ihren  Kadi,  den  der 
Sclfeikh  set7t),   Gebräuche  der  Wahabtten  und  ihre  Art| 
Krieg  zu  führen  (die  Fantassins  tragen  Bogen  und  Lanten» 
die  Reiterei  bedient  sich  der  Dromedare,  der  Soldat  von 
Drcfct/tf  bildet  die. Garde}»  Kleidung,  Heiratheut  Schei- 
dungen» Erbichafl»  JüraaUiiitibehaAdlung,  herrschende 
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Winde  und  deren  '£influ£i,  Holcarton»,  wild«  TUm 
und  Vögel  (unter  den  erttertn  der  Seaita,  M«ttax|i  ' 
md  P«bd»  Iheil«  «um  Hnade-,  tbeile  %um  Xattenf«- 
•cklaclite  f  fth9r]g')|  Pferd«  und  Dromadare  (ein  Arab«r 
wird  wohl  mit  l,OQO»  «in  ichoa«r  Oromedar  mit  300  T«'«« 
.  iri«  betahhV   Man  tiebti   dafa  diee«  geographische  Sch)J- 
derung   aus  lauter  abgebrodienen  und  sohlecht  zusam« 
•  menhängcnden  Aphorisjnen  besteht,  iiidels  ist  sie  für  den 
.  Oeographen  gewiTs  alles  X^ankes  ^erth  |  da.  sie  ein  $e  un* 
Jiiekaxmtas  X«and  i)etriä>t. 

9)  Die  Bescbreibung  des  Reichs  Sennaar^  B»  II*  S»  214 
fliit  9i8*  Grenzen  und  Boden*  KuUur,  Aarnt«  nnd  Maif« 
.  torfttnng  (doch  wohl  Durra}*  Tabak.  Tl>i«r«.  Uum« 

md  iiuttbar«  Fflantan.  Hamcband«  Wind«  und  ihr  £ii^. 

fliid.   Stad,^  5ean«ar  (Volksiabl  >i6»ooo).   Klc&dacif .  H^«. 

del  und  Kierwanenxfige»    Maafs  und  Gewichte«  Verthei« 

lung  der  Ländereien.    Gerechtigkeitspflege  und  zum  jBe<^ 

«isbiusse  etwas  ü^er  K^ordo/an, 

3)  Die  Beschreibung  des  Reichs  Darfur^  B.  H.  S.  228 
hi$  .Nur  einige  Aphorismen  über  die  dahin  gehend^ 
Kiarwanen,  über  den  Binnenhandel,  über  die  Kegiarungf- 
form,  Öher  Kultur»  über  Nahrung^  GebrSucb«  und  Kiinst^ 
d«r  B«wcdin«r  und  ftber  Jleligio9  und  OttrechtigkeiU- 
pfieg«,^ 

Nacli  der  eigehtlieben  Cl^scliiclitsertablung  folgt,  B.II» 
.  S.  255  his  448»   tliß  Statistik  Aegypteirs.      Wir  begnügen 
tins ,    da  wir  einen  Auszug  aus  diesem  Itöchst  intercssan-- 
,'ten  Abschnitte,    der  dio  S'eographische  Schilderung,  die 
Ukftrt  uns  davon  in  unsermUaudbuche  geliefert  hat,  in  man« 
chen  Stücken  erginzt,  in  einem  der  nftcbiten  Bände  derN* 
▲.  G«£.  mUsutkeilen  b«abficbtigen,  nur  dieHubriken  linsi^«- 
gdbont  1)  GiTil-  und  geriditUcba  Verwaltung«  l^ribunll«« 
^Hofstaat  de«  Vicekttnigs.    Heer  und  deeian  Vattliesittiiliß 
.(10)010  Mann  Infanterie,  9)06o  KaTallaHe^  30  FeldftQcket 
1,300  Mann  Arttllerie);  Konsuli  und  Ittte  Attribute*  Franken« 
Armenier«    Unirte  Grieohen.    Griechen.   Juden.  Kopten. 
Heirathen.    Eingeborne.  Araber  (19  Beduinenstämme  aui 
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ller  rechten  Seite  des  Nitt  lahlen  21,125,  7  Fellahstämmc 
auf  dieser  rechten  Seite  6,653,  15  BedainenstMimme  auf  dte 
linken  Seil«  9il45>  9  Fellahstämme  dieser  $eite  4t780^  «11t 
4lf70Ö  Krieger)«  Weibliches  Geschlecht.  Volkswtftige  fibef- 
fiaupt  (in '6  Städten  und  3,475  Dörfern  603,700  Hftos,-  uatt 
2,514,400  EittW.    Kkhira  tähtt  300,000,  Bnlacft  15,200,  D«« 
miat  13/100,  Rusehid  13,440,  Skmndtrik  12,528,  JltkMfNi 
3,360  Einw.).    Mittel  tut  Erhsltting  und  Vermehrung  der 
Bevölkerung.    Stadt  JT/iÄ/rr/.    Der  Verf.  hat  auch  hier,  wie  ; 
man  sieht,  blofs  uuzusammenhMngeude  Sätze  aneinanderge- 
rührt.   2)  Verlhcilujig  der  Landereien.  Zahl  der  Feddaiis  in 
jeder  Ptovinz  und  deren  Steuer.  Kultur  des  Landes  (Waizen, 
Gerste,  Bohnen,  Linsen,  Durra,  Mais,  Lnpmen,  Helbdli 
|Fsnii  grtc)  f  Keis,  Zuckerrohr,  Baumwolle,  Flacht ,  Xd- 
digo,  Stflor^  Tabak,  Mbenna)»  Frucht #eektel,  Ertng 
der  Liitdereien*   Knnstfleilih   Pabiütiignacfctimi^>  EM- 
kttnile  i82i  i  BeUtel  S39>940  Piütter  331  ^  go  Mill*  Tr.  da 
12,870,003  Thir.  Conr. ,  wOmntef  Indefli  die  Mönopofim 
des  Viceküiiigs  und  sein  Handelsgewinn  nicht  begriffeu 
sind.     Staatsausgahen  :    204,400    BeiiteK  Ausfuhrartikel 
Aegypten's.    Monopole  des  Vicekönigs.    Schnldnei*  des  Vi- 
cekönigs.    3)  Handel,  und  zwar  Fraukreich*s  mit  Aegjp-  | 
ten  (Londrin^,  Seiden-  und  Marseillerwaaren»  Aegypä- 
tche  Ausfuhr  nach  Froikreich»    Vergleichung  der  Tiui4« 
ter  und  Genneser  MflKen  mit  den  PTantStiscbeili  Mer  Ftik- 
tBilscheo  Londrins  mit  Britiicheti  Tuekwaaren)»  Beicki« 
iiung  der  Waaren ,  dio^die  Brite^,  die  Dötttscken  und  Ita« 
Uener  Aegypten  liefern''  i:^nd  sie  Von  daher  b^i^n«  En* 
ropäische  Handelsniederlassungen  (zu  Skandghk  3  Franzo- 
sische, 2  Englische,  i  Malteser,  4  Toscanische,  6  Oestef- 
reichische  5  zu /fnftfro  3Französ.,  i  Engl.,  4  Toscanische  und 
4  OestertO*    HandelsverhSitnisse  Aegypten^s  mit  Konstan- 
tinopel, Griechenland,  Asien  und  der  fierberei.  Ha/ndell* 
▼erhältnisse  mit  Arabien  nnd  dem  Afrikanischen  Binnen* 
lande»  Handel  tverbftltnisse  mit  Ostindien; .  Sebifffakrt  aal 
dem  rothon  Meere»  Kaffee  von  Mokka*   Handelswtge  in 
innem  Aegypteit*     Ab:eeisO  und  Ankunft  der  Kier^aiM* 
Collahgahen.   Mflnten,  Mkafs  und  Gewichte.  Verkauf  und 

Art  des  Umtriebes  der  eingeführten  Waaren,  Gerichtli' 
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«be  PröceduT  bei  Handelsklage»,  4)  Allgcm«iii0'  fietrach- 
tnngen  über  Aegypten«  W«e  kö«»te  Aegypten  unter  deli 
9t*atea  der  Erde  «eyn?  was  witrde  aut  ilim  gewerdm 
•eyn,  wenn  es  in  d«m  Besitte  der  Pranioien  geblieliMi 
itSre  ?  —  Man  h^t  hier  fr«ilich  den  Framoaen,  doeb  Icaim 
man  den  Wanscb  nicht  unterdrAeken,  dafa  dtefs  herrliche 
Z^and  einst  unter  den  Auspicieu  einer  civilisirten  Nation, 
»ie  aey  welche  sie  wolle ,  »u  einem  »leiien  Leben  aufblü- 
hen könne»  Ree.  glaubt  zwar,  ^n[s  \u^icY  Mohnmmed  Alj^s 
Kegierung  wohl  manches  verbessert  sey,  ein  Jahihunderte 
lang  unbekannter  Wohlstand  über  Aegypten  sich  rerbvei- 
4iC  JmÜ9i%  aber  er  ist  überzeugt,  daTs,  solange  derüemefaer 
4tm  OeHumen  und  der  Kalif  dar  Gttubigan  in  ^iner  Per- 
Haii  veveitiigt  sind ,  nla  ja  irgend  einer  mneulmlUimtcbett 
Sro^nfe  ^etviMcben  VerbefMuftiiigen  ran  langer  I>aaer 
ee^  wid.dafe  nach  Mphrnrnrntd  AlyU  Tade,  «mna  et  ihn» 
}a  gelingen  soHte,  seine  Regieriifig  bis  dahin  M  -behaiip^> 
ten ,  alles  in  den  alten  Zustand  der  Xiinge ,  in  Agonie 
rticksinken  werde! 

Uer  Allhang  enthält  i)  eine  Uebersicbt  der  Geschichte 
dar  Wababis  nach  Corancez,  Rousstau  ^  Sylv§str§  d€  Sa^y 
md  andern  bekannten  Quellen  bis  iSilfortigeflUirti  wo  Jf#»- 
g^»  sie  i«  die  Geschichte  Aegypten'«  Terarebt  oder  rielmebr 
WO  Mohmmnud  äfy  den  Mldang  geigan  sie  bi^nnt.;  a)  getf- 
fimpbkdie  Uaba'iicbt  des  N^dwckwä  und  Kritik- der  Charta 
diesas  Isandas,  ein  sehr  intanessantar  Anfsatc»  dar  tbaili 
die  HUlff mittel  anfcShlt,  die. bei  Entwerfung  der  Charta 
benutzt  siud  ,  theils  die  Kechtfertigung  der  Abweichungen 
anzeigt.  Angehängt  ist  eine  Liste  der  Städte  und  Dörfer 
des  Ncdsched  in  Französischer  und  Arabischer  Sprache; 
3)  geschichtliche  und  geographische  Bemt^rkungen  und  Er- 
läuterungen zu  der  Keise  von  Mengin«  Die  Bevölkerung 
Ton  Aegypten  hat  nach  der  Fransösisohen  Berechnung 
wSbrend  dar  Expedition  betragen: 

^  Kahira  S63.70O 
U  ehr  ige  Städte  147,750  — 

iMd  .    2,077,500  — 

Total   2,4ÖÖ,960  E. 

22  * 
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welches  so  iicmlich  mit  Mtngin^s  Angftbön  lUSfimiiieiitrifTt. 
Die  Zahl  der  Araber  schlagt  Jaubert  auf  wenigstens 
jy^iOOO  Köpfe  am  X8CS0  baue  Kahira  nicht  25,000,  SM« 
dem  281OOO  Häuser.  Diese  3  Aufsätze  sind  von  Jomard^i 
4)' Not«  ron  LmngUs^  Mols  über  die  Ableitung:  de«  Worte 
Wäh^hy^  eifenüioher  WMa^. 

Zu  dem  Werke  gehören  mehrere  lithögrajJhine  Blät* 
ter :    i)  das  Portrait  des  Vicekönigs  Mohammed  Al^^  Jt) 
des  Mainmeluckeh-Beys  Mumd  ;  3)  des  Wahabiteil  -  Haup- 
tes AbdaLliih^  Ebn- Sehudt^  4)  des  Königs  von  Sennaar^  in- 
dem er  seinen  Miliictern  Audienz  ertheiU;  5)  eines  Mäd- 
chens aus  Stnnaar^    das  Durra  rollt;   6)  eines  Ababdek* 
Weibes)   7)  eine  Ansicht  des  Palastei  de«  VicekömgeiMi 
JSkmml€Hh\  %)  einet  vIcekdnifL  Fnleatet  en  Xmhirm  md 
dem  Flntte  Erh€k$ih ;      der  grofsen  Sjenmom  bei  Heli'#- 
^«ÜtV^  worunter  vielleiobt  die  heilige  Femilie  ensgeraliet 
Iwtte,  mit  deM  Piene  der  Grotte  diefer  Faniilie$  10)  ein» 
BeMrässerungsma.schine )  11)  der  Plan  des  Kanals  Ton  Mm» 
moudjth^    den  Mohammed  Ali  durch  den  Ingenieur  Co/tt 
ausgeführt  hat?  er  tieht  von  Skanätrik  zwisciieii  dem  See 
Mareotis  und  Abukir^   mitten  durch  die  Provinz  Bahireh. 
odet  das  obere  Delta  bis  zum  NU,  den  er  bei  dem  Dorfe 
Atfehf  fouaii  gegenäber>  erreicbt;   is)  eine  Charte  der 
Besitzungen  Mohminmid  Alf*^^   Aegypten  mit  dem  Thääe 
von  Nnbtai  der  von  ibm  antetjoob«  >«t^   da*  Ihdidlicbe 
Arebift  f  He^tcbat  und  Nedscbed  ditostellend,  ebtr  eigent^ 
lieb  nnr  fBr  des  Nedscbed,  welcbes  enf  allen  uiseni  11* 
fem  Gbartea  »ocli  alt  ein  BlaMcetfc  erscl&eintv  Ton  gtOi> 
graphischem  Warthe.    Da  dieselbe  auch  besonders  ausge- 
geben wird  ,  so  werden  wir  unter  den  diefsmali^tt  Gbsr- 
tenameigen  selbige  noch  einmal  berühren« 

Lfhrhuch  der  Brdkunde  füt  den  Unterricht^  he^ 
sonders  in  Gelehrten  Schulen  urtä  andere  Freun- 
de dieser  Wissenschaft.  1.  Abtheüung\  Allge- 
meine Erdkunde.    Von  Jos.  Brmini  trH&m  Con^ 
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rector  um    herzogl.  Nassauschen  Pädagogium 
Hadamar  $   auch  unt^r  dem  Titel  i  Allge* 
meine  Brikunfh  -l^*  9f  Wt     -Kpli^   am  ßJhein^ 
182i  ^ 


Iheiet  Lehrhach  soll  in  3  Abthetlttngea  xerfallatt,  wo* 
Tun  dl«  ertt«  Torliegende  ilch  dber  die  allgemetctt  Erd« 
kMiide  verbreitet,   die  «weite  aber  Enropa  und  die  ^dritte 

4ie  ührig^eu  Erdtheiie  in  das  Auee  fassen  soll. 

"VVir  h3beii  bereits  so  vieje  Werke  aller  Art  und  Form 
ilber  die  Erd-  und  LÜnderkundoy  und  vor  allen  l^aben  die 
Mem  Zeiten  deren  in  grof^ev  Menge  mitgebracbt, 
l#Ci  der  Verf«  der  aUgemeineli  Ueberaiebt  der  ttatiat.  und 
^litHom^nte  in  den  A«  G^Epbein.  B.  Xlir«  S*  96ir 
in  dem  Zeiträume  rem  X8l8  1804  aiebt  weniger  als  9 
grofse  Hand  -  und  49  LebrbÜcher  nambaft  aiai^bt|  und 
man  bereits  eine  ziemliche  Bibliothek  damit  ausfüllen 
könnte.  Recens.  sieht  daher  der  Erscheinung  eines  jeden 
Ueuen  n^it  einigem  Mifstraiien  entgegen  ,  weil  durch  de- 
x#n  Verfielfältjgung  in  der  Tbat  die  Wissenschaft  nicht 
gefördert  9  sondern  vielmehr,  weil  jeder  Verfasser  sich  ba- 
•b«bt|  'dureh  irgend  eine  Abweichung  von  den  gewöhnli- 
ekan  und  Betretnng  einer  neuen  Strafse  seinen  Vorgän- 
gum  den  Rang  ebsuleufen,  wirkHeh  xurackgebraebt  wird. 
Den  meifteii  Kompendienscbreibem  is(  es  nicht  Yen* 
flpirung  und  Berichtigung  Her  Wisieaschaft  thun^  sott-* 
dem  indem  sie  aus  9  Werke»  das  «ebnte  susampienftop- 
pcln,  nur  darum,  wie  sie  ihreni  Machwerke  eine  andere 
Form  geben  und  unter  dieser  M^kf>  oj^ne  flripthe^i^vor 
d^  iPublikunf  treten  können» 

Das  ro^liegeadp  Wert^  «fOTOii  utt?  die  erstfre  ^b- 
tlieilnng  |n  X08  Seiten»  vor  un|  Uegt,  inapht  davon  in- 
dsfi  aine  ehrenvolle  Autimhme.  Der  Verf.  b^ndeU  die 
Wittenschaft  kurz,  deutlich  und  bündig  ab»  ^Ot\x^ 
ist  leicht  und  fafslich,  und  sein*  Werk  dürfte  daher,  vrenii 
die  Behandlung  der  Erdtheiie  selbst  nicht  hinter  dieser 
Einleitung  zurückbleiben  wird ,  in  den  Schulen  gcwifs 
Hiaea  Platz  bebai^pteni  uad  manches  andere  Ferdrängen« 


Digitized  by  Go 


tJoviolttif Mit»  lurt  B^eMi.  idrfeads-  gefiiTvl«n ,  «pd 
VevttdlM  mag  4ersdbe  aicfht  ragen;  gewfinschft 
lifttte  er  indefs,   wenn  der  Verfasser  S.  80  für  den  Na- 
men des  grofsen  Weltmeers  den  des  Australoceans  adop* 

tirt  hätte »  wie  er  für  den  Atlantischen  den  Namen  des 
Anierikaiiischen  Üceans  gewählt  hat.  Sfllte  die  Be- 
iieiuiung"  grofsps  Weltmeer  nicht  eben  so  impas^ciid  ,  wie 
der  der  Südsee  oder  des  stiileu  Üceans  se^u  ?  Sollte  nach 
jfUbsQg  des  Südpolaroee^na  der  Spiegel  des  Atlantiscben^ 
Oeeans  um  Vieles  geringer,  alf  der  des  Aiiatraloceaat 
aeyn?  und  ist  nicbt  der  Name  dea  Anstraloceans  sehen 
Toa  eittigen  Oentschea  und  Britisehen  Geographen  enge« 
aommen? 


Unndhmch  einer  kisimriscki^aiaH&tiMeh^'geographi'^ 

'  schert  Beschreibung  des  Herzogthums  Olden* 
bürg  samnu  der  Rrbherrsch4tft  Jever  und  den 
beiden  FürsUtnthümern  Lübeck  und  Birkenfeld  \ 

.  voa  Ludw.  Kofdi.  Bremen ^  1824.  Th.  1.  & 
(S.  544). 


Wohl  hat  der  Verfasser  Recht,   wenn  er  meint,  dals  i 
es  einmal  Zeit  sey  ,   eine  geographisch  -  statistische  Schil«  \ 
deruug  des  Her«ogthums  Oldenburg  an  das  Licht  %a  IBr- 
ißrUf   da  es  bereits  ein  halbes  Jahxhundert  her  aey,  wo  i 
Schlnfsr  ein  solches  Werk  gelleforfe,  und  seitdem  das  Her« 
ftogthum  eine  gans  andere  Gestalt  gewonnen  habe,   lieber»  j 
dem  erscheine  ihm  das,  was  linsere  Randbflcher  ^äben,  | 
mit  Unrichtigkeiten  und  Irrthfimern  angefüllt,  wenigstens  i 
nichts  weniger  als  genügend,  und  er  wolle  daher  den  Ver- 
auch  machen ,   diese  Lücke  in  unserer  Erdkunde  ausxa« 
fällen. 

Das  findet  nn»  Roc,  tehr  tobenswerth,  und  er  nabm. 
dahfir  das  vorüe^iude  uah  su  ankündigende  Werk  mit 
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gtoJ)i«r  Erv/vtnn^  iihdli«  Uftvd«-.  #11^  #r  mi|«*'feito%ea« 
4aA|  >Hn  .wenigsten«  diitfr  Tkeil,|  wekher  die. Einleitiuig; 
in  die-  Landeibiuide  det  HersoftÄmm«  Oldenburg  entbftU,^ 

durchaus  nicht  angesprochen  liat,  ob  er  gleich  stellen« 
weise  mit  FUiXse  ausgearbeitet  und  des  Verf.  Bestreben 
sichtbar  ist,  sein  Thema  gründlich  und  vollständig  durch* 
xufiilueiJ.  Es  fehlt  dem  Ganzen  au  einer  guten  Anord« 
^ung  ;  überall  sind  die  Materien  durch  einander  gewor- 
felt und  es  «eigt  eicli  nicht  immer  die  gehörige  Uaisichli 
da«  Wichtige  tu  fassen,  das  minder  Wiclitige  auszuererliktiy 
nwl  «vf  neue  4n«ioht<ii  nml«  man  ganz  veraichte»,  wie 
Mtt  denn  aiwli  rin  ftatif tjaehen  ii^aben  Mcht«  weiM 
Torfindet,  «la  wae  ickon  dM  OldeaJmrgaeiia  yfftn*fTMim^- 

Ein  Hauptrer«tofs  ist,  dafs  da«  Werk  niekt  die  Ol- 
flenkurgscken  L&nder  als  ein  Ganses  in  das  Ange  gefafst, 
•ondem  Oldenburg,  Lübeck  und  Birkenfeld  als  besondere 

für  sich  bestehende  Tkeile  betrachtet  hat.    Dadurpk  Ter* 

liert  aber  das  Ganze  nicht  nur  an  Interesse,  sondern  man 
weifs  bei  manchen  Gegenständen  gar  nicht  eirunal,  ob  sie 
tür  den  Staat  oder  für  die  Provinz  gehören.  Das  wiire 
vermieden  ,  wenn  der  Verfasser  in  einer  Einleitung  den 
ganzen  Staat  in  seiner  Einheit,  dann  jede  der  drei  Pro- 
Tinxen  für  sich  geschildert  hätte  So  h^t  er  f.  B,  in  die- 
tem  ersten  Tbeüe  die  ganse  Staatsverfassung  ,  und  die 
dtaatsverwaltung  unter  die  Prolins  Oldenburg  geordnet; 
ao  die  Finauxen,  Man  efsiekt  kaum ,  dafs  S.'  259  cBe  xu 
700,000  Rthlr.  ▼eranschlagten  Staatsei|ikilnfte  pur  aus  Ol- 
denburg allein  fliefsen* 

P%9fer  ^Tstere  Thcil  beschäftigt  sich  blofs  mit  der  Erd- 
|snp4e  und  j&tatiatikpidett)nirg*St  welchem  indefs  eineEiof 
lfit(/amgJWuS§^k^  ^30  mfW  kiirxen  Abrils,  der  politiscbefL 
Oesc^ollt«  (nafk  e«  Hakm,  und  Aundc)  ,  eine  Entstehung 
des  TervitciriaUMMtandes,  und  die  literarisckea  Quellen 
und  HülfsmiUel,  deren  sich  der  Verfasser  bedient  hat,  entr 
hält.  Bei  der  nei^ern  Geschichte  ,  woraus  man  denn  dock 
gern  er&eheu  will,  was  fiir  KrLNgni.sse  das  Land  während 
der*  Periode,  wo  es  Deutle  Iiland  genommen  war,  be- 
^o|feli.f  wa«^  X4  4ej;.  VArgxöXsei^4^  d.e^  /^ta^its  Veranlas- 
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wing  f egeli^a  tt.'  ««  w.  ^  itt  d«r  Verf.  doeli  gar  nt  knxxi 
der  gnnse  Zeitraum  TOn  1806  bit  1813  itt  mit  24  Zeilen 

Abgefertigt,  nicht  einmal  ein  Wort  von  den  HanBrerischen 
Ausgleichungen f  von  dem  Varelscheu  Streite  gesagt*  Un- 
ter den  literarischen  Hulfsmitteln  hätte  der  Verf.  doch  die 
Darstellung  des  Herzogthums  im  ^rofscn  ^Vcinlarischen 
Handhuche  y  ia  der  Länder-  und  Völkerkunde  erwähnen 
tollen,  die  ihm  wenigstens  manchen  Fingerzeig  gegeben 
hahen  würden,  wie  aiae  Oldeatorgscbe  Erdkmide  mdSta- 
tiitik  tu  bearbeiten  gewesen  wttlre. 

Haaptttick  I.  Pbystsebe  Oescblcbte  dee  lAndei  Ol« 
4inbttrg,  Waiferfintben  tmd  Ueberiebwemmungen.  HM 
dieten  anticpiariscben  Untemicbungen  hätte  *v*  Hof  naeli« 
geschlagen  werden  müssen«  II.  Vormalige  nnd  jetzige 
Blntheilung  des  Laudes,  Die  Entstehung  der  kleincMi  Land* 
ichaften  ,  des  Budjadinger  - ,  Stedinger-,  Rustringeriande$ 
nach  allniäliger  Erlöschung  der  Gauen  ,  oder  der  Ueber' 
gang  in  den  mittleren  Zustaud  der  Dinge  hätte  mehr  als 
gescliehen^  hevausgehobea  zu  werden  verdient«  XU«  Lage, 
Figur,  Gränzen,  Gröfse.  Bevölkerung  und  Feuerstellen- 
antahj«  Oldenburg  $oU  ebne  Watten  ioo>  mit  diesen  IIQ 
bis  tit  Q,  Meilen  groffie^n;  die  TQn  dem  Ver£»  aus  dem 
Staats bandbacbe  für  igai  genommene  Volksi^abZ,  au  I90>299 
Köpfen,  ist,  wenn  ^ee.  nicht  irrt»  er  bat  das  Handbudi 
nicht  zur  Hand,  vom  Jahre  ISIQ  >  doqh  ist,  soviel  ihm 
eriiiiierlicb ,  I823  eine  neue  Volkszählung  veranstaltet,  de- 
ren Resultate  vielleicht  dem  Verfasser  noch  iiiclit  bekannt 
ieyn  moclUen.  Oldenburg  gehört  nicht,  wie  der  Verf.  xu 
glauben  scheint,  zu  den  Deutschen  Staa,tea  von  mittlere; 
Bevölkerung,  sondern  ist  nach  Mecklenburg  -  Schwerin  der 
am  schwächsten  bevölkerte  Denfsobe  Staat.  Deutschland 
aäblt  nicht  2,500 »  sondern  nabe  an  9^800  Individuen  ^lil 
Z  Q.  üir«  y  und  der  innere  Znwaobs  von  Oldenbttrg  war  ndt 
'{  Proc«  von  Jeher  unbedentend,  IndeXs  dafs  ein  Tbeü  di» 
Xiandes  entweder  wahre  Wüste  oder  einer  hObem  Knhuf  ftilt 
unempfänglich  sey ,  das  führt  der  Verf.  nioht  an»  IV.  Pf»« 
türliche  Eeschaiienheit.  Klima.  Luft,  Witterung.  Winde, 
Flüsse,  Landseen,  Bergo.  V.  Boden,  dessen  Kultur  und 
B«%«vohner,    deren  Lebensart,    Charakter  und  Sitten  hier 

g«fchildert  werd^*'   Di^  JUste  über  den  Viabsiand  wo« 
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Rindvieh,  39,221  äehwmtie,  i87,943[  Schttafe,  ttafunniett 

978*922  und  auf  der  Q.  Meile  im  Durch'scVinitte  3,445  Stüok 
gröfseres  Vieh,  für  ein  Land^  dessen  Wohlstand  hauptsäch* 
lieh  von  der  Viehzucht  uiul  deren  Produkten  abhängt,  dem 
Anscheine  nach  nicht  viel,    da  das  henaohbarte  Hanove» 
auf  jedor  Q.  Meile  4,112  y  Braunschweig  6,104  Stück  zäh-^ 
len  ,  indelt  verursachen  den  Ausfall  vor  allen  der  geringl» 
^haafstapel:  an  Pferde  und  Hornvieh  halten  01deifbai;g* 
nüd  OeilHeelaiid  gefrilt  im  Verhiltiiirt  melir}  eis  eine  a«« 
deite  Vi9fbk%  in  DeulecliUiid,  Imbenadihartea  OitfineiUSwl 
kDmmen  nur  3,300  St&ck  gröterei  Vieh  auf  die  Q*  Mellen 
aber  da  iit  auch  eine  liocli  geringere  Sehaaftuckt*  Dfn' 
Holzkultur  ist  in  Zunahme,  aber  das  Holz  hat  abgenom-»  / 
men«    VI,  Deicliwesen.      Ein  Gegenstand,    der  vielleicht 
die  beste  HaUung  in  dlefem  Theile  des  Werks  haben 
möchte  und  am  beiten  durchgeführt  ist.      VII.  Landge- 
vrinn  duroh  Zuwachs.    Der  Verf.  glaubt,  dals  das  gauzo 
I«and  zwisdhen  iV*$9r  und  Jakde  einst  in  lauter  kleine  In* 
•ein  geiheilt  gewreten,   daXii  aber  die  Kanäle,  Fiufs  -  oder 
Meereeannei   die  lelbige  getrennt ,  entweder. durch  die 
Itour-oder  durqh  d«n  FleiTs  -der  Memehen  eingedeicht 
-WbA  in  FefUand  verwaBdell  «ey*    Wir  latien  dicM  Hypo^ 
ihete,  die  dch  auf  die  bekannte  Stelle  im  TwUu*  beiidhty 
worin  aber  eben  so  gut  auf  verloren  gegangene ,  vielleicht 
mit  den  Friesischen  und  Üldeii])urgschen  zusammengehan- 
gene Inseln  angespielt  seyn  kann,  auf  sich  beruhen,  und 
hätten  nur  gewünscht,  dafs  der  Verf.  uns  dafür  eine  detail-? 
ürte  Uebersicbt  ^von  dem  Areale  der  eiugedeich|en  Gro- 
den^  weichet -nur  bei  einigen  der  aeneni  bemerkt  i«t»  mit-» 
geiheilt  bitte:  ^Ulsee  wQrde- doch  aus  dem  yenrietsungsbu- 
mu  Itfioht  m  erhalten  gealanden  haben,  Oberil&chUoh. 
achlägt  er  ea  8.  x6;r  auf  5  bis  6  Q.Meilen  an.    VIIL  In« 
ländisehe  Produkte  au«  den  3  Naturreichen.  -Di^  BieneiH 
Kucht  ist,  wie  "ttberall  in  Deutschland,  seit  der B&tftthrung 
des  Zuckers  in  Abnahme.   Der  AmmerlÄnder  Wachs  ist  so 
gut,  wie  der  Uelzen  er.    Das  Obst  vermehrt  sich  auf  der 
Geesti  in  den  Marschen  kömmt  Kernobst  natürlich  nicht 
fort.     IX.  Industrie.    Handel.   —    Oldenburg  producirt 
..}i|e^  inii4  bat  gar  keine  Mxnkeai  es  fehlt  sogar  an  Gei*» 
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teffi««»  pKri.  «Pili  «äfemä^an»  Olasliün^i»  die.iMk  M 
«iUi|idis0lieiiMajt«ml  uadlwiläBgliGlMaToicfvomUi« 
tinw  f  «ton  FortgAsg  haben  aiülaleiit  und  fatt  dM  euiiig« 
'     Getf  «rb«  «ndal  in  Mmwaad  )ui4  Drall  statu  Uaber  Aua- 

und  Einfuhr  nur  oberflftchHohe  Angabavu  Dm  Olden« 
Lurgscbcn  Handel  hält  Br^mtn  in  Händen.  "Data  im  Bud- 
jadingerlande  ein  neuer  Kanal  vorgerichtet  werde,  deK 
fVeser  und  Jahdt  verbinden  soll,  war  Ree.  neu,  eben  so 
die  Anlage  des  Fedderwarder  Siehh.  Der  schöne  Lan- 
liimrgfyH*!  su  Brak»  wird  nicht  so  benutzt^  wifl  «r  benutzt 
Hr«rdem  hönnto«  Dar  Iiauchtthurm  auf  IVtm^fc^g »  4mi 
4ijB  Fraa^cxen  Mrstörte« ,  ist  wiedar  hergestellt ,  die  Qua« 
tdBtamaiiitalt  «u  i{«ak«iaAI  v«rb#is«rfe,  Di«. ,  Qldeobiirg^ 
üjM  Schifflahyt  ist  iiabadtttte^t  VMOMUian  WattinrfBhrt 
pdt  I  oder  miivtifeR  Sehiffe»  ▼on  20  bis  40  S^bifftkiti 
Saafitchmti  gan«  htateaaingeselal»  selbst  ▼011  de»  Weng»» 
xbogern.  Torfhandel  bedeutend,  indefs  ist  der  Absata  nach 
Ostfriesland ,  wohin  sonst  wohi  für  20,000  Rthlr.  Torf  ge- 
sendet wurden,  seit  den  Rauder  Vehnanslaiteii  fast  gao» 
vernichtet  und  jede  Ladung  üldenburger  Torf  mit  einer 
Abg^bA  l\  ÄUUr  bescl^vert.  UoUaadfgeherei.  Jähr-^ 
wandern.  a«4im       '81OOO  Oldei^iurger  naoii  üotoMli 

di#  mäieig.gftveelmel  481QO0  bi«.  ^oao  ütbir»  i«  Ihme 
|f4erd«  «iucflekbrifew,  Bi/K  betettdara«  SrwetbMeig  iit 
Fasg  dsK  Blutigel »  «omü  0]d«burg*s  Gnübea  die 
Bmütr  und  HoUündisblm  OftCoinen  vetsehe».  X.  Mi»« 
«an,  MaaTsB,  Gaadehte.  XI.  Entwidkalung  der  heutigen 
Landesverfassung.  Hier  hat  der  Verfasser  die  verschie. 
denen  ^lassen  der  Einwohner  eingereihet  :  Adel  ,  der 
last  ganz  ausgestorben  ist  ( ein  Verzeichnifs  der  Vor- 
magen und  noch  gegenwärtigen  Rittargüter  bälfke  blas 
an  seiner  Stelle  gestanden)  ,  Bürger ,  wehin  er  auelb 
dia  ßcwerb^f  der  adlichen  Güter  zieht,  und  Landlesl« 
•dev  Banscp,  AlMii  |hrf  Ueobt«  und  fiefiegniMe  sind 
9wr  y»ohM  ebeKftKoUudi  dMgtsisllt,  Wohls  T<m  im 
▼friiatlnliifn  v/makm  itm  LeodesliMiii  «nd  dorn  ejn- 
«j0sa  StMdefbeiqni  des  iiersogthums  ILIU  XW,  XVf. 
I«linde9terwaUung,  Begiminal  -  und  Polizei  Verwaltung, 
JuslixverwaUiuig ;  ganz  nach  dem  StaatsUandhnche.  XV. 
J-<MMie*<?ini>Mi*ite,  Steuer  weseu  liud  Finansem    JJer  Yeiw 
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f«pfer*.sc1|iagt  dM  BuM^ftt'  Oldtnkiirg  auf  770^900 
Rthlr*  an*  XVI«  Gemeinde «  oder  KommiuialFerwaltuug. 
Ueber  die  sicli  wSlirend  der  PrantSsisclien  Herrschaft  an- 
gehäuften Kommunal.schuldcu  und  deren  Abtragung  ,  wo- 
von doch  offioielle  Quellen  sprechen,  iteinWort.  XVII,  Re- 
ligions  -  ,  Kirchen-  uiid  Schulwesen,  XVIII.  AVissenschaf- 
ien  und  Künste,  Die  Anzahl  Oldenburgscher  Gelehrten^, 
worunter  Woltmann^  HaUm^  Stutz  und  SeetMän  wohl  dea 
drtten  Hang  einnehmeily  iit  so  geringe,  c^alf  manoIieOent* 
gthe  Mitfeelatftdl  deren  gleiollTiele  aufiählea  kdmiie,  hk^ 
Mb  liaft  dac.  Verl  nuek  iuuicImi  and  demaiter  mti^nm 
jetst  lebende  nicht  angefahrt:  noeh  gerin^r  iat  )ed»oli^ 
die  Klasse  der  UneUer*  XVL  S.onstige  gemeinnützige  An* 
etalten.  Hierdurch  «eichnet  sich  Oldenburg  aus.  XX«  WoU« 
thfttige  Anstalten.   XXI*  Miiitäranstalten« 

Ree.  hat  «war  in  dem  Ganzen  wenig  Neues  pefundea, 
er  hofft  jedoch  »  dafs  der  Verf.  mehrere  Vollständig- 
Jieit  in  den>  topischen  Theil  und  besonders  in  die  Statistik 
«nd  Topographie  der  Fürstenthfimer  Lübeck  und  Birken«" 
ialdy  die  «och  #ahre  Urpa§  imogni$m0  sind,  legen  mo!6§% 
iMdurek  er  seh  immer  ein  wahme  VMienel  wa  dto  bd« 
j^pml^  .PfutffThTfltff**  mntmrkBB  mini« 

#  -  •  ■ 

Aachen  y  Spaa  und  Burtficheid.  üandbuch  für 
JFremdey  Einheimische  und  Kurgäste  von  Aloye 
Schreiher.    Nebst  einer  Abhandlung  des  Hm* 

^  jDr*  Hupfner :   Aachen  und  Burtscheid  als  Ba- 
deorte näher  beleuchtet  \  und  Anleitung  zunj^ 
.  wirksamen  Gebrauche  ihrer  Beilquellen »  sammt 

einem  Anhange»  Mit  einem  Titelkupfer  und 
einer  Charte,  —   Auch  unter  dem  Titel-.  Ge* 

echichte  und.  Beschreibung  von  Aachen  mit  Surt* 

if       ....        .  -  . 
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*  Scheidt  Spaa  und  deinen  Omgsbur^en       s*  le^* 

ffeidelbergf  ohr^e  Jahrfzahl.  12, 


D«r'  VeilkMeVy  b«nrite  bakanat  «l%oli  Mise  SMolim^ 

liung  des  Rheins,  liefert  h;er  die  Schilderung  dreier,  durch 
ihre  Blider  und  Fabriken«  d(ö  erate  lUl^ei  durch  ihr  Alttr^niil 
höchift  merkwürdiger  Sladte»  •xanächst  für  4e  Badeg^sfce, 
die  sich  für  dieselben  bestimmt  haben ,  ^ber  auch  für  je- 
den andern  hMraohhari  der  «ich  Ühor  die  geaanateaSläidle 
belehren  will* 

Das  alte  ührvvürdiga  Aachen  ,    die  Residenz   des  gro~ 
KarVif   die  lürönungMtadt  der  Deutschen  Könige 
nnimt  darunter  den  ersten  Fiats  ein :  der  Verfasser  ecbfl- 
d^t  La^e,  Namen,  Eintheilung  und  Bevölkerung,  öffent- 
liohc  Industrie  und  Handel,   Satlimlungen,  BuchhandluaT 
fen  und  Buchdruck^reien ,  Gasthöf e  y  Restaurationen  und 
KsffeehSuter ,  Spaziergänge,  Umgebungen,  ehemalige  und 
jeUige  Verfassung  der  Stadt.     Die  Volksmeoge  der  ötad( 
wird  ]S*  7  SU  SSfOoo  itt*a,6oo  Häns«  angefebeur  mm  betsuf 
fchon  Ende  zgi^  33*626  in  2,732  Hins.,  und  t9t4 
35.000  I^öpfSf     Die  Bealchreibung  des  Münsters  geht  vQn 
9*  8  bis  d$.  IM«  darin  verwährten  Kröimngsinsigniea  sindy 
aeeh  S*  81,  hei  der  AnnXhe|!ibif  der  Fransosen  1795  naob 
Wien  gebracht ;  es  is(  wahrscbeinlieh ,  dali^  sie  noch  jetzt 
4#aelhst  vorhanden  sind  ^  a)>er  wo  ?   In  den  neuem  B«n 
ichreihungen  der  Kaiserstadt  findet  man  keine  Naehwni- 
sui^g  ,  obgleich  Ree  ei^enda  darnach  gesucht  hat,  so  >ve- 
2|i^  ^ber  ^ie  Ä.a9hnf r  ^Is  iiher  die  Niirnbe]?ge^  vormali|;«n 
lleichskleii|odien.    Von  der  Ffals  des  grijkm  XurPs  ist 
Iteine  Spu»*  weiter  vorhanden,    üeber  Industrie  und  Han- 
del sia4  keifte  atatistiachen  Naclirichten  angeführt* 

^msAei'd,  nicht  ein  pleckeii,  wie  der  Vfrl  es  Munt, 
sondern  neuerdings  eine  Stadt  ^s«  Hof  mann' t  Beitaräge  si)r 
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Preufs«  Statistik.  S*  I2S)  blatte  Bude  1 8 19  39X  Häusern 
4»6l9  Siiiw.  .y.tait1iia  wobt  5,000  :b]i;6,cx)o  Binw*%  wie  der 
Verf.  angicM.  Seine  Besehreibüng  füllt,  nuir  4  Stileii  r  die 
Gewerbe  sind  sehr  kurs  abgefertigt. 

Nun  folg&n  die  Geschichte  von  Aachen  von  5.  102 
]n4-I44»  und,  dann  ^^^a  mit  seinen  Umgebungen 
Bei^  liei  ^pme^aoll,  naefc  dem  Verf.^  derbSebtte  Funkt  der 
Ardennen  und  2,ßoo'  über  dem  Meere,  oder  1,200'  iibtr 
dc)r  Basis  fon  Spaa  erhaben  .scjfn.,  i^r  ..^aiid  der  .  BeiVol« 
kenuig  wird  nicbt  engegeben:  X817  bette  S^aa  488  Häuf, 
und  3,098  Einw*  Die  Mineralquellen  sind  hier  ausffihr* 
lieh  beschrieben :  unter  den  16  Quellen  hat  der  Pouhon  8, 
dl«  Otfreiur^re  7|5  5t  die  ^oaivsni^re  7»7ty  dei  Öroei£«efe 
7,7 r  >  die  beiden  TonnWei  7,r7  Reanmurs  in  dtor  ffatrpz 
übersteigt  die  Menge  der  kohlensauren  Magnesia  die  des 
koblemauren  Kalken,  AUeb  det  Geschiebte  TOa  Spna 
deieea  UÄlgebtin      sind  eigene  Abschnitte  gewidmet. 

Ckmmf^mmintf  desteif  Heflquellen  teit  ^676  geofftael 

'  sindj    die  Antoniusquclle-,    Bilsen ;    Bochauit ;  BouUau; 

Bra«;  Br«y(n«;  Brui  Chtvrani  Ckokiwi  CoiHit^  Emigran* 
ten^ellei  GtioXstemolle;  Fetttan<f/e;  f^Xp  FsuiUani 
Gero  S,  Gertrud^  S,  Hougart^  der  S.  JoAunnihrun- 

•  nen;  JupilU^  X*u«i$  ffarcour^  ^uhoti^  Hoch;  5.  Kd* 
siel/;  Aeftfrnients  5.  0«rvei^u#  )  S.  IVend  imd  FaWen^ 
mad  Oert^r  in  der  Umgegend  Toa  Spaa^  wo  fiberall  Heil» 
quellen  hervorsprudeln  ^  die  aber  hlx)£s  von  den  Einweh* 
Msn  bettUtie  w«rdea^  nfdwt  längst  ia  Vergessenheit  §^ 
xatlien  sind»  BloCi  die  von  Chaufontain§  heben  einii» 
geil  ÄttC 

Ueber  die  Heilquelien  zu  Aachen  lind  Burtschiid^  die 
der  Verfasser  in  der  eigentlichen  Beschreibung  der  bei* 
ifoa  Stidte  libergangen  hat^  hatfdelt  der  aal  dem  Titel  an* 
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'geführte  Auf  satt  def  Stadtphysikus  Dr.  Höpfner  ^  dor 
fteids  aiHfttlirlipk  «nalytift»  Und  «in*  AalMtunf  «•  ikrmm 

'Gebrauche  giebt* 

AT«  Anhang  machen  den  Beschlufs  i)  die  alte  Sage 
▼on  Karl  dtm  Grofsen^  U)  die  Sage  von  Kart**  dis  Gro» 
/Ni»  JttgeodlielM  nnd  3)  LMngknk's  bekannlb  ,L«geftdb 
tter  dm  KirckenlMitt  1«  äaekm^  Die  dime  griebt  «#Me 
Uebersicht  der  Umgegenden  ron  Spaa  und  Amektn  and  iai 
#1M  geogniphiaeliea  Wiarth» 
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Corfe  rouiiiret  physique  0t  politique  de  Vbmlie^ 

de  la  Suisse  et  des  parties  des  etats  voisins^ 
pur  P,  C*  FiCfuM  fiU  \  ßruifie  p^ir  Aich,  fVah^ 
A  Pmri9  ehern  Ck.-  Picquet» 


Die  Arbeiten  des  altern  Picquet  sind  bekannt!  er  ge» 
hört  mit  Lapit  und  Brud  in  dem  Kleeblatte  der  npii^rii 
FranzSsiscben  Chartenieicliner ,  die  sich  um  zeichnende 
Geographie  die  bleü^endsten  Verdienste  ernrorbta  liaj>e% 
IXer  jüngere  Pie^vu  tritt  in  4ie  FnlssUpfea  feinet  Veten» 

Die  vorliegende,  in  *i  oben  aneinanderstofsende  Blät- 
ter getheilt  und  so  ein  Ganzes  im  grölsten  Formate  bil* 
ähwidy  will  auf  eigentlicke  geographisobe  Genauigkeit  kei^t 
Ben  Anspruch  machen,  welshalb  tia  der  Zeichner  auch 
nicht  einmal  graduirt  hat;  sie  soll  vorzüglich  alt  Rei* 
•e-|  dann  alt  phytitche  und  poliUtche  Ghetfe  gälten, 
und  In  dieter  Kfickticht  tcheint  ein  ihrem  Zvteeke  nneh 
^Dkemmen  iia  ^entsprechen»  ^  / 

Der  Stich  itt  nett  und  tenhers  towohl  die  groXten 
Hanptwege  alt  die  Nebenrouteu  tind  mit  Fleifte  eingetra« 
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tiud  der  Verf.  scheint  aufser  den  alteren  PostoIiMtea 
TOD  Italien  Auth  ändere  Kiilf^mittel  benutit  tu  haben«  Da 
die  Charte  sich  lugleich  über  die  Sebweis  und  das  gaase 
ttldlielie  DetiCacbland ,  so  Wie  fUber  Dalmatiefi  bia  fiber 
den  Golf  Toa  Canaro  eratrec1[t|  eo  sind  auch  darauf  die 
Tottrouten  aatgedehatt  der  lufeerste  Punkt ,  bie  dahm 
Posten  gehen,   itt  im  N.W*  Strasburg  ^  im  N.O.  Wien, 
im  S.W.  yfvi^no»,  im  S.O.  Sitnivta  in  Bosna,  Und  im  S. 
auf  der  Halbinsel  selbst  Reggio  ^    auf  Sicilien  das  Kastell 
Pnssaro,    Die  neue  Kunststrafse  Cber  den  Gotthard  in  der 
.Schweiz  ist,  so  weit  sie  fertig  war,   bereits  angedeutet, 
die  verschieüexien  FostkUrse,  Nebenrouten,  SaumioIsWege 
eergfältig  unterschieden.     Für  die  Zukunft  müssen  die 
Clunrtenieichner  noch  au£  4ieae  Aubriken  imd  neue  Zei« 
abien  ffir  die  fiilwa^eacoarte  denken« 

Einen  wesentlichen  Vorzug  hat  diese  Charte  dadurch, 
dar$  sie  bereits  alle  die  neuem  Eiatheilongea  der  ItO« 
üeniieheA  ßtaatea  aafjgenonnien  bat  t  i e 

l)  des  Sardiniscben  Festlandes  in  die  Provinzen  Tu- 
rinO|  Aiessandria^  Noirara,  Cuneo,  Aosta,  Chamber, 
Ilitza  undGenua,  die  &eo.  bisbet  neck  «aC-keiveft-Gbarte 
gefunden  bat$ 

9)  Lombardei- Venediges  in  s^i^e  J^elegaaioneD^  sfhon 
bekaants 

3)  des  Kirchenstaats  in  seine  Delppnzionon  ,  die  ebett* 
mälsig  noch  auf  keiner  Charte  verzeichnet  waren  ; 

4)  des  K6n}gre{chs  Sicilia,    diesseits  des  Faro  ^  und 

des  Königreichs  Sicilia  jenseit  des  Furo  ^  jenes  in  seine 
neuen  Provinien  ,  dieses  in  seine  neuen  Ititendanzen  ab- 
getheilt  und  von  Aeceos.  ebenfalls  noch  auf  keiner  Charte 
bemerkt» 

Die  neuere  Eintheilung  von  Illyrien  ist  jedofeh,  ol)  sie 

echon  1823  reguiirt  war,  nicht  eingetragen^  auch  die  £ili>» 

Ibeilung  des  GroXsherzogthums  Xoscana  nioht  ang^giben« 

0 
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Carte  de  Vile^4e  Guadeloupe^  dressie  ett  1822 
sur  les  dpct^mens  les,  plus  autk^^tiques  f  publiie 
par  le  Colonel  Boy  er  -  Peyreleau,  Dess.  par 
JDesmadryllJrkres  et  Joamar^  LithQ^r^  de  C.  de 

Ein  liemlich  gut  litKographirtes  Blatt  in  grofsem  For« 
mäty  das  uns  diese  z weigetheilte  Insel,  Jetzt  die  wich- 
tigste aller  Französischen  Besitzungen  aulserhalb  Euro- 
pa, mit  ihren  beiden  grofsen  Busen,  deia  Qrand  Cul  dt 
Sac  und  dem  p€tit  Cul  d€  Sac,  darstellt. 

"VVir  haben  bereits  eine  Charte  von  Guadeloupe  ^  die 
in  der  Milte  des  vorigen  Jdbi liiniderts  voi^  Thom^Jt  ffcrys 
entworfen  und  zu  IVeimar  verkleinert  herausgegeben  wurde« 
Auf  dieser  |iat  die  losel  jedoch  eine  ganz  aodere  Form, 
als  auf  der  vorIieg«ii(leii)  der  Riviere  Saide  y  welcher  dift 
beiden  Hälften  trennt,  wird  auf  der  ^tyrtUauichea  Charte 
ungleich  breiter  vorgeitellti  und  ^eit  deutlichor  tritt  auf 
Batteterre  der  Gebirgssugi  welcher  die  Mitte  der  Insel 
darchziehty  hervor.  Die  veraltete  Eintheilung  in  Baronien 
und  Kirchspiele,  die . die  Jr^er^tche  Charte  noch  hat,  fehlt 
natürlich  auf  dieser,  indefs  sind  auf  Basketerre  doch  noch 
die  INanien  Ancien  Mar^.  Houelbourg  ^  dt  S*  Marie j  de 
Bregnon  und  de  i'OAf/zc  beibehalten!  Am  meisten  weicht 
die  Charte  in  Hiiisiclu  der  beiden  Busen  ab,  die  hier  uu< 
Sleioh  richtiger  dargestellt  find» 

In  Kartons  sind  die  Saintes  und  die  lies  de  la  petit$ 
terre,  aber  blofs  in  Umrissen  niedergelegt:  letzterer,  wor- 
aus Alcedo  3  Eilande  macht,  sind  nur  2  ,  die  den  Namen 
;p$tite  terre  führen  und  sich  in  das  grölsere  terre  du  hat 
und  das  kleinere.  t«rr«  du  haut  nbtheilen.  Terre  du  hat 
Wicht  einen^tonderh  mehrere  kleineFrischwaiserseen  auf  der 
Westseite,  eben  daselbst  die  £al«m«  du  hos  und  die  poinu 
d«r  SMä^  mnf'  der  Os<seite"aber  äi^  peinie  4»  ik  Simanne 
uud  im  grosse  Büleino,  eine  Sboglie  $  ätif  f#rrs  d»  kmtt 
die  pointe  Baleine  du  haut.  Biels  Sur  Erglnxung  dev  fie- 

N.J.  G.  E.  Xjy.  Eds,  3,  St.  23 


« 
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Schreibung  dieser  Insel  in  dem  Weimarisclieii  Handbnc^lm 
B.  XVII.  S.  778 1  deren  Vcrfasfer  die  voxliogeode  Cliarte 
noch  nicht  keonftu  It^ouute« 

Ein  grosser  Theil  der  Mitte  der  Guadeloupehälfte 
Basse  ttrre  ist  mit  Funkten  eingegranzt.  Diefs  ist  das 
grofse  Gebir§»,  das  bis  jetzt  noch  von  keinem  Menschen 
bestiegen  ist  und  dessen  schroff«  und  steile  Seiten  auch 
jedes  IÜnanstei{gen  uamdglicb  machen.  Es  hat  mitbin  bloXs 
nach,  den,  Aniicbten  von  Anüsen  aiedeifelegt  werden  kön- 
nen; die  siebtbaren  A])theilungen  der  Berge  beiXseai  durck« 
aus  4ra#«  AuJCierbalb  dieser  unbekannteii  Linie  bebt  eicb 
im  S«  iron  Basi^  ttrr*  und  im  N*.0*  der  Stadt  Bas90 
terre  der  höchste  Pik  der  Insel,  der  Mornt  sans  Touehi^ 
der  auf  2ejf€iy'*s  Charte  fehlt  oder  wenigstens  nicht  be- 
nannt ist,  Kerf^or,  unter  demselben  liegt,  doch  näher  nach 
Basse  terre  hin,  der  Morne  de  la  Soujfrihre  ^  der  anf  Je/- 
jtty  s  Charte  als  Vulkan  erscheint,  in  der  That  aber  nicht 
mehr  th&tig  ist,  indem ,  solange  die  Europäer  Westiiidien 
kennen  I  keine  Eruption  au«  demselben  atattgefunden  bat» 


CarU  de  VBgypte  et  de  VArebie  pitrde^  pmr 

H.  Brud.    Pari»  1822. 


Diese  medlicli  gestochene  Charte,   die  von  einem  der 
vorueliinstcn   zeiclmeiiden  Geographen  Frankreich's  ent- 
\  tvorfen  ist,    gewährt  uns  im  gewöhnlichen  Landcharten* 

formate  ein  tiemlicb  genügendes  Bild  nicht  allein  von 
Aegypten,  sohdern  auch  von  der  peträischen  Halbiasel| 
dem  Arabischen  Busen  un\l  allön  deh  £rdgegenden|  dib 
im  O.  bis  54 ,  im  W.  bis  26|<>  östl.  L*  |  und  im  S.  hit  tl, 
im  N.  bis       nördl.  Br.  reichen« 

Durch  die  FtantSaiscbe  Expedition  ist  uns  AagjrptM 
eigeniltcb  erst  bekannt  geworden:  ihx  danken  wir  ätt 
MuamAbbildaugen  dietee  iutereisantea  Landes»  nnd^ieaa 
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iSlid  «äoh'  das  Material^  das  dar  Verfanar  bai  dar  Daralal* 
Img  ?im  Aagyptea  talbst  löm  Oniiide  galagt  bat,  Waa 
axidefs  di«  Gegenden  tirifehen  dem  Nil  viid  dem  Aralii- 
acshea  Bnte»  betriff^  ta  bat  danelbe  dabei  ToraügUcb  Ceti- 
iiauits  Itinitairt^  bei  den  weatliobeii  Oasen  dieses  und 
'Btltoniy  bei  dem  südlichen  Nil  oder  dem  Theil  von  Nu- 
La  ,  der  noch  auf  die  Gliarte  fällt,  Legh  und  Burckhard 
ZU  Rathe  gezogen.  Weit  vollständiger  und  ausgefüllter 
erscheinen  daher  auch  auf  dieser  Charte  die  Wüsteneien 
zwischen  dem  A^i(  und  dem  Golfe»  die  Queerthäler,  die  von 
den  ▼ertchiedenen  Seitenzweigen  des  Mokattam  gebildet, 
werden,  die  Hordi^sitse  dar  £sni  IFa«isli  der  Jkabdth  nnd 
Mi*eh»ri4hf  der  Golf  von  Suei»  das  Gestade  des  Arabi«* 
scben  Meeses  auf  der  Seite  Aegypten^s  bis  snm  Busaa 
von  Ithmonde  berab,  wie  Wir  diese  Gegenden  sonst  air* 
gends.  niedergelegt  finden:  eben  so  genau  und  detail- 
lirt  ist  die  Darstellung  der  Oasen  im  W. ,  der  el  K§^ 
2*yr,  der  kleinen  nordwestlichen  Oasen,  der  Dakel  ,  der 
'Fafajre  und  der  el.  Wah^  so  wie  der  südwestlichen  Ge- 
benden von  Skanderik.  Das  eigentliche  Aegypten  oder 
das  iSilthal  ist  ebenfalls  genügend  dargestellt  und  in 
•eine  %  grofsen  Abtheilungen,  das  Delta  oder  Niederügyp- 
ten  (eigentlicher  und  besser  Baharif  da  das  Delta  nur  ein 
Tbeä  von  Behari  ist)  9  Wetteni  oder  Mittelägypten ,  und 
Sfdd  oder  Obarlgypten  serlept;  gewdnscbt  bättan  wir  in- 
defs,  diese  generellen  Abtbeilungen  n^t  dar  in  Provinten» 
wie  sie  unter  Mehammti  Jlj  stattfindet ,  verbunden  su 
s^en.  Diese  bat  uns  bis  Jetzt  nocb  keine  Gbarte  gezeigt. 
y  Däs  peLiäischß  Arabien,  oder  besser,  die  petrSische 
Halbinsel,  da  dieser  veraltete  Name  auch  Hedschas  oder 
das  He  lad  nl  Hur  am  umfafste,  hat  die  Charte  ganz  in  ihren 
£»ereich  gezogen:  eine  gewifs  sehr  schätzbare  Erweiterung, 
4*  wir  von  dieser  Erdgegend  nur  genereile  Abbildungen 
naf  unsern  Charten  von  Asia  besitten.  Der  Zeichner 
bonnte  bei  seiner  Darstellung  meistens  nur  Aeiseberichte 
pxLt*9»t  wobei  er  indels  nioht  immer  die  neuem  su  liatbo 
gesogen  bat:  das  Tbal  i^udi  Mtuu^  welcbas  Banhew 
J^siiobte,  sucbta  Ree.  vargeblicb,  eben  so  die  Kuinen  voit 
jWre,  der  ahen  Hauptstadt  der  petrÜisobon  Halbinsel,  und 
«iie  von  Jerraschp  die  Bunhts  in  Hinsicht  der  GrSlM  und 
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Scbönheit  weit  über  die  von  Palmyra  erhebt.  Aiich  giebt 
die  Gbmrfte  swar  die  jeUt  verlassene  Stadt  Tmr  am  Golfe 
Ton  Suez  an»  aber  nicht  dat  J^orf  fVadi  Tary  woliin  Sick 
die  Eittwelitter  »acli  Verletiiiiig  der  Stadt  tarucbgesogee 
beben.  Ueberbeupt  t cbeinen  bo  wenig  als  Banhm 

bei  der  Entwevfung,  der  petraiecben  Halbintel  benuixt 
sn  eeyn*  Dat  Balir  gl  Akaku  ist  gut  niedergelegt;  anf 
seiner  Ostküste  aber  fehlt  Szitte  Madian^  wo  vormals 
wahrscheinlich  das  alte  Midian  der  BiJ^el  stand.  Die  Sta- 
tionen der  heiligen  Kierwane  durch  dieBa^ia  oder  die  Barr 
Arab  sind,  soweit  sie  auf  die  Charte  fallen^  nach  Eurük* 
hard  niedecgeiegt« 


4* 

Carte  comprenant  le  pays  de  Nedsjed  ou  Drahte 
centrale  V ßgypte  et  partie  des  autres  reßioni 
occupiea  en  1820  par  les  troupes  de  Mohorn' 
med  Aly\  pour  servir  ä  Vintelligence  de  Vki- 
stoire  deVEgypte  sous  le  gouvernement  de  Alo- 
hammed  Aly  i  par  M.  E.      D.  JU    Paris  182^. 


Dieae  Gbsrte  begleitet  eigentlich  die  tvetefaiebte 
Mehammed  dlyUy  die  FtItV  Jtftn^'n  i833  bereiltgegeb«^ 
bat,  und  wovon  wir  tcdion  eUen  bei  der  Anzeige  di6tet 

Werks  gesprochen  haben. 

Sie  reicht  von  47  bis  69^  L.  und  17  bis  32°  N.  Br.  und 
umfafst  mithin  ^anz  Aegypten  und  den  von  den  Aeg^yp- 
tiera  eroberten  Theil  von  Nuba  bis  dahin,  wo  A'i7  und 
Atbara  sich  vereinigen,  von  Arabistan  aber  das  gante 
NadscJud  nnd  lUdscktUf  die  peträische  Halbinsel,  einen 
Theil  ron  Jemen-^  dat  Bavt  Jrak  und  die  nördlichen  Dw^ 
gehangen  det  Gelf«  ton  Fertia.  Ffir  die  Erdkunde  bat  sie 
indeft  bloft  Werth'  durch  die  Darttellung  det  Nmdsckid 
dat  unt  noch  keine  Charte  in  dieser  .  Autfahrlichkeit  g^ 
liefert  hat  und  wodureh  wir  nun  ih  den  Stand  geteltt 
tind,  ein  bedeutendes  filanket  auf  uusem  Charten  aus- 
lufüUen,     y         '  • 
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Romsntm  (in  «ton  Fiuidgnib«ii  d#s  Ociüill  U; 
^  155)  tMrfftUt  Ab»  nnUft  den  Wahabiteii  stebMMie-  NnA* 
*eh^d  od«r  das  eigentliche  ftintieiilaiiil  Arabittatrs  in  7  Be« 
sirke:  Urghije^  Ütchauf^  DtcheMf  Kosckim  y  Wut§ohim, 
S^thir  und  Kfutdtdut   Drebiie  heiTn  hier  el  Aar§d ,  im 
S.O.  liegt  el  Khardi  (Kherdsche)  ,    im  N.W.  €l  Quechem 
(Wutschim),  im  N. ,  nber  durch  die  Wüste  getrennt,  Sow 
dcyr  (Sedeir) ,  diesem  im  N.W.  #i  Gthti  (Dschebel),  die- 
8€iu  im  S.W.  tl  Quassim  (Kaschim),    aber  einen  Bezirk 
Dschauf  oder  Giouf  finden  wir  auf  der  ganzen  Ghartd 
nicht ,  dagegen  im  S«      von  el  Khardi  den  Bezirk  el  Ha^ 
rx^  9  im  S.O«  fon  dipsem  den  Bezirk  el  Aflag^  im  S«  das 
Wadi  el  Daaeer  und  diafem  im  W,  die  WadV*  Ckahr^n^ 
Subgy  und  Thüfythf  mithin  t2  B^sirke  des  Nadsehed,  diiT 
sÜmmtlich  einzeln  oder  mit  andern  verbunden  als  Oasen 
auf  dieser  Hoehebene  erscheinen^  die  aber  aufSierdem  nochr 
mehrere  geringere  Bezirke  oder  Ortschaften,  wie  die  zer- 
streuten  Ortsnamen  anzeigen,    enthalten  mufs.  üeber- 
liaupt   sieht  man,    dafs  das  Nadscked  bei  weitem  nicht 
so  wüste  ist,  als  man  bisher  glaulne.     Flüsse  finden  sicli 
zwar  keine  angegeben,  auXserdem  f^adi  Haryschhei  Drehije^ 
indefs  dürften  sich  bei  näherer  Bekanntschaft  mit  diesem 
Lande  auch  noch  andere  Steppenflfisse  vorfinden^  Obgleich 
kein  sinziger  daron.  aus  diesem  von  Gebirgen  umschlun« 
genea  Hocbplateatty  den  Weg  nach  den  anstofsenden 
Meeren  finde«.    Die -auf  der  Gharle  angegebenen  Gebirge 
sind  im  O.  die  von  Tueik^  im  W*  die  von  Kharrak. 
einem  Karton  sind  die  Umgebungen  ▼on  Drehifeh  nieder^» 
gelegt.    Die  Landschaft  el  Heste^  auf  der  Charte  el  Hacoy 
das  zwar  unter  der  Herrschaft  der  Wahrijjiten  stand,  aber 
nur  Tribut  zahlte  und  Nadsched  nicht  einverleibt  war,  ist 
aJUch  aulser  seinen  Gränzen  gelassen:  eine  Stadt  H^xx^,  Haca 
•der  Lahsa  findet  sich  auf  der  Charte  nicht-,    wobl  aber 
eine  Stadt  Hafhpf  und  die  Gruppe  Bmhra  liegt  el 
%if  gegenflbet-     Der  Flufs  Aftan^  den  die  ftiteren  Ghar^ 
ten  in  die  Bucht  rcn  Bahra  abfliefsen  lauen,  seil  ei)t 
Thal  seyn,  -alis  .welchem  wftbrend  4ev  Kegenseat  das  Wae- 
ser  dahin  abgeleitet  wird. 

Wir  hatten  nun  mithin  durch  dieseChftrte  das  BiM  voll 
einem  Laude  ctiiaiten,  wovon  wir  bisher  uock  nicht  einmal 


I 


9tett  Charten "  Aecensionen. 

dj>  Umrisse  Lesafsen,    nllein  wie  weit  es  {getroffen  sey, 
müssen  wir  dahin  gestellt  seyn  lassen.     Es  ist  vorzüglich 
nach   den  Berichten  Arabischer  Scheikh's,    die  von  dein 
Heere  Mohammed  Aly^s  aufgefangen  waren,  und  von  Per- 
sonen ,  die  diese!  Heer  begleiteten  ^  aufgenommen  ^  war  - 
vielleicht  als  Operationsciiarte  bei  den  letzteren  Feldtü* 
gen  zum  Grunde  gelegt,  und  dabei  die  Nachrichten  Rous» 
ssauls  und  Sylvestre  de  Sacy'*s  ver°\{ch^n.     Dif  H«^rausgfe- 
ber  von  M,enßin''s  Gp?chiclue  liaben  von  den  H  lil  fsmit  teln, 
die  sie  zu  Rathe  gezogen,  in  eiiiQui  Anhange  zu  gedachter 
Geschichte  ausführlich   und   iörmiich  Rechenschaft  ab- 
£;elegt«  . 


Charte  vom  Regenkreis  {Regenkreise)*    Mit  der 
Mintheilung    in    Land  -    und  Herrschaftsge^ 
richte  nach  den  besten  [lUlfsmUteln  neu  gezeich'- 
^   net  und  herausgegebea  von  Cär^  Membo^  I^urn" 
bergt  1823,   

Kecens,  hat  scTion  hoi  einer  andern  Geleg^enlieit  das 
rühmliche  Bestrehen  des  jetiigen  Besitzers  der  alten  ehr- 
würdigen Homannschcn  Kunsthandlung  anerl^annt ,  den 
Wust  der  alten  unbrauchbar  gewordenen  Charten  seinem 
Verlags  durch  neuere  und  bessere  zu  ersetzen.  Dahin  ge- 
hört auch  die  gegenwärtige  Chsrte  des  Regenkreises,  wef- 
che  neu  gezeichnet,  in  die  Stelle  der  vormaligen  Ober* 
pfalz  eintritt «  oder  vielmehr  die  zweite  oder  dritte  Kreis« 
eh  arte  ist,   die  uns  diese  Firma  von  def  Bairischea  SAo«  j 

narchie  liefert.  I 
Die  Charte  ist  gut  und  deutlich  gestochen,  die  Land-  ! 
und  Herrschaftsgerichte,   wie  sie  iwar  in  diesem  Augen- 
blicke noch  bestehen,    aber  dem  Vernehmen  nach  einer 
att4ern  Eintheilnng  Platt  maohea  sollen ,  genau  eiugetra- 

Sen^  die  Posteourse  richtig  gelegt,  und  überhaupt  für  J 
eren  Brauchbarkeit  in  topischer  und  administrativer 
HinsicTit  hinlänglich  ^esor^t.  Da  bereits  aus  der  Femho- 
schen  Handlung  zwei  oder  drei  Kreischarten  Baiern's  hervor- 
gegangen sind,  so  wünscht  Ree.,  dafs  dieselbe  auch  die 
der  übrigen  Kreise  baldigst  auf  ahnliche  Art  besoreen 
fnöge ,  oa  es  iwar  nicht  an  Generalcharten ,  wohl  aber 
an  Specialchartea  dieses  Königreichs  ganz  fehlt,  und  wehl 
noch  eine  geraume  Zeit  hia^ehen  möchte  y  ehe  der  grofse 
topographische  Atlas  von  Baiera  beendigt  seyn  wird,  auch 
neoen    derselben    dergleichen  KreitcllArteA   doch  inunev 

ivae&t^ebxlich  bleibea  dürften. 

/  I  M 
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IMirr  die  Fabrikin  von  irrdenem  Guchirr  m  Staffordshir§ 
*  in  England^ 

Die  bessern  Englischen  Töpferw^areft  '  werden  fatt 
«Imiiiflich  in  der  Grafschaft  Stitffordf  nnd'zwaar  in  der 
d4gcn4  von  lAchfitld'  gefertigt.  Diese  PäbHken  nehmen 
einen  ganien  Bexirk  von  lo — 19 .Meilen  Umfang  ein,  der 
6O)00O' Einwohner  fafst,  die  in  etwa  10  kleinen  Sttdten 
wnd  hoch  mehr  kleinen  Dörfern  vertheilt  leben.  Die 
lursersien  Häuser  dieser  OrUclKiften  haben  sich  nach 
und  nach  einander  so  genähert,  dafs  sie  nur  einen  einzi- 
g^en  Ort  bilden  ,  der  unter  dem  Namen  The  Pottery 
bekannt  ist.  Dieses  über  eine  grofse  Ebene  planlos  ver- 
theilte  Aggregat  von  Wohnungen,  welches  stet$  mit  einer 
dichten  Hauehwelke  bedeckt  ist,  bietet  ein  tiemHch  son« 
^erlNires  Ansehen  dat.  '  Die  Gestalt  der  'HVuser  ist  eben 
«o  weni|;  an  eine  Regel  gebiinden  als ^deren 'Stellung;  denn 
tie'tind  naeh  und  ni^cli  mit  dein  An  wachs  ci<ir  BerBlkerung 
nnd(  des  Wohlstandes  ohne  Ordnung  erbaut.  Bald 
tritt  man  aus  eiiier  volkreichen  Straf«c  auf  ein  Acker- 
feld, bald  liegen  eine  Meierei  und  ein  Magazin  neben 
einander.  Die  hiesigen  Bewohner  sind  einzig  von  dem 
^I^ebe  xur  Industrie  beseelt ^  ^jedermann  sucht  reich  zu 
werden  y  tind  voi|  den  Gebäuden  ist  daher  der  Glans 
dttfcfa^  verb^imt^  ihr  einiiger.  Zweck  ist  dter  Nuixen. 


Novellistik^ 


Es  exisiirt  hier  eine  selir  sciUecbi«  ader  vielmehr  fast  gar 
keine  Polizei.  Die  Strafsen  sind  hlofse  Feldwege,  die 
ziemlich  schlecht  unterhalten,  nie  erleuchtet  und  des  Nachts 
nicht  bewacht  werden.  Endlich  sählt  man  bloff  4  £pii* 
kopalkirchan,  welche  kaum  den  lehnten  Theil  der  fievSl« 
kerung  fassen  kSnnen;  dagegen  triffi  man  Intherzsehe^ 
calrtnistische  und  presbyterianische ,  so  wie  eine  gro- 
fse  Men^e  Privathetsfile,  ja  selbst  eine  katholische  Ka- 
pelle nebst  Seminarium.  Denn  der  religiösen  Sekten 
sind  dort  so  viele,  dals  sich  kaum  der  dritte  Theil  der 
Einwohner  zur  Staatsreligioii  hekenut.  Es  wird  jedocli 
gegenwärtig  an  einer  neuen  grolsen  Kirche  gebaut. —  Ob- 
gleich  in  dieser  kaufmännischen  Bepnblik  die  Wissen« 
•cbaflen  eben  nicht  ei£rig  betrieben  werden ,  so  erscheint 
doch  seit  einiger  Zeit  tu  StmnUy  eine  Zeitschrift  unter 
dem  Titel:  Tk$  Potttrx  Gnaeiu,  die  tou  einem  gesohick- 
ti^  Mann  gvt  mdigirt  wird«  in  teiettien  Ortaoikall 
hat  sich  auch  unter  dem  pomphaften  Titel  s  Pkiiofüphicmt 
Society  of  the  Pottery,  eine  wissenschaftliche  Gesellschaft 
gebildet.  Man  trifft  übrigens  in  diesem  Distzikt^  uemiick 
Tiele  wisseuschaftliQhe  Cabioette  mid  Schulen. 

Dieser  jetzt  so  regsamjs  Ort  war  zu  Anfang  des  TO»» 
gen  Jahrhnndezts  nur  von  einigelt  I<andlettten  bewphnlp 
welche  aus  ihier  vorzüglich  guten  Thon«rde  ungmblechte 
Gefäfse  bereiteten ,  die  von  Hausirem  im  Landp  umbei^ 
getragen  wurden.  Alles  irrdene  Lu;cusgesebirr  wurde  da» 
mals  aus  China  und  Indien  eingeführt. '  Doch  scheinen 
im  Jahr  1760  die  Stafforder  Theegeschirre  Müde  g  e  woi  den 
SU  seyn.  Der  berühmte  Wedgwooi  ^  dem  die  Fabriiiation 
dieser  Waarcn  so  viel  verdankt,  hat  die  hiesige  Gegend 
SU  dem  Flor  verholfen,  den  sie  jetzt  besitzt.  Die  fei- 
nen Töpf.erwaaren  bilden  einen  sehr  wichtigen  Ausfuhr* 
lurtihel.  Im  Jahr  |82a  wurden  nach  den  ZoUtegiatm  «M 
England  für  480*399  Pfund  Sterling  TSpferwaaren  ausge* 
fuhrt.  Die  Einfuhr  betrug  4^9^  Pfund  Sterling  \  allstif 
im  Jahr  182^  war  die  Ausfuhr  auf  489}439  Pfund  Sterling 
angewachsen,  wogegen  für  6,695  Pfond  Sterling  eingeffihit 
wurden.  Das  Geschirr  geht  vorzüglich  nach  Ireland, 
Amexüi^i  beiden  ludieü,  HuX&Iaud^  üoliaüd  und  Deu^t^fii,^ 
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land.   Dia  Einfulis  best^i  laat  BiMig  Im  Französischem 
«nd  CTiincsicchem  PorzeUan,  wotoa  Frankreich  die  grp«^ 
tore  HiUfte  liefert,  da  im  lahr  i838  von  China  aus  aar 
s«  dem  ^Werdie  ron  1,940  Pfund,  Sterling  eingebracht 


Von  dem  tehxelkn  Aiiwaehte  teBevAIkerung  in  ]eiiem 
Distrikte  wird  folgende  f ergleiehende  TabeUe  derEinwroh- 
nertahl  d*r  tier  Tsyrsügltchftea  Oerter  eiaen  UeberbUefc 
gfßnrähren. 

•  Igii  .1^1. 
BurßUm         <      *      ;      .      •     896^5  9,699 
.  StamUy         «  «      .      •  4481 

t  LauM  Enä  •>  t  •  .  •  *4,9Do  7»icx> 
-  Sktkm  ♦     .    5,487  7»325 


•  Summa    23,523  29,746 


Diese  ganzG  Bevölkerung  ist  fast  einxtg  bei  den  Fabri- 
ken beschäftigt.  Zu  BursUm  betreiben  von  d,o67  Famiiieii 
nur  6r>  Ackerbau,  und  xu  StanUx^an  1,157  nurg.  Dieun*' 
^aublich  schnelle  Bntwickelung  dieses  Febrikxweigs  ist  ein 
auffallendes  Aeispiel  von  der  ThStigkeit  uud  dem  Handel^- 
geist  der  Englischen!  fVation.  Indefs  hat  hierxu  auch  vieles 
beigetragen,  dafs  sich  unter  demselben  Boden,  auf  dem  die 
Fabriken  stehen,  die  ergiebigsten  Steiukohleinniticn  befiii-* 
'den.  In  den  Fabriken  alleiti  werden  wöchentlich  8,ooo  Toii- 
iien  von  diesem  Brennmaterial  verbraucht;  und  der  Boden, 
auf  welchem  Tausende  vön  Wohnungen  stehen,  ist  schoa 
überall  unteiminlirt. 


9v 


«ammen  eine  Last  von  s  MilUiMm  I4ft^d09  Toantn  (jeda 
von  2  tausend  Pfand  an  Gewicht)  enthalten,  und  bei 


Kav^llistiX 

denen  TiB,63S  Matrosen  der  gesammteu  Bevölkerung) 
2>Mciiäfti^t  sind.  '    . ■ 


Die  Eiieobalia  Mriiehiii  der  JtfoUd tt-  und  Oeneu 
von  Mauthansm  io  Oberöstemick  Me  9udwtii  xa.  MÜ* 
meii  geffihtt ,  wo  die  -UMämu  bereits^  eehilQMr  aet.  Man 

▼erfolgt  hierbei  den  Thalweg  der  MaUtih  in  BShmeni  uiiC 
der  Feldäutt  in  Oberösterreich ,  weil  diefs  die  einzigen 
Wege  sind,  um  mit  einer  besLüudigen  und  sehr  geriiigea 
Steigung  von  beiden  Flüssen  bis  zuxn  Scheidungspunkte 
des  Gebirges  7.u  gelangen.  Die  Tiefe  der  Moldau  bei 
liudweis  beträgt  unter  diesem  Pupkte  yViener- Klafter, 
die  Länge  der  Bahn  361OOO  Klafter  i  ipan  ^rhält  i«i  MiUeL 
•uf  eine  Klafter  Länge,  eine  Steigung  ren  4I  Wiener  Li« 
aien»  Das  GeflUle  TOm  Schoidungspunkte  )>is  sur  Donam 
bei  Mauthautgn  beträgt  349!  Klafter »  die  LSnge  ungefähr 
SpyOOO  Klafter  y  sonach  die- mittlere  Steigung  7  J  Wiener, 
X«inien  auf  jede  Klafter«  Diese  ganz^  Bahn  wird  daher 
66,000  Klafter  oder  i6§  Meilen  lang,  wogegen  die  k.  k» 
Qhaussee  daselbst  nur  14  Meilen  lang  ist.  Alleia  die 
hierdurch  erlangten  Öleigungen  sind  zu  beiden  Seiten  des 
Gebirges  so  gering,  dafs  ein  Pferd,  selbst  auf  OberüsLer-« 
reichischer  Seite  wenigstens  se^h^iig  Wiener  Centner  berg-' 
auf  ziehen,  und  die  Wagou. bergab  von  selbst  l^ufe^  wür-« 
den,  lind  daher  gehcj^vnt  werden  np^iUst^n.»..  Di^  gauze 
Bahn,  9(wischen  der  Mül4ßU  und  Deiiau^  wird  naclv  Art 
neum  Englischen  Bahnen  ii^  Strecken  getheiU»  wel- 
che hqrizotital  sind^  oder  höchstens  3--f-4  Linien  Steigung 
auf  eine  Klafter  haben  und  in  andere  steilere  Strecken, 
wo  die  bergaufgehen dea  Lastwagen  in  dem  FaUe  mit  der 
Kraft  des  Wassers  aufgeeogeu  wendet:  ,  wenn  keine  Last-, 
wagen  XU  gleicher  Zeit  herabgeben'  Ue|irigens  wird  dio 
ganze  Bahn  nur  einfach,  das  heilst  für  eine  Wagenbreite 
angelegt  und  in  Sectionen  mit  AusiirMGhungs|^lätzea  ein^ 
getheüt,  wo  die  eutgegenk«|nmendoB  WogCtt  »ich  fA«r«C< 
tan  und  dann  wiedet  wel^eir  gehon»        '  ^ 
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Pfir  die  innm  Vetbiiidttiig  bt  den  Niederlanden  eind 
Bertits  Tier  DampfseHifife  in  Tlifttigkeit;  ein  ffinftet  soll 
noch  im  Laufe  dieses  Monats'  atir  Fahrt  swisehen  Holland 

und  Hamburg  eingerichtet  werden.  Die  Aktien  -  Gesell- 
schaft, welche  die  Uampf schifffahrt  betreibt,  ist  entschlos- 
sen, ihr  Kapital  um  eine  Million  Gulden  zu  vergröfseru. 
I>Iächsten  Frühling  wird  ein  eisernes  Dumpfjjoot  von  6o 
bis  80  Last,  das  viertehalh  Fuls  wassertief  seyn  und  eine 
Kraft  TOn  einhundert  Pferden  erhalten  soll,  gebaut  wer- 
den ,  das  die  Fahrt  von  ,ileSisi>dem  nach  Cöln  in  vier  hie 
fünf  Tagen  enrttcklegen  <om  Mit  Nächstem  wir4  das 
Dampfhoot  Zssw  seine  Probefahrt  von  Anmerptn  nach 
€91^9  den  Rkäin  entlang,  antreten» 


5- 

Nachrichen  aus  Singapore  vom  i.  März  v.  J.  melden| 
da£s  die  im  September  nach  dem  Innern  der  Insel  JBornse 
abgegangene  Expedition,  im  November,  nachdem  sie  63 
(Deutsche)  Meilen  weit  den  Fluff  Ponlinne  hinau^e« 
echifft^  glflciklich  wieder  snrfichgekominen  ist*  Die  Ab- 
siebt dieser  Unteriiehmiingi  die  unabhängigen  Staaten  von 
Sangao,  Sintmng  und  SUat  eu  unterwerfen,  ist  vollständig 
erreicht  worden ,  da  die  Einwohner  nicht  den  mindesten 
Widerstand  leisteten»  Hicrdurcli  sind  die  Niederlande  Mei- 
ster der  ganzen  Insel  Bomeo  (9,893  Q»  MeiT.  grofs)  ge« 
worden  und  in  den  Besitz  der  Diamantgruben  und  rei- 
chen Geldminen  gekommen»  Die  dem  Europäischen  Han« 
del  nunmehr  offenen  Häven  and  Banjsrmßssin  j  J^omiomop 
M^nupmmü  «nd  Sambrnt^- 

•    '  < 

k 

Dl«  p0pulatUn  von  A$fyft§ti  ist  jetzt  «iemlieh  genon 
ennittelt  durch  eine  -Taxot  die  auf  jedem  Hause  liegt» 
Herr  Üfengin,  weleher  diesem  Gegenstande  die  grSfste 
Aufmerksamkeit  gewidmet  sn  haben  versichert  ^  rechnet 


.  Noveiiisti*, 

in  Catro  auf  jedes  Haus  acht,  und  in  den  Proviitvea  vier 
Personen.   Diefs  giebt  folgend^  Jtiechnung: 

Häuser  Einwohner 

In  Cairo     .....       ^    35,000  800,000 
In  deu  Provin^islstädten  AUxan^» 
dria,  Rotittt^  Damieitt,  AluCairo 

Utid  Bulach  ,^,53,  ^,33 

In  14  Prormzen,  welche  3,475  Dör- 

fer  enthalten        ,     ■>      >      .  564.168  «,266,272 


<^3*7oo  2,514,4x10 


Während  wir  nun  schon  lange  vergebHch  auf  weitere 
Nachrichten  von  den  wackem  Reisenden  harren,  die  in 
Bornii  eingedrungen  sind,  und  die  Lage  des  Mittelafrika- 
nisohen  Landsee*s  Tzad  aufgefunden  haben,  erhalten  ^vir 
durch  Portugiesen,  die  von  Sena  und  Tete  nach  Osten  und 
von  San  ^aolo  de  Loanda  und  San  Felipe  de  Btngutla 
nach  Westen  vorgedrungen  sind,  über  einen  andern  gro* 
Xsen  Theil  des  noch  unerforschten  Afrika  gans  unerwar- 
tete Aufschiiisie.  Ditfe  Beriehte  «even  einem  Eng^schen 
Reisenden,  dem  unl&igsi;  Terttoxbenen  Mmadieh,  yom 
trafen  Saidanku  de  Gama,  ehemaligem  Oenhralgouver* 
neur  roa  ^Inge/a»  und  dem  Grafen  LMAerss,  dessen  Vater 
früher  Gpavemeiir  von  Senn  gewesen  ,  auf  Empfehlung 
des  Herrn  ^/ei^cttf,  Gesandtschaftssecretairs  in  Wien,  t^- 
gestellt  worden.  Herr  Bowdich  hat  s:e  m  eine  Denkschrift 
umgearbeitet  und  mit  2  Charten  bereichert,,  hierher -ge^ 
sandt,  wo  sie  bereits  bei  Booth  im  Dnick  erschkfeken  sind» 
^?as  Wichtigste,  was  wir  aue  diesem  Werke  «rifthrsai» 
möchte  folgendes  seyn:  „Das  Afcikaiitsdie  i^stkuid  kikI» 
sehen  Angola  und  «Ssiia  ist  eine  weHenförmige  Ebene ,  m 
einem  gemäfsigten  Himmelsstriche  *).  Viele  Wfisten  und 
5  bis  6  tiefe  Ströme  (üfureifcaere,  Cuneno^  Ruanga,  Zitm- 
l|s/s,  Cpai|go)  smdjin  dieser  grofsen  Ebene  vorhanden, 
x/er  voango  entspringt  unterem  zehnten  Grade  südlicher 
Breite  und  fliefst  von  Osten  nach  Westen.    In  der  Milte 

*)  Vieiraehr  ein  HochpUuAu,  uod  eben  «adurch  U9ttr  «er 
breunendea  Xropeniftnne  gem&Isigt. 
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swlscliea  MotmmHqut  und  Jngolm  liegt  das  Reich  Mulua^ 
dessen  eine  HSlfte^der  Konig  |  die  andere  die  Königin  re* 
giert.    Beide  Herrscher  bewohnen  verschiedene  Residen* 
«en  und  sehen  sich  des  Jahres  nur  zu  gewissen  Tagen. 
Die  Bewohner  sind  nicht  lolier  als  die  ülirigeu  Afrikaner, 
und  leben  in  Familien,    aber  täglich  werden    an  jedem 
Hofe  i"^  —  20  Meusclipn  dpii  Götzen  geopfert.    Die  Portu* 
giesen  von  San  -  Faolo  sind  durch  eine  Gesandlschaft  vom 
Könige  eingeladen  worden,  ehie  Feira  (Handelsfaktorei) 
in  seinem  Lande  lu  errichte.    Sie  besitzen  eine  solche 
Taktorei  nnter  den  Gassangern  (einem  Stamm  der  Dscha« 
gas)  nordwesüich  von  Mulua»    Die  Gapuciner- Missiona* 
Yien  Ton  San^Salwad^r  erhalten^  ohne  alle  BeihSlfe  roii 
Mlitär,  das  Ansehen  der  Portugiesen  in  Congo  aufrecht. 
In  dem  Königreich   Congo  gicbt  es   niichst  dem  Könige 
auch  Herzöge    und  Marquis,    die  von  den  Missionarien 
diese  Titel  erhalten  hahen,  nnd  alle  diese  Standespersonen 
bekennen  sich  äulscrlich  zum  Christenthum  und  tragen 
den  Christorden.     Die  Missionarien  stehen  mit  dem  In* 
nem  dieses  Landes  in  Verbindung,    Der  grofse  See  Ma^ 
rtwi  erstreckt  sieb  weit  mehr  nach  Norden  hin  als  nnsere 
Charten  angeben.    Er  erreicht  die  Breite 
wnl  steht  vielleiebt  im  Znsammenbange  mit*  dem  FlnlTs 
X^Himanei  bei  MtUnda,    Yermuthlioh  ist  hier  ein ,  dem 
r«Jordamerikanischen  ähnliches,  System  von  Flüssen  und 
Landseen.    Im  Süden  dieser  Gewässer  hauseti  die  Marnwi 
tind  Movitza  ,  die  von  den  Majaos^  an  der  Küste  von  Zan- 
gutbar^  Elfenbein  erhalten.    Aus  diesen  Gegenden  erhal- 
ten die  Bewohner  der  Insel  Bourhon  riele  Sklaven «  undt 
kSnnten  uns  wabncbeinück  am  besten  xn  Wichtigen  fir« 
Jmndignngen  fiber  dieselben  verhelfen .  Alle  diese  Land- 
striebe werden  übrigens  von  Negern  bewohnt.   In'  der  llal 
Ton  Lagoa^  wo  dieKaflem  herrschen,  bSrt  der  Sklavenhan- 
del gäniKch  auf.   Die  Portugiesen  haben  dort  eine  Station, 
die  durch  das  Innere  mit  der  Stalth^iltarschaft  von  Sena 
in  Verbindung  steht.    Diese  Entdeckungen  reichen  bis  auf 
drei  Grade  (45  Deutsche  Meilen)  an  diejenigen  Gegenden 
hin ,  bis  zu  welchen ,  vom  Cap  der  guten  Hoffnung  auS| 
die  Engländer  Torgedrüngen  sind.  / 
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Mungo     P  a  r 

Der  Glasgower  Courier  tlieilt  Nachstehendes  aus  im 
7ahr  1822  erhaltenen  Notizen  üher  diesen  unglücklichen 
Reisenden  mit: 

j^Dunemmo^  ein  Neger*  war  wn^Birnit  YmomrU  gebe* 
yen*  Als  tr  einet  autgegangen  war,  um  Celles  (?)  tn.ver* 
kaufen»  /Wurde  er  Ton  ^n  Foulilas  gefangen  genommeiiy 
«um  Sklaven  gemacht,  auf  die  Goldküste  gekrackt ,  an  ei« 
neu  Porlugiesiseken  Sklavenhändler  rerkauft  und  Ton  dem- 
aelben  nach  Bahia  gebracht ,    wo  er  3  Jahre  blieb  ,  dann 
auf  ein  Portugiesisches  Sklavenschiff  als  Matrose  kam  urni 
in  deiiiselben  ,   wMhrend  des  Gouverneur  MaxivelL  Anwe- 
senheit  auf   der  Goldküste,    nach  Afrika  zurückkehrte. 
Duncanno  sagte  aus,  dals  er  in  seinem  Vaterlande,  Birnit 
4  YdourU,  vor  16  Jahren  (im  Jahr  t8o8)  gewesen  ^ey,  alt 
Mungo  Farh  daselbst  in  einem  Nachen  mit  zwei  Masten 
angekommen  sey«  Niemand  scj  gelalidet.  Die  JMannschallt 
habe  mit  dem  Fakrzeug  ihren  Weg  fiufsabwärts  fortge- 
eetft.  Her  König  T^n  raeurie  habe  die  Gefahr,   der  sie 
entgegen  gegangen,  gekannt  und  aeht  Fahrzeuge  nachge« 
schiclit,  um  sie  zu  warnen;  in  einem  der  Fahrzeuge  habe 
sicli  eine  rothe  Kuh  zum  Geschenke  für  die  weilsen  Män- 
ner befunden.     JMungo  Park  trat  aber  iiiclit  mit  ihneu  in 
Communic.ition ,    sondern  seegeltc  immer  stromabwärts* 
Die  Fahrzeuge  folgten  ihm  und  endlich  liefs  Mungo  Park^  , 
der  wahrscheinlich    feindseelige  Absichten  befürchte!^ 
auf  sie  leuern,   tödtete  eher  glüddickerwe^e  keinen. 
Die  Fahrseuge  kehrten  surÜck,  aber  der  Kdnig,.  für  die 
Sifherheit  der  Keisenden  besorgt,   sendete  wieder  Leute 
aus,  um  sie  aufsuhalten  und  hal^e  auch  welche  aussenden 
wollen um' ihnen  die  sichere  und  eigentliche  Durchfahrt 
zu  zeigen.    Die  Boten  koniUen  aber    die  Reisenden  nicht 
mehr  einliolen.    Mungo  Park  setzte  seine  Reise  iort,  bis 
das  Fahrzeug  7wh  (  h^n   die  Klippen  von  Boussa  gerieth 
und  daselbst  gescheitert  scy,  Eirnig  Yaourit  liegt  in  llout'^ 
xa,  aber  Bouua  nicht.   letzteres  liegt  im  laude  jBurgeet» 
hirnU  YaourU  ist  zu  Lande  eine  Tagereise  von  Botutm^ 
aber  su  Wasser  i|  Tagereise  eatfemt;     Dunoann^  b»> 
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seil  rieb  den  Ort,   wo  das  Fahrzpug  Schiffbruch  litt,  a!'s 
den  Gatarakten  unserer  Gebirge  ähnlich.    Das  Wasser  hat 
eine  mächtige  Strömung.   Das  Fahrzeug  wurde  rasch  fort« 
gerissen  und  ehe  sie  die  drohende  Gefahr  merken  konn- 
ten, wurde  es  gegen  einige  Klippen  geschleudert  und  ser* 
txümmert.    Das  Volk  TOn  Bcussa  stand  auf  den  in  dem 
Flnls  ragenden  Felsen ,  in  der  AlisiSbt,  wenn*  es  möglich 
aey,  den  weifsen  MSnnem  Hülfe  au  leisten:  aber  das  Un- 
g'lück  ereignete  sich  so  plötzlich  Imd  die  Gewalt  desStro« 
mes   war   so    heftig,    dafs  sie  dieselben   nicht  erreichen 
konnten.  Der  Bruch  der  Wellen  an  denFelsen  wird  fürch- 
terlich beschrieben,    die  gebildeten  Strudel  als  grausener- 
jre^end  und- das  .Tobeu  der  Wellen  als  so  gewaltig,  data 
das  Fahraeug-  senkrecht  in  die  Höhe  gerichtet  und  mit 
4em  Mast  anerst  in  die  sidi  dffhenden  Abgründe,  gestfint 
worden  sey.  Jm  Angenbliokei  we  dasFahrteug  sdieiterte, 
liatte  Mvmgo  Pmrh  etwas  in  seiner  Hand«  was  er  in*s  Was- 
ser warf,  gerade  als  das  Fahrseug  in  Trümmern  an  fallen 
schien.    Das  Wasser  war  so  ungestüm  und  die  Brandung 
desselben  so  heftig ,    dals  er  nicht  schwimmen  koante. 
Man  hat  ilm  untersinken  sehen.    Noch  eine  Menge  ande- 
rer weilser  Männer  waren  in  dem  Fahrzeug  und  alle  mnfs- 
ten  ertrinken.   Der  Flufs  ist  dort  an  4  Meilen  breit.  Un-> 
ter  der  Mannschaft  befand  sich  auch  ein  scbwaraer  Sklave, 
der  alleitt  gerettet  wurde»    Dieser  Schwarbe  sprach  die 
Foulah- Sprache  und  war  der  Sklave  eines  Foulah's.  Alt 
3>uaettfme  sein  Vaterland  Terliersy  war  dieser  Mann  »oeli 
immer  in  B^uäta^  aber  weiter  weifs  er  nichts  von  ihm* 
Duneanno  versicherte  auf  das  bestimmteste,  dafs  Niemand 
von  Mungo  Park's  Fahrzeuge  zu  Birnie  Yaourie  gelandet 
sey;  dafs  der  Schwarze  allein  gerettet  und  dafs  nur  er  in 
Boussa  noch  ührig  sey.    Das  Volk  von  Boussa  wagte  sich 
in  Fahrteugen  an  die  schlimme  Stelle ,   wo>  Park*s  Fahr« 
aeug  gescheitert  und  mt  selbst  ertrunken  war*  Einige  sehr 
geübte  Taucher  tauchten  lue^itinal  unter  und  brachten  is 
Pistolen  und  9  lange  Flinten  heraus*    Eine  Menge  Volk« 
kam  von  fiiVti^  Taaurit  nach  Boussa  ^  um  das  Wrack  au 
sehen,  naohdem  der  Kftnig  Ton  Boussa  den  König  von 
Yaourie  von  dem  Unglücksfall  in  Kenntnifs  gesetzt  hatte« 
2\/Iungo  Parkf   erzählte  der  schwarze  Mann^    welcher  in 
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teiatm  Fafaffenfe  ^li  Mnid^  IuJm  fet«|[f «  dUs'^  ihm 
in  8  14  Tage  mit  dtm  Fahnetig  Ib  ein  grotee  Me^ 
btiiigtta  wollte  9  defmi  Waseev  laizig  sey» 


,9- 

C   o    /    u    m    6   i  e, 

Zeitschriften;  —  Sthulen;  —  Unf  rertitäten ;  —  Oel- 
feniliche  Bibliothek  von  Bogota.  —   Ma»  tAkkt  ig  Zeit«»» 
g^n  in  Ceium^ttf,  aimltcli  3  im  Beff^tai  dt«  GuMte  «nd 
der  CoMrr#r  Spanitok,  der  0>R«UtiiU*eii«l  SpAimeh  umi 
EngtisoH  (es  bestand  früher  «ine  Zeiimg,  -rindia^tewp  ge^ 
fiaunt,  die  aber  {«tst  uiebi  jnebr  «rseheint) ,   3  in  Qarae^ 
cas:  Colomhiano^  Ftfiteeueftfao ,  /rii;    2  in  Panama:  das 
Regierutjgsblatt  und   der  Comet;    2   i"   Carthagena :  die 
*    Gazette  und   ein  Journal  des  Handels;    2  in  Guajaquil: 
der  Fatriot  und  riiie  G-isrti«;    l  in  Gui^m/i;    der  Courier 
von  Guiana  y    I  in  Fopa'ian:   der  Fhosphor  ^   ^   unter  deoi 
aUgemeiiien  Namen  S^eitung,  in  den  Städiens  Amtfiochim^ 
Cumana,  Mnraeaiba  und  Quito.  DteZeltuyg  von  Santa^ 
tha  hat  «ich  nicht  erhaUco  knnnen«        AnCier  mehret«« 
iohon  alte«  Primftrachiilen  htX  man      $c]mlen  für  de« 
weohselseitigfn  Untevriohl  emehi«t|  w«t«ii  a  ia  Bogotm 
'tind^  10  pellegia,  mv«a  in  Jedem  Hanpterfc  der  10 
partementt  der  Republik  einet  ist;  ««dl  3  Universitäten  in 
Bogota,  Cfiraccas  und   Quito,     Der  ünlerruht  uinfaTst: 
l)  alle  Sprachen,  Griechisch  und  Lateinisch j    2)  Tl^eolo- 
gic ;  3)         osophie,  welche  die  Metapliysik  uiid  die  Logik 
in  ihr  CichieL  nnl   einschliefst.     Mathematik,  Astronomie 
und  Geographie,  Expeniuentalphysik  und  Chemie  $  4)  Ju- 
risprudenz; 5^  Medicin.  —  Man  mufs  bedauern,  daüt  di« 
politische  Oeconomie,   die  Mechanik  t|ttd  die  Indnstrie» 
'kdaste  ,  ebenso  auch  die  Geschichte  nicht  die  Gegenstände 
-besondern  Unlerricht«  in  diesem  Lande  sind»  3ei«e  präch« 
tige  Vegetation  und  die  yerschiedeneo  Produkte,  welche 
diesem  Boden  tmd  Klima  eigen  siad^   fordern  auch  Vor- 
träge {geschickter  Professoren  über  verschiedene  Zweige 
der  N  itur^cichichte.     Besondere  Lehrer  unterricli len  in 
der  Französischen  und  .Englischen  ^praohe>    erstehe  wird 
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allgfi^Aieitt'  ctiltivirt  find  die  HinwolmtM-  sind  tlieils  aus  Ge- 
tchmack,  thüils  ans  IiUeresso  daliiti  gekoininf^n ,  Verbin* 
düngen  mit  Frankreich  anzuknüpfen,  welches  sie  aeinex 
Unluftfie«  teisett  Manafaktnrcn  und  seinen  Moden  zintbftf 
IÜ««1ten  kaiiiiy  und  «um  Taatch  dafür  ihre  FarbhölMr^ 
AMtupAaiiMi  uäd  die  BneugMee  ihirer  BedcgweriM  «rkklt 
U«amM£iliidie  OtU^miMttm  mm  khut%  werden  der  !»• 
imtjim  tmd  dtt»  B«i4ei*  der  cKriMiiirteti  VUker  det  alte« 
Europa  bei  den  jugendHdwn  NaHionalr  der  Aesen-  WeÜ 
aufgethan.  Die  Öffentliche  Bibliothek  von  Bogota  besteht 
ungefähr  in  14,000  auserwkhiten  Bänden,  wovon  die  mei- 
sten FraiizQiieclie  Werke  siird,  welche  man  seit  eiiugeu 
Jahren  von  Parit  hat  kommen  lassen  ixxit^  Theii  uaoh  An« 
xeigen  in  der  ücvu«  Enc^clopi diffus»  ^ 

NB,  Diese  Nachrichten  sind  durch  einen  ausgezeich^ 
neten  Bürger  von  Ce/iim^ta  geliefert^  der  seit  Kur«9m  in 
£uropa  angelangt  ist*  — 


10« 

H     a     i    t    X*    .  ' 

2S«lolge  «Hi^  neek  hmUL^  geeandtiüi  «ttrlMctMftn  B»« 
Heltte  dei  GeneMla  IngiM^^  SeeretSr«  de«  PHUidetttai 
,  betrigt  die  gegenwärtige  B^tdOeVtinf  fon  käitf 
935>335  Seelen  (WOt^nier  45^(20 1»infiftitrup|tai  ttlld  1 13,320 
NfltiOttalgardeo).  '  ' 


Auf  Pan»Diem0ni''Land  ist  im  Di«trict  des  Kolilen- 
tlu&ses  eine  neue  Stadt  ^  Namens  Richmondf  gegründet 
worden«  .... 


12- 

füikiilieft  «itt  Btriefeu       VimnDimmBt^Lmd  die  Vfätüm 
iV.  A,  O.  E.  XIV,  Bdi.  3.  St.  ^4 


I 


S54  Novellist  ik, 

riclit,  dafs  aa  einer  kleinen  Insel  in  der  Nähe  von  üfore- 
l#n-üai,  die  zur  Erforscliung  des  neuentdeckten  Strom» 
in  Neuholland  ausgerüstete  Expedition  ^  das  Wrack  eine« 
gvobeii  Schi£Ei  gefmden  haben,  toh  welchem  man 
mmmty  dal«  ci  Tor  31  Jahren  dort  gescheitert  seyn  möfe« 
Itfen  hegt  kaum  aech  emeii  Zwei&ly  da£t  dieCii  der  Anrm* 
lmh€  99ff  womit  Moat.  tfe  le  FtywmiMt  Ten  Boteny*Bey» 
kiurs  nadi  Grfindiiiig  der  Kolonie ,  nMüok  segelt«  ivid 
wofon  leitdem  niohts  gehört  wurde. 


13-  Jjfr 

Uehtrsichi  dtr  vtrsehUdgiun  Npräpotarexpeditianmim 
(Vergl.  Mmn  dia  bei  B.  14*  Heil  I.  hefiedliehe  Charte).. 

Der  Gesammtplau  der  von  der  Englischen  Admirali- 
tät veranstalteten  Expeditionen  ist  und  war  folgender: 

Der  Gapitaia  Party  toll  Tertuchen,  dareh  die  PriM- 
Regcntenftrafse  nach  der  Kütte  det'  Amenkanitehea  Vm/t* 

landes  vorzudringen  ,  die  er  in  der  Gegend  des  Kupfermi- 
nenflusses zu  berühren  hoffte.  Als  er  diese  Strafse  früher 
untersuchte,  ward  er  nur  durch  Floreis  aufgehalten,  durch 
welches  man  sich  in  einem  günstigen  Jahre  wohl  arbeilcii 
kann,  AUa  Reisegefährten  glaubten  damals,,  das  zu  bei- 
den Seiten  jener  Strasse  gelegene  Land  bestehe  aus  Inseln^ 
WBkd  diese  Meinung  hat  sich  iettdem  bestätigt.  Zwischen 
jenen  Inseln  befinden  sieh  ohne  Zweifel  Tiele  Strnfesn. 
Demelsi  eis  man  die  Forschungen  in  }ener  Region  anfgehi 
weren  ne  indefs  in  Folge  des  heirioheaden  Nordwindes 
gesehlof  sen.  Hfttte  man  sich  nioht  damals  durch  des  gfin« 
stige  Ansehen  der  Strelse  swischen  der  P^ms 'Leopold- 
in/s2  und  der  Mamell' Bai  veTffihren  lassen,  so  wire 
vielleicht  schon  eine  Durchfahrt  entdeckt.  Das  Eis  war 
nicht  feststehend.  Wir  sind,  indefs  der  Meinuug,  dafs 
man  weit  eher  von  ^Vesten  nach  Osten,  als  in  der  entge- 
gengesetzten Kichtung  an  dar  Küste  des  Amerikanischen 
Festlandes  werde  hinsegelu  können.  Denn  sobald  ein 
Schiff  rings  von  Eis  umgeben  ist,  mu£s  es  der  Strömung 
folgen I  und  so  kann  es  durch  viele,  in  entgegengeeetater 
Richtung  g«M  aaduichfahrbare  Stvafien  getriakiii  wmlen. 
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Oegrfindet  tclteint  nur  der  Einwurf ,  dafs  man  bis  snr 

Eisiegioii  einen  so  ungeheuren  Umweg  maohon  müsse.  —- 
Ob  das  Unternehmen  mit  Erfolge  gekrönt  werde,  ^angt 
gröfstentlieils  vom  Zufall  ab.  Gelingt  es  dem  Capitam- 
JParry  ^  die  durch  die  Inselkette,  welche  von  der  Halbin^ 
sei  MtlvUU  his  an  die  Westseite  der  Prinz««  Kegontenslralse 
hinzieht,  gebildete  Schranke  lu  durchbrechen  und  die  o£r 
fene  See  in  der  Gej^end  von  der  Wiedermnkehr spitze 
{ßoint  Tumagain ,  FraakliiCs  Aeulserstef)  su  heschiHeni 
«o  iwdfalit  wir  keiaeswege«  am  voUkonunenen  Gelingen« 
Ifach  Dr.  KUharAtonCM  Anaieht  fcheint  die  IXaupticbwie* 
rigkeifc  da^n  %Vi  liegen»  die  gleieh  Aafiangf  Torkemmendem 
un«!  mit  dem  Idng«  der  ganzen  Nordkftate  herlieigetriebe^ 
nen  Eise  gewollten  epgen  Strafsen  im  Kücken  zu  lassen, 
Öie  die  Schifffahrt  von  dieser  Seite  um  so  mehr  he^uneuj 
weil  die  Strömung  vpu  We$tea  na«h  Q$.texi  geht. 

Der  Capitain  Franklin  wird  von  der  Mündung  des 
J^iackenzie-Fiasseß  aus  westlich  nach  der  Behringsstralse 
vorzudringen  suchen.  Er  hat  seine  Vorkehrungen  mit  der  ^ 
|;rölsten  SgrgfaU  getroffen,  iD^iederlagen  you  Lebensmit«' 
teln  werden  längt  der  Küste  ge))ildet  werden,  und  mim 
darf  auf  die  glttcklighe  Vollbringung  det  Untemehmeni 
snvertichtlich  hoifen.  Bei'm  Jlfac&mi«*-?!»!!  wird  sicli 
pr.  Richurd^on  vom  Capitain  Franklin  trennen  |  um  die 
Itfatnrgetchiqlite  de«  öftlich  vom  Kupfermineiiflatie  bele-» 
genen  Landes  gründlich  su  unterittcben*  Et  lS(tt  sieli 
aus  diesen  Forschungen  eines  so  ausgezeichneten  Reisen-^ 
den  die  reighste  Ausl^eute  zur  Keu^tn^Is  ^cner  IV^^ioneii 
erwarten.  ^ 

Capitain  Lyon,  welchem,  mit  dem  EntdeckungsschifB 
Griper ,  die  dritte  Expedition  anvertrauet  war,  sollte  in 
der  Hepulse-B(JL  vor  Anker  gehen,  seine  Boote  und  Le- 
bensmittel über  eine,  angeblich  etwa  ^  geogr.  Meil.  breite 
Halbinsel  schaifen  lassen,  und  im  nächsten  Sommer  seine 
Fahrt  längt  der  Küste  beginnen*  Er  ist  aber  am  ii.  No* 
Tember  wieder  eingetroffen.  Stnrm  wäd  die  tcblefsbte  Be*- 
eehaffenbeit  des  Orip€r  nlVthigteu  den  Capitain  ,  aus  dev 
lUeiilte-Bel  liierli€r  surfiek^ttkehren«   Er  hatte  m«  ko* 
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das  Scliiff  kam  ohne  Anker  und  Taue  in  Porifmouth  an. 
Capitaia  Farry  war  dem  Griptr  weit  voraus|S^esegelt  und 
wohlbehaltsn  im  ^istea  Gxade  dördiiober  Breide  ange*« 
IbOinmeti.  ^ 

Auf  Gaj^Udm  hfmtii  Fiiksl  wmcUm  wir  »o«h  sartldi^ 


14» 

1tntAtt\un^  €in$r  ntutn  iHseL 
Der  Capital  11  JVight^  Commandcur  des  Schiffs  Med- 
way^  entdeclue  am  25.  März  d.  J.  uiiUi*  21^  3S'  südlicher 
Breite  und  159^  40'  westlicher  Länge  von  Ontnwich  eine 
noch  auf  keiner  Chatte  eingetragene  Intel.  Die  Läftg^ 
derselben  beträgt  von  Otten  nach  Westen  90  Englische 
Meilen,  deren  Ifreite  konnte  aus  Mangel  an  Ze^t  nicsht 
genügend  ausgemittelt  werden.  Das  Land  war  hoch  und 
SrSlir end  6  Stunden  sichtbar.  Üie  Insel  liegt  etwa  100 
Meilen  nordwestlich  von  der  Insel  Man^ea,  Der  Capitain 
kat  sie  Roxburgh  genanut.  * 


V 

■ 


n     h     a  1 


Ihkandluhgen,  -  Stitm 

I.  Paraguay  '  •      ,      «      4      ♦  «41 

S.  finicbatack  einer  Reite  im  Himalj^ja^-tjeliirge     «  95$ 

0.  Nachricht  von  dct  Entdeckungsreise)  welche  auf 
fiefehl  der  Hansischen  Regierung  Ton  dem  Kapitain 
Belliii«>>iaiisen,  in  denJahren  18T9,  1820  und  1821  im 
stillen  Qcean  und  in  den  südlichen  Meeren  gemaclit 

ist        ^      ;  9S$ 

Bücher  •'Recens  tonen, 

1.  Mittheilimgcn  .uis  dem  Tagelmche  eines  Reisenden 

in  den  Jahren  IÖ2I  und  i822.    Leipzig,  I824.         .  307 
2»  Staats-  lind  Addrnfs  -  Handbuch   des  Herzogthums 
Nassau  für  das  Jahr  1823 — 1824.    Wiesbaden,  bei 
Schellenberg  316 

3,  Histoirc  de  l'Esrypte  sous  le  gouvernement  de  Mo« 
bammed  -  Aly ,  ou  recit  des  ^Fönemens  poliii^ues  «t 
mliteires,  cpii  ont  eu  lien  depnif  le  departdes  Fraii«  - 
^ais  jusqu^en  1823 »  par  M«  Fdiz  Mengin,  ouvrage 
.  enrichi  de  notes  par  M.  M*  Langlis  et  Jomard^  et 
ürdct^de  d^une  introdudtionbistoriquepar  Agonb* 
Faris  .1823.  2  Vol.   

4«  Lehrbuch  der  Erdkunde  für  den  Unterricht,  beson-^ 
ders  in  Gelehrten-Schulen  und  andere  Freunde  die- 
ser Wissenschaft.  Von  Jos.  Braun  |  auch  unter 
dem  Titel:  Allgemeine  Erdknnde  tu  9.  w.  Köln,  am 
Rhein  1824,   '   .      •  -.324 

g.  Randbuch  einer  iiiitorisch  -  etatistii ch  •  geograplii» 
toKen  Beschreibung  des  Hertogthüms  Oldenburg 
sammt  der  Erbherrschaft  Jever  und  den  beiden  Für- 
sten thümern  Lübeck  und  Birkenield  von  Ludw. 
Kohli.   Bremen,  1324*   Th.  it         «      i      «      •  3^6 

JN^A.  G.  B.  XIF.  fid/i  ^Su  St6 


» 
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^,  Aaclietii  Spa%  und  Burtscheid.  Handbuch  für  Frem- 
de, Eidlieimiibhe  imil  Kurgäste  von  Alfty«  Schreiber. 
Nebet  einer  Abbttndlunir  dee  Herrn  Dr.  Höpfner: 
Aachen  und  BurUcheid  lUs  Badeorte  näher  beleueh- 
tet,  und  AnleUong  snm  wirksamen  Gebrauche  ihrer 
Heilfj^ellen,  sammt  einem  Anhange.  Mit  einem  Ti- 
telkupfer und  einer  Charte.  —  A.iich  utiter  dem  Ti- 
tel :  Geschichte  und  Beschreitung  von  Aachen  mit 
Burtscheid,  Spaa  und  deren  Umgehungen  u.  9, 
HeideU)er|; ,  ohne  JahrspalU      «      t      t^     t      *  331 

|(  Carte  routi^re,  physique  et  politique  de  Tltalic,  de 
la  Suisse  «t  det  partiei  des  dtato  Toiainsy  par  P.  C., 
Picqiaet  filt;  gratrtfe  par  Bioii»  Walil.  <A  Paxii  che« 
cai,  Picqnet  ♦     ,     ,     ^     ♦ ,   f   -  ♦     ♦     i  384 

3«  Carte  de  l*ile  de  Guadeloupe 9  dvesstfe  «n  T8CQ  tnr 
;  les  documenf  let  plna  anthenti^ety  publice  par  lo 
Colonel  Boyer  -  Feyreleau*  Dess.  par  Desmadrjll 
fr^res  et  Joamar,  Litbo^r.  de  C.  de  Lasleyrie       »  337 

3.  Carte  de  PEgypte  el  d«  TAraliie  p^tr^e,  pmr  A.  H. 
Bruö.    Paris  ifia«.       ,       »      .       ,    *  t      •      •  W 

4.  Charte  comprenant  le  pays  de  Ncdsj'ed  ou  Arnbie 
centrale,  TEirypte  et  partie  des  outres  regions  occu- 
pees  en  ig2ü  {^ar  les  troiipes  de  Mohammed  Aly; 
pour  «ervir  k  rmteiiigence  de  1  histoire  de  TEgypte- 
eouf  le  goiiTerne«ient  d^  Mohammed  Aly,  par  M. 

;r.  P»  L.  Paria  i8SI3*    ,      .      ,      •      •  *    •  34P 
^.  Obaxte  vom  IVegenkreis  (Regenkreise).  Mit  der  Ein- 
.  thejiung  in  Land-  und  Herrsehafttgerichte.  nach 
den  betten  Hülfsmitteln  neu  ftezeichnet  und  iioraus«  ' 
^eyebea  toä  Chr,  Pem^io,  Nürnb.  I823»       ♦     V  Jft 


ji 


'  A^nzeige, 

newn  allgmneinen  geographischen  und  eta- 


Die  neuen  aU^emeineii  geo^apli*  und  «tatirt.  EpH^iie« 
riden,  die  dac  Wki^tam  nun  seit  1796  keimte  werden  auch 
In  der  Folge  ibren  ordeniliclien  Fortgang,  wie  bithilr,  im* 

ter  der  Leitung  de»  Hm,  Prof.  D.  Hassel,  hahen.    Bei  dem 
regen  Leben  und  raschen  Vorschreiten  dieser  Wissenschaften, 
ist  die  schnellere  Mitthei'luug  unserer  Ephemeriden  von  den 
Freunden  derseüjen  ?t  hon  oft  gewünscht  worden ;  es  ist  daher 
die  Einrichtung  getroffen,  dafs  die  N.  A.  G.  iiphemeriden  nicht, 
wie  bisher,  in  zwanglosen  Hefte)!,  sondern  von  jetzt  an  in 
regelmälsigen  Stücken  von  )2  Bogen  erscheinen  sollen,  wo- 
von wöchentlich  eins  ausgegeben  jind  rersendet  werden 
wird«  15  dieser  Stucke,  welch^,  dem  Befinden  nach,  Char- 
ten ^  oder  erlSutepide  Kupfexsttdie  Beigegeben  werden,  ma- 
chen einen  Band  aus^^der  dettOiaeh^  ohne  Charten  und  Ta» 
bellen,   30  Bogen  enthält  und  mit  einem  Haupttitel  und 
Register  versehen  wird. 

Die  innere  Einrichtung  bleibt  dieselbe:  es  wechseln  Ab- 
handlungen,  theils  in  Originalaufsätzen ,    theils  in  üeber- 
tragungen  aus  fremden  Sprachen  bestehend^  Bücherrece^* 
sionen,  Chartenrecensionen,   Bücheranzeigen,  Chartenaii* 
seigen ,  Noveilestik  und  Termischte  Nachrichten  mit  einan- 
der ab«  Jedes  Stflck  enAüIt  eine  Abhandlung,  die  indela 
durcti..  mehrere  derselbett  fortlaufen  kann,.  eine^Tcrhültnifo- 
mäCi%e  AnsahlvonRecensionen  und  Anzeigen,  und  wenigstens 
auf  i  bis  f  Bogen  Novellestik,  welche  das  Neueste  ans  dem 
Gebiete  der  Erd-,  Lander >,  Völker-  und  Staalenkunde  in 


dieser,  obigen  \Vissenschafteu  geweiUeten  Zeit^clirift  archi- 
Yalisch  niedergelegt. 

Die  resp.  Buch-  und  Kunsthaiidlungen  ,  welche  wün- 
schen, dafs  die,  in  ihrem  Verlage  erschie^ienen  geographi* 
sehen,  ethnogriq^huchen  und  statistischen  Werke  und  Land- 
charteikdorch  diete  Zeitschrift  bald  nur  KcfuitniTs  des  Voh- 
likmnt  gelangen,  werden  ersucht»  uns  die  Tilel  davon  mit 
BeifSgong  des  Freisi^  si^Lonuhen  %u  laSta^  und  wird  die 
Redactimi  sich  bemühen,  sie  bald  nac^  ihrem  feingange 
tnr  Redensioa  oder  AnxeigeVu  Iringen. 

.  Weimar,  im  Fehroar  1825^ 

Das  Geographische  Institut^ 


« 
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Statistische 

EPHEMERIDE  N. 


XIV,  Bßndes  viertes  Stück,  x824> 


ABHANDIfUNGBN. 

V 

I 

"Allgemeine  Vebersiöht  der  geogtapHisthen 

und  politischen  Momente  in  dem  sechs^ 
jährigen  Zeiträume  von  I8i8  bis 

t        (FarUeUuag  und  Beschluls  s«      XUI*  St.  4}, 


.  14. 

Afrikai  das  Land  der  Wunder,  wird  uns  mit 
jedem  labte  bekannicr,  und  auoh  dieser  Zeitraum 
hat  manches  mitgebracht,  wodurch  die  Erdkunde 
wahrhaft  bereichert  wird.  Zwar  ist  es  keinem  der 
Reisenden  gelungen  1  in  das  Herz  dieses  Erdtheils 
vorzudringen,    alle  die  es  unternahmen,  sind  als 


» 


S60  Abhandlungen. 

ein  Opfer  ihrer  Unlewiehmung  gefallen  und  muis- 
teu,  ohne  Ausnahme,  dem  mörderischen  Klima  oder 
i9t  Hinterlisi  4er  Eingebomen  uoterliegen;  Mungo 

Park,  w  ie  Röntgen,  Stetzen,  Buj^ckhard^  Belzoni  und 
•  £owdich,  Timbuktu  und  die  Joliba  sind  beide  uns 
noch  immtz  rithsolbait  gebliebeOt  obgleich  es  jetzt 
wohl  keinem  Zweifel  weiter  unterliegt,  dafs  die 
Fortsetzung  der  Jolibq  ^yeaigstens  zum  Theil  in 
den  JNil  ausströme,  wenn. 'auch  ein  anderer  Arei 
sein  Wasser  eihem  noch  unbekannten  Binnensee 
zubringt  oder  unjer  den  lolhrechten  Strahlen  der 
brennenden  Sonne  verdunstet.  Dafür  hat  die  £rd* 
künde  besonders  im  O.  wesentKche  Bereicherun- 
gen erhalten. 

* 

In  Aegypten  regiert  schon  seit .  iS  Jafiren 

ammed  Aly j  zwar  unter  der  Firma  eines.  Os- 
manischen  Pascha  ^  aber  völlig  souverSa,  ob  es 
gleich  bei  dem  fortdauernden  hierarchischen  Staats-' 
System,  der  Moslemim  sehr  problematisch  ist,  ob 
er  den  Thron  auf  seine  Dynastie  vererben  und  ob 
tlicht  sein  demnächstiger  Nachfolger  alles  das  nie- 
derreif^en  werde,  was  der  weisere  Vorfahr  aufge- 
bauet  hat.  Aegypten  geniefit  nicht  allein  .ei^er 
vollkommenen  Ruhe,  sondern  Mohammed  Aly  hat 
dasselbe  noch  durch  ganz  Nuba,  soweit  Nil  und  At- 
bara  reichen,  vergröfsert,  und  die  Araber  auf  der 
peträischen  Halbinseli  die  Wahabiten  im  Nadschei 
sieh  zinsbar  gemacht,  auch  das  Paschalik  des  Be- 
lad  el  Harum  für  seinen  Sohn  Ibrahim  gewo^men» 
mithin  auch  das  Hedtchat  an  das  Interette  seines 
Staats  geknüpft.  Was  Mohammed  Aly  für  weise 
Einiichtungen  in  der  Staatsverwaltung  Aegjple»'« 
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getrofteü ,  in  bfilLamt :  w!r  «rwähnen  hki^  nm  dM 

Vorrichtung  des  Kanal»  Mahamudje ,  der  Skande* 
rik  mit  dem  Mi  zusammenhängt,  und  wahncheill» 
lieh  wird  Aegypten'«  Wohlstand  unter  sehntr  wei« 
tern  Pflege  Hoch  nngeineiii  gewintten«  Sein  Le)»«a 
land  Wirken  ist  von  Felix  Mengin  in  dessen  Hl* 
stoire  de  VEgypte^  Par.  1823,  2  VoL  8.  ausführlich 
geschildert:  dieses  Wirk  uaffabt  aber  auch  eine 
^ollstäudige  Statistik  des  Landes  und  gute  Nach- 
xichten  über^^a,  Sennaar^  Kordofan  vnd  vortiig* 
lieh  über  das  Nadscked{\il.h.G.%,     XIV«  8.818)« 

Sonst  geben  nuch  über  Aegypten,  über  Nuba  vmd 
die  westlichen  Oasen  einige  Aufschlüsse:  Fitz* 
clarence  j^urnal  of  a  route  aerojs  India  througk. 
Egypt  to  England  (VII.  ^107),  Forbin  voy.  dam 
le  Levant  (VII.  331),  Belzoni  narrative  of  the 
Operations  within  the  Pyramids  (VIU*  403)»  doch 
meistens  antiquarischen  Inhalts;  Rickardson^s  tra^ 
yels  along  the ^Mcditerranean  (XI,  202) ^  Edmon* 
stone  Joumey  to  two  ofthe  Oases  of  Upper  Bgypt 
<X1I.  69)  Henniker  note»  during  a  vint  to  Eiiyptf 
Nubia  etc.  (XII.  63),  Scholz  R.  in  der  Gegend 
zwischen  Alexandrien  und  Paraetonium  und  CaZ« 
liaud  voy.  ä  VOash  de  ThishenyPar^  1822. 

b)  Nubm  wurde,  da  in  dessen  Wüsten  die 
Blammeluckea  eine  Zuflucht  gefunden,  von  Afo« 
hammtd  Aly  angegriffen  und  die  sämmtlichen  Ära* 
her,  die  zwischen  dem  Nil  und  der  Atbara  und  dem 
Indischen  Qcean«  umherschwärmen  oder  sefshaft 
sind,  seiner  Herrschaft  unterworfen,  selbst  Sennaar 
zinsbar  gemachte  Währenddem  ui  das  Land  von 
»ehrerta  Europäern'  bereiset,  und  unsere  Kenntnifs 
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idavon  y  besonders  was  die  L  ier  des  NiVs  betrifft^ 
aecklich  «yjat eitert:  wir  rechnen  darunter  vorzüg* 
lieh  unt^rt  Bmrcltkmrd^s  trmels  in  Nuhi^  Mmd  in 
the  Int^rior  of  Norih  Eastern  Afnca  (VIII.  40) 
vad  Lighfs  Journal  of  a  voyage  up  the  Nüs 
tttwem  FhUae  tthd  Ibrimk 

m  ■ 

c)  In  Habesek  dftttert  dir  verworrene  Zuttand 
9tr  Dinge  und  die  'Theflttng  in  8'*Rindie  fort; 

nach  Salt  haben  wir  indels  nicht«  Neues  über  diefs 
Iiand  tahahetti 

"d)  Auch  iin  den  Verhältnissen  der  Berherei  ist 
Vanig  geändert.    Die  Algierer  haben  '  längst  die 

Britische  Z'Gchtigung  vergessen ,  und'  murstch  erst 
in  diesem  Jahre  durch  eine  Flotille  daran  erinnert 
Verden)  Wenig&ten^  ^it  Flagge  der  Briten  zu  respekti- 
rbn ,  wogegen  siö,  nftit  Aufnahme  Oesterreich^»  und  • 
Frankreich*s ,  alle  übrigen  seefahrenden  ISationeil 
linf  dem  Mittelländischen  Meere  gebrandichatzt  ha* 
ben:  jät^  ist  ein  Theil  ihrer  Seelnacfat  2U  dem 
Kapudan  Päscha  gesforTen.  In  Marokos  bis  au[ 
einen  Thronwechsel  nichts.  Neues  ,  ebeti  so  in 
Tunis  imd  TJhipvlis^  obgleich  beide  letztere  Staa^» 
ten  von  mehreren  Reisenden  besucht  sind.  Dahin 
^^hör^n  Avventure  e  osservatione  di  Filippö  Pa- 
Hmti  s'opm  hg  coste  M  Burhatia  Milano  1817.  ^ 
*Vol. ;  G.'F.  Lyofi  närrative  of  travels  frotn  Tripoli  to 
Mourzouk{^lAl6)  \  Tally  närrative  of  a  tenyear*s 
residehce  ät  Tripoli,  Lond.  1817  und  d^lla  Cella 
^laggio  da  Tripoli  alle  ftontiiere  öccid,  del  EgittOj 
Von  welchen  beiden  letztern  Werken  ücbersetzun- 
|[eA  in  det  N,  BiUiotb,  d«  Reisen  erschienen  sind» 
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e)  Älieiiy  was  uns  aus  dem  Innern  von  Afrika 
«nr  Kunde  gekommen,  dnd  meistens  Bruchstücke, 
die  reisende  Europäer  aus  dem  Munde  von  Skia« 
ven  oder  Maurischen  Kaufleuten  eingesammlet  ha- 
ben  und  im  Grunde  mehr  verwirren,  als  aufkl&« 
yen,  da  diese  ^  Berichte  theils  widersprechend,  theil» 
durch  die  verschiedene  Aussprache  der  Eigennamen 
höchst  unzuveÜMssig  sind;  noch  ist  kein  unterrich* 
tater  Reisendeir  bis  zu  jenem  Emporium  des  inuem 
Afrika,  nach  TimbuctUj  vorgedrungen,'  Das  östli- 
che Sudan  haben  Major  Denhanif  und  die  Herren 
Gappertön  und  Oudnäy  von  Tripolis  aus  unter* 
sucht,  aber  noch  sind  sie  nicht  zurück,  und  wir 
haben  erst  einige  Nachrichten  über  ihre  Expedition 
in  den  N.  A,  G.  Ephem.  XIII.  121.  mitthaüen  kön- 
nen;  sie  sind  höchst  interessant ,  verbreiten  sich- 
aber  allein  über  das  freilich  so  unbekannte  Bomu, 
Ueber  das  östliche  Sudan  hat  auch  Surckkards 
einige  ihm  von  glaubwürdigen  Personen  ertheüte 
Berichte  mitgetheilt,  auch  gehört  hierher  C.  Lyon 
narrative  of  travels  in  y  Northafrica  (XI.  319), 
Ciochelet  nmufrage  du  Brich  la  Sophie,  Bar*  tiS2&»' 

2  f^ol.  und  Hage  Abd  Salam  Shabeeny  account  of 
Timbuctoo  and  Housa»  with  notes  hy  James  Grey  ■ 
Jackson.  Lond.  ISEO,  so  wie  des  gelehrten  W^al- 
chenaer  recherches  geogr,  sur  Vinterieur  de  V'Afri* 
t^ue  septentr.  Par,  182L  8. ,  und  Edw.  Bowdick 
es$ay  on  the  geogr^  of  Northwestern  AfrUa.  Piir. 
1821.  8.  Ueber  den  Lauf  der  JoVtba  ist  man  im^ 
mer  noch  nicht  im  Reinen,  und  fast  jeder  Gao? 
grapk  weiset  ihm  einen  andern  AusÜuJls  an. 

f)  An  der  westlichen  Küste  von  Afrika,  w« 
dar  Sklavenhandel  Uotz  dem^  dals  die  vornjshia'» 
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«IM  ievMirmdm  NaiitxMii  ikw  vtrpönt  hafbenr,«  noch 
immev  fendauert,  iBd«nl^8ehiDyggler  fortdfl0o«nid  da« 

Gesetz  veihöneni  blühet  die  Briüsche  Sierra  Leo^ 
M  -  Kolople  ungemein  auf ,  und  hatte  1824 
reitt  16,671 ,  die  Hauptttadt  Freetown  1820  4*785 
freie  Einwohner  und  eine  v()llig  Britische  Einrich- 
tuog  (XIII.  4SI)*    Dagegen  drohete  dem  Hauptocte 
aller  Brkisoben  BesiiaoBgeH  im  wetUicben  Aftrike» 
Cape  Ceast^  die  Macht  eines  Volkt,   detsen  Nm* 
xaen  vor  einem  JdiirzehmeA  Jiaum  geiiauut  wai^ 
de«  Jbsanthiurgerr  v^rdetbUeb  zu  werden.  Dieiew 
Volk,  vielleicht  kaam  1  Million  an  der  Zahl,  hatte 
•ich  in  den  neuesten  Zeiten  zur  Herrschermacht  zwi^ 
acben  dem  Ankobar  und  Volta  erhoben,  alle  benach» 
barten  Negerttaaten  unterdrückt  und  fingen  an ,  den 
Brit.  Faktoreien  von  Tage  zu  Tage  gefährlicher  zu  wer- 
dea.  Üin  vorgerücktes  Britisches  Heer  vvurde  von  iht 
nea  vernichtet»  aber  vor  Cap€  Coast  haben  sie  kurz* 
lieh  eine  grofse  Niederlage  erlitten,  die  zwar  die 
Gefahr  für  den  Augenblick  abwendet ,  nicht  abej: 
iir  die  Folge»  wenn  sie  durch  ßuropäev  «obw«* 
xm  6o<chfit^  «od  besfere  Waffen  erhalten  6okh 
ten^    Ueber  Senegal  und  Gambia  und  die  Länder, 
die  zwischen  diesen  Flüsten  liegen,  ist  ein  Haupt* 
uterk  MolUen  voy,  dans  Vinterieur  de  VAfriqut, 
aux  sources  du    Senegal  et  de  la  Gambie  (VII, 
445),  über  Assanthii  Edm.  Bowdich  misiion  from 
Cßpe  Coast  Ca$tle  taAsk^nue  {V.  427);  von  b^t 
den  slud  üebersetzungen  in  der  N.  BihL  d.  Reihen 
gegeben.     Manche  gute  Nachrichten  finden  siele 
auch  in  Bott/di^k  hnitißh  aa^  frmch  'eaepedilionsi 
$t^  'Teßmt0i^  Pmw.  1421.  r8.,  ifi  Rotertsm's  notee 
en  Afriga  CVtL  23^)%  ^  i^^m  Gxpatd^  da  I  dtat  men 
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$mH  dms  miMsions  0va9g0iifHMs  chez  Hb»*  peupl^g 

infidhlesi  Gen^ve  1821  uild  in  Adams* 9  remarks  on 
thß  coLintry  extending  from  Cape  jPalnuUf'to  the 
riv€r  CongQ,  Lend..  1823* 

g)  Ueber  da^  Portugiesische  Afrika  zwiscbeu 
^irt  w4>  Coanz0  oder  übet  UnterguiMe4h  wo^tT 
übet  wir  bisher  wenig  mehr      Lahafs  MisÜMtr . 

nachrichten  besafsen,   giebt  die  vetriehlte  Britische 
GeKpttditioa  zur  Arloxschung  4«l  Zaire  um«r  GsifU  . 
Tuckey^  wenigstens. w4i  den  Zaire  >hetTifft,  einige 

neue  Ansichten,  s.  Narrative  oj  an  expedition  to  ex- 
fimre  the  riner  Zaire  by  Capt,  Ti^ckey,  Land,  iölö 
(IV.  M)>  aber  ausführlicber  b^andeU  4ieb  Land  m 
Ponug.  AI  nerial  TJ^l.  Bowdich  accouni  of  the  discor 
veries  of  the  Portugue^e  in  the  interior  ^  Angola 
mnd  Mozamhique.  Lond,  1824*.  a,  woraus  wir,  wai 
bisher  blofs  geahnet  wurde,  die  nnnnistöfslicfae 
Gewilsheit  einer  jwi«5chen  den  Portugiesischen  Ko-, 
lonien  in  WeH  -  und ,  Oaiaf rika  bestehenden  Yf^ 
bindung  erhalte».  Die  beigefügten  beidte  Charten 
aind  für  die  Erdkunde  von  Afrika  höchst  interes« 
«ant, .  :  '  .   •  -» * 

;  -  "      •         -  ^  • 

.  k)  Die  Länder  von  Südafrika  und  das  Ka/f 
kabea  Ibeine  Veränderung  crUuen:  lati^teres  blühet 
miter  Britischer  Aegyde  immer  mehr,  auf,  und  dif 
Voiksnienge,  die  1806  erst  75,145  Köpfe  betrug* 
fittr  1820  bereits  ai:^  116>044v  der  Hauptstadl, 
«nf  I8v422  angewachsen.»  die  Einkünfte  beMnifi« 
1,463.510,  die  Aufgaben  1,249,900  Bixdalers,  Der 
^aiache  Schrecken»  den  ein  aus  dem  Innern  Afri- 
W  h^tjUkmmamiMX  Vottütjuma»  dqt  durch  dif 
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^bkand  Lungen. 


KaifontUixiter  sich  dM  Brit.  £eaitzaxig«ti  niÜMte 
(XIII.  97),  erregte,   verlor  rieh  Md,  und  dietet 

Volk  verschwand f  wie  es  gekommen  war;  dagegen 
liatte  dai  Bianeiilaiid  durch  schreckliche  Orkane 
gelitten.   /Von  den  Schriften  über  die  Süds^tta 

Afrika*s  bemerken  wir  nur:  Lfitrohe  journal  of  a 
vüit  Sou$h  Africa^  Lond.  löldt  CampbeU  sm- 
eoni  fournsy.  Lond.  1815$  BurohMtravels  intlüi 

interior  of  South  Africa^  wovon  eine  Üeberseizung 
in  der       iiibl«  d.  üeisen  erschienen  ist,    und  die 

JhUM  on  tM€mp0  of  Ooqd  Hopo  (X.  169)* 

i)  Ueber  die  Afrikanischen  lasehi  haben  wir 
nw  einige  neuere  Werke  erhalten;  so  die  history 
of  Mtadaita  QL  274)  ond  Büliard  voy,  aipp  iUs 
dß  jUle  de  France  et  Mmuritiuf^ 

* 

♦ 

h)   Oam.  Afrika  ist  in  dem  grofsen  Weimar!« 
sehen  Handbuche  B.  VI.  von  ükert  bearbeitet  und 
.  bereits  die  erste  Abtheihuig»  welche  das  nördliche 
Afrika  enihXit,  ausgegeben»  die  zweite  Abthetlung, 

die  den  Rest  um[aist ,  ^vird  zu  Ende  dieses  Jahres 
erscheinen.  Der  Charten  über  diesen  Erdtheii 
duid  eine  Menge  und  darunter  die  von  Spehr  ISIS» 
von  C.  G.  Reichard  bei  Campe  1818»  von  C,  F, 
Weüand  1820  (IX.  483),  die  von  ^r^^r/a  nach  ^r- 
rowsmiih  (VUI.  S5ä),  von  7.  N.  F.  Schmidt  1820 
(VI.  191),  von  /.  N.  Diewäld  bei  Fembo  1821, 
von  C.  Reichard  im  Reich,  Stiel,  Atlas  1821, 
von  SötznuinUf  berichtigt  von  DiewaLd  bei  Schnei* 
der  und  Weigel  1822,  von  F.  W.  Spehr  182S,  voit 
Champion,  Par,  181Ü,  von  Carey  in  2  sheets, 

Lond,  Idldy  von  ßlondeau.  Par^  1919  und  Andenit 
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Vom  nördlichen  Tb  eile  Airika's  bat  Lapie  (Par* 
1821)  y  voxi  der  Becberei  ColUn  (Par.  1816)  f  von 
Aegypten  M.  Z  (Par.  1822),  von  der  Insel  Lance« 
rota  Buch  (Berl.  1820),  von  Bo\irbon  Aug,  B,  (Par, 
ia21),  von  S.  Helena  Perrot  (Par«  18l£)  ünd  Fem^ 
bo  Charten  gelieFifert.  Auch  »sind  im  Geogsu  Insti« 
tut  Charten  vom  innern  Afrika  zu  Ritchie*s  Reise 
1818,  vom  Nile  1818 ,  vom  weltlichen  Afrika  za 
BouüLiM'S  Reiset  182Q»  von  Senegambia  w  ^Maln 
Hertas  Reise  und  vom  Laufe  des  Nigeif  1821  Char-* 
toxi  ausgegeben»  '  . 

15. 

Während  Europa  nach  einem  langen  krampfhaften 

Zustande  sich  der  Ruhe  hinzugeben  und  seine  ganz^ 
Aufmerksamkeit  dahin  zu  richten  scheint»  den  von 
den  tongebenden  Mächten  als  gut  und  recht  anerkannt 
ten  alten  Formen  und  Institutionen  eifle  unerschiUtcr-» 
liehe  Dauer  zusichern,  eilt  dio^eit  SLui  der  westlichen 
Hemisphäre  mit  Riesenschritten  vorwärts  und  reifs^. 
alles  Alte  lang  Bestandene  unaufhaltsam  mit  sich 
fort.  Ji^geudlich  blühet  dort  alles  zu  einem  neuen 
lieben  auf»  und  leicht  dürfte  es  dahin  kommen, 
dafs  die  Mutter  yon  ihren  Kindern  Gesetze  anzu^ 
nehmen  sich  gi^npthigt  sieht.  Ganz  anders  entwick- 
let sich  alles  an  Aiperika  ^  wie  in  £uropa:  hie^ 
wuchsen  die  groTsen  Massen  durch  allmälige  Zu<- 
$ammenfügiing  veLwanclier  oder  fremdartiger  Atomg 
auf»  dort  treten  s\&  sogleich  in  der  kolossalste4 
Form  in  das  I^ebe^l  Wie  ganz  anders  ist  das  Be-r 
ginnen  der  Staaten  Brasilien,  Mexico,  Nordameri- 

c»!  Peiii  und  Columbia  I  al$  das  der  alten  üeüas, 
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der  aUea  Roma,  des  Galliscbeji  und  GejrmaaischM 
Völkerbiiade 

1  ■ 

ä)  Die  Polarlunder,  die  im  Norden  voo  Amerika 
M^eo^mid»  werden  vea  der.  Natur darcli  emrige^  EU 
dem  Mentehen  vertcfaloisea :  dort  mliet  ein  10  Mo^ 
naie  laiig  anhaltender  Winter,  eine  halbjährige  Nackt 
ühet  .des  frausendstea  GeiiMeo.,  dort  Ui  nicbtTi 
was  -den  Menscbea  xeben  könntet  tie  iifiber  in 
dat  Auge  zu  fassen.     Und   doch,  ist  keine  Ga- 
gend der  Erde  in  diesem.  Zeitram  angttlirher 
und  genauer  nntersncbt»   als  eben  diese!    Es  lag 
den   Briten   von  jeher  daran,    eine  Straise  aufzu- 
finden, auf  welcher  sie  auf  einem  nä^iern  Wege» 
als  die  um  die  Kaps  Horn  und  der  guten  Hoff? 
nung  sind,    Ostindien   luid  Schina  erreichen  Ton- 
nen :  hohe  Preise  ermunterten  ihi:e  Seefahrer»  sich 
in  die  drohenden  Gefahren  des  Polaroceans  tu.  stur* 
zcn,  um  hier  einen  dergleichen  Weg  aufzusuchen, 
und  viele  unternahmen  es  bereits»  phne  einen  glück- 
l^ben  Erfolg  ertrotzen  zu  ipnoen,  .  AuchGapt.i^c;/^, 
der  in  neuerer  Zeit  von  den  Briten  zu  diesem  Zwecke 
geschickt  war,  kam  zurück»  ohne  die  gesuchte  Durch- 
üabrt  gefunden  zu. haben;  eben  so  Aug»  v.  Kotze' 
hue,  der  mit  einem  Russischen  Schiffe  den  Versuch 
gemacht  hatte,  von  N,W.  aus  durch  die  Fluthen  des 
Polaroceans  zu  dringen«   Dagegen  fand  Capt«  Pony' 
auf  sehier  ersten  Fahrt  die  Durchfahrt  durch  den 
Lancast et  sund  und  die  Barrowstralse  und  erreichte 
die  nördlichen  (7^ar^rinsebi>,iftp  ihn  jedoch  das  Eis 
irexterzud ringen  verhinderte:    auf  einer  zweitan 
Fahrt  nälier  an  den  Küsten  war  er  eben  so  wenig 
glilckLicii»  und  eben  jetzt  befiadei  sich  derselbe  zum 


Abkaudlun^en.  §69 

4riUca  Male  in  den  nördlichen  Meem»  itm  ieiil 
Ziel  *a  verEolgiexi.   Da£s  eine  Durchfehrt  11  m  Ame^ 

rika's  Norden  möglich  sey,  wird  jetzt  niemand  weiter 
bezweifeln,  aber  ob  diese  je  eine  HandeUstralse  wer- 
den können  dürfte  eine  andere  Frage  seyn«  Durch  RoJm 
und  Barrys  voy,  for  the  discüpery  ofa  North* 
ivestjyassagc  sinfi  wir  nicht  allein  in  der  KennmiU  ^ 
der  Cilerdpplarländec  viel  weiter  vorgerückt,  loa* 
dem  hierzu,  haben  auch  «Reiaen  "9%^  Buchan 
und  Sabine  1818  und  1819  und  von  Scoresby^  der 
fUie  Ofttküste  von  Grönland  von  69  bis  beschrie« 
ben  und  in  dem  Polarmeere  bis  86^  34'«  mitbia 
nuL"  51  g^ogr,  Meilen  vom  Pole  vorgedrungen  ist 
(XXL  521) ,  sehr  Vieles  beigetragen.  Scoresby  s 
account  of  thß  arctic  regiöM  with  a  history  and 
descriptioii  of  the  northem  Whalefishery  (IX» 
199)  ist  ein  Hauptwerk  über  die  nördlichen  Polar- 
^länder.  Noch  führen  wir  H4Ms  Egede^a  Bruchstücke 
eine«  Tagebuchs  in  Grönland  (III.  487) ,  Bärrow't ' 
ckronoL  history  of  voy.  into  the  polar  regions  (V, 
69)  nnd  Barrington^s  possibility  of  approackitig 
the  Northpole  asseried  {III.  424),  weil  beide  letz* 
tere  viel  dazu  beilragen ,  den  Enthusiasmus  der 
Briten  iür  diese  Durchfahrt  von  Neuem  zu  beleben^ 
an*  Von  Charten  sind  zu  bemerken  die  der  West-» 
küste  von  Grönland  1818,  die  zu  Hofs  Entdek^ 
kungsreise  1820,  die  zu  Farry's  Reise  1821,  und 
die  ZD  Parryt  zweiter  Reise  1823,  alle  4  von  dem 

I  _ 

geograph.  Institute  ausgegeben,  C.  Femho^s  nördli«* 
eher  Polarkreis  1819  und  Lapie^s  oceart  arctiquCi 
Par,  1821  (X.  419).  / 

b)  Ueber  Nordamerika  als  ein  Ganzet  haben 

wir  nur  ein  WerJi  erhalten,  die  o  ersten  Bände  dee 
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6len  Abtheilung  des  Weimariscben  Handbuch«,  wor-r 
ia  die  Nordpolarländer , .  dai  Briüicbe,  Rn—isch» 
und  Französisch«  Nordamerika,  die  Nordamerika«' 
niscbe  Union,  Mexico  und  Mittelamerika  von  Ha»- 
ßelf  Weatindien  von  dinnahich  beschrieben  sind« 
Vom  Charten  führen  wir  an:  jBri»^  carte  mtypro^ 
type  von  1819  (V.  449)  und  dessen  carte  phys.  et 
poLit*  de  VAndn  septentr.  1821 »  C  Aeickard'e 
Nordamerika  bei  Campe  1819  und  im  Reichard^ 

Inders.  Atlas  1821  ,  Jos.  DieiualfV s  Nordamcriita 

1819  (IX.  348)  und  C.  F.  WeiUmd's  Moxdauexika 

1820  (VII  868), 

c)  Die  Britischen  Besitrangen  in  Nordamerika 
haben  mehrere  Beschreiber  gefunden :  so  Canada 
Bouchette  top.  accauntoflowerCanada.  Lond.  1815, 
Oberqanada  Rob.  Gourlay  stet,  account  of  Upper 
Canada^  Lond,  1822*  8  FoL^  und  Neufundland 
Lew.  Amad.  Anspach  kistory  of  tke  island  ofNew^ 
foundland.  Land,  1Ö19,  wovon  eine  Uebersetzung 
in  der  BibU  d«  Reisen  geliefert  ist»  Das  westliche 
Binnenland  hat  der  Brite  i'V'aiij&Iiii»  - welcher  be^ 
stimmt  war,  zu  Parry's  Entdeckungsreise  von  dei| 
Nordküsten  Amerika's  aus  mitzuwirken,  4tir«hrei<r 
•et  und  einen  bedeutenden  Theil  der  nÖrdlicheii 
Küste  au%eaoiiiiiieii  (Xii.  189). 


d)  Die  Reisen  nach  .der  Nord  Westküste 

ka*s  werden  jetzt  seltener,  nicht  darum,  weil  die 
Russen  «die  ganze  Xüste  in  Anspruch  nehmen,  son- 
dern vorzüglich  y  weil  die  Stapelwaare  dieSeeottev 
jetrt  abnimmt :  blofs  Aug,  Kotzebue  hat  den 
pü^dlich^n  Tiieil  und  d&L  J^^ordamezikaMer  Corney 
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iüAUdiere  Pnnkte  aersellmi  in  ^iedk  Z«&tvioiiia 
bereiset.    Merkwürdig  iit*  sie  indefs  ge worden  durch 

die  bekannte  Russische  Ukase,  die  die  ganze  Nord- 
wesfckttste  für  Rassisch  erklärt  ^  in  der.  Folge  abet 
einige  Restriktionen  erlitten  hat,  und  durch  die 

Bildung  des  Noi damerikanischen  Gebiets  von  Ore- 
gan  in  dem  Landstriche,  den  die  Briten  im  l'rie- 
den  von  Gbent  ihnen  überlassen  hatteui  • 

t)  J^ie  Nordamerikanische  Union  hat  in  diesem 
Zeitnume  grolse  Kalamitäten  im  InnMd  erfahren. 
Durch  den  Kontinental  frieden  senken  Handel  und 
Sciiiiiiahrt  fast  so  sciineii  als  sie  gestiegen  waren,  die 
während  des  Kriegs  aufgeblüheten  Fabriken  wurden 
tief  ersdiüttert,  das  baare  Geld  verschwand  ans  dem 
Unilauie  und  eine  ungeheure  Summe  von  Papiergelde 
trat  an  dessen  Stelle,  brachden  Kredit  und  verursachte 
allgemeine  Noth  und  Armuth.   Indefs  scheint  diese 

traurige  Prüfungszeit  vorübergegangen  zu  seyn  und 
allmälig  sich  auszugleichen,  was  iiir  den  Augeu- 
hlich  die  gefährlichsten  Folgen  drohete!  Und  trots 
aller  dieser  UDglücksf9Ue  greift  die  Kultur  in  die- 
sem gr Olsen  Staate  täglich  um  sich,  mehren  sich 
die  £in wohner,  Inlden  sich  jährlich  neue  Staa- 
te und  Gebiete,  so  dats  gegenwärtig  die  Zahl  der 
ursprünglichen  IS  Staaten  auf  24  vermehrt  ist,  au- 
fsei: welchen  noch  1,  Distrikt  und  6  Gebiete  beste- 
hen.  Das  Areal,  betrug  182S  113t802  Q«  Mei- 
len, die  Volksmenge  10,645.600,  das  siebende Pleer 
1823  9,980,  die  Miliz  1821  899,641  Köpfe;  die 
Staatseinkünfte  beliefen  sich  1821  auf  5^^28,000^ 
die  Staatsausgaben  auf  21,853,348  und  die  Staats« 
schuld  auf  178,42ö|472  Gulden«        lieber  diesen 
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£taataftliU2id  liad  in  dieiitn  ZeitrraiM  eiM  Mengt 
allgeoMiiier  und  ipeoieller  Werke»  Reisen  und-  dter- 

ten  erschienen,  wovon  wir  nur  die  wichtio;^ten  an? 
kellen:  1)  von  sy^tem.  Werken  D.  B.  ff^arden  stat, 
poUt^'  mnd  bist,  aeeount  of  the  utäted  States  of 
iV.  J.  EJinh.   lvS!9.  3  Fol  8.,   wovon  Cannahick 
,  eine  üebersctiung  veranstaltet >  Jokn  Melish  ^eo- 
graphy  of  the  urUted  states.  Philad*  1818;  Bri-^ 
suul  America  and  her  resoitrces  (V.  17S )  ;  Sey* 
hert's  Statist,  annaLs  of  the  unit,  states,  Philad, 
1818.  4.«  «Fr.  Siknudt*s  Versuch  über  den*  poltf. 
Zustand  der  Sutten  von  N«  A.  (XI.  4f5>,  und  €V 
rey  and  Lea  complete  hist,,   chronoL  and  f;eogr^ 
mlas  (Xil.  450  )y  der  besonders .  hinsiclitlich  der 
Vereinigten  Staaten  von  Werthe  ist«    Auch  hac 
Ebeluig  von  seinem  Meisterwerke  1816  den  letz* 
ten,  aber  leider  nicht  den  Scfalufsstein »  VirginiA 
geliefert :  es  war  sein  Scbvraaengesang.  2)  Von  spe* 
Miellen  Werken,  deren  eine  gTolse  Zahl  ist,  bemer- 
lL%u,viVL Brown! s  ivestern  ßazetteer(yill.^),  Grssn* 
iand*s  Statist,  und  Whipples  geogr,  4ind  stät,  m^w 
of  Maine,   beide   1818,    SJiaw    descr.  of  Boston 
1817,  Morris  stat*  accoitnt  of  Lichfield  181^  und 
FieWs  Sias.  aec.  of  Middlesex  in  Connectitui  1819» 
Blunfs  picture  of  Newyork  1017,   Birkhehs  Ut- 
ters of  Illinois  1818,  Forbes's  sketches  of  Florida 
1821«  t9^M^  Darby's  geogr.  desir.  of  Louisiana  u.  a. 
8)  Von  Reisen:        R  Harris  rsmarks  (IX.  S40j, 
J"»  l^almer  jouninl  of  travels  in  tiie  unit,  statss 
of^^  :A,  Lond,  1818.  4«;  Harmon  Journal,  of  trms 
vslsjn  ths  interior  of  N.  A.  Boston  1820;  Tout 
,    frorn  Hartford  to    Quebec  by  Silliman,  Newha*- 

9£n  1820»  Schoolkraft  narrat*  of  the  expedit^  ts 


Digitized  by  Google 


Abhandlungen,  ZT% 

ih$  9öurM  0f  MisäUifrpL  Basten  tt2i  (XIIL  70)i  ^ 
jDmrhf  töur  from  Newyork  to  Detroit  1819,*  Nut' 
talVs  travels  in  Arkansas  (XII  74);  Memoirs  of  cap^ 
tiuity  umong  the  Indiana  of  N.  A,  hy  lohn  Hanter 
f  XII.  d28)  5  jieeount  of  expedition  ftom  Pitt$^ 
burgh  to  the  Rocky  mountnins ,  by  Edw.  James 
(^Xll.  527),  und  die  travels  through  the  united  states 
hy  John  Melish.  Phil.  1812  170)»  wovon  in 
der  N.  Bibl.  der  Reisen  eine  Uebersetzung  erschie- 
xien  ist.  4)  Von  Landcharten,  mit  Uebergehung 
jter  vielen  Specialcharten ,  wovon  die  Carsyichm 
und  fVeimarischen  mit  einer  stat.  geogr.  bist.  Be- 
schreibung begleitet  sind:  die  Generalcharte  D. 
Sotzmann's  hei  Sehn,  und  fVeig.  1819»  voB^.iL^r#» 
min.  Paris  1820  (VII.  365);  von  Tardieu  enSfeuill^ 
jPar.  1Ö19  und  von  C.  F.  Heiland  1821  (IX«  481)^ 

f)  Mexiccr  hat  sich  In  den  neuesten  Zeiten  von 
dem  Mutterlande  getrennt  und  nach  verschiedenen 
Abwechslungen»  unter  denen,  et  eine  Zeitlfueig  alt 
Kaiserreich  figurirte,  in  einen  Fdderativ«taat  veiw 
wandelt,  welcher  aus  5^  Staaten  besteht;  inde£s 
iH  derselbe  von  den .  Eüropäischm  Mächten  noch 
nicht  anerkannt,  auch  hält  sich  noch  eine  Spani* 
eche  Garnison  in  S.  Juan  de  Ulloa.  Diese  20  Staa« 
4on,  die  zum  TheU»  wie  Mechoacan  nnd  JCaliseo^ 
ihre  Ahittdischen  Namen  wieder  hervorgesucht  lia^ 
ben,  umfassen  mit  den  im  N.  belegenen  Indiani* 
sehen  Wüsteneien  72|700  Q.  Meilen -und  haben  eine 
Volksmenge  von  6^868,600  Einw.    Neue  Wetk« 

über  Mexico  hat  dieser  Zeiirauin  aufser  einigen 
Abhandlungen  in  Britischen  Zeitschriften  nicht  mit- 
gebracht» wenn  wir  dahin  nicht  die  elende  Gompi- 
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lation  in  BMnycastle  spanish  America  rechnen 
mllen :  Cmr^^  uad  Lea  haben  ilieyem  Reiche  eine 
eigene  Charte  mit  geogr.  ttat.  h&t»  Beeehreibang 

gewidmet,  eben  so  das  geogr.  Institut  zu  Weimar. 
Tardiem  carte  de  la  LoimiMne  et  du  Mexique 
(VIU.  206)  iit  doch  wohl  nicht  viel  mehr  als  ein 

JNaohstich  d^r  Humboldtschen  Chane. 

4 

•  % 
\  h 

4» 

f 

g)  Das  ehemalige  Generalkapitanat  Guatemala 
erhielt  lange  seine  Verbindung  mit  dem  Mutter'* 
lande,  und  hat  «ich  eigentlich  erst  1822daTonge  trennt 
und,  eine  Union  unter  dem  Namen  „bereinigte 
Staaten  f>on  Mittelamerika*'  gebildet  i  aber  auch 
dieser  nene  Föderativstaat  hat  die  Anetkennvng 
der  Europäischen  Mäclue  noch  nicht  erlangt,  ob 
er  gleich  ganz  von  Spanischen  Truppen  verlassen 
ist.  Der  Herrscherwechsel  ist  hier  ganz  in  allei 
Auhe  vor  sieb  gegangen.  Ueber  di^en  Staat,  bis» 
her  der  unbekannteste  unter  allen  Spanischen  Ko« 
loniM,  hat  Dotnihgo  Juarros  iS2d  ein  Statist,  bist, 
geogr.  Beschreibung  geliefert,  die  von  Sidiy  in 
Britischer  Sprache  herausgegeben  ist  (XIL  296)^ 
Nach  dieser  und  der  darin  befindlichen  Ghaxte 
ist  die  Statist,  geogr.  bist.  Charte  der  Veireinigten 
Staaten  von  Mittelamerika  aus  dem  geogr.  Institut 
162d  hervorgegangen.  In  'einem  Theile  desselben 
und  zwar  atrf  der  Müskitoküste  hat  ein  BHtisdier 
Abentheurer  Mac  Gregor  sich  an  die  Spitze  eines 
Indianerstammes,  der  Poyais^  die  aber  schon  vor« 
her  unabhSi^ig  waren,  gestellt  und  einen  Staat 
organisirt,  ^^ohi^  er  enie  Europäische  Kolonie  be- 
rief» die  sici»  aber  bald  aufiösete»    Uebex  diesen 
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Staat  haben  wir  1823  von  dem  Briten>  Thom*  Strato' 
gewayt  unter  dem  THel :  Skedch  of  Musquito  Skö^^ 
rsy  ificluding  the  territory  ofPoyaiz,  Lond,  1822.  8., 
w«lc];4fa  mancfhe  gate  Ni^hiiclMUm  über  dieA^gski* 
t€>kü^til  mittbeilt,  ,     .  '  , 

h)  PVestindien  :  mit  Ausnahine  von  Hayti  nichts 
Neues,  auTser  den  Negeraufstax^dAB,  die  aa£  einigea. 
Brit»  « und  Franzof^  Eilanden  i  ttattfa^den* .  Qtba 

und  Puerto  Rico  sind  fortdauernd  Spanien  getrea 
geblieben»,  doch  soll  man  in  diesem  Augenblicke  auf 

Cuba  mmhigfit-  als  tonst  seya.    VVahxidimiUGii, .  ' 

dürften  die  ,Aatillen  wohl  die  einzigen  Punkte  blei- 
ben» welche  einst  die  Europäer  in  Amerika  besizr. 
zen  vf, erden»  ^wew  es  den.Negftttt  i^lcht  geUngam 
sollte  9   die  welise  Bevölkerung  zu.  überwSltigeiU'. 

Hayti  hat  diefs  Beispiel  gegeben,  aber  der  monarchir. 
sehe  Stallt»  den.  der  Negarfürst  Chrisfoph  in  einem. 
Theil  der  Insel  gegründet,  ist  bereits  nach  der  Er- 
mordung desselben  gestürzt ,    und  die  Mulattenre- 
pnblik,  an  deren  Spitze  der  Präsident  Bayer  steht» 
hat  nicht  nur  das  Reich  Christoph'Sf  sondern  auch' 
den  vormaligen  Spanischen  Theil  der  Insel,  mit- 
hin das  ganze  Hayti  sich  unterworfen.  Vastey^s  Ne'' 
gerstaat  van  Domingo.  AmiU  1823  giebt  uns  ühee 
die  Begebenheiten,  die  sich  vor  und  während  der  Ne- 
gerherrschaft auf  dieser  Insel  zugetragen  haben,  ziem- 
lich umständlich  Bericht,  ist  aber  für  Erdkunde  unS 
Staiisiik  von  wenigem  Werthe.   L  eber  Cuba  handeln 
die  Letters  of  Havaha  (IX.  346),  auch  haben  die, 
N.  A.  G.  E.  die  neueste  Volksliste  dieser  Insel  IX^i 
d.  S6ä^  S67  mitgetheilt.    Von  Westindien  halben 
C.  G.  Reichard  1819  bei  Campe  und  1821  im  Reich. 
iShVZersdien  Atlasse»  C  F.  Jfeitänd  1820  (VII; 

A.  Q.  JB.  XIF.  Bdi.  4.  St.  27 
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^6$),  die  vor^glichste,  aber  aucb  die  aus fübrlichsto 
'  in  4  Blättern'  Jrrowsmith  zun  Alcedo^  von  Marti- 
nique hat  J,  C     Porz«  1818  eine  Charte  gelleferu 

0  SSdMmriks  itt  in  dem  W^ke:  mdaoNnrifct 

wie  es  war  und  ist  (VIII.  342)  höchst  ungenügend 
dU»g«iteUt  nmd  eboa       wmigm  hat  das 

ttkoa»  .obm  M  Mncioo  »galührta  Spanisk  Arne- 
mea  von  ßonnyct.stle^  Eine  gründliche  Darstel« 
koig'.  «rwact»  wis  jetat  von  Gutsnuiihtf  der  die 
Bnarbeltong  d«  fUdHcheti-  Udifte  von  Amarik«  lar 
das  Waimarische  Handbuch  unternommen  hat. 
Cbaiiea  diesev  'SUdhäUte  haben  geliefert  Diewidd 
M  SthMUUr  yBivA  migel  1818»  C.  O.  Reickard  bei 

€ampe  1819,  l^eiland  in  den  VYeimarischen  Allas- 
aei»182i  und  1824,  und  im  Reich.  Stielerschen  At- 
Im*  1881f  Bru4  1816  in  enoyprotypischer  Form  (Vlk 
8»)  und  1Ö21,  und  Jos.Duwald  1819  (IX.  481). 

k)  Die  Entstehung  des  Freistaats  Columhia 
fillt  zwar  vor  unserm  Zeitraum,  allein  in,  diesem 
t^d  die  Spanier  nicht  allein  aus  Veneauela  und  Nen- 
granada,  sondern  auch  aus  Quito  und  Panama  ver- 
trieben und  die  letztere  Veste«,  die  sie  in  dem  ganzen 
Vffifan^e  der  RepubUk.besaCsept,  Puer4fi  Capello^  ist 
gefallen.  Colamtiia  biljlet  jetzt  ebenfalls  eine  Confo- 
deration.»  die  aber  anders  organisirt  ist»  ala  die  von 
j^prdamerika :  sie  besteht  aus  iO  Departementen:  Ori» 
noco^  Venezuela»  Sulia,  Boyacca,  Cundinamarca^  Caa* 
Magdalena,  Panama,  Quito  und  Guaj^a^uil  >  jedes 
dartelben  schickt  eine  Anzahl  Senatpren  iind  De« 
|»atirte  za  dem  in  2  Kammern  getheiUen  Kongresse; 
die  vollziehende  Gewalt  hält  ein  Obergräsident 
b|  Händen«  ^  1823  is|^da#  Ar^^al  ,&aaH 
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auf  88>200  Q.Meilen,  die  Volksmenge  obne  jhi^iq^  ' 
hravos  au£  S^644.60O  Köpfe  woU  nur.  gecfhäuti  Jif 
Einkünfte  machten  1822  6,  die  Ausgaben  14,  das 
Deficit  und  die  Staatsschuld  SO  Mii!.  Guld.  i^q«^ 
Die  Laadm^cbt.  beUef  «ich  ifiSS  web  efficielle«  14^ 
neu  aof  25TÖ0  Infanterie,  4,290  Kavallerie  und 
2,520  Artillerie.  Uehßv  die  Hej^ubük  sind  in  diesacg 
Zeitraun^ezvrei'We^  erichietieii;:  Columbu^  b^mß 
ß  g^ogr.  sfa$,  .agrU*  commerc  and\piilit,  account 
etc.  JLond»  1S22.  3-,  das  aber  nichu  weiter  als  eine 
KojDBilatioo.  aus  Humbold ,  ,D€pm9r  DauxUn  £4^ 
Baisse  und  SempU  istf  und  Karl  Meickt^d^s:  de  Rep. 
Columbia  etc.  Amst.  1822,  eine  magere  Reisebe* 
achreibuog^ttber  einen.  Tbeil  dieser  Republik^  den 
Oiinoea  hat  Hijypeüey  (VIL  .114)  betnclu.  Auch 
jBber  Columbi;i  sind  geogr.  siat.  bist.  Cbarten  von 
.  Car(^  und  f^eß.^  und  in  dem  Geogz,  laflimte 
fFeimmr  ausgegeben» 

l)  Peru  hat  %war  ebenfalls  sich  ufiabhäng^g  ev» 
klärt,  iadefs  besitzen  hieip  die  Chapetenen  en.vi*» 
len  Einflufs,  dals  die  Spanier  das  schon  verlorene 
Lima  und  Callao  wieder  gew^nen  konnten  9 
gleich  die  Independenten*  von>  BöUvmr  xond  depa 
ganien  Heere  Columbia*s  untesstüm  worden.  Is 
diesem  Augenblicke  ist  indeCs  der  Präsident  Boliva^ 
mit  einem  Heere  von  18,00Q,Mana  ^en  dieReoHi^ 
Utlen  im  Anzüge,  und  schweriich  dürfte  et die^n^ 
da  sie  völlig  abgeschnitten  von  dem  Mötterlande 
^ind  und  nur  auf  dem  weilen  Seew^«  Hnlf#  n 
«r«arten  haben,  gelingen,  sich  gegen  die  lolefm- 
deuten  und  die  Heere  von  Columbia  und  Chile 
auf  die  Danex  haUen  an  känaen.'  Di»  Cbepetonea 

27* 
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%6te#pteii  aüeh  trotz  flein»  'dafs  wohl  nicht 
starker,  alt  in  den  übrigen  Spanischen  Kolonien 
sind,  doch  entschieden  in  Fem  eisen  stärkern  Ein* 
4hi£t,'^  und  telbtt  die  Kreolen  dtüngen  eidi  ans 
Fui'cht  vor  der  Merwi^enden  Anzahl  der  Indianer 
näher  an  diese  an;  daher  die  Spanische  Macht  hier 
jeher  am  leatetten  gegrifaidet  wat/* —  Neuexe  geo* 
graphische  nnd '  statistische  Schriften  sind  ftber  die- 
ses Eeich  in  dem  letzten  Zeiträume  nicht  erschie- 
neu;  '  Carey  nnd  Lea  haben,  so  wie  da«  Geogr. 
-fiiiMitat,  davon  Charten^  mit  dner  geogr»  stat  bist 
Beschreibung  begleitet ,  herausgegeben, 

^      m)  CAtl^V  UnabliäDgigkeitserltlXrnng  fUlt  anch 

vor  diesem  Zeitraum,  indefs  hat  der  Staat  sich  wah- 
rend desselben  ordentlicher  organisirt,  obgleich  die 
Orundzüge  seiner  Konstitntion  noch  immer  nid^  I 
▼ollständig  ausgezeichnet  zu  seyn  scheinen.  Spanier 
befinden  sich  auf  dem  Boden  des  eigentlichen  Chile 
nicht  weiter  I  wohl^ah^r  besitzen  sie  an  der  Nord- 
"Westküste  Patagonien's  noch  den  Inselarchipel  von 
Chiloe,  und  eine  aus  Chile  dahin  abgefertigte  mi- 
litärische Expedition  hat  sie  nicht  daz'aus  zu  Ter- 
€rangen  Yermochf,  audi  bildet  das  Volk,  der  Arau- 
kanen  noch  immer  einen  statum  in  statu  und  be- 
hauptet stolz  seine  Unabhängigkeit»  ohne  sich  mit 
'den^neueii  Republiklinern,' ntilr  welchen  sie  jedocli 
jetzt  in  Frieden  leben,   amalgamiren   zu  wollen. 

jUeber  Chile  haben' wir  neuerdings  durch  Kotzebue 
amd  Hall  mehreret  zur  Aaikiäruog  eettier  Landein 

nnd  ^Völkerkunde  lerhehen  ,*  anch  4iind-über  dieseh 

Staat  von  Carey  unA  Lea  und  auch  in  dem  -Geogr. 

iwtitute  gieogn  «tat;  Jmi;  Cham»  ai;i«)^eben« 
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n)  Buenos  Ayr es  war  unter  allen  Staaten  von 
Sädaixi«]:iJ^|i;.d&r,  erste,  dec  $kd»        die  Sache  dec 
UnabhSngiglceit  erklärtis«  und  seinem  Beispiele  folg* 
ten  dann  die  übrigen  Provinzen  am  la  Plata,  Ueber 
den  Bestand  der  Republik  Buenos  Ayres  haben  wir 
ziemlich  genaue  Nachrichten,  'und  wir  wissen»  dab 
sie  jetzt  vollkommen  organisi^t  ist*  Utod  ihre  Un- 
abhängigkeit zu  behaupten  wei£s ,    aber  über  die 
iete-igen  teJUattf^Brovinzen  henrsdit  ein  vöUigM 
Dunkel;    m%  kßnnexi  nicht  dün^  die  Zahl  uii4 
den  Bestand  derselben |  und  vvelche  sich  davon  an 
die  Union  der  Staaten  von  Südamerika,    die  bis 
jetzt  zu  Buenos  Ayres  nur  erst  projektirt  ist,  an- 
schiieisen  werden.    Soviel  ist  uns  jedoch  zur  Kunde 
^•kbntmen,'  dafe  der  Staat  Paraguay  nicht  mit  Bue« 
XiO««  Ayres^olbeimaiiie  Sache^  iktacher  daüi  daselbst 
ein  gewisser  Don  Franc ia  eine  Art  von  patriarcha- 
iischem  Hegimente  iühre,  und  da[s  es  nicht  einmal 
gewiTs  sey ,   ob  derselbe  für  sich  oder  für  das  In« 
teresse  Spanien's  handle.  Eben  so  hat  sich  die  Provinz  • 
Banda  orientaL  oder  der  Landstrich  zwischen  dem 
-Vraguay^  dem  la  Pinta  ^  deim  Oceane.und  Brasi«^ 
llen,   deren  Hauptstadt  bis  iö  das  laufende  Jab^ 
«4^  ^en  Portugieaen  besetzt  war,  nicht  mit  Buenos 
Ayres  vereinigt^  sondern  vielmehr  unter  dem  Nar 
men  Cisplatina  Brasilien  angeschlossen.     Wie  tß 
c^ber  in  den  Provinzen  Cordova,  Salta,  Potosi,  Ghar-r 
cas ,  la  Paz ,  Cochabamba ,  Chiquitos  und  Moxos 
Sitissehe,  darüber  f^leh  alle  Nächric)iten«  Üeb^ 
die  Provinz  Buenos  Ayres  hat  uns  der  Brite  Gih 
l0$fn4  ein  aefoot$ai  182^  geliefert; ,  jdas  auch  in. das 
Holländische  i^rseut  ist,  Fital  tfis^ex^schm  A^miiiLrr 
ten  über  die-Hauftsiadt  mit^etheilt  (X.  277)  und 
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von  Carey  und  Lea  i  wo  wie  vop  imi  Geogr.  In* 
ititafi  ücd  {eögt«  Ml  bist.  Chatten  aüfgegebea. 

a)  Patagonien  ist  noch  das  von  den  Europäern 
%ecsc(imäbete  Land  »  was  et  vorher  war;  nur  in 
finfr  .Gegend  de^ielb^  ond  zwac^  auf  der  f üdöstlicJs^ 
§ten  Spitze  oder  der  Insel  Staatenland,,  die  zum 
Bpra  del  Fnegn  ^ehösi,  haben  die  Biiten  aur  Um- 

quemlichkeit  der  Südseeiabrer  und  der  Wallfisch- 
)iger  d'e  Kolonie  Hopparo  errichtet  uii'd'  mit  etwa 
400  Kolonisten  und  Soldaten  bevölkert.  Der  Fran- 
ste Cofutm  Gauiier  hat  1819  die  Oatküue  von 
£atiigoma  besucht,  und  ist  ein  AuAmig'  von  desi| 
wrtm  er  daielbn  beobachtet,,  in  den  JNkun.  annälm 
des  voyages,,  Fevn  1823  und  in  den  N«  A«  G. 
«,  XIII.  S,  24  tt.  f.  niedergelegt.       * ' 

,  p)  Dai  Königreich  Brasilien^  das  zu  Anfaaga 
j^^es  ^«itramns  i)och  ntit  Portugal  yex{iunden  wai^ 
Im  f ii^b  tiitdem  gant  vom  Mtsmlkm  «eitennt.  Ak 

Portugal  1S1£  an  König  Johann  FL  xurückgege» 
iMm  ww^e/^og  derselbe  esaitfönglicb  yor,  zu  A/o 
Janeiro  seinen  königlichen  Sitz  zu  behalten,  und  nicht 
nach  Xisboa  zurüdtzukehren,  obgleich  et  in  Brasi- 
«icht  %f(i  Gä.b^n||s«toffe  ifhitjä  und  zr  JP^ 
n^mbi^co  1817  ein  nur  nait  Mühe  gestillter  Auf- 
•liDd  ani^ebMchea  war»  Nachdem  aber  die  Permi 
^sen  zu  Hause  eine  lepräsentativc  Verfassung  ein» 
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geführt  hatten,  wurde  im  'ESnig  1891  von^cte^i 
ibo-  w TV ^9  neii  Portiiyetitrhyeii  Heere  -^^enoll^^ltl^ 
nach  Suropa  inch  einzufrchiffeti  und  die  Koirtfitutioii 
Portogars  amsimdiiiiieii*  £i  lieJjs  seinen  SickipL 
dro  als  Regtenten  zurück  und  Brasilien  sob^e^ 
«nfange  mit-  4ar  Veränderung  in.  der  Verfaemal 
nicl^l  uuzufiiedeu  zu.  sejn:  da  indels  diö  Cortez  meh^ 
rere  nnbedaehtiane,  Brasilien  enqpörendn  6cinn«f4 
unternahineu,  so  äuiserte  sich  darüber  in  ditfcier  gre<? 
Csen  Kolonie  ein  lanter  Unwille»  dbr  Regent  Pedr43^ 
wurde  Einfangs  zum  Beschützer  Brasilien's  erklär^ 
otid  da  die  Cortes  noch  immer  fortfahren ,  Brati? 
JUea- all  ein  abhängiges  Laad  zn  behan4elni, .  90 
iriTa  sieb  dieses  1822  ganz  -  von  dem  Mtttterland4 
los»  tißi  jDm  J^^dro  als  seinen  JLaisej:  auf«  vuaJi 
gab  dch  eine  repräsentative  Verfassung ,  die  der 
Kaiser  zwar  verwarf»  aber  doch  eine  älinUohi^  üu* 
l£erst  liberale,  wenn  auch  die  vermittelnde  und  voll* 
tfehend«  Gewalt  oiicfat  so  beengende  Konstitutioli 

än  deren  Stelle  setzte,  Bahia ,  das  noch  von  den 
^Portugiesen  besetzt  war»  fiel  im  Laufe  182dv  und 
räumten  diese  auch  Montevideo  und  die  Ban^ß 
i$ri9f'tüL% .  dAe  sich  nun  dam  SMtten  KaiseMeiolMr 
Mschials«  Brasilien  besteht  gegenwärtig  auf  If . 
Provintens  »  :  - 


m 


^JifiHß  Ii*.  {Ige  n*. 


Prov  nzen. 


Q  Meil. 


Einw» 


Hauptstädte, 


Einw, 


2.  Rio  negro 
3:  MaranUao 

4.  ^Piaalii 

5.  *G«ar* 

6.  Rio  grande 
'y/PäraTifba 

8.  PeroainJ^uco 
g.  Alagoas 

10.  Sergip« 

11.  Bahia 

13.  p.io.  Janeyro 
14'. 'S;  Paulo  ^ 

15,  Cisplatina 

16.  Minas  Geraes 
t7.  Goya^ 

Ig.  Matto  Grosso 
19.  Fernando  • 


10,523 

9,600 

3i2II 

i>573 

932 

910 

866 

2.579 
1,788 

9,0 10 

10,565 
il,o6r 

20,116 

*;  50 


143,073 
48,357 
182,986 

46  296 

«73,713 
68,736 

246,232 
1 02, 205 

256,f)f^6 

659»  S7" 
73,9^6 

^9,650 

610,6.^2 

1 7.5,060 

928,9.^3 

IfiOjOOO 

82,000 
600 


Beiern 
ßaiceilos 

S.  Luit 
Oeirat 

Aracati 
Natal 
ParnTiiba 
Pernambuco  1 
Porto  Calvo 
Sergipe 
Bahia 
Vittorift  ^ 
Rio  Janeiro 
S.  Paulo 
Montf^video 

Vülaboa 
Viiialjciia 


26,536; 

It?0O 
26pOO 

18  200 

I5»672 

62.H25 
6,000 
36.000 

182,300 
12,500 

2IO,OCO, 
45,000 
36,000 

7,000 
7,000 
.25.000 


Total 


ri3,Tif; 


5,306,418  — 
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^  tiäs  Areal,  welches  wie  diese  sämmtüchefi  D«« 
ten  aus  ^chäjfers  Brasiliien  genommen  ist,  scheint 
ltid#Ci  ia> klein  xa  ieyo,  .da  eänet  Cbartf«ibeK€fcbiifUig 
ohne  ^Cisplaf ioa  beoreitf  185,612  Q«  M.  ergiebt,  und 
andere  Schrifisieller,  wie  Balhi  mit  diesem  i40,62öt 
Carey  und  Lea  1449lOÖ,Q.M.  annehmen  Auch  scbei» 
nen  dnter  der  Volksmenge  200,000  wilde  Indianer 
^ifehl  nicht  eingerechnet  zu  seyn.  Das  Brasil,  Heet 
bestand,  nach  Meauchamp^  aus  25,000  bis  30,000 
Mann  Linkntruppeai  und  60,000  Milizen ;  die  Flotlii 


war  SO  Segel  stark;  die  Staatseinkünfte  betrugen 
1819  64,477,877,  1820  61,069,824  Franken,  die 
Staatsschuid  30  MilL  Cruzados.  Die  Einfuhr  be- 
lief sich  1820  auf  9,520  ÜOO,  1821  auf  12,94ü,Ü0Ü, 
die  Ausfuhr  1820  auf  18;640,0U0»    1321  aber  auf 


£2,780,000  Guid.  Noch  ist  indels  so  wellig  Brasi- 
lien ,  als  Mexico,  Guatimala  imd  atnar  der  Süd^ 
ameiahiBiOThgii  FrmUä^imtc  «n  den  £iMpiiedi«A 

tMäehtflb  .«««rluinni.  Ueber  keit»  der  Amerikani- 
•cben  Reiche  haben  wir  in  den  neuesten  Zeiten 
•ovifle  octgrapbiichf  ftati«Ufiche  Weirke  und^u€* 
Jclärungen  erhalten,  alt  über  Brasilien,  obgleick 
wir  dadurch  das  grQ{ie. Reich  noqk  bei  weitem  nicht 

,hi|il^n^licb  kennen  gelernt  b^benx  wirrechntn  .d»- 
hin  vcup>  aUfn  die  corografia  hrmilica  (V.  168)^ 
ÄÄfl^er'^  Brasilien  und  Beauchamp  Vmäependence 

^4ie  ,Vefnpirp,4u,j^r4s^il\  we^h^i  beide  letf^eiS<^i&- 
,teo  indejb.init  «inif^r  Vorsiebi      gebraacben  sind; 

dann  EschweL:e  Jouii^al  VC>i?  Brasilien,  im  14.  und  15. 
^ande  derj^euen  N.  BiU,  fi.  Reisen  befindiicb«  und 
von  Kelsen.:  des  Prinzen  Max  von  Neuwied  Reis« 
xiach  Brasilien  (VII.  81),  Luccock's  yioies  on  Rio 
Janeiro  and  the  southern  parts  of  Brazil  (IX.  65\ 
Henderson  descr,  of  Brasil  (X.  279 Spix  und 
Maftius^  ^eldner*s  y  Koster' Lindsej^^s,  Mnwe^s 
und  Soathey  s  Reisen,  mehreie  andeie  Werke  nicht 
'i(a' erwähnen,  die  iiic  das  Zeitungsbedürfnift  ein- 
gtfridftet  sinä.  Auch  haben' wir  von  Carey  MiBÄLea 
und  aus  dem  Geogr.  Institute. eine  geogr.  stat«  bist«. 
Chane  von  Brasilien  erhalten,  und  in  letzterem  ist 
zn  Itschwege^s  Werke  eine  Charte  von  den  Küsten 
Brasilien's  und  von  dem  Taiellande  dieses  Reichs, 
erschienen* 

q)  Von  Guiana  können  wir  keine  Veränderun- 
gen anzeigen;  der  Neger nauistand  in  den  Britischen 
Kolooim^  der  gefähriich'  sn  werden  be^annj  Ist  mit 

vielem  Bluie  unterdrückt,    w.  . 


9 

tm  MthmmMungeki 

< 

•f  -v  19  ^  Südpolareeeai^  list  in  diestto'^EtilraDtm 
groX&e  I»fel  J^usädsheiland  auff efuodcii ,  wo- 

-4w  NMbHolit  gegdbm,  ufch  im  GtMigi.  »totitgie 

mu^  Clftftrie  erschienen  ist. 

*  ' '  YyOffnz  Am^rikti  wir«!  ta  dem  Weimamiclicn Hand« 
buCha  Abth.  V.  bearbeitet,  es  fehlt  nur  itoch  Süd- 
amarika,  walclief '^mt^miet/it«  In  dam  nächstfolgan« 
iftan'  labre  liefern'  witd.    Von  Charten  ttber  ämen 
•Erdtbcil  sind   die  vornehmsten :   /.  M  Champion 
Amirique  iS16t  Lapiä  AmMque  1S19  Cat^  Amär 
"rica  )n'1!'*BTlttem  1^19^'  Artäridä  Amerik'a  nach 
Arrowsmith  (VllL  356),  /.  M,  F.  Schmidt* s  AmerilCa 
*1S20  (Vlil.  54),  Mannerfs  Amerika,  von  Diewald 
berichtigt  1819,  Spehr^'s  Aitfdrika' 181^  ttnd  JTl  ff. 
DiewaUis  Auierika  1821.       '  ' '  ' 

Anch  Australien  ist  uns  vi  diesftm  Zeiträume 
um  Vieles  bekannter  geworden«   Entdeckungen  gro» 

Iser  Länder  sind  zwar  jetzt  in  dem  Oceane  nicht 
mehr  zu  machen»  ^nd  die  jEjitdeckuogur^san  der 
^riten«  Franzosen  und  Holländer  haben  nachgerade 
aufgehört,  in d eis  bringen  di(^  Kauilahrer  d'  cli  im- 
mer diese  oder  iexie  kleine  Insel,  die  von  den  l^nt« 
deckern  übersehen  od«r  nicht  brachtet  ist,  zur 
Kunde,  und  verificiren  dabei  so  manche  ältere  An* 
gäbe  und  Niederlegung,  da£s  wir  schon  jetzt  und 
9iit  aiamlicher  Sicherheit  uns  in  dem  uaermefsli« 
eben  fUume  des  Ausiraloceans  zurecht  finden  können/ 

• 

Am  wMHigstan  (arfdascht  iaa  «)  nooli  inrnwähs 

Ausiralkontincntf  das  endlu:h  «imnal  aeinan  ^allon 

V 

I 

» 
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Namen  NeuhoHand  aufgeben  sallte.  kennen 
Yon  d«inseibi0]i  hu  jalst  wenig  mi^t  alr.die  Um» 
KMli«  4ec  KnitflBLV '  und  iai  BinnenUiiiS  blgentliek 

noch  gar  nicht ;  denn  haben  auch  die  Briten  end- 
lich die  blauen  Becge  überttiegen,  and  eisen  Blick 
hinektgaworfenf  win  eng»begviinat*.iit  nkabiv  dkieier? 
und  ist  mau  wohl  auf  irgend  einem  Orte  bis  jetit 
weiter  alt  80  Oesntsche  Mciien  von  dem  blauen  Ge* 
biege.  Totgedrongan  ?  Oxley  gelangte  mnf  dam  Bru» 
hatte  erst  SO  M^len  iw^t,  und  brachte  wenigstent 
lüe  üeberzeugung.mit,  dafs  das  Innere  des  Konii^ 
jMNtts  n^hi  fQ  arm' >  an*  fUc^fsendMD  .GaaÜfser  ley^ 
nk  ttUn  blriter  geglaubt  ^tie.  Ganrib  hat  dimte 
Sieueste  aller  Erdvesteu  eben  so  viele,  wenn  auch 
nicht  «o  mächtige  Ströme»  als  d««  ihm  an^  Grefte 
gleichkommende  Snro^;  zvrar.  kennen  wir  ihre 
Mündungen  nicht«  aber  wie  viele  der  Einschnitte^ 
die  da«  Gettade  nmgeben»  mögen  anch  richtig  au£» 
Hettommen  seyn?   Lernte  man  doch  die  Mündung 

des  Brisbane^  der  in  die  Giashousebai  ^ebt,  üb^:;leich 
nur  6  Grade  von  Sidneytown  belegen,  eist  ii^  ver- 
flotleneli  Jahre  kahnen?  ~  Diete  Yechredaefkolo- 
nie  njinmi  sich  von  Jahre  zu  Jahre  mehr  auf :  da 
wo  vor  Ö6  Jahren  noch  kein  Haus  oder  Hütte  stand^ 
•rhnbt.  «eh  jetst  ehie  Stadt»  die  1818  18,40Q  Ein- 
wohner zählte^  die  ihre  Theater,  ihre  Börsen,  Ban- 
ken, VauxhaÜs  hat,  Schulen  und  Druckereien,  worin 
$  Monatttchriften  und  8  Zeiinngen  encbeinen«  Uttr 
terbält  und  ihre  SchiCTe  mir  telbtt  gehaneten  EQr#» 
päischen  Produkten  nach  Landon  sendet.  Die 
fMi^e.&eifi«te»  dia.6  Si&dte  und  H  Ortfchaftett 
eAtbiki  sahlt  fetet  fiW<  48,000  EkmehMr.  Abei^ 
nocih  tcbneUer  echeint  Mch  die  BriU9cba  K^j^^^^o 
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aaf  der  ium  Kontinente  gehörigen  Vandiemensin* 
sei  heben  zu  .wollen;  hier  lebten.  18ft4  schon  nahe 
an.  10»0M  Awopaer  und  «ulte/  dem'aiifbl»lieiid*aa 

ins  vengen  Jahre  eine  •aAert 
Stadt  gegründet  werden.    Leber  iSeusüdwales  be- 
^ehrfl»  wkKjäm.hutary  of  JNew  South  PFaUv  (IV; 
aOBir  i^mHÜ  Micer.  «aswKr.ef  Mmü  Smuth  Vklm 
79)  und  Joim  Oxley  journal  oftwo  e^edi- 
4iont  intm  ike  imterior  of  Nj  S.  W.  (iX.  70),^^ 
Aov*  CoUins  a€C0unt  of  Ae  &Hgluh  Cölony  in  iVL 
S,  W,.  Land.  1821.  8.,  über  Vandiemensiand  Evans 
geogr^  hi9tor.  'gmd  topogr.  dsscription  (XI«.  6^ 
Aadh  enthtlte»  die  N.A.G«-B.  in  mehreren' fttadea 
Aulsäize  über  diesen  so  wenig  gekannten  Theil 4ler 
:ü.rde*    Besoodeie  Chatten  hat  das  Geogr«  Initiuil 
4816  und  1819  ausgegebe^^  und  eon  EUmdw/^ 
3eise,  die  aber  lange  vor  tHesem  Zeit  räume  fällt, 
eine  Uebersetzung  in  der  N.  Eibl.  d.  iieisen  VJi 
"^eranftehet»  so  wie  den  Verfeig  ditt  FrttycinvtmiBmm 
Aaise  B«  XVI.  xnitgetheilt.     .  :  ;  . 

h)  Neuguin^mf  an  Gröfae  daa  zweite  Land  in 

JLnttralien,  in  In  diesem  Zeiträume  nicht  näher 

rfiferscht,  indef»  haben  die  Briten,  nach  einer  neuem 

Macbricht, '  unter  den  Papaem  die  Anlegung  eineK 

Xtefenfe  versucht)  und  es  steht  zu  erwerten,  dafs 

baldigst  von  daher  Nachrichten .  TO  uns  gelangen 

.  werden*  «Auf  Neuseeland  dagegen  hat  sich  des 

Sfite  Johw  Ziddimrd  NioholM  &n  ein  Jahr  lang 

Hufgehalten,  und  diese  Insel  ausführlich  beschi;^ 

lien  (III.  46§)»  welche  Reisebesolireibug  in  «daa 

t^m  Battdi '  iime      BibL  d«r.  Reiie»  aufgenomm«! 

und  eine  Cbaite  dieser  Insel  beigefügt  ist»  Auch 

« 
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UV  öär  bAte  Rüti.  A.  Otuise  10  fH»6a*fö^4Ang  iiif 
clersel%^n  gewesen  imd  hat  ebenfolis  eibe- 'MscbVe^** 

bung  seines  Aufenthalts  Lond,  1823  drucJien  la^ 
sen  (XIIL  209)« 

•  *  c)  '  Unter  den  kleinern  Eilanden  des  Austrat* 
oceaas  sind  die  Tonern  ^  oAet  J^mmÜHhaftlicheri 

fmi  lSimHrfer  beschrieben /^^d  tkm% 
Beschreibung  in  den  20.  Band  der  N.  Bibl.  der 
eea  attfgenommen.  Nach  den  firitischeki  Berichted 
lta1><ßn  die  Missionen  aöf  Tffhiti«  Hoaheine  uiidf 
den  übrigen  Ingeln  einen  glüclclielteff -fefolg  und 
die  Einvv,  derselben  schreiten  in  der  Europäischei^  - 
Kultat  mit  grofsen  S^iitten'  vorwärts  (XL  SSTJC 
A^ltere  Naclirichlen  über  den  Anfangs  diei^r  Mis- 
sion^ theilt  uns  das  Karrative  of  a  mission  to  Ota^ 
heite  and  other  Islands*  JLond*  1818.  (V«  193)  mit, 

d)  Von  den  Entdeckungen  des  Russischen  See* 
.  fahrers  Aug*  v.  Kotzebue^  dessen  Reife  in  diesem 
iSveiteb^  Zehranifie  •  'wirklich  erschienen* ' tÄd''  A; 
G.E«  X  59  angezeigt  ist,  haben  wir  schon  in  nn« 
serm  vorigen  Compte  Renda  N.A.G.E.  III.  152  Nach« 
rieht  gegeben«  Der  Schwedische  Obrist  Oraaner 
fand  auf  einer  Reise  in  dem  nördlichen  Theil^ 
des  Oceans  eine  bedeutende  nnd  bewohnte,  aber 
noch '  nicht  aufgefundene  Inselgruppe,  wovon  er 
rfer  grölsten  den  Namen  Oscar  beilegte  (VIII.  220)* 
Der  Brite  Hammant^  entdeckte  1819  unter  38^  27' 
<S.  Br.  'ebenfalls  'ein"  geringes'  iind  unS^woHmes 
und  noch  nicht  niedergelegtes  Eiland;  der  Fran-,. 
zose  Duperre  1823  vier  zu  der  Gruppe  dqr  gefiihr- 
Bhäicii ''Inseln  gehörige  nnS  vdii '  ai*gwo&nisdien 
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Binwobnern  angefüHte  Eiiandiß,  .  ^iie  er  jQlermont- 
ToDBefif »:  Lo8Uuig6»f  Aiigi#c  und  FieyciMt  te^ 
Mimt-'  faii^  '  '  ' 

0)  Unter  den  Charten,  die  ganz  Australien  in 
Am  -Auf»  ifMevA  zeicfaiien  «vif  nur.  aus:  Carte  de 

rOceanie  ou  Australasia  par  Lapie,  Par  1819» 
F.  W.  Speckt's  Aüsualian  1821,  F.  Streike 
AttftraI%Bi|«  .Leipz.  i82i»<Auftrtli0n  und  die  beideq, 

Oceane.,, Gotha  1822,  M.  F.  Sihmidfs  Au.nra- 
liea  182^,  F,  TV.  ^Spelvis  Australien  1823  und 
C  F.  Wa^md'^  Auittalien  1823.  Allein  ein 
sterwerk  haben  wijr  über  diesen  Ocean  noch  zu  er* 
warten:,  diefs  ^ird  gewUs  Kruseus$erns  Atlas  des« 
•elben  in.  30  Blättern,  wesdeo»  dessen  EneheinoBg 
i^^g^kündigt  ist,  jj^^  ^^^^^^ 


.    ^-  ■ 

lieber  4^e,  Caiapi  B^iudii  d^s  yeUeju^^  von 

C  Reichßrd^ 


I  •  • 


^  Unter  ^  zahlrei«fae|i  Gege^stSi^de  der  i|lt«a 
Erdbeschreibung»  von  welchen  üns  die  klassischen 

Geschieh  tsch reib  er  nur  Andeutt^ngen  ohnn  zurei- 
cbende,  or^sbestimmende  Umstände  biAterlassen, 
^vcislcbe  aber  aus  dieser  Ursache  das  Schicksül  der 
abentbeuerlichsten  öfters  einander  ganz  entgegeif 
ge^etjKten  Erklärungen  erlitten  hi^b^.,.  u|id  .ehest 
de(«wegen  doch  immer  isin^r  sorgfältigen  Beleueh'* 
V^l^  auüY^"^^^/?^^"^?  bedüi^£en,,  vfWIl  ux^  die 
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sollen,  sind  vorzüglich  die  Campi  Ra^uddi  (^ie  Felr 
de»  Ortes  Rauda  )f  z.^;  xechnen^  TvaMi«^  Vella^ 
jus  U.  12«  anfährt,  tmd..wo  di»  be]cnii,«it0«^€:im«r 

bern,    die   ganz  Italien   zu  verschlingen  drohten, 
dem  Schwerdte  und  der  ?or^ügli(;^eri^.,Xaküi^ 
dar  Römer  völlig  erlagen* 

E^^ser  Gegemt^d.  zeichnet  sick  aher  vor.alrK 
le|i  ganz  l>6tondera  dusch  die  h^deutmden  W44iup*' 
Sprüche  aus,   denen  er. durch  die  alten  Sphriftstel-^ . 
ler  selbtt  unterwürien  zu  se^p.  scheint*    Mit  4csto, 
n]9j;|lU4emltch9r9i:  Sorgfalt  ipob  de^weg^n  dar  Ge- 
schichtsforscher sich  bemühen,  diese  Widersprüche  ^ 
zfk  €^u fernen,  und  au^  aUen  Berichten    di^.  dei}^^ . 
ht^Pf,  b^i^hraa,   dasje^iga  darijntoi^,aunii«iiUtipl»^ 
was  fax  dir  Wahrheil  übrig  b)eibt>   aufsei^deai  ei: 
d§fk  N.a<naa  eines,  .genat^n  Geschichtforff^iers 
Viidianaa  würde» 

Da  die  Bestimniung  dieses  Schlachtfeldes haupt* 
sS^bUch  von  der  Wabvscbainlichkeii.  qd^^r  Unwahr» 
scbeinlichkaity  oder  eigentlicher  xo  r^dan«  V4»  dar 
Möglichkeit    oder  Liunüglicbkeit  des  letzten  der 
Cig^^rischen  FeldzügjSt.  in  wailcbem  sie.  widLüch  |n. 
lulian  ainfarachen»  abhängt,  wia  man  in  dar  Folge  , 
dieser   Untersuchung    aui's    Deutlichste  eikennei^; 
vi^c^f  <P  ^^        aiU«^  Difigan  npthigy,  diese  i?eldT^ 
x^ga.  vMi  dar  Epoche  an»  wa  dlasea.y^^^k  den  BLor^t 
njern  zuerst,  bekannt  wuvde  ,  nämlicl^;  von  ^^f\. 
gebenheit  bei  Noreja  an,  ihrer  Zeitordnung  nach^ 
ttiid;  u^a  und  uäa  ibnan.  <Ua  Böi^fv  w^tfix  M^Hr 
net  sind,  aus  allen  den  Schriftstellern,  .lUet  ihrer 
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erwähnen,  mit  allm  den  Ümftändcu,  die  die  zwei- 
&Uialt  gemachte  Stelle  der  Schlacht  aufzubellen 
geeiga0t  sind  —  zm  Sache  nicht  geh5tig¥  Neben;« 
imMtiiff^"$il1en  bHHg^hie^  mf^  in'lhfem  wah> 

ren  Zusammenhang  zu  verfolgen^  und  in  unses  Ge- 

Im  Jahre  Rom's  640  Uelsen  sich  die  Cimbenif 
aU'^^nÖcb  nie  gekanntes  freindes  Volk|  an  den 
(damaligen)  Grünten  von  lUyrien  ,  jetzt  In  Kftm-* 
then,  zum  erstenmal  blicken.  '  Im  folgenden  Jahre 
641  wurde  der  ihnen  entjgegengestellte  Consul  Pa" 
pirius  Carb&  hei  NorEja^m  ihtienxznrnekgafdbk» 
gen.  So  berichtet  Livius  ep.  68:  Cimhri^  gens 
vagaf  popukmdi  in  Illyricum  venerum^  ab  Ulis 
PapiHus  Carbo  Ck>s»  cum  €»ercitufu$us  est  und 

Strabo,  L.  V.  p.  214  ed.  Gas.  Lips.  ^^h?  Noopyeiav 

n6Xtv,  Ttepl  t^v  Fvätois  6- Kdpßov  övßißakiar 

Ktßßftiou  oMkr  IftpaßBr.^  Koreja,  weldies  später^ 

hin  in  der  Pentingeriscben  Tafel  als  Etappenort  zwi- 

/  sehen  Virunum  iJUagenfurt  *])  und  Ovilabis  {TVels) 

aufgeführt  ist^'  und  von  den  Geograpbeii  an  vielen» 

nur  iWe  ahi'  rechten  Orte  aufgesucht  worden,  lag 

von  Ad  Pontem  (dieses  unbezweilelt  an  der  Muhr 

auf  der  SteUe  der  Rainen',  die  dem  Flecken  Nie*' 

derytföts  gegenüberliegen)  14  m.  p.  und  von  Ma- 

tUacajunif  dem  Schlosse  Ebersteint   von  welchem 

«teUenweise  eine  alle  Rdmerstraite '  nach  Frietack 

und  Klagertf urt  entdeckt- ist/  19m.  p.    Dft  nua' 

Friesach  auch  für  die  älteste  Stadt  in  Xämthen 
•      •  * 

'*y$0  'den  Art,  Virunum  meines  Thesauri  topographici, 
■    Tab,  X.  <  •  ■  '  '  , 
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gehalten  wird,  und  einen  grofsen  Reichthum  von 
Römischen  Alterthiunein ,  obschon  zur  Zelt  noch 

# 

ohne  den  alten  Namen,  nnfiBOweuien  hat  (t.  Mayr^w 

Gnschichte  der  Karnthner.     Cilly    und  Wolfsbergf 
1785.  S.  14Ö)  und  die  EtOtfernungen  der  Tafel  ziem- 
lich genau  aaf.däi$elbe  zutreffen ,  ao  wiid  nidit' 
nur  Noreja  ,  sondern  auch  die  Gegend  jenes  Tref- 
fens als  au^efunden  zu  betrachten  scyn.  Liviu« 
adüägt  zwar  den  Gootttl  TöUig  in  die  Flacht,  Atrabo 
hingegen  libt  ihn  blofs  nichts  gegen  die  Cimbern 
ausrichten.    Da  sie,   wie  die  Folge  lehrt,  diesen 
Sieg  nicht  benutzten,  und  auf  dieser  Seite  keine 
weitem  Fortschritte  geilen  Italien  wachten,  so 
hatte  Garbo  höchstwahrscheinlich  nach  dem  Tref- 
fem  an  dem  Fuise  nnd  in  den  f  ässen  der  zwischen 
Kämthen  und  Kraln  nm  den  Ursprang  der  Save* 
ziehenden  Schnee  -  und  Gletscher  •  Gebirge  '  eine 
sehr  feste  Stellung  genommen,  welche  dem  weitem  * 
Eindringen  der  Feinde,  denen  ohnehin  der  An« 
blick  der  himmelhohen  Gletscherwände  *)  eine  ganz 
neue  ungewohnte  Erscheinung  seyn  inufste,  Schran- 
ken setzte,  nnd  sie  su  dem  fintachlnia  trieb «  attf ' 
der  Nordseite  der  Alpen  auf  wegsameren  Stellen 
ihre  Untornehmungen  fortzusetzen. 

■ 

4 

In  den  folgenden  S  Jahren  642  (Coss«  Livius 
Drusus  ei  Calpurnius  Fiso),    643  (Coss.  Calpuin« 
Piso  et  Seipio  Nasiea)  und  644.  (Coss. Minntim 
foi  et  Posthumius)  horte  «an  nicht  das  Geringste 
w^ter  von  ihnen,  aulser  dal»  642  Calpurnius  Piso 


^  Der  TerHlu,  der  bSd^  diüer  JMIiey  Ist  nngelllar 

10,000  Fuls  hoch.  t  '  ■ 


eiKbem  C^rps  nack  ItalijBn  gestellt  worden  war, 
vm  ütvM  BinbnKh  ran  .dar  iiördtieh«i  S«it«  heir 
tOL'  w^n^&oAttn.  In  fttdcli»r'  Oegeiid  er  geHAiideii^ 
ob  an  der  Etsch  oder  der  Adda  oder  dem  Ticino 
odfiv'dir  Xlbra,  *iel  to-  flüikcfawalgea»  4er 

OtfMdttciHa  gäoclick  mifewif»»  danvee  fiel  akhca  vor» 
woraus  man  eiiien  Scblufs  machen  könnte.  Dafs 

lüHtei  ktsterwiftkra,  64S  luid-M^,  ebenfftlis 
AxtBtHX^  in  Dttcknag:  diewrG«iUis0  daselfaet  gaUie«' 
"ben,   davon  ist  eben  so  wenig  Nachricht  vorhu* 
äßmi  indeiMUt  i$t  es  doch  aekr  .wahisciieiaiiciiL, 

Im  Jahre  645  (Goss.  Metellus  ei  Silanus)' ka- 
mt» sia  andUch  im  Narbonischen  GalÜM^  waiciie« 
damdt-  eeliaa  dea  Rfimisoha  Haroofaaft  anackannts^ 
wdedür  «um  Vonchein ;  die  Cimbem  schlugen  da- 
leib^i  den  Cos,.  Silanos  aufs  Hanpt,  Diaaes  be« 
BM»k0tt  Li^iur  ep;;«5;  Jmuus'  SilmM  Cat* 

luiiMrr  JWNi  Citmi^ro^  infeliciter  pugnavit »  legatis 
Ciißkrprum  sedem  et  agros,  in  quibu^  conside^ 
ravr»  powtuiantibuay  «SSenn/ifs  aegovir»  VaUajvi  Ii.  ift: 
F^üsai  praedissimu^*^  (c.  8.)  ^yirmmahis  tns  ßer» 
mmnarum  g$ntium  quibus  nomen  Ctmbris  ac  Te»* 
tonis  eratf  cum  Oaepiimemf  MtmUum  Cos,  «t  aiila 
Carhonem'Silanum q u e  fudissmt,  fugassentque 
in  Gallia*^*  FlarnsL,IIL  cd;  $.4.  ^^Sednecpri- 

4um  MmMuSf  nio  tmrtium  Cmtfd^  sustiaän  po- 

tuerunt,    Orosius  L;  V.  c.  16.    lutropius  IV.  27. 
Latatar«r  iÜJt  daa  Silanuf  in  Gallien  sitgmm  aiw. 
ar  hat  mehrere  Unrichtigkeiten  bei  Erwähnung  dar 
Vorfälle  mit  den  Cimhern.    Da  nun  diese  Völker 
sich  erst  nach  Ö  Jahren  im  TransalpinieeheB  Gal* 


Abhandtungcrtt,  o9S* 

Jien  —  so  hiefs  man  damals  die  Narboxrische  Pro- 
vinz tfammt  den  aogräazMdeB  AUobn^schen,  So» 
qnanischeii «  und  airdem  benaehbarten  GebieteDt 

überhaupt  das  südliche  Gallien  —  wiedersehen  lie-* 
Iseziy  so  waren  iie  jene  3  Jahre  lang«  in  weichen  tie 
ausgeblieben  wamr,  ^  du^th  dat  südliche  Deuuefa«' 

land  auf  der  Nordseile  der  Alpen  fortgerückt,  und 
zwar  durch  das  ebenere  Baiern,  Sehwaben  und  £1«' 
sare,   ntn  die  hohen  Tyreler  Yind  Schweizer  Bisge^'- 
birge  und  Defil^en/  die  sie  alle,  eines  nach  dem 
andern  hätten  übersteigen  müssen,   zu  nndgehen* 
Dadi  ein  Tiguriner^HMim,  ^   welcher  in  den  fbl« 
genden  Kriegs  jähren  is  Oilllietf  nAt  vorkommt,  sich 
zu  ibnen  geschlagen,  beweiset  nicht,  dafs  sie  mitten 
durch'  die  SchweiZy  wohl  ätteTi  dlifs  sie  vor  diesem 
Lanif«- vorbeigezogen  ;  so  wie  der  Name  des  ¥\m* 
sea  Amber  (Ammer)^  der  sich  in  die  I&ar  ergiefst^ 
eine  Eeliqüie  mehrerer  vom  Durchzuge  sitzen- ge» 
hHefaener  Ambronen  zu  seyn  seheint  $  endüc|i  zel« 
gen  auch  die  Worte  des  Vellejus  II.  ,  c.  8*  jyTurw 
Cimbri  0t  Teutoni^'  (hier  entdeckt  sich  da^  erste- 
mal, dars  Teutonen  bei  den  Gimbem  waren),  ttäns^*' 
cendere  Rhenurriy  multis  mox  nostris  tuisque  da» 
dihus  nobiles^*  deutlich  azi|  dals  sie  über  den  Rhein 
gesetzt  sind  r  die  Röiiiischett  Schriftsteller  pflegen 
aber  nie  einen  Uebergang  über  diesen  Strom  zu 
bemerken,   wenn  er  in  den  obern  Theilen,  das 
heiCst  über-  Augusts  Rawräcorum  {Äugst  bei  Ba«» 
sei)  oben  stattgefonden;  gleieb^M^      aiard»  tm 
Uebergänge  über  Ströme   der   Bemerkung  werth 
achten,     >)*«lchen  giofse* Anstalten  gehlürelr,* oder 
wobei^  sicfar  sonst  cfai  mctkwOirdigei'  Votfalt  «r*- 
eignet«  *■  -  •  t  .  s. 
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.  Von  Norej^  tn  das  Txaasalpiiiifcbo  GaUien  und 

die  Ndxbonische  Provinz  zu  erreichen,  brauchten 
die  Ciqaberji  »onach  ä  volle  Jahre  oder  vielmehr 
8§  Jahr«  Die  Haupturiache  •  dali  tie  anf  dieser 
Strecke  den  gedrobten  Dorchbrach  noch  nicht  ver- 
•achten,  den  sie  doch  nach  der  Zeit  in 's  Werk  setz- 
ten» möchte  wohl  teyn,  weil  die  Römer  auf  die» 
iier  Seite  noch  keine  Straften  d^rch  die  Schweiz 
und  Tyrol  angelegt  hatten,  indem  Deutschland  von 
ahnen  auf  diMer  Seite  noch  mh  keinem  Fufs  be- 
treten war,  dagegen  von  dem  groften  S«  Bernhard 
an  bis  an  die  Küste  des  Mittelländischen  Meeres  nach 
GaUien,  und  durch  das  Venetianitcbe  nach  lUyrien 
schon  sehr  gangbare  Chausseen  führtm.  Zu  Cae- 
sar's  Zeit  gab  es  erst  eine  einzige  fahrbare  aus  der 
AUobrogen  Lande  von  Geneva  in  die  Schweix,  fielL 
GalL  I.  6.  Tiberiuf  und  Dmsus  waren  die  ertteo, 
die  über  den  Rhein  bei  dem  ßodensee  in  Deutsch- 
land einbrachen,  und  P,  Filius  der  erste,  der  durph 
Noricum  bis  an  die  Donau  drang«  Um  so  sicherer 
konnten  die  Körner  sich  auf  dieser  nördlichen  Seite 
halten« 

Im  Jahre  646  erhielt  der  Cos.  Aurelius  Scaa- 
rns  das  Commando  wider  die  Cimbern«  Die  Ge- 
schichte erwähnt  von  seinen  Operatignen  und  Tha* 
ten  nichts,  daher  muTs  er  bloft  vertheidigungsweise 
au  Werk  gegi^igen  seyn  und  diese  Völker  für  die- 
ses Jakj^  tum  wenigsten  in  Reipeot  gehalten  habsn, 

♦ 

Das  Jahr  darauf,  647,  gerieth  der  Cos»  Cas> 
aios  Longinus  im  £mfüUi.  d^r  AUobrog^m  i»  nhten 
Hintexlialt  diir  Tiguriner,  wnjrde.vonihiien  gescUft« 
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gen  und  verlor  dabei  fein  Leben.  Diese  Nachricht 
liefert  uns  Livius  in  ep.  65:  ^^L*..  Cassius  Cos,  a 
Tigurinia  GdLlis  pago  Helvetiorum^  qui  a  dviiate 
9€cesseraniy  infinibus  Allohrogum  cum  exercitu 
caesus  est,*^  Dieses  Volk  war  also  dieses  Jahr  be- 
reitt  über  den  Rhodanus  herüber  gerückt  und  den 
Bömischen  Gr&nzen  nSher  gekommen. 

# 

Das  folgende  Jahr  64A  schien  daiKriegf  glück  dea 
Römern  wieder  etwas  geneigter  werden  zu  wollen. 

Der  Cos.  Caepio  nahm  den  Cimbern  Tolosa  weg, 
und  plünderte  den  berühmten  reichen  Tempel  des 
Del^hinischen  Apollo  daselbst.  Strabo  L.  ZV.  p.  18$ 

und  Aul.  Gellius  III.  9.  Waren  die  Rumer  bis  To- 
"losüf  dem  westlichsten  Punkt  der  Narbonischcn  Pro- 
vlni,  gedrungen,  um  den  Feinden  diese  damals 
schon  sehr  wichtige  Stadt  wegnehmen  za  können, 
so  müssen  diese,  da  die  Römer  das  3ahr  zuvor  au£ 
der  östlichen  Seite  des  Rhdne  in  dem  AUobrogi« 
sehen  Gebiete  geschlagen  worden,  dieses  Jahr  sehr 
den  Kürzern  gezogen  haben»  und  bis  nach  Ai^uita« 
Bien  hinein  zurückgedringt  worden  seyn« 

Allein  das  nächste  Jahr  649  Qel  desto  Unglück« 
Hoher  für  die  Römer  aus»  indem  nicht  nur  das 
Corps  des  Legaten  Aemilius  Scaums  tob  den  Cim- 
bern aufgerieben,  er  selbst  gefangen,  und  hinter- 
her als  Gefangener  für  seinen  bei  diesen  Barbaren 
über  angebrachten  Stolz  ermordet,  sondern  auch 
-der  Cos.  Manlius  mit  dem  Proc.  Caepio  von  den 
Tareinigten  Völkern  auf  das  Haupt  geschlagen  wur* 
im  f  wobei  Manlius  und  Caepio  ebenfalls  ihr  Le- 
beijL  einbülstw.    Beide  Unglücksfälle  nach  dem 


ZeugpU»  dQS  Livius  ep.         Velleius  IL»:  .ood 
Oroiiat  V.,  16«   De«  l0tzt«n;i  gedankan  auph  Flo- 
.  rot  und  Platav^iis  in  Mario  c,  19.  im  Yorlm- 
geben.  ,  . 

Nach^  dieser  won  den  Geschiclitfckreibeni  sel^r 
grofs  beschriebenen  Niederlage  verschwenden  diese 
wilden  Horden,  wider  alles  Vermuthen .  der  Römer, 
abermals.  Denn  reis  im  nächsten  Jakre  6fiO  der.  neue 

Cos,  Marius  mit  frischen  und  bessern  Truppen  in 
diesen  Un^lücksgegenden  angiskommen  war,  so  fand 
er,  dafs  die  Cimbern  den  Strich  von  dein  Rk6ne 

bis  zu  den  Pyrenäen  einstweilen  ausgeplündert  und 

geräumt  hatten,  und  dann  über  diese«  i^ebi^ge  nach 
Spanien  gezogen^  waren.  Die  Teutonen,  waren  za- 
xückgeblieben,  sonst  würde  Livius  ep.  67.  am  Ende, 
nicht  sagen:  i^reversi^e  (Qimhn)  in  fialiiam  bei" 
licosis  se  Teuionis  conjun^er^nt,*^  Q^r  an4axa 
Consul  Fimbrie  mufste  an  den  Gr>änz,eA  bleiben, 
um  die  übrigen  Gebirgspässe  ItaUen's  zu  decken» 
über  wekhi»  sie  hereinzubrechen  gedroht  hatten« 
Li?ins  ep.  67.  Plutarch,  in  Mar.  14. 

.Da£s  Ißimbria  mit  seinem  Corps  an  derjenigen 

Gebirgsgränze  gestanden  haben  müsse  >  der  die 
Feinde  gegenüberstanden,  und  von  welcher  her 
man  sie  erwartete  und  erwarten  mnlstO}  ferneri 
dafs  man  sie,  wenn  sie  nicht  an  der  Ligurischen 
Küste  herkämen,  auf  einer  der  über  die  Piemon- 
tesischen  und  Savoyer- Alpen»  theila  von  der  fi%t\u 
•elbst  angewiesenen,  theils  achon  von  den  Römern 
sehr  bequem  hergestellten  Strafsen,  nämlich  über 

die  Alpi^  CoM^^  odec.  4/|i4a  tfr<i|a  Qdec.di^ch 
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cUe  Salasser  vom  Lacus  Lemanus  her,  d.  i*  über 
d«ii  Mu  Gtnmmf  den  kUimen  St*  Mermkard  uiiA 
g ro/sen  ' St.  Bernhard ,  da«  Aostathal  herab,  ver- 
niutbete,  weil  sie  im,  X^ajbbni sehen  Gallien  und 
•Gebiet«  der  Allobrogen  gestanden,  mofe  det  ge« 
fundfe  Menfdiefiverttviid  lehren.  Denn  welcher 
verständige  Mensch  hätte  sie  an  der  östlichen  Seite 
von  italim^  ipom  Ettcbthal  hmin  Teniimthen  wol- 
len ,  de  -man  'wafete»  dafi  tle  schön  eeit  JehMi 
sich  im  südlichen  Gallien  herumtrieben«  Und  wel- 
che nnverzeihlicbe  Xhorheit  wäre  es  von  Seiten, 
der  Römer  gewesen,  geetde  die  Pisse ^  kinfer  de- 
nen der  Feied  unmittelbar  stand,  und  deren  Gang- 
barkflit  sMh  schon  .etlichemal  tn  ihrem  gröCstett  Scha- 
den bemerkt  katteo,  ehe  ihre  Strafsen  verbesstttt 
waren,  jetzt  unbesetzt  zu  lassen,  und  die  Armee 
dafür  auf  die  eatgegengeietxte  Seite  au  stellen? 
Fimbria  Jwsuite  ako  durchans  keinen  endem  Stand- 
ort haben  ,  als  am  Fufse  der  Gebirge  von  Vercelli 
bis  l^igneroi  oder  Susu  (von  Vercellae  bis  Vibifo-^ 
tum  oder  Seguimm)^  von  welchen  Orten  ans.  die 
Pässe,  die  auf  die  höchsten  Alpen  führten,  bestfttt 
werden  mufstea,  wodurch  das  Corps  sehr  auseinan- 
deigelegfc  word*,  w^tekor  Ueisuad  Amn  ttuoh  in 
der  Folge  den  Catulus  nöthigte ,  sich  auf  deA  Po 
auxückauziehetti 

.  ♦       '  -  * 

In  Spanien  hielten  sich  die  Cimbem  zwei  Jahre 
feng  aufy  von  650  bis  652,  und  Marius  benutzte 
di#se  Zeit  den,  de£i.  sekie  Trappen  dbse.  Br 
stand  auf  der  Insel  Cnmkrim  (Cmnarque)^  swlSchMt 
den  2  Hauptmündungen  des  Rhone  und  liefs  einen 
GuaU  die  JSsssn  MaritOUtf  grekeB;»  ditrek  wel- 
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V  ■ 

eben  er  teint  Ana««  leichtor  mit  .Lebftaiiiiittalxi 
und  andem  Bedürfnist«  versorgen  konatp«  mit 

durch  die  versandeten  Mündungen  selbst.  Plularch. 
o*  15»  Der  andere  Consul  dieses  Jahres  Catulus 
bette  das  Gommando  da,  wo  fimbna  eüicbe  Jahre 
zuvor  in  der  nämlichen  Absicht  gestanden  hatte, 
dem  Einbruch  der  Feinde  zu  wahren ,  also  an  den 
ersten  Gewissem  des  Po,  Ihn  an  einem  andeni^ 
am  entgegengesetzten  Orte,  z.  B.  m  Verana  ^  zu 
sttcheiif  W£gce  ja  die  aüergrölste  Folgewidrigkeit. 

■  ' 

Endlich  erschienen  sie  im  Jahre  652  und  stie« 
Isen  wiederum  zu  den  Teutonen,  wie  wir  so  eben 
aus  Livins  erfahren  hatten.  Die  Teutonen  und  de- 
ren  übrige  Verbündete,  die  Tigetiner,  Ambronen 
u.  s.  w.  müssen  sich  daher  diese  2  Jahre  lang  in 
Gallien«  am  wahrsoheinlichsten  in  Aquitanien  ver* 
steckt  gehalten  und  sich  damals  nodi  nieht  getraut 

haben  ,  das  Vorhaben,  in  Italien  einzurücken,  ganz 
allein»  ohne  die  Gimborn,  auszuführen.    Kein  Teu« 

*  #   

tone»  noch  Ambroae  muls  binnen  diesem  Zeiträume 

den  Römern  unter  die  Au^en  gekommen  seyn, 
aulserdem  Plutarch  in  der  ^olge  nicht  geäulsert 
haben  würde»  dals  die  Römer  ror  der  Sohlacht  vor 
ihrem  Anblick  so  erschrocken  wären,  dafs  Marias 
sie  erst  eine  Zeitlang  daran  zu  gewoimen  für  nö-^ 
thig  gehalten  hätte,'  c,  15* 

Die  jetzt  vereinigten  Völker  feisten  nun  den 
Vorsata»  sioh  zu  trennen^  und  anf  zwei  Terschiede- 
nen  Punkten  durebzubrechen»  und  dann  gleich 
über  den  Gebirgen  wiederum  zusammenzustobea, 
Da£s  sie  dieses  mit  einaader  besprochen  nnd  aus* 
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gemacht,  ergiebt  sich  aus  den  Verhandlutigen  der 
Gimbern,  mit  dem  Catiilus  und  Marius  vor  ihrer 

* 

Niederiage,  wo  sie  selbst  eingeftriien,  data  sie  auf 
die  Teatonen  wartetes*  ifiervon  giebt  Plcitarch, 
c.  15.  gegen  das  Ende,  folgende  Nachricht :  ;,r<&K 
öi  papßdpoar  SuXirtcßV  6^äs  dvtobf  ^^X^*  JÖ/*- 
ßpoi  jikv  ikaxov  Sti  N^ptxcby  ävwSir  im 
KihXov  XcüpeiVj  xai  tffv  leipoSov  iKEiv7]v  ßidt" 
^eo2^au  Te&tovus  dh^xal  ^Aßßpoi^m  Stä  ^lyücar 
Mdptov  Ttapdt  ^äXjnHav.  KoA  Klpß  poti 
ßiiv  iyivsZo  7rX€ia>v  ff  dtatpi ßtj  xal  ßiiX- 
Xffötff,  Ttvtoyas  6h  xal/'A/ißpoonff  j  äpartts 
eöSriff  xeA  dukSrörtsS'  rifv  ir  ßi^tp  jApav^  etpal'- 
vovro  7rX}/3£i  r'  StTtsppoi  xa]  8v67tp6bC6)7zoL  ra  tiörfy 
ip^öyyov  t£  Hai  ^öpvßor  ovx  iripot^  opLoioi'\ 
Wörtlich :  y^hidem  sich  die  Barharßn  in  2  Haufm 
zertheilt  hatten,  so  fiel  auf  die  Cimhern  das  Loof, 
die  Berge  hinauf  durch^  JS oric um  gegen  Catw 
lu$  zu  ziehen^  und  diesen  Durchgang  nut  Gewalt 
'  zu  erzwingen :  die  Teutonen  und  Ambronen  aher^ 
durch  Ligurien  am  Meere  fort  gegen  Marius, 
Die  Cimbßm  erfuhren  auf  ihrem  Wege  mehrere 
Hindernisse  und  Verzögerung,  Die  Teutonen  und 
Amhronen  brachen  sogleich  auf^  gifig^n  durch 
das  Landf  das  dazwischen  lag*^  (man  verstehe» 
«wischen  dem  Ort  ihres  Aufbruchs  am  Fofie  der 
Pyrenäen  und  den  Rhonemündunget^ ,  wo  Marius 
atand)  t^und  erschienene^  (den  Hörnern)  f^in  unge* 
keuren  Massen^u,  s.  w,*^ 

Da  Plutarch  weiterhin  die  Cimb^n  über  den 
Atison-j  so  wie  Livioa  imd  sein  ßpitomator  Floroa 

ne  über  die  Athesis  setzen  läfst  ^  um  den  Catulus 
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-«ilrikfciodtfiekezt,  so-  wird,  Mch  sogar  tuf  dM 
-fall,  dafs  Piutarch  die  Athesu  (Etsch)  darunter 
▼ersiaiid^n»  affesbar »  daft  er  in  grdfienf  geogra* 
phisdiaii  Imhume  achwabtet  tadem  er  hier  iVbri* 

neniit.  Denn  die  westliche  Gränze  von  iVb* 
ncum  ging  vott  der  Donau  am  OmuM  (Inn)  fort 
Iiii  Kufitein^  daim  die  Qaellen  der  Sälz€mh  und 

Drau  einschliefspnd  bis  zu  dem  Carnischen  Ge- 
l>irge  zwischen  Tobladh  und  Inichingi  dann  die 
aüdliche  aaf  deA  Camitcheti  Alpen,  wo  die  von 
Strabo  L.  IV.  p.  207.  beschriebenen  (befesligten) 
Berge  oder  Pässe»  Fhlygadia  und  TuUus*)^  den& 
Pap&riof  Citrbo  nach  seiner  Miederlage  bei  Nor^m 
zvL  Sicherheitspunkten  gedient  haben  müssen,  und 
den  Julischen  Alpen  bis  zum  Javornick  und  bis 
l^b4Uih  (Aemonm)  hin. 

Also  lag  der  ganze  Lauf  der  Athetü  mit  Tri- 
dent  in  Tyrot  in  Bha€tien^  welche^  zu  den  Zei- 
ten des  Piutarch  eine  schon  längst  ausgemachte 
Sache  war»  und  beweiset,  dafs  er  eben  kein  Held 
in  der  Geographie  gewesen  seynxmüsse.  Was  ihn 
zu  diesem  Irrthum  verleitet  haben  kanui  wird  sich 
w^ter  unten  von  selbst  erklären* 

Piutarch  berichtet  iH  der  angeführteki  Stelle» 
dab  dth  die  Teutonen  sogleich  in  Marsch  gesetzt 

S»  meinen  Thos.  top  Tab.  X.  Art,  Phlygadim  mom» 
Pol.  50*  Noch  keiner  Seele  war  et  ehsgefallen ,  diese 
mwai  merkwürdigen  Pankta.  aufiiuttoheii.  Sie  erklä- 
ren die  Hemmmig  des  ersten  Druoke«  der  Gimbeni 
aaf  dieser  ^eite  recht  gut,  und  Strabo  ist  höchstwakr- 
<  ^eheialiek  chtreh  die  Kiiegtbertehte  daTOa  mit  Ikaeft 
hebaRBl  fewofden* 


Digitized  by  Google 
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hätten;  folglich  standen  diese  Völker  während  ih« 
Ter  Verabredigig  noc^  nahe  an  den  Pyrenäen,  und 
die  Cimbera  mufstm  .von  demselbß9,  Sundpunkte 
aus  den  ihrigen  antreten.  Die  Teutonen»  sie  mö- 
gen nun  bei  Perpignan  oder  im  Thale  der  obern 
Garonne  bei  Lugdunum  Conven^rum  (S*  Bertrand)* 
'WO  aaeh  eine  Etappenttrafse  nach  Spanien  übet 
Calagorris  (Garros)  *)  ging,  oder  gar  bei  Lapur- 
dwn  (Bayonne)  in  Aquitanien  auf  die  von  den  Cel^ 
.tiberen»  mit  Hülfe  dei  Praetors  Mareav  Fulvius  nnd 
feiner  einzigen  Legion,  herausgetriebenen  Cimbem 
foarartet  haben»  hatten. einen  Weg  von  etwa  5  bis 
4  Woclien  bif  anm  Rhtee  gemacht-:  die  Schlacht 
bei  Aquae  Sextiae  {Aix)  fiel  ungefähr  14  Tage 
ode;r  höchstens  3  Wochen  vor  der  Wahlzeit  der  Con- 
•nin»  die  bekanntlich  jederzeit  den  1«  Januar  ge- 

hallen  wurde,  also  gegen  die  Mitte  des  Deceiiibers 
hin  vor,  denn  Marius  eihielt  durch  iiilboien  von 
Rom  an«  die  Nacheicht-,  da(f  er  wegen  dieses  Sie- 
ges zum  5ten  Mal  Consul  mit  dem  fortdauernden 
<k>mmando  gegen  diese  Völker  geworden,  während 
«r  Booh  auf  dem-  SchVachtfelde  mit  dem  Verbren* 

• 

nen  der  überflüssigen  Beute  beschäftigt  war.  Wenn 
man  annimmt,  dals  die  Eilboten  nach  Rom  und 
nieder  snrück  an  Marius  ritten  dals  die  letztem 
zu  Pferde  (sonach  Couriere)  «ifaren,  sagt  Flutarch 
c*  22)  also  sicher  die  ersten  auch  —  so  brauchten 
sie  mit  untergelegten*  Pferden  höchstens  4  Wochen 
dazu.    Da  nun  die  Botschaft  vom  Ausgange  der 

^  Ebenfalls  eine  neoh  gans  nnerortert  geweseii«  Stralse 
des,  Anton«.  Itinerarp  Mfets»  p.  457.  mu  TIum.  tof  • 
Tab,  IX.  Art..  Cala^orrü^ 


Mbhmndlung^n.  ' 

Sebladit  noch  nr  dem  1«  Januar  la  Koxä  eingetrof- 
fen, so  erhielt  er  die  des  neu  anzutretenden  Con- 
snlates  ungefähr  14  Tage  darnach,  nämlich  in  der 
Mitte  des  J^noart «  und  wegen  der  Ungewifuheit^ 

welche  Strafse  die  noch  unü herwältigten  Cimhern 
nehmen  würden,  war  die  höchste  Eile  nöthig 

Wenige  Tage  nach  dieser  angenehmen  Nach- 
iicbt  von  der  Fortdaner  »einet  Consulatea  (ot)  mA« 
Xat^  tVr  ^pov  7)uipaii,  Flut,  c,  23  )  erhielt  Marius 
nun  auch  die  trübe  Kunde»  daU  die  Cirabern  über 
die.  Gebirge  herab  wären  und  den  Catnliie  dräng* 
ten.  Plutarch  meldet  a.  a.  O.,  Catulus  habe  seine 
Truppen  von  den  Pässen  zurückgezogen,  um  sein 
'ohnebin  schwaches  Heer  jdüfccht  zu  tbeilen  und  zu 
ich  wachen,  sich  hinter  dem  Atison  {uai  tbv  ^Ati* 
Coava  notajxovy  Xaßoov  npb  ainov)  gesetzt,  stark 
verschanzt  und  eine  Brücke  nebft  BrüdLenkopf  an- 
gelegt, Die  Barberen,  die  über  Eis  und  Schnee 
{per  hyemem,  Flor,  L.  III.  c,  S*  §•  11.)  die  steilea 
Bergwände  auf  ihren  Schildern  bexuntec  gerutscht 
kamen,  suchten  die  Brücke  durch  alle  mögliche 
Zerstörungsmittel,  die  sie  weiter  oben  in  den  Fluü 
warfen,  zu  zertrümmern,  welches  sie  endlich  auch 
erreichten,  die  Itömiscben  Truppen  trenaten-,  und 
ihnen  durch  Capitulatipn  einen  ehrenvollen  Abzng 
in  die  Gegend  det  JPo  bewilligten« 

Der  Name  des  Flusses  sollte  nun  eigentlidi 
ein  Hauptmittel  leykii  um  die  Gegend  zu  bestim* 

*)  Die  Eilboten  gingen  gewifs  noch  geschwinder  hin  nn^ 
'   wieder;  allein  mau  geräth  süleicht  in  den  Verdacht  der 

Uebertreibung  ^   daher  nelime  ich  ^ine,   gewils  noch 

sehr  mälMge  Geschwindigkeit  au. 


men,  wo  di«  Cimbern  auf  den  Catulus  gestofsen 
sind.  Man  hat  bisher  ohne  ^Ue  BedenUichkeit  den 
Nfunen  Aiison  für  gleidiMeät«nd  niit,  dem  von 
Athesif  gehalten,  weil  selbst  der  sonst  so  treue 
Liivius  nebst  dem  Fiorus  ihn  mit  diesem  Namen 
belegt.  ist  ebec  d«niai|geftcfatet  »och  eine  grolse 
Frage,  ob  Plutarch  diese  ^rA#mJUiMti«n*fl  dsran». 
ter  habe  verstehen  wollen.  Er  wäre  der  einzige 
Grieche»  der  ihn  so  nennt»    Stzabo  -  schreibt  ihn 

Der  wemgm  Taget  «wischen  der  Zeit 
▼erflossei#,  in  der  Marias  die  Nachricht  von  sdU 

Bern  5ten  Gonsulat  erhielt,  und  derjenigen,  wo 
die  Botschaft  des  Catulus  ihn  erreichte,  )bann  man 
nacht  mehr  als  S  oder  6  annehmen,  denn  Plutarch, 
spricht  ja  nicht  von  Wochen^  sondern  von  Tagen^ 
Setzt  man  nun  auch,  dafs  Catuhis  alsbald  nach 
dem  £tsdieinen  der  Cimbiischen  Vorposten  den 

Eilboten  abgesendet  und  dals  dieser  wenigstens  1 
bis  1^  Woche  zu  seiner  Reise  nöthig  hatte,  da  er 
die  nKchate  Straije  nicht  einhalten,,  sondem  den 

Weg  an  der  Küste  hin  meistens  nehmen  mufste, 
so  fallt  das  erste  Erscheinen  der  Cimbern  auf  deu 
jßpenkühen  auf  die  Italische  Seite  a»,  etwae 
über  die  Mitte  des  Januars  hinaus.  Allein  es 
ist  höchst  unwahrscheinlich,  dafs  Catulus  bei'm 
mto»  Anbliofc  der  feindUchesi  Verfetten  in  den 
äufserst  engen  und  versteckten  Alpenthälem.  ihse 
ganze  Stärke  hätte  übersehen,  und  sogleich  beur- 
theilen  köniim,  ob  er.  des  Marios  Hülfe  v nöthig  . 
hätte  oder  nicht,  daher  mufs  man  wohl  V^^he 
Tage,  vielleicht  eine  ganze  Woche  vom  ersten  Zu* 
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ikmmenXtefftn  bis  zur  vöHigen  Gewirsheic  der 
Mndücheii  Stärke  noch  zorücknehmeiiy  und  «o  be* 
wBmxx/t'Mh  ihr  Bfaihrodi  noch  etwa«  §mn4t  m 
der  Mitte  des  Januars,  • 

'Et  fiflit  fidi  Bicht  andm  nrtbeilen,  alt  M 

sich  die  Cimbern  bei  den  Pyrenäen  von  den  Teu- 
tonen im  Herbst  (652)  getrennt ,  denn  sie  waran 
Mese»  Jahr  ^(äit  freivvttlHg  in  -  regelmiftiger  Oid« 
nung  aus  Spanien  herausgegangen,  sondern  heraus- 
geschlagen worden,  brauchten  daher  Zeit,  sich  wie- 
der ^d' Sfltmhielit  «Ad  ani't  Nene  ata  rfisten»  mm 
•le'ihr  VorHaben  gegen  Italien  noch  aiivfuhi^a  wo9« 
ten.  Drei  Wochen  Zaudern  des  Marius  vor  der 
Schlacht  hei  Ae/UM  6e9Mae^  drei  ff^oehen  Mutidk 

von  de»  P^eneeett  her;-  aa«uiiiMa> 
sechs  PFochen  vor  der  gedachten  Schlacht,  die  h 
der  Mitte  des  Decembers  vx>r£iel ,  waren  die  Gm' 
bem  aufgehredieti  «nd  gegen  die  Mine  dü  Jt- 
nuars  vor  Catnlus  erschienen ,  mithin  10 
chen^  oder  um  nicht  au  übertreiben»  eM  fiettdß' 
jäht*  lAtertvegs,  dber  ge#ifl*  eher «renij^i»  als  laebi; 
Uer  Zug,  zu  dem  sie,  ohne  Störungen  und  in  gu» 
ter  Jahreszeit  von  -Beyotine  her  etwa  1^  Monate, 
vm  St.  BMrahd  aus -aber  kaotn  1  !4eiiat  gebsmcbt* 
hätten,  wurde  durch  allerhand  Hindernisse  auFge» 
halten  y  'die  uns  Plutarch  nicht  näher  besünunt; 
letokhe  ktenen  er  abet»  trcdil-  andMrs  gawMii  ttifh 

als  die' rauhe  Jahreszeit  selbst,  auf  diesen  betAndr 
ton  Höhen,  nebst  der  gewUs  nicht  ohne  alle  Schwie- 
rigkeit erfolgten  Wegnahtne  der  Röoiiashem  PoiM 

auf  den  Höhen  und  in  den  engen  Thälexn» 
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:  '  £be  Marius,  der  auf  die  Nachricht  des  Catu- 
lu«  nach  Rom.  bsnitei  wwdffi  an  Um  Po  stliiMi 
zorucUam ,  fiel  leit  jenem  Rückzug  des  Catuliis 
an  dem  Po  nichts  vor.  Die  Cimbern  standen  ru- 
hi^  und  werteten  aal  die  Tmitoneo,  Ton  deren 
ScUcktal  «ie  npcb  kelae  Nlickricht  hotten,  and 
sie  auch  den  Römern  selbst  nicht  glaubten:  Cata» 
lue  blieb  daher  von  ihnen  ungeneckt  am  Po  fte-^ 
hen«   Die  Zelt  des  Antbläibent  dee  Mnrlu»  »Seht« 

wieder  um  un;2c{abr  auf  4  Wochen  zu  schätzen 
sejni  höher  nieht,  denn  es  war  Eile  uöthig*  Sir 
vikini-  denn  feine  Ankiibk  an  Fo  n  Anfang  dea 

März  erfolgt,  seine  siegreiche  Armee  aber,  welche 
er  sogleich  nach  seiner  Ankunft  zu  sich  berief, 

kennte  wohl  schwerlkh-nnter  4  Woohe»  eintreffen, 

vrenn  sie  aus  der  Narbonischen  Provin«  etvt  gezo- 
gen werden  muTste,  sie  wäve  denn  unterdessen  nä«* 
betf  faerengeeogen  wetden,  welefaes  in  der  Oe* 
schichte'  verieh'wtegen  geMieben  ist.    Sbbald  sie 
eingetroffen  war,   setzte  Marius,  mit  ihr  üb^  den 
F#  in  Tereinignng  des  Caiolns. »        Maritti  den 
CiinMrn  begreiflich  machte,  deft  Sie  keittn  'Pento** 
nen  mehr  zu  erwarten  hätten,  verging  noch  einige 
Zeit,  vtelleichi  14  Tage*  oder  etWe»  mehr ^  wöranf\ 
et^  Ihnen  auf  llir  Verlangen  die  Zeit  (S  Tage)  ünd- 
die  Stelle  des  Schlachtfeldes  anwies,  und  zwar,  wie 
Pluti^rch  e.  26.  steh  auf  dai  aUerbestimmteiie  ane^  * 
drttolt:  jyXwpixy  te  fuAmStorf'i' nefA  B^pniX^ 
Aarf",    bei  welchem  durchaus  an  kein  Verschrei- 
ben 2u  'denken  seyn  kann,  weil  er  hier  gerade  die  ^ 
aBerattverwerflichfte  Quelle  dara  angiefet,-  nftmlich ' 
des  in  der  Schlacht  ,mit  kommandir enden  Sylla 
elgenhindige  Lebensbef  chreibung,  denn  er  setit  ei- 


»ige  Zeile»  iamech  hinzu:  ,,co^  2vXXaffi  i/fycovt^'  \ 

MiB  ▼•rwerfe  xiiiii  aber  dieset  Wort  xmA  eetse 

dafür  Veronam »  halte  sich  an  den  Namen  Athesis 
Qod  das  bekannte  Tridtntum  in  Tyrol,  ao  ift  man 
geawusg^tt  antanebnien,  dab  die  Cimbem  über 
den  Brenner  30  geogr»  Meilen  oberhalb  Verona 
nufsient  der  einzigen  Paitage  von  Noxdma  ber 
nach  Tradeat  nnd  Verona  benuiter;  ^lenn  über  die 
Oezthaler  Ferner  kann  keine  gehen,  und  die  Stra« 
Die  über  Meraa^  Glumsp  Fimtermimz  y  Landeokf 
Mludmi^,  nach  Mregmc  iit  erit  vom  Kaiser  Clan« 

dius  angelegt  worden  und  hiefs  defswegen  Via 
Claudia*  hätte  demnach  zufolge  dieser  Eirklä« 
nng  die  Qeabiiscbe  Armee  mit  ihrer  nnermelf- 
liehen  Bagage  —  sie  hatte  Wagen  bei  sich,  an 
die  sich  die  Weiber  und  Männer  in  der  Schlacht 
ailf  Versweiflqag «  auf  hingen ;  wie  kttmtea  diese 
über  nähere  Fafssteige  auf  den  Gletschern  kom- 
men? —  binnen  Vierteljahres  Frist,  um  den  gera- 
destM  der  nur  zur  Hälfte  praclioablen  Wege  anzn* 
nehmen ,  queer  über  alle  Gebirgsam^  der  Dau* 
phind  t  SavoyenSy  des  Jura ,  durch  die  niedere 
Schweiz  t  Südsthwdben  und  Südbaierh  auf  Inn* 
Spruch  2ttf  also  immerwährend  bergauf  und  berg* 
ab,  eii^e  Strecke  von  ungetahr  ISO  geogr.  Meilen 
bis  Verona  —  mitten  in  der  rauhesten  Jabrszeit  — 
zurücklegen  müssen«  •  Man  setzt  also  dabei  auf  das 

bestimmteste  voraus,  dafs  diese  im  Kriege  doch 
nicht  so  ganz  unerfahrene  Nation,  die  die  Aömer 
selbst  schon  nu|hr  als  ^mal  auf  das  Haupt  ge- 
schlagen hatte f  die  beispiellos^  Dummheit  began« 
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gmxif  Aci^  auf  die  unnützeitct  Weise  von  deir  We|t 

so  weit  von  ihren  Verbündeten,  den  Teutonen,  de- 
x&xi  Ajxkwit  «4e  kaum  erwart(sn  konnten  ,  zu  ,ent« 
fernen,  wo  sie  alle  Hoffnung  hätten  ai|fge)ien  njiäs- 
sen,  wieder  zu  ihnen  zu  gelangen,  wo  die  Römer 
ihnen  mebr  als  eine  Armee  in  den  Weg  hätten  wer- 
fen können,  da  sie  doch  im  Xiegentheii  scii)hi:  als 
eine  ganz  nahe  und  völlig  gangbare  Strafse  voir 
eich  liegen  hatten.    Di^  Yf^  ^oreja  bis  nach 

iB'dUUn  hatte  ihnc;^  einen  .Zeiträum  von  d  bi«  U 
Jahren  gekostet  und  sie  sollten  |  dieses  Weges  bin- 
IDien  einem  Vierteljahre  gemacht  haben,  sollten  so 
weit  auf  .die  nämliche  ^tralse  zurückgegangen  sejn» 
die  sie- «früher  schon  so  fiirchtexlich  .nutgei^omineii' 
und  ai^sgesaugt  hatten?  ,  ' 

Es  liegt  also  der  Widerspruch  in  der  Unmög« 

lichkeit  dieses  IMarsches  über  Tiident  und  Vero- 
na rücksichtlich  der  Zeit,  und.  in  der  gröisten 
Un Wahrscheinlichkeit  rücksichtlich  des.  gesunden 
Menschenverstandes  der  Cimbern,  welchen  man 
einen  so  tbörichten  Entsc);ilui$  unmöglich  zutrauen 
kann*  », 

Ein  anderer  Widersprach  ergiebt  sich  aus  der 
Yergleichung  der  Geschichtserzählung  ihres  Herab- 
^telgens  von  den  Höhen  mit  dem  Terrain  vom 
Brenner  bis  nach  Verona,  Plutarch  erzählt  c.  23, 
dafs  die  Ciinbern  vor  den  Augen  der  Römer  üker 
Eis-  und  Schneefelder  und  die  steilsten  Höhen  in 
die  tiefsten  Thäler  auf  ihren  Schildern /herabge- 
rutscht wären»  Florus  L.  IIL  C»  3.  U.;  ,yHi 
ju/vükf  quis  crederet?  per  Igremcmf  quae  ältius  AI- 
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pes  levät  ^  Triäentiitis  jugi's  in  TtäHam  pro- 
voltiti  ruina  descenäerant** ,  d,  i.  sie  waren', 
ühglaüblieh!  im  Winter^  wo  der  Schnee  die  jH- 
pen  noch  höher  macMty  über  die  Trid'entini* 
sehe  Kette  n'ach  Italien  herein^  einer  JLavine 
§leifh ,  hertthgettürzt.  Vöti  BrixeH  au  kann  eine 
Anriee  Aie  immer  Inrelter  werdenden  B^eh  -  und 
Eiscinhäler  hinunter  bis  Verona  auf  die  gemäch  lich- 
te Weise  marschiren;  hier  ist  an  keiüä  sieHe  Uolie 
ftetolir^n,  von  der  di^CHmhem  hätten  ihe^bstBr- 
zen  und  rutschen  müssen;  hier  ist  Kein  TriHtnri» 
num  jugum,  worüber  sie  auf  die  beichriebene 
Weise  Kerbbzukommen  genSthigt  gewesen  wäYwrft 

und  den  Brenner  wird  man  wohl  seh wei lieh  iür 
dieses  jugum  halten  dürfen»  da  er  17  geogr.  Mei- 
len von  Trident  steht  nnd  ta  jeneV  Zeitgeber  |a- 

gnm  Fipitenum  oder  Matrejense  oder  auch  Brixense 
hätte  heilsen  müssen. 

•  j  r 

r 

Hier  treten  nun  aber  zwei  Umstände  hervor, 
welche  geeignet  sind,  das  ganze  ftäthsel  zu  lösen, 
tind  alle  übrigen  Widersprüche,  *  selbst  die  der  ge- 
schichtlichen Quellen  aas  dem  Wege  rSumen,  Um- 
stände^ welche  in  der  ^Iten  Geographie  bisher  noch 
gaxizlich  unter  dem.  Schatte  begraben  lägen« 

1)  In  meinem  Thes.  top.  Tom^  1.  tab,  IX.  habe 
ich  in  dem  Artikel:  ^^om\  unter  andern  angeführt 
nnd  bewiesen,  dfafs  die  Tridentini^  die  Strabo  IV. 
p.  204.  mit  den  Lfpontiern  und  Stonen  vergesell- 
schaftet, keineswegs  das  Tridentum  an  der  AthesiSf 
wofür'  sie  ^n  Allen  so  sorglos  gehalten  werden, 
sondern  dasjenige  $eYen,  wekhes  in  einem  IQeben- 
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thaie  des  Walliser  «Thaies,  süd^v^estlich  von  Octo* 
durum  (Martinack)  liegt  und  welches  seinen  älteli 

Namen,  sowohl  im  Thale,  als  im  Orte  und  Fiusse 
bis  heute  unverändert  fortgetragen  hat  —  Trient* 
Hier  steigen  also  die  Juga  THdmtina  des  Flome 

vom  Mt.  Bland  bis'  zum  grofsen  St.  Bernhard  als 
tlie  höchsten  Gipfel  und  Gletscherwände  empor, 
welche  nur  wenig  ganzere  ^hlnefaten  bilden.  Von 
diesem  HauptVamme  fuhren  5  Thäler  nach  Josta^ 
dem  ehemaligen  Augusta  Praetoria ;  das  eine, 
südlichste  nnd  zwar  das  J^atiptthal:  zieht  sich  von 
Sier  Alpis  Graja,  dem  zeitigen '^fe^m^Tt  S.Bernhard 
vor  der  Allee  blanche ,  einem  Gletscher  des  Mt, 
BlanCi  vorbei,  ati  der  Daria  major ^  der  jetzigen 
Dorm  Baltea ,  hinunter  nach  Aosta  \  das  andere, 
nördlichere,  worin  Entranne  liegt,  kömmt  vom 
Ferret  herunter,  und  lenkt  sich  ein  wenig  ober- 
halb Morges  in  die  Dora%  östUcli  von  diesem  geht 
das  Thal  von  S.  Remy  vom  grofsen  S.  Bernhard 
herab  und  bei  Aosta  in  das  Doraihal,  Zu  der  Kö-. 
iilet  Zeit  zog'dörcfa  das  ejrste  dle  Strafse  ans  dem 
Centroner  { Darantasia) '  Hial  über  die  Alpis 
Graja  nach  August a  Praetoria ;  sie  sieht  in  der 
P/entingejrischen  Tafel  auf  dem  2ten  Segment,  und- 
im  Anion.  Itinerar  Wess.  p.  345  und  347;  durch 
das  ^zweite  führte  .eine  Strafse  von  Octodurum 
über  den  Ferret  durch  Eudracinum^  das  jetzige 
Eutranne  *) ,  in  die  erste  nach  derselben.  Stadt; 
diese^ist  nur  in  de;:  Tafel  a.  a.  O«  imd  .man  hatte 
sie  mit  der  drillen  vertnecfaselt,  weil  noan  sich, 
nicht  um  das  Terrain hdtilnimerte;  durch  das  dritte* 
ging  die  Straise  von  Octodurum  (auf  Pierre  und 
•)     m.*  ^thw,  Topogr«  Tab,  IX,  art,:  Budracinum.  * 

29* 


das  Hospitium)  zu  nach  Aostai  sie  ist  in  beiden 
Itiqer^nen  «mbalteo,  und  zwar  i^i  Antoninischen 
p.  Sfli.  Letztere  ist  sehr  wehrtcbeinlidi  von  Aa- 
gust  erst  ganz  neu  angelegt,  und  die  über  En- 
dKMnum  scheint  seitdem  nach  und  nach  liefen 
gflassea'  worden  zu  seyn.    Man  hat  Mar  Spuren 

von  einem  Panischen  Durchzug,  unter  andern 
Jßleph^tenknochenv  auf  dieseir  dritten  StraXse  bin- 
den» und  deiJKwegeB  HannibaVe  Uebergang  dahin 
verleben  wollen,  allein  die  Geschichte  dieses  Za- 
ges, die  ich  in  dieser  Zeitschrilt  Vii«  B.  1.  St.  mit 
allen  ihren  Umständen»  wie  sie  uns  vo|i,Iivins  und 
der  alten  Geographie  dargeboten  werden,  auf  das 
Ueberzeiigendste  auseinandergesetzt  habe  be- 
weiset die  Unmöglichkeit  nur  zu  aebr»  daCs  Han- 

\ 

Als  ich  dieten  Aufsatz  schrieb,  suchte  ich  uach  dem 
Beispiel  melirerer  Geographen  die  Nachrichten  des 
Polybius  von  diesem  Alpeiizug,  worüber  er  12  ganze 
'  Capitel,  nämlich  vom  47steti  bis  znm  598teii  (incl.)  im 
III.  Buche  veUgescbriehett  hat,  mit  denen  des  lawuf^ 
so  viel  es  nur  mdglieh  war ,  in  Uebrrelnstimmiiag  tu 
hriageiii  ob  ich  gehen  bereits  damals  deutlich  erbann« 
te|  daXii,  LiviiM  die  eintige  Scbte  Quelle  dieser  Bege-« 
henheit  sey«  Spiterhin  fiherteugte  ich  mich  aber  vol"* 
lends  ganz,  dafs  Polyhius  seinen  Lesern  im  47sten  und 
48sten  Cipitcl  durch  sein  GeschwMt«  und  besonders 
durch  die  freche  Behauptung;,  ah  ser  tr  selbst  an  Ort 
und  Stelle  gtwtsen^  und  habe  allei  genau  untgnuchtf 
die  unverschämteste  Unwahrheit  aufbürden  wollen. 
Ich  hegreife  nicht,  wie  man  dieses  durch  so  viele 
Jahrhunderte  htndnrch  so  gutmflthig  hinnehmen  und 
andiehtig  glanhen,  nad  seinem  verworrenen  niekt  das 
Allergeringste  anfklKrendea  Gewgsche  bis  umi  ggsten 
Capitel  to  viel  Werth  hat  beilegen  können.  Es  ist 
dieses  einer  von  den  unzähligen  fest  und  tief  cinge*« 
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*  *-  - 

»ibal  Aleftfli  Weg  genommen  habe ,  dels wegen  die 
Panischen  lieherbleibsei ,  wenn  ja  anders  welche 
vorhanden  %Byn  solhen  ich  halt<e  mich  nämlich 
Ton  det  Wahrheit  dieses  Vorgebtas  ganz  und  gar 
noch  nicht  überzeugt,  und  es  wäre  nicht  das  erste 
Mal,  dafs  man*  sich  mit  solchen  Erdichtungen *ztt 
helfen  suchte,  um  eine  sonst  ganz  unhaltbare  M^f^ 
nuiig  durchzusetzen  —  sich  auch  ausschliefslich 
nicht  darauf  beziehen  lassen ,  und*  aus  ganz  ande* 
nn  Ursachen  auf  diese  Stelle  gekommen  seyil 
können.     "    *  '  ■ . 

■  » ■ 

O^eie  dreifache  zu  Aosta  vereinigte  SiraCso 
lief  nun  durch  das  Thal  der  lOuria  bis  FUridum 
(jetzt  Ferres)^  einem  von  den  Römern  schon  um 
die  Zeit  der  Ligurischen  Kriege  angelegten  Etalp» 
pencaetelly  wo  Catiüns  Jböchst  wahncheinllch  auch^ 
einen  militärischen  Posten  hingestellt  hatte ,  «von 
da  aber  durch  einen  Seitenweg  in  das  Thal  des 
Sefsit0ä  (Seua)  bis  FerceUae  (Ferc^U),  wo  di« 
Bbenen  'angehen  i  und  welches  selbst  an  dem  tStet 

.  wturseHen  IrtÜiftiMeriiy  dem  ioli«  falls  ich  Zeit  daiu  er-> 
halte«  noeh  elwtf  betendero  Abbandlnng  ««  widmen, 

den  ich  ai^ch  vollends  gänzlich  aus  dem  Wege  zu  täut 
men  gedenke,  so  stark  auch  nieine  obige  Acuiseiung 
gegen  einen  solchen  für   unerschütterlich  gehaltenen 

w 

Colofs  der  Geschichte  seinen  gläubigen VcrelirerM  vor- 
kommen  möchte.  Wer  sich  etwa  hierüber  aufgeregt 
Ifthleii  mÖoktifti  der  studire  die  bezeichaateu.  Ca|»ital^ 
*  und  siaolie  okae  Mbülie  ir  jgsad  eiaes  aadtra  Aa^^ 
oder  Qai^Ue  iitid  ühn§  VoraunMungw  von  irgend 
etwas  I  was  ihm  schoa  aas  aadern  Quellen  liekannt 
ist,  den  Weg  HannibaVs  xu  bestimmen.  Hat  er  ibn  ge* 
fanden,  so  werft  er  dea  erstea  Stellt  auf  miek! 
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Uegt.    Waren,  nnn  die  Clmbenr  über  die  Tr£^ 

dentina  juga  gestiegen  ,  so  mufsten  sie  nothwen- 
j^g  diese  Sirarse  nach  ^ercellae  nehmen,  weil  sie 
keine  Wahl  hauen«  indem  diese  die  eionzige 
bahnte  auf  dieser  Seite  herab  war,  und  die  Rö- 
mer sic^  von  den  obersten  Castellen  und  Ve^scbaa-* 
aiongen  ganz  gewiss  diese  Stralse  herab  werden  ge* 
zogen  haben,  die  Cimbern  aber  ihnen  auf  dem 
Fufse  nachgesetzt  sejn  werden.  Der  Fluls,  dessen 
Bfücke^iie  ^ritörten,..war  demnach  der-  SessÜM 
(die  Sesia)  und  nicht  die  Athesis,  Die  Stellctt  wo 
sie  über  den  Alpenkarnm  gestiegen,  läfst  sich  allen 
Aen  UmetündiHi  nach  nicht  ander»  bestimmeii,  ab 
über  den  FerriH ,  dach  Eutranne  herunter,  well 
Aas  Trienter  Thal  von  diesem  selbst  mit  einge- 
iohlossen  ist,>  und  «ich  nach  Octodurum  zieht,  von 
wo  eben  die  obgMachte  mittlere  Srrafje  über  den 
F^ßrret  ging,  l^er  Marsch  über  den  kL.  S.  Bern- 
hard wäre  ireilich  mit  weniger  ^Schwierigkeit  füt 
die  Gimbetn  verbunden  gewesen,  weil  ^r  ihaen 

her  war;  allein  diese  Höhe  hatte  pcbon  iliren  ge- 
wissen und  bekannten  Nahmen,  Alpis  Graja^  wel- 
che Flensur  oder  der  von  ihm  er<lt^e«iL#gezcigene  I4- 
vius  eelbet,  ttatt  Trident,  genannt  haben  würde,  da 
er  doch  einmal  etwas  Bestimmendes  anzugeben  im 
Sinüe  hatte;  dliher  man  hi  diesem  Stücke  von  der 
Wortlichkeit  des  Erzählers  nicht  abgehen  darf,  son- 
dern dabei  nicht  ohne  Grund  vermutken  kann,  dafs 
die  Cimbern  die  £tie£ie  '^ev  die  ALfn$  Graja.  ab 
Üne  hSnfiger  besadite  und'  snfelge  der  Mneverien 
mit  einer  gröfsern  Anzahl  Casielle  versehene,  von 
den  Römern  zu  stark  besetzt  gefunden»'  nnd  de£i« 
wegen  die  einsamere  nächste  fr\xätdet,,  wo  cie  von 


desto  ^her  durchdringen  Kannfei).  Vielleicht  lial^ 
ten  sie  sich  schon  auC  der  noch  nähern  und  noch 
WfU  MÄTk09  vttrscbanzte^  Straffe^  Dmmtia^ 
Thal  herauf  über  die  ALpi$  Cotiia  (tft.  Oenevr^X 
abweisen  la$5?M.  Und  hierin  miigen  nun  aucja  ^ßt 
Aufenthalt  und  die  Schwierigkeiten^  44(Ali.  fllili¥M 
c.  Id.  gedenkt,  grorsentheils  bestanden  haben,  sonst 
hÄUeu  si«  .^icht  ei^  g^m^  Yiefteijahi'  au{  diesem 

-    ,    r,i  >  .  -  •  •  *  '  •!» 

2)  Ungefähr  anderthall)  Stunde»  unterhalb  Vgr^ 
90Ui  liegt  W'ilaidiM  Land«  «in  Ort,  Namens  4iottßt 
^mra  Fhtfeli  an       «fm'ai  iioC»en  und  toh  :ft.kM7 

nt^  RÖssei^,.  der  ilog"^iV2  Rusca  uod  Zlo^^ia  Rizzu, 
welcber.dfV'  «S^wmi  zuiUel^s^U»^  bewäs«art  werden.  - 

und  die  flache  zu  einer  Schlacht  gänzlich  ge^ig not a 
G«geaA'  l0gi»ii,  untersiütst^  r^QA  aUen  oben  av^qlM^^ 
4ttgec0ta»M  Giteian,  Afis.lMteM»  Zeufvift 
der  Welt  darüber  ab,  dafs  die  Qampi  RamiU  tf^^ 
,  VfiUajua  11,  ,12:  cürflt  Alpes  in  CampU^  ^qu^pm 
mmm^.ma$^MmaiiiM'^ '9i^ß  Stelk^g^legni  ^Bik 

und  die  ScWa^cht  auf  ihnen  vprgeftrtla»:  if|*  -Psi  laiK 
det  keiiuin.  Z«ieü«l,  dafs  RoUa      jen^r  Zeit  ß^hm 
9Jk^  Ott  vorhanden'  ^iwem  <itr^*  4m9t 
genheit  seiner: Wur  dan^Nmem  ▼#»cfcl^»  Ullt 
«eih&t  Äaiic^a  geheifsen  haben  müsse.     Dafs  diß 

die  a»t  *  «icktf  Einziges  ,  UogewUMlUiiMft 

sey,  idazoa  iibeiaeugt  ^uns  die  gleichnamige  S^aÄ 
JlaKdk|,ae  Spattian,  w^dia4in  .ijitoniniifiban  iti«lh 
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^4  ^AbkandlungMiu 

di»  Vaoofa«  getet A  wird  und  in  d«r  heti^sw  Stadt 
iUa  ttoch  vorhanden  *kl;  '-^ 

■  Slofut  nenni  III.  3.  §.  14.  die  Raadifk^mi  F«U 
def  eampus  Claudius  und.  Aurel,  Victev-  te  Vir« 
III.  c.  71.  Caudius*  Beide  sind  demnach  offenbar 
falidMi  Lesarten.  '  " 

Alle  diese  unläugbaren  Umstände  im  Zusam* 
menhange  betrachtet,  müssen  uns  nunmellr  «zu  der 
sichersten  Ueberzeugung  führen,  dafs  di0  Meinung 

Cluver's  und  Cellars  die  richtige  war,  ohne  dafs 
sie  die  durchgreifendsten  Gründe  dazu  aufzutinden 
▼ennoehUttn^  daf«  fettief  die  beiden  Sehnftsteller, 
der  sonst  sehr  treue  ufid  genaue  Livius  (FLorus 
ist  sein  Sprachrohr)^  uod  FLutarchy  wenn  dieser 
letateve^  ax^^s  «nWr  s^em  ^^Ati6c9^  dke-fiasdd  ver« 
standM  (ob -es  wefal  eig^tHMch  d«s«mbtseih^inhchste 
WSre),  übet  den  Naiben  Athesis  in  völligem  Irrthum 
i^^eMten-i  - 'diesto  »äg  i^nn  seinen^  Dftpining  ge* 
netoitt^n'^ab«!!,  woMir  nur  wolle.*  Aili  znver^ 
lässigsten  dünkt  ei*  mir  cladui^ch  entstanden  zu  seya, 
^«H  nedn  dem-  MteH  Schreokiensgeeeteei  an 
Rtnr  i&ber  >den'  Xin^ruth  ^  Clinbeini  'weh  tVaHen 
herein  and  "die  Wegnahme  der  Vei-schanzungen  am 
FlUfs^ ' einer  den^^ndern  gefragt:  :  iron>  weichem 
]ftbi*se?'«der>andere  md^^SHittm  gea^lf<oHe^,  jener 

fti  *ä€T 'Angst  j4ihesi?i  verstanden,  und  diesär  Name 
alsdann  von  lyiund  su^-Mund  fortgegangen.,  .weil 
mia  wohl  eher  »di^;  {(fiebere  AtkesUf.  mber  tei 
Sessites  noeh  nicht  oder  doch  sehr  wenig  kannte, 
fiin  MUsverständniis ,  das  noch  heut  izp..  Tage  voi^ 
kommen  kami^  und  bei  dma  der  QmsMfjßmm  sodi 
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•ehr  iiBk«aid%6ii  ROmer  aotk  viel  lUdbtd^'MIg- 

Ueh  war»  ,        *'       /r      ;  - 

MCT^oUfid  wwni'eiidHdi  Ftoms  §.  16»  iftTch  hiiftti* ' 

setzt;  ,.Sed  in  Venetia^  quo  ferc  tmctu  Italia 
TTiolLusimu  est^  ipsd  soll  coelique  clementiä  lobur 

eUmgmt^^r  to  käiiB«4«§  Wim^i^ni^Vs  nichts  Sf^iältec 
9eyD,  als  sein  eigener  Züsatz, 

seyn 'Sollende  Beoierkungv  siit  dergieicbeu  er  über- 
h«iipt*^»inni«iiwai  Bttäild  wenig*  spanam^  ist, '  änni«* 
Integeli  ^'-'wton  es  Blcht  gar  eine  i»at#rge9chol]^ii6 
oder  /.verdarbene  Stelle  in  den  Manuscripten  ist, 
wakhen  Bonktt-  ich  ihittr  oaaeriktert  >  lassen  ^mt^Jt» 
weil  ich  keine  tkrhisohe  Aotgabe- dieses  Stdttifmel* 
lers  und  noch^^  weniger  einen  Codex  desselben 'voc 
mir  babe;'\   I    <>iii  ^   i  ' 

Cellar,  welchem,  so  wie  Cluver'n,  die  Triden* 
tina  juga  und  der  Oit^  wornach  sie  benannt  wur* 
den/  eiäi»  aniie&äniite  Sabhe  Waren  ,  wi^khW  äuck 
sonst  ttber  die  Möglichkeit  oder  Unmöglichkeit  ei- 
nes solchen  Marsches  liidht  nachgedacht,  sucht  sich 
Aadotch:  in  helfen  i  flatus  er  'die  Römer  sä'  lange 
lUtfnoenVHfrto  'UM,  die  Oiinbern  von  der  Misch 
his  tidicli  P'ercellae  wären  geschoben  worden.  Al- 
lein W  überlegte  hlerbiä  nicht,  da£s  1)  voh  ddr 
S^berung  der  Scha^^en  Ses  Catnlus  bis  zur  An- 
kunft  des  Marius  und  seiner  Armee  an  c^iribh  sol- 
chen strategischen  Tian  von  Seiten  der  Köm  er  gar 
nicht  zu  denken  waf;'  2)  dä£r  der  oben  gefiin« 
dene  Zeitraum'  von  der  Ankunft  der  Arixiee  bei'nx 
Po  wiederum  viel  zu  kurz  gewesen,  als  dals  ein 
so  weitlktiftig  angelegte^  Plan  selbst  to«  Se)r  gan*  ^ 
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werden  können;  8)  dafs  gar  kein  Zweck  emvi^ehea 

ist,  warum  Marius  die  Feinde  von  der  EtscJi  und 
iler.  Q^geail  voa.  Ver99»9,^^eJ^h»  für  '  eine 
S<dil)|clit  is^icdit  \^enige^  Q^q^ell|Uctlklät  dfU'bot,  wie 
die  Raudi&chen  Felder^  weg  und  ers;  25  geogr. 
Meil#nr  wf itp«,  2^  u^i^m^i^  iMi4 «  um  4ef  Jtegieixde 

selbst  aber  dadurch  s,o  ftehr  zu  ermürlen,  für  nöthig 
#?h«^tep.  i?ati^n  sollte;  4)  -dais  beide .AiOMen  anf 
di^lMi  Wege  ii^er  alle  -vidi aiteben  Znflnese:  dbe  ^ 

vom  •  Mincia  bis  zur  »S'i^^ia,   worunter  der  Mlticio, 
Qgiioy  Adth$wAiI!mmo  dmiMucksLU  Stärke  weni^ 
ifaehgeb^m  meh  un&  tuMib  'AU  ieftcen^  ^ofanbl  bäben  | 
würden^  .welches  gani  fijndere  Äesuhate  des  Krieges 
hätte  hervorbringen   müssen ,   als   dasjeintgey   was  1 
'wir  in  der  Geschichte  lesen«-  ' 

I^b  ^9ffp  nun»  für  die  ursprünglich^,  und  zu« 
gleich  natürlichste  Meinupgl  iiber  diesen  Gegpnstand 
^  vi^l  Pfründe  apf^est^elif ,  nn^  all^,  wfi!i  ^^rselben 
jentgegen  zu  $,eyn  sobion»  s^o  beseitigt  zu  b^j^en,  da($ 
i^ucii  in  den  verstocktesten  J'hilologen  und  ProfeS'  1 
Horeei^  .vy^lvhe  sici;^  di^r  gg|;i^nt];]heiIjLgen  Meif^^x^  liip^ 
gegeben- haben f  der  Sinn  fäic  die:  Wabi4iei|,  Aufge- 
hen werde.  Ich  bofle  daneben,  ddl.s  sie  nicht  län- 
ger» jaacb  dem  Beispiel  ^ii>e^  Hecensenl^a  4§$  JUd^u^ 
/ler^scben  J/alitn's  in  d|sr  .Leipziger  Literatiinpe^tjaog 
Au'];ilst  1824  n.  196,  ohne  alle  Untersuchung  lür  , 
eine  Uar^ckti^k^it  aogeselie;)  und  aufgerufen,  die 
ß»tg?g?nge«eiite  abc^c  ibr  gf^nüher^.  jfU  .^d^ia.,h#i 
»reitem  richtigere  angepriesen  werd^.  .  Da.  ich  jede 
Meini^X^  |;/9xn  %ua3  Wort  .k^AUM:ne);i  lasse|,d4{je^e 
nur  irgend  einen  Schein  an  sich  tragt,,  so  mag  jene  | 
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IMNUiiwic»  w^her  der  Hfiirr  Hofratli(  *.MwiN(rt  im 

•einem  Italien  I.  Bd.  S.  150.  eben  beigetr<9tei3,  hier 
mit  seinen  eigeoen  Worten  Platz  finden:  „Sehr 
wahrscheinlich  wicfen  die  Campt  Jiäudiit  in  wel- 
Cjfien  die  Kimbern  geschlagen  wurden  ^  von  dem 

Sardisfiflde  bei  Verona  jiicht  verschieden.  I^en/i 

JKeUeiue  Paterculu9i{ll.Ai.)  (Flarmi  JiX  S.)  weü 
eet  ihnen  he  stimmt  ÜPese  Gegmd^amt  und  die 

vorhergehende  Lage  der  Armee  an  der  Et  seh  he-^ 
etat  igt  die  ^  Ah  gäbe*  Plutarch  im  Leben  des  Ma* 
rius.  ßiebt  zwar  die  Gegend  um  Vercellae  (Bep- 
niXXai)  als  die  Stelle  des  Treß^ens  ani  ab^er  dur^h 
welchen  Zufall  und  ganz  unbemerkt  von  den  Ge* 
echichts^hreihern ,  konnten  die.  Kimhern  so  i^eit 
gegen  PVesten  vordringen?  'Plutarch  wollte  viel- 
le^pht  Verona  sckr^ben.^'^  Aufser  den  ^chon  oben 
angeführten  Wonetx  j«s  Vellejat :  i^tf^/sieA  in 

een^is.,  quihus  nomen  erat  Raudiis*"^ ,  stehet  auch 
nicht  eine  Sylbe  wfi:er  von  der  Bestimmung  die- 
ses Gegenstandes  in  di(S$em  Schriftsteller;  tnan  tir- 
theile  nun«  ob  dadurch  die  Lage  dieser  Felder  bei 
Verona  y  und  zwar. «noch  bestinjmter,  das  Sardis- 
feld^  waichea.Yoa  P^ul«  iDiacojius  nahe  westlich 
von  dieset  8tadt  angegeben  witid,  arusgespreche« 
sej,  wie  der  Herr  Verfasser  ganz  zuversichtlich  ho- 
haupiet?  Wird  man  ihm  glauben  ^  es  sey  ihm 
^im  -geringsten  Ernst  gewesen«  ^ie  wahre  Lage  zu 
erforschen?  Demungeachtet  hat  sich  aber  sein  Re- 
censent  damit  über  den  Tölpel  werfen  lassen,  denn 
er  setzt  nach  angeführter  Meinung  in  Stillschwei^ 
gen  gebietendem  Töne  hinzu:  ^^Sehr  wahr ^  unter 
den  Unrichtigkeil  en  ^  die .  ^ch  auf  den  son^t  so 
Mcbön  g^ochmei^ '  Chesrtmn  Meichm-d's  finden^  ist 
freilieb  auch  die  irrige  Ansetzung  jemer  ^MeUhr 
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hd  Vertellde.  Ein  oiFenbarer  Beweit,  Mb  der* 
selbe  nicht  einmal  den  Vellejus  darüber  nacbge« 

«cliiagen  oder  wohl  gar  nie  gelesen  bat! 

Ich  hofTe  endlich  auch,    man  werde  bei  ge- 
nnncier  Untprfnchnnfr  und  "Beleiicbinne:  meines  Or- 
bis  terrarum  antiquus  und  seines  von  ihm  unzer- 
trennlichen Cominentars,  dies  Thesaurus  topogr»* 
jMcuSi  nach  und  nach  snr  Ueberzeugung  geUvgen, 
ißb  *a«(ph  yakä.  -  «inzigev  Oegei»$t«Ki4  un4  Artikeli 
•ej      anscheinend  noch  so  i^ninteressant»  und  ohne 
ausführlichere  Gründe  gelassen,  ja  blofs  durch  ein- 
fache  Nomenclatur  bemerkt,   darinnen  enthatten 
sey,  welcher  nicht  mit  gleicher  VoiUebc,  gleicher 
Vorsicht  und  gleicher  Sorgfalt  in  Aufspürung  aller 
möglichen  mir  zu  Gebot  gestandenen  Grüiule,  wie 
der  vorliegende  Gegenstand,    die   Campi  Raudii^ 
von  mir  behandelt  worden,    und  seinen  Platz  erst 
dann  eingeräumt  erhalten  habe,   so  dafs  ich  mich 
in  den  Stand  gesetzt  sehe,  übet  fede  Abweichnng 
¥on  dem  g^wöhnHcben  fichlendviati  die  genaoeste 
RacehaiMcfaaft  absulegan    glaii)i«i;.deBUiich6ty  akht 
nur  4acch  diese  umstä|id|ichere  Darlegung  meinax 
Gründe,   die  ich,   einen  wie  den  andern,  schon, 
bei  Niedeilegung  der  Raudischen  I  eider  in  mei- 
nem Atlas,  in  Ueberlegung  gezogen  hatte,  einen 
ziemlich   ?:tarken  Beweis  davon  abgelegt,  sondern 
mich  auch   vor  üriheilen  ultrß  crepidam  etwas 
sicherer  gestellt  zu  halben.    DbS$  Uii  ohne  Aus» 
nibme  bei  allen  und  jeden  die  wahre,  richtige  An- 
sicht getroffen  habe^  werde  ich  nie  verwegen  ge- 
nug «eyn,  tnich  selbst  zu  üherredcfn,  mich  dagegen 
wahrhaft  freuen,  weMn  mir  über  manches  Dan- 
IcelgebUehene  von  Männern,  die  dem  Fache  gewach- 
sen sind,  hellere  Ansichten  dargeboten  werden,  die 
mir  in  meiner  für  die  Hrrbeischaffung  aller  mög 
liehen,  oft  sehr  seltenen  und   kostbaren  IIülf«;mit- 
tel  äiir«;erst  .schwierigen  t-atre  etwa  abgegangen  sind. 
Nur  auf  solche  Weise  wird  endlich  der  so  verwil- 
dert« Acioer  vom  Uninrautai:  vellendt  gewinigeet 
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Theorie  der  Stalls tik.  Von  D.  Franz  Jos.  Mone^ 
Prof*  tu  Heidelberg.  Erste  Abi/iciLung^  Heir 
dMerg  1824.  S.  i%94  8« 


Alle  Theorien ,  die  bisher  über  die  Statistik  erschie- 
nen sind,  erreichten  ihre  Vollendung  nicht:  von  Schlözc^ 
bis  auf  Klotz  Ijliejjoi  uns  alle  Statistiker,  die  die  Theo« 
rie  der  Wissenschaft  in  das  Auge  falsten,  den  zw^eiten 
Tlu^ilNf^uldig.  „Schon  im  Alterthum'%  sagt  der  Ver- 
fasser in  der  Vorrede  „wurde  die  Statistik  prak- 
»ytisch  getrieben  y  obne  all  eigenthfimlioiie  WiMemohaife 
„Sh  geltet!  y  und '  all  die  ueaefte  Seit  sie  •elbttrtXn- 
„dig  aafstellte|.to  blieb  man  noch  ein  halbes  Jahsiiundevt 
»,bei  der  praktisehen  Bearbeitung,  bis  erst  vor  9o  Jahvenc 
„Schlöter  auf  das  Bedürfnifs  einer  Theorie  der  Statistik 
jjhingcwipsen.  Seitdem  siiid  nicht  viele  und  dazu  iioch 
y^meist  unhedeutende  Versuche  einer  theoretischen  Be^rün- 
„dung  der  Statistik  erschienen,  welche  das  Bedürfnifs  ei- 
gner Theorie  wo  Iii  ailgemein  fühlbar  machten,  aber  dem- 
9,selben  nicht  ahhalfea.  Die  Theorie  der  Statistik  ist  from« 
„mer  Wunsch  geblieben.  Der  Verfasser  braucht  daher  die 
»jEricheinung  seines  Werks  weder  tu  rechtfertigen ,  noch 
»SU  entsohutdigen  9  aber  wohl  mu£i  er  Texsprechen ,  4en 
tiBeweis  der  Durchführbarkeit  seiner  Theoria  nicht  schul» 
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Bächer  "  Rece  ns  io  nen. 


yydig  zu  bleiben  ,  also ,  wie  aus  dem  System  sich  ergiebt, 
,yd«t  dritte  Kapitel,  die  Statistik  der  Kegiefung,  da«  sweite 
Haupts tücki  die  Statistik  des  Aeulseriif  und  den  cwei- 
y^ten  Theii;  die  Elemente  der  angewandten  Statktik 
y,noc1i  SU  bebandeln  und  damit  seine  Tbeoxie  su  be- 
gründen. Dtnn  dUitr  Versuch  soll  nifikt  uueh  alt 
y^Bruchstück  da  stehen  j  wovon  es  zweifelhaft  bliebe^  ob 
^^der  Verfasser ^  sein  ^/sUn\  ly^ne  durchführen  können^ 
^^oder  nicht,''*' 

Der  Verf.  beabsichtigt  mitbin  ein  gant  nenetSjttem  auf« 
snstelleu,  das  die  Wissensobaft  in  ibreln  gansen  Umfange, 
nicht  allein  wie  sie  sich  theeretiscb  darstellt,  sonder»  aneb^ 
wie  sie  in  das  praktische  Staatsleben  ubergeht,  zergliedern 
soll. '  Jxi  der  Torliegen4en  Ab^tbeilung  bandelt  es  sich  bloCs 
titn  das  ersterc  Thema  und  um  dieses  erft  TumTh-il.  Nach- 
dem der  Verf.  in  einer  Einleitung  zu  der  ^laatswissenschaft 
den  Lebenszweck  des  IVIensciien,    und  die   Staat swissen- 
schaft  mit  ihren  EintVieilungen  der  Staatsgeschiclite ,  Sta- 
tistik uud  Politik  zergliedert  hat,   geht  er  auf  die  £inlei> 
ttsa%  zur  Sta,ti£lik  über,  und  e&twi ekelt  l>  den  Begriff  der 
^StaiistiH  "r:  W  Mfe  die  Darstellting  der  Staf^sgagen wart  ^ 
m4<  e)  flira/|ia|iptaintbeiking:.  in  die v  theoretische  und 
praiUMiclie.6ta|Mtilt.  «iBeide  Arten  der  Statistik  in  verein* 
„zeiter  Behimdlung  taugen  nichts,  indem  Jene  den  Leib» 
„diese  d^n  Geist  verliert.    Die  Theorie  mufs  durch  das 
„Leb'^n,  die  Praxis  durch  dif  IdtM?  gebildeL  vverden.  Ueber 
„die  Grölse  der  statistischea  Elemente  bestimmt  dieTheo- 
,^ie  nur,    in  wie  vielerlei  Hinsicht  sie  angegeben  wird  : 
„die  Praxis  mufs  beweisen  »  nach  weichen  nothwendigen 
»^Bäcksichten  «die  Angaben»  sind,  und  wodurch  ihre  Bich- 
,^gkeit  Zweifel  gaset«»  wivd.    Diefs  ist  die  stetig 

nitMie  Krjii]^<<  .Xtei-seMtan^TJieU  eder  die  Elewf nte  igf 
v^nea  CttÜOfkiaclisfdet^aet  Veiiassec  In  die  Statistik  d^ 
Imetrn  ;ilad  J^eüSiarti»  Die  Steliiftik  dtt  Innern  aertüllft  ^ 
Staüstik.des  Landet .4Uid  Statistik  des  Volks«  ' 

r 

Die  Statistik  des  Lendes  schildert  den  natürlichen  2n* 
sUnd  des  Landes ,  der  nicht  von  dem  menschlichen  £in'' 
flusse  abhängt,  oder  die  Landesbeschaffenheit  im  engern  Sin- 

ue^  und  den  von  Menschen  abhängigen  Kulturzustaud  oder 


^  kj  i^uo  GoOgl 


SM<r  .  HieVhiio  hin. 

Verbtelttet*»?cl4  über  die  Ofert-UffcliÄ  des  Lanclcs,  ocLer  die 
natiirliche  Goograpliie,  und  iihcr  den  pViysiologischen  C)ia- 
rakter  des  Landes:  bei  beiden  Gegenständen  wird  genau' 
angcf^eben,  was  davon  der  Statistik  arji^eliöre.'  Der,  Land- 
bau zerfällt  in  Bergbau,  in  Landwirilischaft,  und,  in  die 
BcnutYun  or  der  Gewässer :  Ree.  würde  nocb  einen  vieHeti 
Abschnitt  der  Forstwirthschaft  gewidmet  haben, '  da  die 
»'ÜniAulation  derselbeii  iüät  d^^Laii^vrirfliiicIiaft  fbm  nzchi; 
ganx  'befrieäi'gend  ^cKeiAl«    '  '    '  \ 

'    '  öle  Ätatlstflc*  Äes   Volki  W  folgende:  AWcfirntte: 
i)  Griin'dlajgeri  der  Volkskräfte  und  zwar  a)  nacli  der  Grolse 
des  Volkis ,  wohin  die  Zählungen  der  Volksmenge,  deren 
Bildung  und  Chäriaktcr  gerechnet  werden  5  Ä)  nach  df^r  Be- 
schaffenheit des  Volks  als  Völkereintheilung ,  und  die  Ge- 
genwart der  VolksheschalTeriheit,  aus  welchen  und  wie  vfe- 
len  Arten  das  Volk  bfestehe.    2)  Üas  Volk  als  wirkende 
Kraft.   Üieser  Abschnitt  beleuchtet  a)  Arbeit  des  Volks« 
ooer  die  durcli  den  vViIIeii  des  Mehscfien  liervor^ebraclite 
Xel^nsaufsernng  seiner' Kraft,  in  2  Abtheilunfgen,  ArBeits- 
TerliSltnilTs  der  Stände  mit  ihrer  allgemeinen  Organisation, 
und  ihrem  Kec'htsverhältnisse ,    welche  beide  letztere  Ru- 
briken schicklicher  wohl  dem  erstem  Abschnitte  angehören. 
h)  Verbrauch  ,  oder  die  nolhwendige  Bedingung,  wodurch 
die  wirkexide  Kraft  lebendig  erhalten  wird,    in  2  Abthei- 
lungen, Consunienten,  und  Gegenstände  der  Consumtion, 
tind  c)  Verkehr  oder  Handel,  in  körperlichen  und  geisti- 
^ei|' Verkehr  geschieden.   5)  £rrnagenschaft  (wamm  nicht 
Vermögeil?)  des  Volks,   die  in  den  'Ersparnissen,  des 
Vbtkif  'tiUö  iA  den'dfitem,  hdstehi,  dier  ihm  ttaclir  Verbv^uch 
%itti[Veiflb9«i^>on  seiner  AH^Ik  als  dasNAtto  sefnfes  ErWerbt 
übrig  bleiben.  '^'Der  Verf.  theilt  die' Errnogentehafit  in  ma- 
'  tericUe  und  geistige,  in  vereinzelte  und  gemeinsame,  die 
vereinzelte  in  die  Errungenscliaft  für  den  individuellen, 
und  genieinsamen  Gebrauch  (in  die  lettfere  Rubrik  gehö- 
ren milde  Stiftungen,  Öffentliche,  kirchliche  und  wissea- 
sf*ha£tliche  Anstalten) |  die  gemeinsame,  abgetheilt  in  die 
gemeinsame  ^Errungenschaft  in  ihre  Grundlagen  |  In  ihrer 
Arlieit  und  in  iWem  Erwerbe, 
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Diefs  ist  die  Hauptsumme  von  dem,  wa«»  d^r  Verfasser 
unter  dem  Namen  der  ipu^rn  Statistik  versteht  und. in  dieser 
«ritea  Abtbeilung  niedergelegt  hat;  also  noch  nicht  einmal 
gans  dati  was  die  Statistiker,  die  Schlöier VTheorie  feethal- 
ten,  unter  der.Ruliriks  StMt«gr«jidinacht|  susammeagestettt  | 
]i«bea.   Saweit  des  Verfassers  System  Tor  una  Hegt,  ist  ei 
nadtt  der  Verf.  geht  seinen  eif^en  Gang,  ohne  siph  an£ 
die  Vorarbeiteii  der  älteren  Theoretiker  in.  stfitf^  ,  und 
entwicklet  mit  Genauigkeit  und  ScliarfsinB  die  SStce,  die 
er  normirt  hat,   die  Folgerungen,    die  er  aus  denselben 
aieht;    iudefs  getrauet  sich  Ree.  noch  nicht,   ein  Urtheil 
über  das  Werk  auszusprechen,  nickt  einmal  in  eine  nähere 
IPrüfung  desselben  einzugehen,  ehe  er  das  Ganze  vor  sich 
hat.  Fordert  ja  der  Verf.  selbst  in  den^  Vorworte^  das  Ur- 
theil bis  zu  der  Erscheiniing  der  Theorie  der  angewandten 
Statistik  zurücksuhalteii,  es  würde  sich  dann  yielleicht  rei- 
gen,  .nicht  nur,  was  *  von  de/r  Theorie  der  Statistik  prak* 
tisch  ausführbar  sey,  sondern  auch,  was  für'  das  PuhÜkuat 
dargestellt  werden  könne  und  solle!  Reo.  behält  ea  sich  da* 
her  Tor,  wenn  die  iweCte  und  dritte  Abtheilung  erschienen 
seyn  werden,  den  Genius  des  Ganzen  aufzufassen  und  in  j 
seine  einzelnen  Theile  einzugehen.  Möge  der  Hr.  Verf.  bald 
die  Hand  an  die  Vollendung  dieses  wicluigcii  Themars  legen 
und  dadurch  die  neue  und  noch  nicht  völlig  ausgebildete 
Theorie  der  Statistik  %a  einer  möglichst  wissenschaftlichen 

Form  erhebenl 
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2. 

Schilderung  der  Insel  Vandiemenslani^  einer 

.  höchst  merkwürdigen  Britischen  Kolonie  in  der 
Südsee*  Ein  Handbuch  für  die^  welche  dahin 
auszuwandern  geneigt  wären.  Nach  den  von 
Hrn»  F.  L.  von  Bibra  gesammelten  Materialien^ 
bearbeitet  von  C  iVL  Aöding*  Hamburg  1823* 
'  188  S.  6. 

■  * 

Sin  Herr  toii  Bt^niy  welcher  als  Rittmeifter  der  Deut» 
acheti  li«gioa  unter  d«m  fintischeit  Heere  gedient  und 
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jetit  auf  hallieli  Sold  gesellt  ist,  hat  den  Entschlufs  ge- 
fafst  ,   mit  seiner  Familie  sich  auf  der  Vandiementinsel 
(denn  so  sollte  man  sie  jetzt,  da  man  sie  als  Insel  anerkannt 
hat^  sum  Unterschiede  des  nördlichen  Vandi§m€niland£S 
<]»eaennen)  anzusiedeln.    Er  wünfokte,   dafs  ihm  mehrere 
Miaer  I^ndiUute  folgen  mdohteu)  und  dieser  Wunsch  In^ 
di«  Verealaistttig  tu  dm  Dnucke  dieses  Wetkcbeos  geger 
4iäB  Bx»  Dv  Mdimg  ans  den  MAtorialieii  des  gedachr 
tett  Hnt.  won  Biknt  nad  ▼or«^Iich  aus  Bvamt  m*9mmt^ 
okne  es  lu  nennen,  znsämlnengetragen  hat:  es  enthSlt  eiwft 
Schilderung  dieser  Insel ,   und  das ,  was  Deutsche  Ansied« 
1er  daselbst  zu  erwarten  haben.      Dieses  Werkchen  wird 
^ydie   Bedingungen  an  die   Hand  gehen  ,    worunter  einzig 
^,nnd  allein  solche  Reise  zu  wagen  steht,  wozu  ich  hier 
9^nioch  für  meine  lirädsleute  hinzusetzen  mufs^  dbXs  ohn6 
^il*USt  und  Liebe  tnr  Landwirthschaft  und  ohne  ein»  gt^ 
-^wisse  Geschicklichkeit  in  .nsschaniseheii  Arbeite»  aii£ 
y^F^ndtemenslovid  steht  {erttukoMMnait  let«    Bete  wi4  ax»" 
y^Mtd'!  mitd  der  WaJilipniAh' des  ASamies  ieyii^  der  da> 
»»hin  abgeht»  Wer  diäten  Gnindsats  aqfrichlSf  hegt,  iBr 
)yden  Ist  diele 'Bvchelchen  geschrieben.  Wahrhcdtslieba 
y^führte  meine  Feder,  und  mein  eigenes  Beispiel  beweis 
^,set,  glaube  icli,  am  gi  ündlichsteii ,  dals  ich  hier  Wahr- 
y^heit  tnitgetheilt  zu  haben  überzeugt  bin." 

Das  Ziemlich  gut  ^e^eschriebone  Büchel clien  zerfällt  in 
5  Abschnitte:    l)  Allgemeine  Beschreibung.  Eatdeckuugi 
Nähere  Erforschungv    Erster  Anbau.    Ursprüngliche  Be^^ 
▼ölhMimg.   Die  erste  Ansiedelung  fällt  in  das  Jahr  ig03|| 
üro  fietsfii  eine  Köloma  dahin  führte  »und  in  Rüdon  an^ 
itaddlte  |  allein  CoUim  Tersettta  solche  in  den  fblgendatt 
Jahren  nach  dem  bei  weitem  unbequemer  Heganden  H^imwu 
fe«#»;  sie  wuchs  eonilglii^h  igil  durah  Ueberffihrung  iaf 
ILolonisten  von  der  i^^er/o^iineel  MOf  die  im  nördlichöt 
Theile  der  Insel  sicli  nieder! iefsen.    Schilderung  der  fein* 
gebornen,    2)  Klima  und  Jahreszeiten.     Ansicht  des  Lan- 
des.     Boden  und  Äckerbau.     Berge,     Flüsse.  Landseeu» 
Küsten.    Buchten.    Häven.     Einfalirten    und  Ankerplätze. 
Naturprodukte.    Für  die,  welche  Evans  account  mit  Fe- 
r&n  und  FlindtwM  vergliehen  haben t  nichts  Neues.  Dei^ 
JSadan  sali  im  Allgemeinen  gut  eegra^  viele  Millionfit 
0,E,  XIV. Bdi.  4,  S$.  80 
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tingefltnr  die  ganve  ObenflSelie  f ;    „Hier  Imuelft  der  An* 
jjsiedlcr  sich  nicht  in  Korten  zu.  setzen,   um  seine  .Land- 
stelle  von  \Valdung  zu  säubern,    er  bedarf  nicht  einex 
bedeutenden  Atilagfe  an  Kapital,  ehe  er  noch  irgend  ei« 
i,nen  Ersatz  hoffen  kann.    Er  braucht  nur  das  Gras  auta* 
„münden ,  und  leiii  Land  cur  unmittelbaren  Aufnahme  det 
,,Pfitt§ec1iiftr  geeeliickt  su  machen  n.  s.  w«<^    Allein  det 
Vei^efser  mgi  «nt  niobt,  dait  |  des  Bode»  a«t  »klaMi 
,  teitfe  betftebeiiy  worauf  sieb  ttacb  bnd  imcb  eiM  vtegetabi*' 
lieebe  Decke  ^«onmlet  bab«t  dtH  sieh  diu»  Decke  » 
tfirlieb  bald  erscbSpfe,  uImI  daft  «ie  eben  wegen  Ibrer  ge* 
ilBgett  MSebtigkefit  des  Bmmvuebses  ermangle.    Is  der 
That  scheint  nur  da  der  Boden  gut,  wo  ein  Flufs  ihn  be- 
fruchtet  und  durch  Uebeischwemmungea  immer  Schlamm 
abseift:   bis  jetzt  hat  man  auch  nur  die  Umgebungen  dei 
Gewässer  urbar  zu  machen  versucht!  —  Der  3,964'  hohe 
-Tafelberg,  der  höchste  auf  Vandiemeniingtlf  ist  9  MOBaü 
laiig  mit  Si^nee  bedeekt;  auch  die  übrigen  Berge  träges 
%lee  Imgdoitemde  Sebmeedeoke,  «bet  im  den  TWUen 
Hldbt  er  nur  eisige  StiiiideD  liegen.  Oer  bMisle  Wlnae« 
grad  isl  80^  ^er  {etiagsle  36^  Flabreabeit.    Im  Wiater 
mfissen  die  Pflaaxer  taweilen  Ibre  Zuflttebt  ittm  Kend»» 
ÜSuer  nebmeii)  doch  dauert  er  selten  IHnger  als  deBlnniiti 
«Ad  Julius;  da  der  Frühling  aber  in  den  ersten  Tagen  des 
Septembers  beginnt ,    wohin  rechnet  denn   der  Verfasser 
den  August?  —   Die  Gewässer,  Flüsse,    Seen,  Buchten, 
Häven  sind  ausführlich  beschrieben:   die  Produkte  höchst^ 
oberflächlich:  die  Opossumhyäne  ist  doch  wohl  nichts  sn* 
liert  als  eine   Art   des  Dasyurut,    Den  Ornnhorynchmt 
bat  »an  auf  dieser  Insel  nedh  niobt  entdeektt  Das  Scbkl^ 
geikgift  bailt  dort  Sau  ä*  Ifacs«    3)- Eiaibeifiiog»  M 
Ranpttiadt  Hetertfeien.    Die  Grafscbaften  BürbtiiglbMi 
utid  Cvrmeall.    LanditraCieit  und  Wege«'  lagd.  Besdet 
tnid  Gewerbe.  Gerichts«  und  Kegierungsbebörden.  Wiid- 
schtitzen.    Vanäiemtnslqnd  ist  1,255  Q.  Meilen  g^ols  (nacb 
Frejrcin^t   nur  1,236).     Hobarttown  hatte  T82I  421  Häus. 
und  2,700  Einw.    Die  Grafschaft  Buckinghnm   hatte  1^20 
8l»587  Ttrtheüte  Aecker»  ^Qi^  £inwo  ^7  Fferde, 


m 


Ochsen  und  Kühe,    140,065  Schaffe  und  760  5chw«iney* 
die   Grafscliaft    Cornwall  35,114    vertheiite  Aecker  ,  832 
Einwohner,  m  Pferde,  2,703  Ochseh  und  Kühe,  42,003 
Schaafe  und  534  Schweine;    im  Ganzen  zahlte  die  ilntiel 
1^0  6,ic;8,  1821  6,372  Einwohner,    Die  Topograplii«  ist 
«Utführlich  raitgetbeilt.    Lands trafsen  und  Wege  eiiMl 
Überall  yorgerichtet,  uni  werden  durch  Deporttrte  nnter« 
halten«    Die  Jagd  geht  auf  Klngntuhs  und  Ema^t;  detf 
Robbenjagd  auf  den  benaehbaften  Inseln  der  BnTsatmfte 
gefdueht  keiner  SrwShnung.    Die  Tomebmtte  Stapel, 
waare  iit  Wolle,  datin  Rindirieh,  Schaafe,  Mehl,  Pökel» 
fleisch  und  andere  Viktualien  (worunter  auch  Butter?), 
^getrocknete  Fische,  Talg,  Barille,  Gcrberiohe,  Robben» 
lalle,  Thran,  und  Sparen  von  Eucalypien.    1817  liefert^ 
Vandiemtnsinsel  20,000  Bethels  Waizen  und  3^  Tonnen 
Kartoffeln  nach  Port  Jackson.    Hopfen  und  Gerste  wach» 
een  hier  so  schön  als  in  £ngland,  drrch  dürfen  keine  Braue- 
reien angelegt  werden«    Etwas  über  den  Walfischfang^ 
te  bald  blfihend  werden  nmlss  4)  Verordnung  in  Betreff 
der  Attswandorung,  was  ein  Auswanderer  mitnehmen  mulii« 
Marktpreise  «u  He^firttowfi«  Sittte  devXoleinisten  u.s.w* 
Lfeseniwerth  für  diejenigen,  die  sich  dort  ansiedeln  wollen. 
Alle  Landverleihungen  hxxi  VandiemensinseL  müssen  vomGe- 
neraigouverneur  zu  Sidney  bestätigt  werden,  ehe  der  Kolonist 
die  ihm  vom  üntergouverneiir  7u  Hobantown  zugetheiiten 
I,iändereien  inBesitt  nehmen  kann.   Hierüber  vergeben  oft 
mehrere  Monat«»'  Auch  erhält  der  Kolonist  von  der  Krene 
tfe  Unterstttteungeift  nivibt »  4ie  den  freien  Anaiedl^Bm,  an 
B^H  Jütknn  tugeatanden  sind  c  die  iKxmm  »ovgt  nicb^  iffir 
Mine  Ueberkunfty  giebt  ihm  nicht  unentgeldlichVieh,  Ackier- 
gerithe,  Korn  n.  s«  w«,  dafOr  muff  er  seibat  sorgen«  t)ie 
Marktpreise  stehen  zu  Helarftatvn  weit  niedriger ,  als  tn 
Sidnty,    So  kosteten  1821  au  Hobantown t 
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Lag  2  der  Deportirteii ,   d&M  Loos  liier  tticht  ehen  Batft 

ist.  5)  Miscellen.  Darunter  •)  eine  Berechnung  des  Ge- 
winns, den  in  Vandiemenslande  die  Scliaafsuclit  abwirft 
Das  Resultat  dieser  durch  mehrere  Tabellen  nusgefuhrtea 
Berechnung  ist,  dals  das  auf  die  Schaafzucht  verwendete 
Kapital  in  3  Jahren  Procent  Zinsen  getragen  'hahe; 
h)  und  c)  xwei  Briefe  über  die  £.oiome^  die  den  Foit^änn; 
der  Anaifldelungett  aohildem» 

Den  Beschluls  macht  ein  alphabetisches  Register,  und 
Begleitet  ist  das  Büchelchen  von  einer  Charte  der  Insel, 
Ale  t#ar  nicht  elegant,  aber  dodi  ganz  inttruktir  ist^  und 
ä^n^  iknaieht  der  Stadt  Müharttmon  alt  Frontitpii* 


S^räge  MI*  nSb^r»  Kennmys  des  £ais0rthim 
Brasilien  nehst  einer  Sekäderung  der  neuen 

Kolonie  Leopoldina  und  der  wichtigsten  Erwerbs* 
zweige  für  Europäische  Amiedler^  so  wie  auch 
einer  Darstellung  der  Ursachen  ^  wodurch  meh* 
rere  Ansiedelungen  rni/sgläckten  ,  von  G,  VF, 
JPreyreiJSj  Naturforscher  des  Kaisers  von 
BraiMien.  2%.  1,  Wratdtfwt  am  Main  IdMk 
JL70&  8.  ' 


Biels  interestante  Werk^  von  dnem  Oeiitaelieii  itaXm»' 

forscher  herausgegeben,  der  zehn  Jahre  auf  dem  Bodol 
Brnsilien's  weilte,  gehört  leicht  2U  dem,  was  uns  am  ge» 
nügendsten  über  das  grofse  Reich  unterrichtet.  Zwar 
beabsichtigt  es  nicht,  eine  vollständige  Schilderung  des- 
selben niederuilegen;  Der  bescheidene  Verf.  nennt  sein 
^erk  ielbit  mur  Beiträge  su  einer  AlIhMn  Kenntnifs  des- 
aeUm^  mm  JUataudian^  'die  lu  wmc  YertoHatündigiwi 
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jdes  Ganzen  niedergeschrieben  sind ,  alier  in  diesem  an- 
fpruchlosen  Gewände  hat  er  so  manclie  Züge  eingewe]it| 
die  sein  Bild  weit  lebendiger  herausbebeii,  als  mehrere 
4ickleil)i^e  Wefke,  d^e  die  neuere  Zeit  mitgebracht  bat 
i;nd  Tbeä  wap;  idf  ein  Ekelet  ge^an  seine  Bea»» 

]ieiti||tg  dastehen  I 

Pie  erste  Ab^eilt^ttg  Q^itrSge,   die  jettt  YQr 

iias  liegt,  enthält  iii  dk^pitela':  l)  AÜgenieine  Bemerkiu^ 
£en  über  Bras;l;en's  geographische  Lage,  s^ine  Gebirge, 
^lüsse  u.  s.  w.    Brasilien  liegt  zwischen  den  Ausflüsscu 
der  beiden  RiesenstrÖme ,    dem  Maranon  und  la  Flata» 
Es  ist  im  Allgemeinen  ein  Hochland,    zum  Theile  3,000' 
über  dem  Spiegel  des  Meeres  und  hat  sehr  ausgebreitete 
^ebirgsziige '  von  eben  der  Bildung  wie  in  Europa:  ai^ 
Granite  ruhen  Gneils,  Glimmer,  Sjenit  und  Tbonsteitiy 
49c)i  iM%  QneiXs  vprharrschend.   Nirgends  sieht  i^ian  eiiieii 
Vlilkan  f  Basalt »  Litvf  oder  ein  öderes  viilkaiiiselies  Frqr 
diikt»  deiifuiieri^clitet  Tffrspfrt  »aii'au.  Ate  ^nnetro  mawei« 
leiclkt^  Erdstdise.    pie  grÖXste  Bfih^f  die  eine  der 
Brasilianischen  Bergspitxen  erreicht »   beträgt  noch  iiic1|t 
4,000'  iiber  deni  Hochplateau  oder.  7,000'  über  dem  Mee- 
resspiegel.    Am   Gestade   des    Oceans    streichen  kleine 
Quari>  und  Sandsteitihügel  nur  20  bis  jr^o'  hoch.  Au- 
Xser  dem  Maranon  und  la  Plata  sind    selbst  die  mäch» 
tigern  Flüsse  für  die  Schiftfahrt  wenig  geeignet  ,  alle  ni^ 
Ypn  4  bis  20  Meilen  fahrbar,    da  häufige  Katarakten  und 
BtromsobnelieA  den  Maffen  das  WeiteranfaiiinssefeUt  Ter* 
Inetent  dieMfindwniten  der  kleiaeii: Hisse  .werden  filienlem 
fhiKoli;  Winde  und  StTtennge»  vaaielier  fgemadii.  Fett 
alle  FlOlse  ^kalten,  «m'm  fl|u4iet.Ufir^und  treten  im  ADHh 
mer,  der  hier  nrit- dem  Novenüier  beginnt ,  besonders  bei 
Gewittern  über  ihr  Bette  verwüstend  aus :  in  dieser  Zeüt 
tritt  bei  ihnen  das  Phänomen   der  sogenannten  schwarzen 
Flüsse  ein,  d.  h.  ,  ihr  Wasser  nimmt  eine  dunkle  Farbe 
en,  die  im  Schatten  wie  ein  ^ehr  gesättigtes  Schwarz,  ia 
der  That  aber  im  Glase  als  ein  Brauugelb  erscheint  (auck 
von  V,  Humboldt  in  den  Flüssen  des  3pan«  Südamerika  beek^ 
eehtet}!  diese  Fark«  wird  dnrck.  «(orfanitoVegelakilien  ks^ 
wirkt.  Eben  diese  UebttrKikwemHmnfen  enwnge»  die  4er 
Omndkeait«]^  ^  mvAriw.Gegimlw  •»  mMOInhea  IiHtM- 
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<LagnTien),  worfn  die  Eie^enschlange  lebt,  aber  diese  Boa, 
«obwohl  20  bis  40'  lang,  greift  hier  itemeii  Menscheu  an, 
tlilMi  rmoiiiingt  keine  Oduenl 

'         Klima.  Brasilien,  ein  Rocliland  ,  hat  ein  aelripe» 

"inärsigtes*Klima;  die  Hitze  miii8«rh'cKe  grofse  FWiclitig- 
keit,  die  Seehöhe,  und  regelmafsige  Land-  und  Seewinde, 
Viraeal  xindTdrral  genannt.    An  den  Küsten  übersteigt  das 
Thermometer  selten  25°  Rcamur.     Eine  sonderbare  Er- 
scheinung ist  Frost  ia  Brasilien  auf  einer  Höhe  von  2.50^ 
%i9  3,000'   unter  einer  solchen  Breite  zu  finde        im  Ju- 
Vitti  I814  belegten  sich  die  Flfisse  in  Mino*  Geräts  mit 
[einet  dünnen  Eisrindq^   und  doch  batte  dieser  Froit  die 
^olge,  dar«  nicht  nur  KaflTeeitauden ,  Baumwolle  und  Fi- 
'saiigs  zti  Grunde  gingen ,  sondern  sejtbst  die  Fisclie  ia  der 
'^efe  erfroren,  und  In  ungehenrefÄIen^e'die  QberHIde 
der  Gewässer  liedeckten«   Dieser  Fall  hatte  sich  indefii  Üet 
Menschengedenken  nicht  begeben.    Ueberhaupt  aber  greift 
eine  starke   Kälte  in    den  Tropengegenden   sowohl  Men- 
schen   als   Vieh    bei    weitem   stärknr   als    in   jeder  an- 
dern Erdgegend  an.     Im  Ganzen  gehört   Brasilien  zn 
den  gesundesten  Ländern  der  Tropen :   die  Feuchtigkeit 
seiner  Atmosphäre  verbreitet  eine  blühende  Vegef«tioB| 
lind  bloli  FsmamBuce  leidet  luweilen  Mangel  an  Regeih 
den  ledoch  der  starke  Tbau  an  Naeht  hinlänglich  enefst, 
iGewitter  und  Orkane  sind  ehen  «o  häufig  elf  furchtbar, 

3)  aiineralleB,  Bra^ien  «war  seinen  &b£  eein«i 
^«Me  nn4  seiiieäl  Melststoen  in  dmakm ,  aber  geh^n 
tet  es  eich  dnreh  eeiaMi  Meetai.  GeUt  ist  m  Uch«^ 
••mse'VOiikaiidens  defii  ei  jelaf  «khe  mefai' die  Anshesls, 
a»iein  der  Milte  dce  eorfgib  fährhnnderts«  giebt ,  dem 
4et  lediglich  die  schlechte  Gewinnungsart  Schuld,  woiübci 
eiek  hier  der  Verfasser  verbreitet.  Die  Diamanten  im 
^rr¥o  de  Frio  ^  aber  auch,  wenn  gleich  nicht  ganz 
reich,  in  Indaja  und  Abaite^  wie  in  Matto  grasso\  lährlid 
werden  etwa  250  Loth  Diamaaten  dnrch  2,000  Sklaven ge* 
leenaon.  Herrliche  gelbe  Topasen  im  GhloritsohieCer  voi 
ei^ao ,  doch  jähiüoh  iOr  se^Mio  Gvlden,  Eis«»  in  AFeirf 
wd:  diinat  6er«sf  in  gnnien  Gdiirgen  ?ea  ^ieiiteinR«tb' 
edewituin  mdHUkingtiwnwr,  hlwuieieend,  um  Mnrtan« 
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sende  die  Erde  mit  diesem  Metalle  tu  versehen,  allein  lei- 
der ist  in  allen  Ei«eiigegenden  IVlan^^el  an  Feuerung,  und 
*  nocli  liefert  defshalb  Brasilien  seinen  Bedarf  an  Eisen  nicht* 
Brasilien  hat  alle  übrige  ganze  und  halbe  Metalle«  auch 
V  ^latina  am  Abaitt^  al^er  von  diesen  wird  nur  auf  Blei  in 
il  W9t€ir  Mino  gebauet.  Salzquellen  sind  noch  nicht  aufgefun- 
i\  den»  dftf  Meer  liefert  mdeüs  mehr  BaitaUi  als  man  hedu^' 

ii  4)  Vegetation«  Den  anffallenditen  Unterschied'  «wi- 
rf sehen  einer  Brasilischen  und  einer  Europäischen  Landscliafl 

^.  Ülden  die  Produkte  des  Gewächsreiches,  die  Palmen,  die 
Er  Bananen,  die  Lamnartigen  Farrenkräuter,  die  Lianen,  die 
*!   Gactus,  Mimosen,    Akazien  und  Bromelien     Aufser  der 

Cocos  giebt  es  20  Arten  V041  Palmen  ,  die  fast  alle  nutz» 
1^  bar  sind.  Der  Verf.  betrachtet  die  verschiedenen  Vegeta* 
I  l^ilien  Brasilien^s  nach  den  Gegenden ,  wo  sie  gedeiheui 
il  wobei  wir  ihm  indefs  nicht  folgen  können,  und  lyirft  zu- 
I  gleich  ein«M  Blick  auf  die  traurigen  Camp»*  in^  Innerni 
I    da»  als  eine  ungieheure  hüglicke  Grasfiftche  ertclieinen^ 

wo  kein  Ackerbau  weptec  godeifiet* 


*  5)  Zoologie.    Das  Thierreich  steht  in  Brasilien  weit 

I  binter  dem  Pflanzenreiche  zurück,  und  der  diesem  Lande 

j  zugeschriebene  Thierreichthum  ist  ungemein  ü}}ertriehen ; 

«  die  Waldungen  haben  durchaus  keinen  Ueberflufs  an  Säug« 

,  thiereu  und  VÖgieln^  der  Verfasser  legte  darin  wohl  Mei^ 
leqi  zurückf  ehe  er,  aufser  etwa  i  Urubu  und  einigen  klei- 

t  nea  Vögeln ,  irgend  ein  Thier  erblickte  f  und  gesphah  ei 

I  ifty  fo  w^  ein  lolchet  Thier  so  scheu ,  daß  man  es  keum 

1  «Hf, einen  Augenblick  sah.  Eine  Ansmahme  machen  {edocb 

}t  die  Top  Natur  trägen  ThiarO|  der  Ameisen&esfery  da| 

J  äürlelthier  und  der  Biisce.    Eben  to'  wenig  ist  es  reich 

1  an  Amphibien ,   v6u  den  Schlangen ,   die  der  Verfasser 

;  kennen  lernte,    waren  überhaupt  nur  6  Viperarten  giftig« 

6  Der  Verf.  geht  hierauf  die  verschiedenen  Ordnungen  der 

i  Thiere  durch:    von  Säugthieren  sind  100  Arten  bekannt, 

i  wovon  die  meisten  zur  Nahrung  dienen;    vor  allen  die 

f  zahlreichen  Affengeichlechter  ,  die  Stachelschweine,  beide 

f  Arten  von  Nasuas^  die  Hasen ,  die  Cavien  ,  die  Giirtel* 

I  thiere,  die  Hirschoi  die  Tapyxe  und  die  wilden  Schweina. 
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jpie  9  groÜieii  |Latse|i  oder  Onxen  dis^M^  tf9«eolS»r  Ittl4f 
geilen  nur  verwundet  Men^elieii  ait«  B^i  «llen  Sing-? 
ibieren  Brasilien*«  ut  ein  gewifset  Phlegma  pder  angeboxn^ 

Träghdt  gegQn  andere  fthnliche  Tropengeschöpfe  der  id- 
ten  Erde  vorherrschend.    Die  Brasilischen  Vogel  verhalten 
s;ch  zu  den  Säuglhicrcn  wie  5  :  i.    Die  meisten  sind  mit 
prachtvolleiu  Gefieder  bedeckt,  die  Papageien,  die  Pfefier- 
f:^:afse,  die  Kolibris,  vor  allen  aber  die  rosenrollien  I^öffel- 
ifßiheiy  aber  nur  wenige  ergötzen  durch  ihren  Qesang« 
"Vorzüglich  nxerkwHrdfg  8in4  ai^ch  d^r  struthio  rhea  und 
^ie  beiden  Urubu^  fsinn^^t  vulptr  aura^  Bei  allen  Vögeln  it( 
Farbekleid  dei  MSunöhent  ttxn  dem  det  weil;Ii9hea  Ter» 
s^bieden:  Der  Er  trSgt  geirdbalseh  rotb ,  dfe  Sie  grft^. 
Unter  den  Ampbibien  wird  der  Ki|inian  |f  'li{f  8'  l^ng^ 
die  nutsbarsten  Ampbibien  $iiid  aber  die  Land-,  Flnär- 
und  Seeschildkröten,  unter  letztern  wird  die  Mydasj  die 
umständlich  beschrieben  wird  ,   4  bis  5'  lang.    Die  merk- 
würdige Eidechse  Tiju  dient  zur  Speise.    Fische,  Molus- 
kcn  inid  Krustaceen.    Erslere  «ind   ein  Reichthum  Brasi- 
^ien's,  doch  kann  man  der  Einfuhr  gesalzener  und  getrock* 
^eter  Fifche  noch  n|cht  entbehren,    Einer  der  häiifigsteu 
mi4  aebiiifickbafteeten  Fische  ist  die  12  bis  20^  lange  Gq^, 
rq^a.  Kr^eiii  Austern,  Muscbelp  und  pintenfiyc^e  sincl 
bXufig.   Un^er  den  Insekten  sipd  fßr  dif  Qekonei|iie  naeV 
heilig:  Ameisen,  d{e  furchtbare  Verirfistangen  ^nricbtei|| 
Termiten ,  Kakerlaben  iind  Rfitselk|fiBr,  für  ^en  xnentcliU- 
frhen  Körper  Moskiten,  Stechfliegen,  Sandflöhe  {puUx  pt- 
netrans)^  und  nützlich  für  die  Oekouoinie  die  Koschenille 
Vn4  20  Arten  von  Bienen,    meistens  stacheilos  und  doch 
^inen  aromatischen  Honig    gebend.    Der  Verfasser  geht 
bie^  in  die  Haiishaltung  die^^r  ve^scl^ied^n^n  fns^li^ten  ein^ 

.  6J  Bewobuer  Brasilien*s,  Ein  reichhaltiges  und  lufiiefft 
gnxiebendes  Kapitel,  woraus  wir  inde£s  nur  Wenig  ansbebeii 
IcSniien,  Per  V^rfsisser  scbtof  die  Yolksmonge  ndt  deif 
wilden  Einwohnern  wohl  su  bQcb  auf  7  bis  8  Millionen : 
den  richtigen  Bestand  y^nX^chäffer  in  seinem  Brasilien  ge-r 
geben,  ohne  wilde  Einwohner  etwa  5,700,000  Individuen, 
Der  Verf.  unterscheidet:  o)  wilde  Urbewohner  und  Küsten- 
ind^«mer|  letztere  unurwor|cn|  b)  Bewohner  Europäische! 
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mid  c$  Beirohn«?  AftikmiioBer  4bsta9niiniig.  Voriftglid^  ' 
Te«rbveil!et  er  dch        die  Euigelionieil  Brasilien*«,  und  Ree* 
Jcennt  Ul^  Werk|  worjii  er  diese  diar^kteristtscliet  ge-? 
^clinet  g^nden  Mtk^   Bie  Kfiste  bewohnt  ein  «intigäifr 
Stemm  I  der  dureh  Me  Jeaniten  für  des  Eeieh  ftüh  zu 
nfitzlichen   Bürgern  gemacht   ist.     Er  verkennt  nicht, 
was  dieser  Orden  Brasilien  gewesen  ist:  wie  sehr  hat  sich  ' 
nicht  das  Bekehnmgswesen  unter  den  ihnen  folgenden  Ka- 
puzinern verschlechtert?  Aeufserst  lesenswerth  ist,  was  er 
uns  sowohl  üher  die  K.üstenindianer  Qder  indiqs  manso^ 
und  über  die  wilden  St^mnien  oder  die  indiqs  tapuyo^ 
{»ericlitet :   letzlere  gehen  ganx  nackend»  nur  die  Männer 
'  fiehen  die  Vorhaut  ül^er  die  Eichel  und  binden  sie  ftnnx" 
«i|S«m^eiif  Aher  «lle  he^jutl^n  sich  mit&pth  nnd  3chwan, 
l^einer  t|[t^l^  ^nigo  trugen  a)s  Sc^mtt(:k  Federn^ 

Ihre  Hautfarbe  ist  bei  allen  Indiern  brlunÜchgelh«  nicht 
kupferfarben ,  wie  man  li^isher  irrig  glaubte :  sie  babei( 
glatte  pechschwarze  Haare,  die  sie,  aufser  dem  Kopfe^^ 
|im  ganzen  Kurpcr  ausraufen;  ein  schiefstehendes  braunes 
A.uge,  und  hervorstehende  Backenknochen,  welches  vicl- 
Iflioht  an  die  Asi jütische  Äl)staqimung  erinnert.  Der  Tai 
puX9*  oder  Gentios  sind  über  100  Stämme,  die  vorzüglich 
die  Ufer  des  Maranon  und  Paraguay  bewohnen:  alle  sind 
im  freien  natürlichen  Znstande  und  nähren  sich  von  der 
lagd,  dem  Fischfange,  Wurzeln  mnd  Früehten  des  Wal- 
d09..und  VQdeia  Honig;  einige  vpa  ihnen,  wie  die  Bpfo- 
e^den  ^nd  Puiil»  sind  Antr;i(>oph^ei|,  Qer  y^rfass^r  be« 
fchreibt  ihre  Leben^arti  ihre  Jagden,*  ihre  y^wSk^tyoykni 
dooh  keine  vergiftet  ist,  ihre  Kriege  und  Fehden  unter 
sich  und  mit  den  Kolonisten,  ihre  Ehen  (Polygamie  ist 
herrschend)  ,  die  Erziehung  der  ^nder,  ihre  KrankheiteUi 
ihre  Begräbnisse,  ihre  Religionsbegriffe,  und  widerspricht 
der  Behauptung,  dafs  Brasilien  2.ur  Zeit  der  Eroberung 
eine  stärkere  einheimische  Volksmenge,  als  jetzt,  beses&en 
habe,  mit  den  gewichtigsten  Gründen,  Hierauf  geht  er 
auf  die  Europaer  und  deren  Abkömmlinge,  in  die  Kastea 
über:  die  Mischlinge  untersdieiden  siok  in  Brasilien  in 
JHulatüff  Mamehicot^  Cnribocos  und  Cuhras*  Ihre  Unter- 
feheiduagen  nnd  Aechte;  ihr  Charakter,  kurft  und  einfach« 
«lier  ]||«i9ftefh«f|  §eiei6hii«t>  «ad  |«WMit  mf^  .d»  Skl^ 
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Ten  und  Preinegern«  deren  Zustand  und  Lebensart  »u$f  üJir- 
lieh  geschildert  wird.  Wahrscheinlich  heläuft  sicli  die 
%Qhl  der  jetzt  in  Brasilien  vorhaiulenen  Sklaven  auf  2  Mill 
IVach  Balbi  betrug  die  Zahl  der  Negersklaven  1317  l»72S9OO0g 
4er  Fceaneger  l69b6M>  ol|ne  die  Mestizensklaven  und  Far* 
lilg«  zu  reebnen.  Im  Durchschnitte  werden  io,ooo' Neger 
Alit  Affi^  euigjef cUeppti  aber  «•  Hat  auch  Jahre  gegeben, 
ifQ  die.SSiiilil  der  eingeftlhrten  Skiaren  auf '40,000  gestiegen 
war«  Ob  Brwüien  ohne  SklaTciei  bestellen  könne?  Der 
Terf.  sweif^t  keinefw.eges  daiani  und  bofft,  dafs  die  Zn« 
knnft  die  Fesseln  lös^n.  werde ,  d|e  am  die  unglücklicbeB 
Söhne  Afrika*!  auf  Brasi^schem  Bpden  noch  immer  ge- 
>jckiun^e>i  sind« 

*  Diefs  ist  der  Hauptinhalt  des  gegenwärtigen  Werks, 
dessen  Furtsetzunjg  Kec.  mit  Verlangen  entgegensieht« 

« 

Handbuch  für  Reisende  in  den  Neckargegenden 
wn  Cannstadt  bis  Iteidßlberg  und  in  dem  Oden* 

^  ivalde  mit  dem  Abstecher  von  Cannstadt  nach 
"  Stuttgart  und  einem  Anhange  von  Sagen  des 
'  Neckar  und  des  Odenwaides.  Ven  Karl  Ja» 
,  g^^t  Pfarrer  in  Burg  hei  Heilhronn.  Mit  An- 
,  sichten.  Heidelbergs  bei  Jos.  Engelmann  {ohne 
.  Jakreaahfy.^  S.  20S  und  104.  8. 


8dbe«  der  Titel  b^gi ,  wm  in  diesem  Weikcitt»  n 
finden  ift.  Per  Verfasser  hat  es  in  2  Abtheilungen  ge- 
bracht: I  )  das  N^qkarthal ,  worin  Cannstadt  ^  Stuttgart^ 
Ludwigsburg  f  Lauffen  ,  Htiibrgnn^  fVeintherg  ^  H^impjtti 
im  Thale  und  am  Berge,  Homberg ^  Ntckarelz ,  Neckar» 
stdnach  und  Neckargemund  mit  den  dazwischen  liegen- 
den Oertern,  Burgen  und  Bergen  geschilfert,  und  a)  der 
Qdmuvaid»  «q  SchüMe^^  ^rf,4d$n,  J^rbash,  Jü^ichskteA^ 
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XfeMip^lif  wild  BtmtUrg  »itd^nUsairi^weoii  darftftoUt' 
«md.  AI«  AnhMg  tind  die  8ag«n  der  heiligen  Katharina 
t9mh  &mhmri  der  Olooka  auf  der  Burg  I9^unn4ni$€in^  AU 
lfiiW><»#  y>  Zimaumf  der  heiligen  RegUwindis^  vom  iUG^ 
jokasiMhtrgef  der  heiligen  Notburga ,  der  Jfiiiita  von  Aor- 
dtekf  des  Landscbadens  von  Schadeck  y  der  hculigen 
degunde  iu  Schönau  und  des  B,itters  Äorfenstem  nebst 
Gedichten  mitgetheilt,  und  das  Werkchen  mit  ii  uiedli- 
chen  iUi«ichten  begleitet. 

Was  die  Darstellung  betrifft,  «o  hat  der  Verfasser  90 
ziemlich  alles  gesammlet,  was  sicli  von  den  darin  aufge- 
führten Oertern  und  deren  Umgebungen,  soweit  sie  in 
das  Neckarthal  und  den  Odenwald  fallen,  .sagen  läfst,  und 
das  Buch  kann  daher  für  die,  die  diese  Gegenden  bereisen 
'wollen,  immerhin  nützlich  und  intereisant  seyn.  Die  Erd* 
][unde  hat  dadurch  aicbt«  gewonnen«  nnd  es  gehört  dm* 
lier  nicht  weiter  vor  unser  forum* 


Statistische  f  politischs  und  histor^sshe  BescbrtiF- 
krnng  dsr  Fersmigten  Staaten  v§n  JBhrdamarika 

nach  dem  Englischen  des  Dr.  B»  fFarden^  frei 
übersetzt  und  bearbeitet  von  Jl  G.  F.  Canna' 
bickf  Pfarrer  zu  Niederbösa,    Ilmenau  1824^ 

außer  XL  6;  EmUitung  635  S^.  TtxL^  8. 


Der  Terdiente  Verfasser  liefert  keine  üebersetzuog,^ 
eondem  eine  freie  Umariiettung  von  einem  Werke,  wsJU 
rdtes  vielleicht  zu  den  besten  gehört ,  was  m  seiner  Zeit 
4y»er  den  Nordemefikanlsehen  Staetepihund  gesehrteben  nt» 

Eine  wörtliche  Uebersetiung  würde  auch  durchauf 
nicht  an  ihrer  Stelle  gewesen  sejn :  War  im*  t  aeeoums  ist 
in  dem  Jahre  1819  ausgegeben ,  seine  statlstifchen  Anga» 
]ieu  uieht  über  den  ZeitKaum  von  jgzo  bis  1816 
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iiinkuMf  sdii  Getnild»  Mit  tmr  dieioi  Mtmäi  teii» 
4iiget 

Aber  wie  telir  liat  flfcli  seitdem  aiclit  aHet  geSndcftl 

Zwar  Ist  die  Volksmenge  mit  tatchen  Sehritfen  TOrwfirt» 

gegangen^    es  haben   sich  neue  Staaten ,    neue  Gebiete, 
Graf'  und  Orlschaften  erhoben,    der  Moiucli  bat  weile 
Wüsteneien   für  die  Kultur  zugänglich  gcmaclit  und  ist 
seihst  in  die  Tiefe  des  Binnenlandes  vorgedruiig^en  ,  aber 
Jener  Schimmer  von  Nationalwohlstande,    der  die  Verer- 
jugten  Staaten  umgal||  ist  picht  mehrj  Nordamerika  Jiatte 
wäbr^qd  d«s  l#ng)älungea  Kriegs  eine  |loile  ühernom- 
^en,  der      noch  lang«  niqht  geyi^clisen  w^:  }&• 
^endliplie  Steigt  Tersuclite  sich  eben  fo  der  moraljacheB 
^uperiarität  £uropa*8  tu  eiit^ehen  *  wie  es  sich  der 
aisehen  entaoge»  hatte.  Allein  es  empfang  die  ^ofse  Lehre, 
daju  seiiie  Kräfte  noch  nicht  ausreichten  unddiesehatte 
für  das  junge  Land  die  traurigsteu  Folgen:   so  wie  der 
Ghenter  Vertrag  unterzeichnet  war,   stürzte  nieder,  was 
mühsam  aufgebauet  wan  Seine  rasch  anfG:<»blühete  Manufak- 
tur ging  grölstentheils  zu  Grunde,  sein  Welthandel  wurde 
in  die  alten  Schranken  zurückgeführt,    sein  Papiergeld 
?ank  auf  Nichts  herab^  der  Kredit  winkte ^  die  N^hrmigs« 
Iqsigkeit  wurde  aUgemein. 

84>  war  et  aiafat,  als  Ifbrden  «ohneb:  damalf  wve^ 
die  Folgen  '€es  Seefdedens  in  Nordamerika,  noch  otcht 
/  fühlbar,  d^mids  st^i^d  Nordamerika  in  sei):ietr  bod^ten 
9^fi(he,  und  Warden  beschriejs  es,  wie  es  damals  war, 
und  sicher  wieder  werden  wird ,  wenn  die  veredelnde  In- 
dustrie in  ein  richtigeres  Verh;iUiiifs  zur  Produktion  wie. 
der  eingetreten  und  die  Wui;4§»  verschmerzt  seyn  wer- 
den, die  ihm  sein  zu  rasches  Vorschreiten  i^cschlagen  hat. 
Der  Congrcls  hat  schon  Vieles  gethan ,  um  seine  Bürger 
SU  ihrem  wahren  Interesse  zurückzuführen ! 

/Fard^nV  WedL  hat  darum  im  Grunde  blo£s  historischen 
Werth:  alles  was  er  fiber  die  Statistik  der  Yerei&igtMi 
Staaten  be^ringt,  ist  so  gut  als  veraltet,  und  wenig  da- 
von welter  branchban  Clne  treue  Uebersetsnng  würde 
mithin  für  das  Publikum  von  gar  keinem  Nutten  gewe- 
sen seyn ,  und  es  war  daher  sehr  besonnen ,  dafs  Herr 
Fastbr  CanimHcA^  wenn  er  das  Werk  ja  auf  Deutschen 
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teitniif  iMtohTäiiktet  und  dariiui  wegUefs ,  wa«  nii^ 

weiter  brauchbar  war,  dagegen  es  mit  den  neuen  Notizen 
bereicherte,  die  der  Zeitraum  von  i^iö  bis  1824  miige* 
bracht  hat. 

Indeft  w^rde  diese  Sclrilderüng,  di#€r  im  Jahre  2824  hei«> 

ausgab,  nocli  mehr  gewonnen  habe«,  wenn  er  dabei,  stati  \ 
sich,  lediglich  an  das  Wciinarische  Handbuch  zu  halten, 
die  neuem  Originalstatistiker  und  Geographen  der  Nord*  . 
juxierikaner ,  besonders  IVorctsur  ^  benutzt  hätte,  dessen 
neuesten  fttatistitdian  Angaben  jenes  Handbuch  noch  nichl 
aufnehmen  kann,  da  dieses  Werk  erat  erfcbienea  Ulf 
»mcliilaiii  cUe  fietdureibnag  Nordamerika*!  lohon  toIUmi«« 

6. 

JOa»  Reidk  d$r  Birmanen^    Min  geographisch^^ 
Fersuch  von  Aug.  Rücer.  Berlin  1824.  S,7U  8* 

ii  i>  A  Hill 

in  der  Vorrede  bemerkt  der  Verfasser,  dals  el:  diesen 
Versuch  bereits  vor  mehreren  Jahren  zn  einem  Zwecke  ge* 
schrieben  habe,  der  nicht  weiter  verfolgt  sey  und  det 
keine  grölsere  Ausführlichkeit  erheischte:  bei  der  allge« 
meinen  Aufmerksamkeit,  die  sich  jetzt  auf  das  Reich  det 
Birmailen  Wende,  habe  es  ihm  nicht  unzweckmalsig  ge« 
ichiüneil,  i6lchen  deiü  Fttbliktuli  mittatbeüeti ,  ob  ibm 
gleich  fiberhftiifto  Geschäfte  nicht  rertttttot  hXtt«a|  ftol* 
ehem  dne  grdfs«r6  Yollkommenheit  tu  geben* 

Dafs  ein  solchet  Werkchcn  achou  Tor  m^htnm  Iah* 
yiea  geecbiiebea  tey,  läTtt  Aec.  dahingestellt  seyn»  et 
glaubt  rieha^hr,  dals  der  Vexluser  es  in  der  Gelchwlii^ 
digkeit  fOr  das  Hebe  Publikum  cnsamueogestoppelt  hahoi 
wen  ihm  die  Leitungen  yerstftndlicher  zu  maehen.  Das 
liefse  mau  sich  denn  allenfalls  gefallen ,  wenn  nur 
ein  solcher  Aushelfer   auch  solide  Waare  lieferte,  und 

kiicht  AUS  vexailteieQ  QueUeu  Gutes  und  Schleeht^s»  Wah* 
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0ltne  Wahl  und  Kritil:  aufÜMlite ,  '  nnü  tolehemaeli  aofr* 

nein  Publikum  ein  ganz  unrichtiges  Bild  vor  Augen  fflloto. 

So  ist  es  mit  vorlief endem  Versuch«»  der  hlot$  mu 
Symes,  wie  es  scheint^  mit  ZuxieHung  einer  alten  Ausgabe 
des  Steittschen  Geogr.  W6iterhiiohs,  tusamiiieiigeeettt  ist, 

und  das  Birmanische  Keich  gnni  so  schildert,  wie  Sf't 
tnes  CS  im  letztem  Jahrzehntel  des  vorigen  Jahrhunderts 
fand.  Die  nciiPTn  Werke  von  Cox  und  Hamilton  sind 
von  dem  Verf.  nicht  benutzt,  eben  so  weni^  das  Weima- 
rischc  Handbuch,  das  ihn  wenigstens  auf  die  Fehler,  wo- 
von dieser  Versudi  wimmelt,  atifineriLsam  ^emaeht  liittc* 
So  soll  S.  II .  Birma  neeH  immer  ia,ooo  Q.ldeUeii  wmi  jf 
MilL  Menschen  haben  n«  t .  w. 


7- 

Tasch0lihuch  'wr  Verbreitung  gtograph.  Kernt' 

nisse.  Eine  Ueh  er  sieht  des  Neuesten  und  ffis* 
^  semwürdhgsten  im  Gebiete  der  gesamnuea  Latf 
.  der-  und  Fölkerkunde.    Zugleich  als  forüa»^ 

fende  Ergänzung   zu  Zimmermanns s  Taschen* 

buch  der  Heise herausgegeben  von  J.  Gottjr. 
«  Sammer  f   Verfasser  des  Gemäldes  der  physi' 

sehen  fPelt.   Dritter  Jahrgang.   Mit  6  Kupfer^ 

titeln,    Prag  1825- 


Der  heutige  Jahrgnng  dieses  sich  in  seinem  Werthe 
gjleioh  bleibenden  Taschenbuchs,  das ,  #eiin  et  eiich'te 
Interesse  hinter  dem  Zirnmermannschen'  corfieSHeibim 
tollte ,  docb  immer  ihm  ebrenvoU  '  nadigebt ,  entiiile 
anfter  der  im  Frondspite  aufgestelltett  ellgemeiiM 
Ütbenricht  der  nenetten  Reisen  und  Eirtdeckengen  ,  ftt 
deren  Reihen  wir  doch  verschiedene  vermissen,  an  Auf* 
sfitien  :    i)  eine  Schildernng  der  Stadt  St^ckk^lm  aas 
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SMkuMu  *  So  iiit0M«aiit  ioUhe  aiudi'  ist,  to  hiitm 
wir  doeli  tiielit  erwartet,  foldbe  hicir  %u  findan,  da  daa 
l^awtaeke  OH^hial  sieli  vchaa  in  allan  Hiadeii  befindet. 

.a)  Arago^s  Spazierfahrt  um  die  Welt  (Erde).  Nur  ein 
aus  der  promtnade  autour  du  tnonds^  den  dieser 
Begleiter  FrtycmtVs  zu  l^aris  in  2  Bänden  licrausgegeben 
liat  der  Verfasser  hat  daraus  nur  einige  der  anziehend- 
aten  Partieeil  ausgelioben.  Wenn  Ree.  nicht  irrt,  so  hat 
er  bereits  einen  ausfühilichern  Bericht  in  der  Minerva 
oder  den  MitceUen  der  ausländischen  Literatur  gelesen» 
3)  Chiioa  und  seine  Bewohner.  Aus  MuravituPs  bekann- 
ter Reise.  4)  Die  Länder  am  Mistüippi^  Aua  des  Qaa« 
t&rfy  Aitd^w  Benrtheilaag  der  Reisen  von  i^on^,  j%eal«» 
krqfi-wßd  Nmtudy  wovon,  sofial  Ree«  weiXs,  noch  heino 
Uabersettun^en  erschienen  sind.  *  5)  Ueherreste  dpr  Alt- 
amerikanischen  Stadt  IfusAvailapallan  aus  Caßrsre,  Der 
Verfsssar  httte  damit  die  Naehrichten  ▼erfinden  sollen^ 
di^  Juarros  iiher  diese  Stadt  mittheilt  (s.  Weim.  Handlnich 
348)'  6)  Ueber  das  Erdessen  einiger  wilden  Völker, 
Aus  Humboldt  und  ßonpland.  Bereits  längst  bekannt, 
Y)  Die  Pyrenäen  ,  aus  Charpentier''s  essai  sur  la  constitu^ 
tion  gtognostique  1823.  Sehr  interessant:  die  Höhen  der 
Fyrenäengipfel,  von  270 — 276,  weichen  von  den  altern  An- 
gaben beträchtlich  ab.  8)  Savoyen,  aus  Rahmtllu  iraveU 
in  th§  Tarentmit€  and  tfmrious  pattt  9f  tht  §r4eian  and  . 
'  ptnnfne  alpt  iBta*.  9)  de  Jantiro^  aus  Spis  und  Afor« 
tiu9  Reise»  Hier  hätte  Sekäfkr  verglichen  su  werden  ret^ 
4liani^  besonders  dessen  Angaben  von  ier  Volksmenge  und 
dem  innem  Leben  in  dieser  Stadt»  10)  Die  Isländer»  nach 
GtigmaHh*s  geogr.  Beschreibung  dieser  Insel.  11)  Ehren- 
rettung des  Montblanc  gegen  den  Mont  Rota,  aus  v.  Wal- 
den's  Monte  Rosa,  Die  höchste  Spitze  des  Montblanc  mifst 
14,760,  des  Monte  Rosa  14,222 y  des  OneUs^  12,059'  über 
dem  Spiegel  des  Meeres:  Der  Montblanc  bleibt  mitbin  der 
böchste  unter  Europeus  Bergen. 

Alle  diese  Aufsätae  sind  aas  den  neuesten  Reis ebeschrei« 
bungen  entnommen:  wünschen  möchte  jedoch  Ree,  dafs 
der  Verf«  in's  Künftige  mehr  auf  neue  Produkte,  die  in 
fremden  Spraöhen  baratiskommen  und  dem  Publikum  we- 
niger zugänglich  mAf  odar  doch  erst  spftt  ihm  tukommen. 
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^Äiuclc-sicht  nehinoii,  und  nicht  auch  Deutsche  Reisea  otL^ 
geographische  Schilderungen  ,   womit  übcidem  sdla  i^f^» 

Die  5  heigegebenen  joiedlicken  Kupfer  zeigen  eine  Ti* 
,gerjagd  (KeMer  Jaguar ^  oder  Onz/njagd)  in  Paraguay^ 
die  Kirche  ^»  5*  -ia  Ghria  tu  ilio  Jwn^irQ  p   die  alten 
Äninen  auf  tiniattf  die  Ansieht  von  C&iura  und  da«  tfinfcoi* 
Uinliehe  GehSude  su  «fftie^fl^aj^iil/eii* 


BtHrägä  tUf  StüätMiHhschaft  Und  SiäatMktmää 

von  Di\  /.  27,  ^.  Höcky  königL  Baier isch,  Rä* 
fgierun^srathis.   Nürnberg  1825,.^*  8. 

/  biestt  Ideine  ächnft  i$t  ku$  foigendea  Alihandlüntfeil 
Und  Auftditea  «utammengen^^tus  i)  Entwurf  einer  Müikm 
Jntürdnung^  hereite  in  der  allgemeinen  Justis-  und  Poll- 

seifama  von  1805  akgedruckt^  und  hier  wohl  gerade  nicht 
an  seiner  rechten  Stelle,  wenn  ihm  schon  Ree.  sf^me  ISiiti- 
'lichkeit  liiclit  abrpreclien  niag;  ia)  von  Kammer-  oder  Fi- 
nanzo  rdnungen  j    eine  iibergeavheitete    Ue»bcrseliung  von 
V  des  Verfassers  Progrümm  de  constitutionibus  cameralidus 
1796)  3)  von  dem  L^rchenhaumt^  heuer  JUäriohenhaumei 
Welcher  Aufsatz  in  einem  Forstmagazine  all  seinem  Flatag 
letehen  würde;  4)  über  den  auswärtigen  Handtl  i^evf- 
ßch^n  Sißottnbundn*   Nicht  ein  AhriXs.  eondem  nu)|r 
ttnalien  xu  einem  Gemälde  des  Jbeutschea  Hiandels«  dei« 
.cea  Ausführung  hex  der  Zerstückelung  des  I<andes  deJ^ 
.Deutschen  auch  wohl  nie  tu  Stande  kommen  wirdi  woU 
werden  wir  einen  dergleiohen  üher  das  Oesletreieiilsehd 
Und  Prcufsische  Deutschland,  über  Baiern,  Sachsen,  Ha- 
nover, Würtemberg  u*  s.  w^,  aber  nie  über  den  Deutschen 
Bund  aufstellen  können.    Dafs  Deutschland  von  der  Na- 
tur zu  einem  Handelsstaate  erster  Gröisc  bestimmt  sey^ 
möchten  wir  geradezu  verneinen ;  we  sind  .die  Häveni 
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wptin  tfl  Vloitm'Mr  BMobützung  def  WeltiNndel«  befge« 
AShntft?  IH«  AvgdKto  des  Ymi*  find  filwifeiia  mit  yielm 
Unviobtigktfitesi  angeflillt:  so  toll  Br«iwickw«ig  Q%. 
tnddtt  aal  dar  JTmr  «iitffiliM.  Daliingakt  kaUt  Wupd« 
4m  Watar»  «nd  .LdnclMairk  halm  kaum  Mfial  Kprii  ato 
lia  tomahan ,  vaä  dia  ga|raida«ald\aii  «ttrdliakaa  Besirka 
scbicken  alles,  was  sia  für  iiic)it rDanftteka  Vbkdpt  übrig 
haben,  auf  der  Achse  nach  Hamburgs  Ohne  Vergleich  au 
gering  angeschlagen  ist  im  Uurchsclmitte  der  Kornexport 
iXL  9  bis  it>  Mill.  Hthlr.  (  Ree,  glaubt,  dafs  selbst  in  die- 
sen traurigen  Tagen  des  Ueberflusses  das  Deutsche  Land 
noch  immer  so  viel  ausführe  ;  wird  doch  die  gröf&er« 
Hiüte  der  nördlichen  Provinzen  der  Niederlande  mit  Deut* 
Schern,  die  klaiaare  mit  Flamischem  Korne  gespeisat? 
X)ia  f aftiia  l«ai«airaiid  liat  nie  einen  bedantenden  StoCs  ,aa» 
Htttfi»  wobl.abar  dia  mittlera  imd  Tonüglich  die  gans 
0Bi^  Sorte«  Tarnude  führte  dai  nürdUcha  Deutiobland 
^awji^  lüv  9  Mill»  KtUr»  LSwestlalBan  n  Sklavenhemd«!». 
ttnd  dergl  em.  Nap^U^n  rmnüMü  die  Datttachan  Hür 
ven,  die  Briten  farden  keinen  Danlachiw  BSazkt  oMbu,  jmä 
die  Iren  mufsten  schnell  das  Leineweben  lernen,  Jettt  ¥er> 
sehen  die  Briten  alle  Sklavenmärkte  mit  diesem  Artikel, 
lind  die  Deutschen  Webeslühle  im  N.  stehen  leer,  diels 
drückt  um  so  empfindlicher,  da  in  den  dortigen  kornarmen 
FrüTi-Xtn  der  Land  mann  seine  Hauptn  ebenheschaftigung, 
die  ihm  mehr  als  der  Pflug  einbrachte,  verloren  hat. 
W^aimarischei  Wollengarn  geht  wohl  schwerlich  nach 
Prankreiehi  wohl  aber  Weimarische  Elektoral wolle ,  und 
DeultcheTabakeUitler  dürftet!  avoh  ans  Frankreich  «ohvrer* 
lich.frftpaxitt  tavüekfconiiiian.  Üater  den.  Exporten 
eine  Menge  Artikel  TergaMen,  hesondera.  alle  Fabrikates 
weiXs  denn  der'Yext  »iaht,  dab  gau«  Ungam/  gant  Sia-^ 
henbirgen,  Illyrien  nnÜ  ein  Thefl  TOiiPalan  eiahinOealef^ 
Teichische  (Böhmische,  MÄhriscba,  Wfaner),  anch  wohl" 
Preufsische  und  Sächsische  Tücher,  baumwollene  nnd  tri- 
dene  Zeuge  kleiden,  dafs  Wiener  Schuhe,  Uhren,  Mode- 
waaren,  Deutsche  Gewehre,  Nürnberger  Tand  halb  Eu« 
ropa  durchziehen?  und  wirft  diefs  alles  denn  nichts 
die  Schaala  de«  Ansfuhr?  —  Mag  das  Interesse  der 
Mxiftrteller  ünmar  cbhia  gahaii|  dia  DauUchan  Ha»« 

A.  Q.  5.  Xir.  $4t.  81 
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es  damit  gaiit  so  schlimm'  sttfhe.  Wftt  ^ir  verlieren, 
gleichen  sicher  das  Silber  und  dit^  Metalle,  die  wir  geivia- 
neu,  nicht  allein  wieder  aus,  sondern  es  hleiht  auch  noch 
Ueberschufs  ,  der,  wenn  er  auch  für  jetzt  nicht  den 
Bentel  der  Privatpersonen  füllt,  doch  in  die  Staatskassen 
ällmälig  einfiiefst.  Den  BeschluXs  dieses  Aufsatzes  macht 
«Im  bekannte  Millersolie  Darstellung  der  Deutschen  Ha«* 
Mtrerhältuisse,  die  ganc  abgeschrieben  ist;  5)  Resuliale 
kita  'den  Ffann^lMidgtti  melir«i«r  Deatt^tt  Biiii4eMn> 
lafty  nimlich  baienff »  'Würtenbafg^t ,  Badea^t  wd  ilM» 
aanV.  Bekannt  \  6>  BiMriga  aar  Ganliickta  'dar  nIcktiH 
eban  Ei^aiiclitiuig  dar  StMta  and  Ddliil^'  Kor  kfttta  Ree» 
atwattet,  ■  daft  der  Tetffatter  tick  über  dfe  jetzt  ia  nwk- 
teren  Deutschen  StMdten  eingefBhrte  oder  eingeführt  wer« 
den  sollende  Gasbeleuchtung,  die  um  \  wohlfeiler  zu  ste« 
hen  kömmt,  als  die  mit  Oel,  sich  verbreiten  würde j  aber 
darüber  kein  Wort,  und  schwerlich  kömmt  in  der  frü- 
hem Abhandlung  des  Verfassers  über  diesen  Gegenstand, 
deren  S.  149.  Erwähnung  geschieht,  davon  etwas' vor« 
Auch  zu  fftimar  toll  jettt  damit  der  Anfang  gemacht  wei^ 
dani  r)  Mitcellen  aut  de«  Gebiete  der  Poliiai:  koft» 
j||diatitman  IBiarKosdaHaaliftaii  und  QaaMllkatiatbUtber, 
fibar  NaahtwIdktBry  Hondai  Beinfiiiai  Baiiakatbr  aal 
tbiariista. 


'Travels  in  ChÜey  over  the  Andes  in  the  years 
1820  ani  idSLU    JllmtraUd  with  thirty  Fla- 

Longman,  1824  .  Preis  2  Pfd.  Z  Schäl, 


Sßdamerika  wird  täglich  von  höherer  Wichti?;keit  für 
Buropa,  und  die  dortigen  neueu  Freistaaten  werden  viel- 
leicht das  kaum  erloschene  Kriegsfeuer  wieder  entzüa* 
"Iden«  Ehland  ^at  vor  allen  andern  Ländern  tein  Augen- 
merk aarjena  noch  grörsKratkaib  wtttten  Gegenden  Mick* 
tm  fiwr  jaidhr  AsmätiiuQkm  aapdblik  bal  MWanin  in» 
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•  Bütttäi^  •  Hetens  ionen.  441 

Om  EngliitaAnl  I^Wgt;  «t  iHltf  to  eben  eine  Englische 
AktieiiocniDagttMP  teichtet,  ual  die  1i«Ib  YCifalleiMti  Ber^. 
«verke  in  Mexico. mitdet  in  Umtrieb  s«.t«tieiis  man 

schreibt  Colonisten  aus  Grofsbritannien  nach  Brasilien u.s.vr« 
IJemnach  hat  Hr.  Schmidtmeyer  keine  schlechte  Specula« 
tion  gemacht,  seine  Nachrichten  über  Chile  in  Englischer 
Sprache  herauszugeben.  Sein  Buch,  welches  zwar  nicht 
aiilisiBVil«(t,  ab0r  doch  im  Ganzeu  n^cht  uneben  gerathen 
ist,  enthalt  eine  Musfe  teb)r  n&tslichey  Mittheilungen  und 
ist  vortrefflicU  nufgenommen  worden.  Er  bat  ftöh  üoer  den 
Ertrag  der  Bergwerke  auf  der  Erde  folgende  Angaben  xil 
verschaffen  gewufst.  Die  Europ.  Bergwerke  liefern  an  Geld 
nach  Englischem  Gclde  für  185  020  Pfd.  Sterl.  Nordasien 
^6,770  Pfd.  Sterl.  Amerika  hingegen  für  2, 167,260  Pfd.  St. 
in  folgenden  Verhältnissen:  Neu  -  Spanien  2.9,630  Pfd. 
Sterl. ^  Nen  -  Granada  672,500  Pfd. ,  Peru  111,530  Pfd.' 
Fetosi  and  die  ostwärts  von  Buenoft-Ayres  gelegenen  Pr«>« 
vinzen  72,180 Pfd.  Gbil«  400»560 Pfd.  und  Brasihen  880,870 
Pfd,  Das  aus  den  Bergen  gewonnene  Silber  beläuft  sich 
auf  7  319,670  Pfd.  Sterl. ,  davon  giebt  Europa  484,580  Pfd. 
St.,  Nordasien  199,730,  Amerika  das  Uebric^e,  nämlich 
Neu -Spanien  4,945)430  St.,  Peru  1.292,440  Pfd.  St,. 
Pototi  etc.  .  1,01 9,070,  und  Chile  62,820  Pfd.  Sterl. 

Chile,  welches  nun  schon  seit  mehreren  Jahren  ein 
Freistaat  ist,  wird  von  einem  übexdirector  und  einem 
Bathevon  ffinf  Perfonen  regiert»  Man  kann  annehmen, 
daXe  die  Volksmenge  sich  auf  250,000  bis  300,000  Seeleu  **) 
beläuft,  die  meistens  aus  Creolen  und  Mestizen  bestehen* 
X^harcabuco  ,  ein  Theil  der  Andes,  hat  durchaus  das  An- 
sehen eines  (starken  Metallgehalts.  Bas  Blei  ***)  ist  häufig^ 
liegt  2U  Tage,  und  bedarf  blofs  der  Reinigung.  Man  er- 
blickt etliche  Bergwerke  von  der  Landstralse  her.  Aufser 
Blei»  findet  äian  Eicen,  etwat  Silber  und  andere  Metalle 
In  Meikge.  Ole  meisten  vornehmen  Familien  in  Cäüe  ttam« 
men  von  sehr  altem  Spanischen  Adel  her.  SbntMge,  di« 
Hauptstadt  des  Landes,  bat  etwa  45,000  Ein w.  mit  Inbe« 
griff  derer,  die  sich  in  den  sehr  zerstreuten  Vorstädten 
befinden.  Sie  2erfallen  in  zwei  Klassen;  erstlich,  die 
Reichen  nebst  ihren  Verwandten  und  Freunden,  welche 

*)  Hally  der  über  die  Ber^^werke  in  Chile  recht  fote  Naell* 
richten  mittheilt ,  rechnet  die  Goldansbeute  in  diesem 
Ija^d«^  für  nichts,  und  behauptet,  dal«  bei  weitem  mehr 
Kupfer  und  Silber  alt  Gold  gebanet  werde.  Dem  wider* 
Mrechen  aber  Hälmt  und  die  Spajsiicliea  Schriftsteller. 
m&r»€  fiebt  tof  er  Chile  eine  Atttbeete  von  4  Mill.  Dollari. 
mithin  doppelt  «ovil  als  der  Verfasser  annimmt. 
Gewilf  auf  70,000  bis  750,000  Einw.  ohne  Indio*  hmrbaro», 

*o*)  Blei  —  eoll  wold  Kupfer  heilsen,  detten  Sehrhidtmerer  ^ 
.  car  nicht  erwähnt,  obgleich  Chile  za  den  kupferreichste» 
Ländern  der  Erde  gehört »  Blei  daseibit  aber  aar  als  SU« 
kesaiAinfisel  gewennea  ^ttrd. 
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Uiubmai  te  Fiofia«,  tei  Handdl  und  die  SffeBtU« 
^riiM  AMt«r  MtM»;  «mIm»  iam  Kstetr»  GattwirÜM^ 
HAttdfwrkcr  tt4  Tmddliiier«  Di«  «Itter«  KUtitf ,  welcM 
fnit  gani  aot  Üveolen  h«iUltt|  itt  sieht  saUrei^  unA 
klftictet  deh  nacli  d«r  aoutttea  Enrcgpiiteheii  Mod«.  IN« 
«weite  ftammt  zwar  Ton  d«fii«U»eB  VatXUsniy  itt  elMT 
«um  Theil  mit  Indianischem  und  anderm  Blute  rexmisclit. 
Die  Einwohner  sind,  iibethaupt    zu  reden,  ein  wolilaus- 
sehender  Measchentchlag  j    er  hält  das  Mittel  zwischen 
den  sehr  hohen  und  untersetzten,  und  den  kleinen  hagern 
Bewohnern  Europäischer  Länder.    Man  findet  in  Santiago 
aü  hlindert  Britiidi«  Einwohner,  besondert  Kaufleute  und 
atwa  dreiDilf  andere,  nämlich  Nordamerilcaner ,  Deutsche 
nad  Fraatofen.  Weil  jedes  eakommeade  Schiff  neue  Uei- 
^tertnchtea  aad  Haatgerftth«  aus  Europa  aiitlwiBgti  «e 
])emerkft  der  Fremdliag  liaer  last  gar  keinea  Uatencbied 
ia  dea  Modea«   Maa  luit  irrig  dea  Chilenfem  Bitte  de« 
tTempemaieBta  beigelegt,  Txelmebr  koouaea  ne  teltco  aus 
dem  Gleichgewicht.     Aber  gegen  dia  Tblefe  beweiten 
sie  eine  empörende  Grausamkeit«   Sie  spornen,  stolsen  und 
schlagen  ein  Pferd,  so  lauge  es  fort  will :  stürzt  es  nieder, 
SQ  läfst  man  es  auf  der  Landstrafse  liegen.   Dabei  fluchen 
sie  niclit,    sondern  lialten  auf  äufsern  Anstand.  Bei'm 
Kartenspiel,  wofür  sie  sehr  eingenommen  sind,  irerstehea 
sie  äulierat  verschlagen  zu  betrügen ;   wird  et  aber  ent- 
deckt,  so  igt  die  Folge  daroa,  daff  man  dem  falschen 
Spieler  Metterstiche  rersetst.  Bai  Kartenspiel  ist  fast  al* 
leia  im  Stande»  ihr  Pflegma  «u  belAea*   Zuae  G^aa 
eiad  sie  ai^scbriiMicb  ttiges  sie  wnMiden  sog ar  wenige 
Schritte,  und  scbeiaea  nur  tn  Pferde  in  ihrem  Elemeat 
eu  seyn;  dort  ist  ihre  Gelenkigkeit  and  Claen»fiiffiwh-> 
keit  «am  EMtanae».  Auf  den  PKsrden  siuea  sie  stnndetf- 
lang  vor  einer  Schenke  oder  Bude  ,  während  sie  trinken, 
rauchen,   Gesänge  anhören  oder  plaudern,    ohne  dafs  es 
ihnen  einfällt,  vom  Pferde  zu  steigen.    Aufserdcm  kauert 
der  gemeine  Mann  um  ein  Feuer,  raucht,  trinkt,  ifst  Ma- 
ti^  oder  schläft.    Die  Andes  sind  ungleich  höher  als  die 
Alpen,  und  man  erblickt  sie  in  einer  Entfernung^  die  man 
Hm.  Schmidtmeyer  kaum  glauhen  kann^  aber  ihre  Ansicht 

liat  etwas  Xraiudigas  uad  fiiaföna^es^  dahing^on  die  Aa- 
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BAberuug  der  Alpsu  romaiitiicli  und  fibmaicbeiid  itt.  AI« 
mr  nicht  weit  von  M&tidota  reiste ,  vertdiwuid  plStilidk 
diw  GrAa  d«r  Algaroben  (lokanmtbrodt)  und  allfle  «chien 
•chwHnlich«  Man  kam  aSmUcli  unter  M^oriaden  gToftev 
HMSchreekeBi  welclie  Zweige,  BUtter,  Frficlite  und.Stibn« 
m»  der  Ctfrotonto  sitiqum  $o  vSllig  bedeektea,  ^*  man 
Jteinen  leeren  Reck  tehea  konnte,  und  sogar  der  Fufs« 
J>odea  überall  voll  von  ihnen  war,  Diefs  uuermefs- 
liche  Heer  von  Heuschrecken  hatte  einen  Umkreis  von  et- 
lichen Quadratmeilen  i)i  Besitz  genommen,  ohne  das.  min- 
deste Geräusch  zu  machen  ,  auch  Helsen  sie  sich  von  den 
schnell  reitenden  Keisenden  nicht  stören.  Lord  Cochran^^ 
welcher  jetst  all  Admiral  von  Brasilien,  von  dessen  Kai« 
mwe  vor  Kurtem  znr  Belohnung  geleisteter  Dienste  zum 
Mar^pila  Ton  Maranham  erhoben  worden  ist,  hat  in  Chi!« 
das  schSna  Landgut  Quiatere,  dae  ihm  die  Republik  für 
acim  mehrmalige  Besiagung  der  Spanier  mit  GhUaaser 
Sbhiffaa  tcheakte.  Der  Vetf aeier  besuchte  auch  den  damalig 
gen  ObavdSrector  der  Kepubük  0*Riggin*  auf  «einem 
IL.andsi^ze  zu  Pr/ne.  Er  itt  ein  au^eweekter,  angenehmer 
Mann  von  gutem  Hause  und  bei  seinen  Landsleuten  be- 
liebt, weil  er  für  ihre  Unabhängigkeit  Liav  gefochten  hat. 
Chile  ist  sein  Geburtsland,  Sein  Bruder  war  Spanischer 
Vicekönig  von  Chile  und  sdiickte  ihn  des  Unterrichts  we- 
gen nach  Richmond  in  England,  mit  dessen  Sprache  er 
auch  vertraut  ist.  Seine  Mutter  und  Schwester,  beides 
Ghilenserinnea  uad  ein  Irländischer  Oheim,  wohnten  bei 
9un  ia  Ft^rn§*  In  Amtlage  stehen  dem  gebildeten  Aus* 
Iftaderi  wenn  er  einmal  irorgestellt  ist,  alte  t^ri^Uüu  eder 
Abeadgeieiltcliaflea  offen.  Jüe  Cavadoret  waschen  etwas 
Oold,  aus  der  sogeaaaaten  Golderde,  eher  ei  verlohnt 
^6h  kaum  dar  hfifliew  Der  Verfasser  beschreibt  Lqi  Hor^ , 
M«",  eia  Ku|^fexsehmehwerk.  Auch  die  Kupferminen  sind 
nicht  so  ergi(^ig,  daf«  sie  einladead  wiMenSr  indem  Was* 
ser  und  Holz  nur  stellenweise  beisammea  sind.  Bitte 
Ad«r,  die  nicht  50  Procent  Kupfer  giebt,  reizt  dort- selten 
7emand,  sein  Kapital  auf  ihre  Bearbeitung  zu  verwenden. 
X>enn  zur  Zeit  fangt  man  es  ungeschickt  an.  Das  Kupfern 
crz  wird  aus  der  Grube  in  Kasten  von  ungegerbtcu  Häu- 
ten gebiftchtj^  und  ob  diese  gleich  ohne  Mühe  von  Emx^ 


^  Bücher^-  R^^ejßsi^nj^^ 
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Person  getragen  werden  können,  so  erfordert  es  dcnnocliiwei 
Personen,  sie  zu  füllen  und  einen  Mann,  um  den  Kasten  an 
den  Ort  zu  tragen,  wo  er  ausgeschüttet  wird  j  denn  von  einem 
Schubkarrn  weifs  man  in  Chile  nocK  nicTits,  weis  halb  hier 
bei  den  gröfsten  Anstalten  erstaunlich  viel  Ze^t  verleb  treu  • 
dct  wird.   Daf  Kupfererz  wird  auch  durch  Menschenbänd« 
in  Stücke  von  einem  -bi«  iwei  QuadrateoU  f;€brocbeii 
und  wat  nicbt  mbaltig  tu  aeyn.  tcbetnli  um  geadunolieB 
tu  werden ,  wird  als  unbraucbbar  weggeworfen*   Jet  ilef 
Scbmelsofen  nicbt  sebr  nabf ,  f o  wird  4m  auifeteee^f  En 
nnf  Eieln  bin^etragen.  £f  enttteben  eUm^Iig  Mannfafctn* 
ren.   Ein  gescbickter  Scbweifer  fing  damaU  eben  an^  einp 
Art  grobes  Tuch  zu  machen.     Ein   Engländer   und  ein 
Schwede  legten  eine  kleine  Brauerei  an,   von  weichet  der 
Verf.  sagt,    dafs  das  ganze  Gebäude  beinahe  in  einer  der 
ungeheuren    Budden    der  grofsen    Londoner  Brauhäuser 
Platz  haben  würde.    Man  hatte  mit  vielen  Unkosten  einen 
einzigen  Sack  Hopfen  aut  Europa  dazu  eingeführt,,  uad 
that  tu  jedem  Gebräude  nur  etliche  Hände  voU  davon; 
doch  war  das  Getränk  .nicht  fibel  und  da  man  tmn  Bn: 
pfange  der  Trinkgäsie  einet^  Garten  eingfricbtet  batte,  §# 
diete  Neuigkeit  eine  Menge  Kunden,  herbei«  Man 
lyacKt  nicbt  nur  gute  StrobbUte,  die  in  C^bUe  aUgeami 
getragen  werden,  iondern  aueb  Filzbüte  yon  f ^bdner  Qu»* 
liiät,  welche  durch  die  Einfuhr  der  Kobbenfelle  aus  Neu- 
Shelland  noch  verbessert  werden  dürften.     Mau  verfet- 
tigt  ferner  Schuhe,  Stiefeln,   Gold  -  und  Silberarb  ei  ten, 
ponchoj    (eine    Art    Mäntel),    Töpferwaare  ,  Leuchter, 
Striimpfe,  Sattel  und  Zäume,  grobe  Ze^ge  und  crhlc£btf 
Seife.   Ein  Engländer  und  ein  Ameri^L^oer  betten  ajqgor 
|^gen>  eine  i(.eis^t<cbe  o^er  üiligence  rop.  Santimg^ 
nacb  Valparaiio  eoiulegen,  welche  ungeecb(et  fUsr  Berge 
|icU  erhalten  zu  wollen  schien.  DieDi^pfgqbxfflilirt  kewi 
jn  Sfijlamerika  mit  Mangel  det  I(oi«^i  nic)it  g^4ejbqit 
pie  Gbiletiserinnen  ]baden  sieb  gttn  \md  nelfi  eehwiBMnea 
▼ortrefflicb  ^  auch  giebt  et  ns|ter  ihnen  eine  Menge^  wel^e 
fertig  reiten  iind  daran  groftet  Vergnügen  fi|ideji^ 
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!I>«mIj  thraugh  part  of  th»  United  States  and 
Canada  in  1818  and  1819.  By  John  M,  Dun* 
cm  A.  Pr*  2  vqU  8.  London^  Hurst ,  Aobw 
so»  9t  Comp.  182S.  16  Sckili^. 


Seit  etlichen  Jalireu  haben  fßst  alle.  NacBnchten  der 
Engländer   über   die  Nordamerikanischen  Freistaaten  s 
•chlecht  gelautet ,^  dafs  man  giaiiben  sollte,  die  Meu5cliei| 
wären  dort  noch  halbe  Wilde.    Aus  ünwis&enlieit  und  Vor« 
urtheil  hat  man  den  AagloAmßvikßf»»rM  Fehler  «ngedich* 
tet,  welch«  «ie  nicht  benUfii>.  od^r  man  halt  die  wirkliclieii 
GeJurechen  ao  tUMrlwl^tti         {ür      allgenuta  autgagi»« 
Betty  deCi  et  dnem  unpvtheiif^en,  Eriäliler  schwer  IKUt^ 
•ich  GeMr  itt  vertcbeffeit.  ^  Die  herrlicli^n  ErtengutMe 
ßmt  Amerikniiiialm  Iilterelvr,  w^ehe.  nun  «imbi  Mng, 
J^mul^g  und  Coeptr  ver4aiikl^  haben  «war  die  Verach- 
tung Amerikanisdür*  Talente  in  England  ein  wenig  gemin- 
dert,   aher  man  spottet  immer  noch  über  die  Sitten  der 
Nordamerikaner,  und  behauptet,  dafs  sie  weit  weniger  ci- 
vilisirt  wären,  als  die  Europaer.    Duncon,  der  Verfasser 
des  vorliegenden  Reisehuchs,    macht  es  sich  2nr  Pflicht, 
'  cioiBn  ganz  «andern  Ton  anzustemmen*    Wenn  seine  Angm« 
^n  nur  einigermaalaen  der  Wahrheit  nahe  kommen,  so 
fittd  die  Nordameriha^r  eine  weit  gebildetere  Netioay  aU 
EngUeche  und  Xleiittehe  Reifende  ihren  I«aadfle«ten  einge* 
MldH  haben«  Diiaeeii  gjag  igt 8>  «n  SchifiEe*  Er  liefert  ein* 
^oUgeiehdebaB^  angenehm  SchBldemng  der  Aiorieehen 
Inseln  9  wo  er  ileli  nintga^  Zeit  gidUelt.  In  den  daranf 
folgenden  Naohriohten  von  NmrdaaMrika  verdient  gleieh 
die  Behandlung  der  Reisenden  in.  den  Zollhäusern  der 
'Jnion  bemerkt  2U  werden,  da  bekanntlich  die  Hudeleien, 
ienen  man  in  den  Französischen,.  Englischen  und  andern 
Zollhäusern  ansgesetit  ist,  sich  gar  sehr  davon  unterpchei» 
lüen.    Duncan  sagt:   ,,die  Zollhansregnlationen  der  Verei- 
siligten  Staaten,   in  Hinsicht  der  landenden  Reisenden, 

srfpid  j|n£Mrit  gründe  und  n^ahiaichlii}  ihs^UMe«  pamto» 
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4IS  üiivlker  ^  Ake^nMinnen* 

yyIxoliM  Ol^^  on^  selbst  die  Werkzeuge  der  Handwerker 
yyUnd  die  AckeHwuger&tiiei  welche  einer  bei  sich,  fuhrt, 
;^ei«bleii  keiM  Abgabe,  iwd  ich  find  dm  Bmmtmh  wd« 
,,cber  auf  <  Schiff  k«,  nm  unsere  Keffer  m  nrnkBramAmt^ 
^jTollkommen  b5fiich  und  billig.'  Sein  ganz««  Weten 
»»zeigte,  dafs  er  viel  andere  GrundsÜtie  liabeii'  malate,  eis 
„die  meisten  von  denen ,  die  solche  Ajem^er  in  GrofMni- 
^tannien  verwalten,  und  dafs  man  sich  nicht  unterstehe« 
„dürfte,  ihm  ein  Trinkgeld  anzubieten,  damit  er  «in  Auge 
„zudrücken  möge.  Es  hatten  mir  Freunde  Bdcher  tum 
9,BesteUen  anvertraut,  und  da  ich  nicht  schwören  könnt  , 
4,dAfs  sie  mit  su  meiner  Bagage  gehörten ,  so  wies  ich 
„sie  ihm I  und  erhielt  sogleich  Erlaubnifs ,  sie  an*s  Land 
„nt  sehickett«  Er  bat  blels  aus  einem  Bündel  Flugschrift 
;,ten  sieli  einige  auslesen  zu  dürfen,  um  sie  in  Arnenka 
;,naelidrneken  tu  lassen.  ^  Wirden  wobl  EnrepSisciieBoIl- 
yibeamte  ein  solches  Gesuch  machen?  ^ 

Der  Sklavenhandel  herrscht  bekanntKeli  «lueli  in  den 

mittSglichen   Staaten   des  Vereins,    während  er  in  den 
nördlichen  verboten!  ist»     Diese  gesetzliche  Abschaffung 
des  schwanen  Menschenhandels  begehen  die  N'eger  fShr- 
lieh  zu  Boston  mit  Processionen  und  andern  Feierlichkei- 
ten«  Der  Verfasser  sah  einen  solchen  Aufzug  mit  an.  Die 
iltern  Neger  trugen  als  Vortreter  zum  Theii  au%eetrdfte 
mite  mit  Cocarden,  Epauletten,  seidene  SchSrpeu»  und 
Stiefeln  mit  braunen  Ueberschlägen.   Die  übrigen'  katfen 
ungelieuere  oben  mit  Blech  beschlagene  Warn ,  et  wann 
mehrere  Musilcchore  im  Zuge  vertheilt;  ^  und  hiilfetheK 
folgten  die  Negerknabmi  paarweise  bt  ihren  IbstiSfeiten 
Kleidern«  Zü  beiden  Seiten  gingen  in  Meiige  die  schwer* 
«en  Weiher  und  Mädchen.    Der  ganze  Aufzog  begab  sieh 
zuvörderst  in  die  Kirche,  wo  feierlicher  Gottesdienst  ge- 
halten wurde.    Naehher  schmausten  die  Mannspersonen 
hei  einem  feierlichen  Mahle,  gleich  Honoratioren.  Un 
möcrlich  konnte  man  (trotz  der  Possirlichkeit  der  Proce» 
sion)  den  Jubel  dieser  freien  Neger  über  den  Oenuls  de 
edelsten  Gutes   der  Menschheit  ohne  rührende  Their 
liahme  betrachten,      Die  Vereinigten  NordameHkanischei 
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^  txM  Zncbthaus  •  Regulationen  berühmt  wd  ^Duncan  ist 
W«r  #flew  Kapitel  tehr  lehrreich.    Ott  Gefitugnile  «t 
3itfflP»  ist  miiffwlAift»  £i  heftet  ans  mehrem»  iHmmt« 
lieb  tut»  Granit  efiichtaton  GehSudeu  /  in  denen  theils  dto 
Oi&en  dftr  GefeDgenea  sind,  theilt  «ahlreieha  Randiliia» 
fHAgMt  getxiehaii  werden;  Ole  hier  geari>eit%teii  Sach«ii 
illid  *ttleht  nnr  gut ,  iondehi  ndtaater  aacK  auierlesen» 
XJ^er  andern  werden  hier  immer  Granititeitte  yon  allett 
Gröl»en  behauen  und  immer  2um  Verkaufe  fertig  gehal- 
,ten.    Die  Gefangenen  tragen  Kleider   von  xwei  Farben, 
nm,  im  Falle  des  Entspringens,  sie  leichter  entdecken  lu 
-kdnnen«    Jedoch  verstattet  inan  einigen  gewöhnliche  Klei- 
der von  einer  Art,  um  dadurch  ein  stillschweigendes  Zeug» 
«iXfl  ihres  Wohlveriudtens  zu  geben;    diels  reixt  dann  die 
ilbt%6a  Mftehtig  an,   sich  dieses  Zeichen  des  Zutrauens 
«Mh-  an  verdienen.    Ordnang  und  Regelmälsigkeit  sind 
flhenll  fliohthar.    Die  Oelniigtoen  ax]>eiten  alle  imsig; 
.Wena^el»  Gefiu^eMr  Mn  Handwerk  Tersteht,  so  lehrt 
Mtai  Um  «iaiw    Dai  weiUiche  GetcMecht-  ist  gani  TOit 
iäm  jnKnalieken  getxwit^  —  In  seinen  Bemerkungen  "tthet 
die:flere«Ml  Unhrersitilt  in  GemfdrtJgSt  niclit  weit  von  Be* 
stmtf  bedauert  der  Verf,  sehr,  daits  die  meisten  Prefeiso« 
jren  Socinianer  wären,    jedoch  liegt  ihnen  nichts  daran, 
Froselyten  zu  machen;  jeder  Student  kann  seinen  Gottes- 
dienst nach  Belieben  wählen.    Die  meisten  Studenten  aber 
sind  Söhne  Unitari scher  Familien.    Zum  Lobe  der  Bosto- 
uer  erzählt  er  folgendes.    Im  Winter  i8l6  brach  ein  er»' 
pchreckliches  Feuer  in       Johns  auf  Neufundland,  einer 
Ibiflischen  Besitaung ,  aus.    Sobald  man  diefs  in  Bo^teis 
^affjkMp  erregte  das .  Unglück  allgemeines  Mitleid,  und  rer-* 
jejiwnd,  nicht  nKT»  daCs  noek  vor  iwei  Jakren  die  beiden 
XJbider  ftindselig  figen  einander  kand^ten,  sondern  auck^ 
daCi  dat'Reriit»  an  den  Küsten  Fisöfafang  an  treiben,  wol« 
ck«s  die  iMovdamexikaaec  forderten«  *  rtm  den  Engländern 
iieftrittett  wvrde,  deokten  diecBostener  kteHi  daran,  dafe-  ' 
Hunderten  ihrer  Nebenmensehen ,  mitten  in  der  starken 
ICälte,  dem  Nebel  und  den  Scenen  eines  Winters  in  Neu- 
fundland, die  Häuter  niedergebrannt  waren,  und  ihr  Win- 
teryorratli  von  Lebensmitteln  '  grofsentlieils  zugleich  ein 

94Hb      fiAAUnea  gf WQi:46A  war.   4a  denMelben  Xa^ 


Digitized  by  Google 


▼OD  MeKly  Ffnscli  und  andern  Pmriant  «igeleg^oUicli  ge» 
sammelt ,  und  an  Bord  gebracht.    Selbst  die  Lastträger 
und  Kärrner  in  den  Werften  arbeiteten  unentgeldlicli,  und 
schon  am  dritten  Tage  darauf  segelte  das  Schiff  aus  dem 
Havren ,    um  sich  den  Beschwerlichkeiten  und  Gefahren 
einer  Winterreise  nach  jener  unwirthbaren  Küste  zu  un«* 
|»ziielien.   Eine  höhere  Hand  wachte  über  das  Fakriei^i 
es  erreichte  Neufundland  in  Sicherheit ,  lief  in  djjsi^. 
ein»  ladete  aus,  und  .]uhi«e  mit  dem  ükmgüiaf^ßgiil^f^^ 
lind Se^ e^ j^jif  1er  feriUiTten  ÜMoen  utrOck. ^  Jm^^^sSSm 
a||d|e]i  4p*,^^««tea  Neu* England.«^  '^^'ViMifelifH^ 
yon  Bolt»  welbhei  weiis  anffUgjpVnff^M  lail^SftMS 
(Hlnen  Jaleum»  feschinllckt  iit.    Iku  Zimeriteiia>  Iii 
von  aufsen  mit  dünnen^  Brettern  beschlagen ,  deren  Kau* 
ten  über  einander  gelegt  sind  ,  so  dafs  keine  Fugen  ent- 
stehen.   Sodann  streicht  man  sie  mit  Pirnifs  an,  demnach 
kann  der  Regen  nicht  durchdringen.    Die  Dächer  sind 
von  Schindeln  und   dunkelblau  überfirnifst.     Fast  jedes 
Haus  hat  bintea  einen  Garten.  Das  Holzweik  wird  aU*> 
ii^krlick  von  neuem  mit  Firnils  angestochen  und  dauert 
flio  eine  lange  Zeit»   Xiseh^  und  Xkuf»  sisd  fUdebiiittB 
▼on  Heda«   Letotaver  liet  eine  To^eldete  WettecMoHi 
In  daa  f^öJjieren  Stadftea  beul  na»  die  Hünair  eeia  w'mftl 
at^inea,  eie >abea  aber  last  dmliglngig  die  MMmi  . 
KTÜneu  Jalousie«.    Dia  $tsmfiiti|  aiiä!  breit  und  laufen^ 
nicht'  in  gerader  Linici  Ton  einem  mit  Rasen  bedeckten 
Platze  in  der  Mitte  aus.    Die  Kirche,   das  Rathhaus  und 
etliche  Wirthshäuser  stehen  gewöhnlich  an  diesem  Platze^ 
In  vielen  Strafsen  giebt  es  Kiesgänge,    oft  auch  Heibeif 
TOn  Linden  oder  Pappeln*    Die  angenehme  Abwechselung 
von  Gärten,  GrasplIUien,  Baumen,  Gängen  und  GebMa-» 
den ,  giebt  den  Provincjalatädtea  einen  Anblick  lündüdle^ 
$tiUe;  und  der  offene  Raum,  welcher  eil  iwitekeu  tieelHia- 
avn  gelassen  wifd»  dicMt  sahr'ifaen,  die  GeMiV  der  Feueft^ 
hrOnste  su  ▼arhindecn.  Des' Cknis»  hmt  das  GeprSge  einer' 
QUgewahnliahen  Eiaiachheity  die  aber  so  mit  OenKoUieb^ 
kaü  vaeschwistafffc  i*»  deb|  wenn  «omi  In  einer  solcheie 
Stadt  keine  besondera  Wohlhabenheit  entdeckt,  doch  aucK 
auf  der  andern  Seite  keine  Dürftigkeit  sunt  VorscbaiBe 
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l^munt»  9^  Btaohreftmig  iM9  BsgFlImiDiplatu».  in  Nmmt 
Ibavtfit  i$t  ÜberviiMtiaiineBd  mit  der  Nettigkeit  tiod  Schöiif» 

lieit  der  obengeschilderten  Bauart.    Er  bildet  ein  läügli» 
clies   Viereck,  und  ist  in  regelmäfsige  mit  Lonibardischen 
Pappeln  bcsetite  Gänge  getheilt,  welche  sich  in  rechtea 
Winkeln  durchschneiden.    Fast  jedes  Grah  liat  ein  Denkf 
mal   von  weifsem  und  grünem  Marmor.     Der  latitcuff 
lirioht  in  Men|;e  zwei  Mjeilen  ui^d  gleicht  dem  Verde  An^ 
ti^ua»       Oie  Eingebomen  dei. Staats  Neu  .  England^  wel? 
e)i0  man,  in  den  übrigea  Slafiton  des  Bundes  mit  dem  N«f 
IMO  iaJa»^«V  liewchaet,  ^ntarteheiiiftii  tich  diirc|i  V«Sir 
itaii4  ».  Nfi«bt«ni]ieU|.  Unttrtijihi^uuig«gfiit  iw^  Auadbiui^ 
w«£iw«ig|eii  «ie  aacb  «m  mmx&k  gsneigt  eindi  amxnwtar 
d^nif  «enn  «io  teorgen ,  %u  QaiM  ihr  Glück  moht 
cken      känneiu.    In  den  tüdlichea  uh4  westlicbtn  Stear 
teil  sind  viele  der  woUhabendsten  Kaufleute,    der  besten 
Landwirthe  und  der  glücklichsten  Landeraiverkäufer  Ein« 
geborne  vou  Neu-England.     Man    findet  sie  .  überall  in 
Kordamerika  zerstreut ^  und  es  ist  natürlich,  dals  man  ^ 
wegen  ihrer  gelingenden  Speculationen  sehr  beneidet  ujad 
mitunter  halst.    Freilich  mag  es  unter  ihnen  wohl  ma^lr 
oben,  listigen  Menschen  gt?ben»  wjelcher  von  seinen  Natur«« 
gaben  einen  schlechten  Gebrauch  macht.  —   Boston  hat 
jattt  in  Absiebt  auf  gelebrta.  Bildung  und  Liebe  zur  Lite- 
^us  4cn  Vonng,   Aber  auch  ^hiUfdefphia  behaupte  ja 
diesem  Punkte  keinen  kleinen  Bang  unter  den  Nordame« 
rikanischen  Stidten«   Ei  hatte  im  Jahre  fgzt  nicht  weai* 
ger  als  53  Dmekerpressaft,  und  gegen^Srtig  mmuthlich. 
eine  weit  grofsere  Anzahl«     Vie^e  derselben  werden  für 
Leitungen  gebraucht,  denn  es  erscheiiieii  in  Philadelphia 
täglich  8  Zeitungen,  und  aufserdem  verschiedene  Blätter 
ein-,  zwei-  und  dreimal  die  Woche.    Es  werden  hier  die 
schönsten  Bücher  gedruckt,    die  in  Amerika  herauskom- 
meiK    Die  gröfsern  Englischen  Werke,  z.  B.  die  Ency- 
dopädien,  werden  in  Philadelphia  nachgedruckt,    so  wi# 
die  Edinburgh  und  Quarttrly  Reviewä  in  Neu  *  York  — * 
überhaupt  fast  jedes  Englische  Werk •  von  fiedentung.  Des^ 
cenungeaiibtttt  iin4  int  G|w«eu  gßmomofiw,  die  in  AmB^ 
lika  naehgednickli»  Englisdh^u  Bücher  nchl  w<WeiIec 
als  die  Originale  in  England«  M«a  dnwkt  blee  ffil 
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Schnelligkeit,  welche  unerhört  iit.  Der  berühmte  Ro- 
man Pcverii  of  th€  Peak  kam  in  Neu-York  aa  einem  Mon- 
tage Vormittags  um  lo  Uhr  an^  und  wurde  SS  Stundea 
darauf,  nämlich  am  Dienstage,  im  Nachdrucke  daselbst 
verkauft  *),  Ein  anderes  £o|^iich0S  Exemplar  dessdlben 
"Werks  kam  durcb't  2«ollhaas  um  iwflii  Dhx  am  Mittwoch 
to  Mmi-Toric  an.  Vm  i  Vhat  ^jtaif  et  mit  der  Bhie^ort- 
tetMÜe  mmIi  fkOmii^him  ab.  Wihfeäd  des  DeaBetetagi 
Wntfde  et  im  ^hiUUkipkia  nadiftdmokti  und  am  Freitage 
Mh  «ut  6  Uhr  ftanden  -s,ooo  Exemplare  daroSf  in  Bappe, 
Born  Teikaufe.  Da«  Englische  Exemplar  tob*  Meere*#  Ge- 
dichte: The  Lovis  »f  ihe  Angtls  ^  wurde  an  einem  Mon- 
tage im  vorigen  Februar  aus  dem  Neu -Yorker  Zollhaase 
nacli  Fhiladelphia  abgeschickt,  und  von  dem  Nachdrucke 
dieses  Gedichts  kamen  aus  Fhiladelphia  250  Exemplare 
am  folgenden  Donnerstag  früh  um  8  Uhr  in  Neu-York 
an,  welche  alle  an  demselben  Nachmittage  dort  verkauft 
Wurden.  —  Yen  dem  «weiten  Bande  dieses  trefflichea 
Werks,  welcher  gldehfalls  voll  interessanter  Nachrichtes 
itty  l&Tst  sieb  we^  Iiilaf»  der  obigen  Auts^  nicbtt 


tu 

'4l  Tour  through  the  Upper  Provinces  of.  Binio' 
HaUf  comprUing  a  period  between  tks  yecart 

„  1804  to  1814;  vfith  rernarü*  and  auihentic  mneo^ 
dotes*    To  which  is  annexed  a  Guide  up  the  Ei" 

^  wer  Ganges  f  with  a  Map.  By  A,  D,  Londaa^ 

-  Mwingtons,  1823.  &  JRr^tf  9  ^iehitling. 

Diese  Reise  rührt  von  einer  gebildeten  Frau  her,  die 
sUles  hier  selbst  Erzählte  erfahren  lu  haben  scheint,  wel- 
ches aijicb  der  Inhalte  deutlich  beweis't.  Sie  schrieb  ihre 
Smerkungen  aiodeVy,  alt  noch  die  Eindrücke  der  Gegen« 

•      WoMverttanden  die  letztere  La^e,   die  vielleiclit  nur  ein 
paar  Bogen  ausmacht;  die  Nordan^^erikaner  werden  $o  gat^ 
wie  die  Deutschen,  den  4Lbdia6k  ttttckweif«  «lU  deAii01uU> 
«  ner  f  rfsisn  erkalten«!'  •    .  i 
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stünde  f lisch  in  ihrem  G«di0ktnis«e  waren«  Dfthei  band 
«ie  tiok  keine  Ordnung ,  ««pdern  schilderte  Auf« 
trittej  sp  wie  sie  sich  ereigneten»  Ihr  Worhchen  enth&lft 
•ine  SfeMe  aniieheiidev  leUulter  8kieeea  ve«  Hipfiotittßf 
▼oa  d«f len  Bewekeeni  i  Frodukten  «.  t«  w«  Auf  PoUtp^ 
Stetiftik)  UlSrt  de  lieh  nicht  eiui  eenten.  hendylt  nnr  Toa 
eolchen  Sncheui  wMhm  ein»  Tenrtltndige,  unft&ktixte  Freu 
ihrer  Kifuide  wcrüi  tu  echten  pflegte  Biefi  evtheilt  ihrer  IU(is# 
ein  besonderes  Interetse^  denn  sie  bekfinunert  sic^  gerade 
um  Dinge,  welche  die  Männer  irrigerweise  unter  ihrer 
Würde  halten,  die  aber  in  einem  so  beiülimten,  und  von 
Huropa  so  sehr  verschiedenen  Welttheile  für  den  Wifsbe- 
gierigen  gar  nicht  unbedeutend  sind.  —  Die  Dörfer  in 
Bengalen  unterscheiden  sich  beträchtlich  von  denen  in  den 
obern  Frovinten  von  Hindostan^  die  Hütten  in  dem  erstem 
eind  aus  Bambusrohr  geflochten  nnd  mit  Mfttfn  gedecht| 
Idngegen  die  in  den  letztern  sind  aus  Lehm  gen^|6l|t;  mü 
mit  Stroh  gedeckt..  Die .  BengelHchen. Vgl^.t/rtehe» 
nneh  .neiftens  in  Bendmtrobrheol^ett  nnd-.  J^en  *  kleine 
runde  Getmidebehältniste  ne)»en  nqh,  w^che  auch  an« 
Bamhnmhr  erriehtet  iindy  fher  etKehe  FuXi  über  der 
Erde  erhaben  stehen.  Die  Woliäitmgen  der  Xinile  |n  den 
ohern  Provincea  sind  zugleich  die  Behältnisse  ihres  Getrai« 
des,  wofür  mitten  in  juder  Hütte  ein  tiefes,  mit  Stroh  ge- 
füttertes Loch  gegraben  mrd,  in  welches  man  den  Keis  etc* 
thut  und  den  Vorrath  auf  diese  Art  ,  sowohl  gegen  die 
Witterung,  als  gegen  Diebe  sichert,  welche  dort  sehr  häu- 
£g  sind.  —  In  Bengalen  trägt  man  keine  Turbans,  son- 
dern wickelt  das  lange  Haar  um  den  Kopf,  nnd  befestig 
es  auf  dem  Wirbel  mit  einem  Knoten»  Ferner  schlagt  man 
ntliche  Ellen  dünnes  Seidenieng  Ton  allerlei  Farben  um 
de»  I#eib«  und  gans  leeker  um  die  Hüflen«  Die  Binne 
bleiben  TBUig  niiekleidet,  Em  Stflek  dünnes  Neaselttteb 
fiird  nacblXtsig  uifi  die  Schultern  gewörfBu;  ein  Tdfifü 
damn  h8ngt  vorn  herunter  va^d  der  andere  hinten«  DieDr 
ist  die  gemeine  l^acht.  Aber  der  Beiigale  aut  den  wohl- 
habenden Ständen  hftU  seinen  Ansug  erst  dann  für  voll- 
kommen, wenn  er  sich  das  Gesicht  und  die  Arme  bemalt 
hat.    Die  Stutzer ,    an  welchen  es  auch  dort  nicht  fehlt, 

jnachea  ^ch. einen  weiCsen  Fleck  ^ul     Stirn»  und  mitten 
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in  dtrkiliThkn  einpn  TifM'iiMi  gll[n%6ndem  Scitiär]flc1hr»tft| 
Mner  «inen  Streif  vtfa  wviUiev  S^mink«  lings  der  Nase 
lierii])»    Solclie  Juiüg«  Minber  tragen  •Xtumtlick  OBfCp» 
Vtb^  ilus  dete  Mnttan  Oiftdfe  ¥oa  fibeHimt  kanftreielitt 
M>tttt.  -i-  Die  lllaftg«  Üt  unter  eilen  hi  Oetiniiiw  Menn-* 
ien  Mc^t«tt-4fe-iiuttbeinle  iiAd  wofcleelitneckendfte;  bat 
äher  tix  deri  verioliiedehen  ISeften  Aires  Wachrthums  sehr 
Verscliicdcne  Eigenschaften.     Ganz  reif,   ist  sie  ungefähr 
Von  dem  Umfange  einer  grofsen  Pflaume  und  hat  eine 
*äickr  gelbe  Hnnt ,   die  öfters  an  einer  Seite  eine  tiefrothe 
Farbe  bt'kömmt.    Sie  ist  ungemein  paftvoll»  "  In  der  Mitte 
befindet  sich  ein  eiförmiger  Kern  oder  Stein.    Unter  fünf- 
kig  Mangos  trifft  man  kaum  zwei  von  einem  und  Hemtel* 
hen  Geschmacke  an.    Doch  gleicht  dieser  Geschmack  töt* 
jtuglieh  entweder  d«r  Ananas ,   oder  der  Erdbeere:  die 
Mango  reifl  hu  Jtmius  cfder  Jiillat.  '  Sfe  wird  toü  den  EiU" 
geVomeh  so  ^Hebt,  däIt  'jAb  ttir.  Zeit  ibrer  Reife  die 
fitänpthaliralilf  dersdbefi  aum^M,  und  für  ebek  so  nakr^ 
liiaft' als  genind  gilt,   weil  der  Hindu  nicbti  ais  Wa«»^ 
Irinkt. '  Die  Verfasseritt  nah  mebrare  Beispiele,   wo  nur 
ein  einziges  Ölas  Wein,  zugleich  mit  dieser  Frucht  genos- 
sen,  einen  schmerzliclien ,  mit  Fieber  verbtindenen  Aus- 
schlag verursachte,  laesonders  wenn  die  Mango,    uni  so 
'eher  als  auf  dem  Baume  zu  reifen,  auf  Stroli  gelpgt  wer- 
den  war.    Griin  ,    hat  die  Frucht  einen  lieblich  sÄuerli« 
chen  Geschmack,  daher  man  sie  theils  marinirt,  theils  ia  , 
Zucker  einmacht,   theils  zu  SSuren  etc.  braucht.  Man 
^anzt  die  Mangobäume  gewöhnlich  an  die  LandmrafkeD,' 
Vrö  sie  den  Reisenden  gegen  die  brennenden  SbanentMh* 
lett  YchMeü)'  unter  ihneu  bringt  mau 'Uftbh  oll  Wasfe»- 
ftelkäitet  an»  welche  In  Üetiiidien  den  BiuwdhiMfa  tet  ng* 
thiger  sind,  dTs  Nahtung.    Dier  Blitter  gleicbett^dkaew 
Ües  Wallnufsbaums  ünd  die  grüne  Frucht  sielit  eliner  un^ 
reifen  WaUntifs  sehr  ihilUeli»    DI»  Zweige  breiten  sich 
sehr  aus ,   und  wachsen  hoch. '  Man  kann  die  Hindu's 
fast  niemals  bewegen,   die  Handthierung  ihrer  Vorältem 
gegen  eine  andere  ZU  vertauschen.  —   Diese  Anhänglich- 
keit geht  so  weit,  dafs  sie  sicV  scliwer  entschlferien  ,  das 
▼äterliche  Handwerk  in  irgend   einem  Punkte  zu  verbcs- 

iern«  Die  Verfasserin-  vcxsuchte  einsl  einen  liindubickeir 
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einen  gewissen  Fladen  in  machen,  wo7n  sie  ihm  das  Re- 
zept in'5  Hindostanische  übersetzen  wollte.  Zu  gleichet 
Zeit  versprach  sie  ihnii  eine  Menge  Kunden  dafür  zu  schaf- 
fen ,  wodurch  er  etwas  Beträchtliches  vtatlient  haben 
würde.  Er  hörte  sie  ruhig  an,  legte  ilaiin  die  fiacheli 
uHinde  #ie  ein  Fiehender  zusammm*  und  antwortetet 
y^Veifieflke,  Prfiulein/  d)iXs  ich  et  abscthlagett  tonfty  mein 
V>Tater  hvk  ilie  •eiche  Koclien,  mein  OroftTater  wxM 
nicht,  warum  lOHte  icK  mich  -denn  nntenteheii/  tft  ik 
^,thttn?  Mdn  Grorsrater' hatte  i6'Xiiider,  meih 'Vat^ 
-,yhatte  14  Kinder,  ohtie  *derg1eif!heä  Kuchen  tu  bak-^ 
yyken,  und  ich  möchte  mich  nicht  von  ihnen  unterschei- 
,,den."  «i—  Es  wird  sich  hieraus  ungefähr  abriehinen  las- 
sen,  dafs  dieses  anspnichlose  Büchelclien  dem  Liebhaber 
der  Völkerkunde  sehr  willkommen  sejn  mu£s.  —  * 

1  j  •       .  ,  - 
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^  ^V4j(ya^e  to  Qoffhin-  China.  By  Jakik  Jf^iiUe,  lieur 
Ummt^  in  tkm'  Umiied  «SteM  N49y,  Lonimt», 
'  tongnum  ljtt4«       Freii  lO  MMiing  6  Airre; 


*  l>ie  Hälfte  der  Nordamerikanitchen  Seeofficiere  diente 
änfanglich  auf  den  Kauffahrern,  und  da  der  Friede  ihnen 
nun  viele  Miifse  giebt,  so  sind  verschiedene  derselben  wie ♦ 
der  xu  ihrem  alten  Berufe  zurückgekehrt.  Wenige  aber 
werden  im  Stande  seyn,  ein  so  lehrreiches  und  angeneh- 
ittet  Buch  XU  schreiben I  wo  nützliche  Nachri^tten  mit 
perf9nUchen  Anekdoten  abwechseln.  '  Der  Teif.  sohlffle 
Ml  SttUm  hn  Jannar  1810  eh  nnd'  im  Jnnfiii  kam'  er  in 
Her  Codtinehinesischen  Bei  Fanr->teii'ett«  Uageaehteit  d«r 
günstigen  Betchreibongeü  Torheriger-  Reiseiifden  ,  mtifi 
dennoelt  IFft^e  gettehen ,  dalb  die  Coehindiineseti  xa'«ie> 
len  Stocken  nur  wenig  Über  die  gr^ffte-  Berberei  erhaben 
sind,  Sie  sind  etwas  kleiner  als  die  Malaien  und  haben 
dieselbe  Gesichtsfarbe  |  doch  nicht  die  gleich  regelmälsige 
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ein  blutiges,  hocKft  eck«Ibaflei,A]lteIi«a.  Ef  iit  «dUtm, 
dafs  sie  nie  Gesicht  oder  Hiode  watclm,  da  doch  im  eU 

leu  Gegenden   von  a\sien  öfteret  WaselieB  für  so  nStUg 
gehalten  wird,  dals  die  Priester  darauf  dringen.     Bei  dem 
höhereu  Ständen  fallt  diese  Unsauberkeit  desto  mehr  au^ 
weil  sie  die  NHgel  an  den  Händen  ungeheuer  lang  wach- 
pen  lassen,  und  viel  auf  diese  Ausieichnung  halten,  indem 
fifi  wie  liekaiuit  andeutet,    daXs  man  nicht  nöthig  hat  zu 
|irhe«ten.    Sie  »iehan  ihre  Kleider  selten  aus ,  nicht  ein- 
pul  in  der  IJIacht  (amfenonimen  hei  leierüchea  Geleges» 
Jieiten) ,  Bit  sie  abgetragen  sind ,  und  zerfettt  abfali«* 
])ie«e  Gefvobnbeit  ertengt  einen  üblen  Gerach  »Ml  hM* 
MgtM  Ungeuefer^  weichet  in  nwhr  alt  einer  BMUicbt 
hdchtt  widrig  wird»   Wie  m  in  ihren  H2ntem  tnti  auf 
ihren  Strafsen  anstehe  y  icann  man  bierant  leicht  mhaA^^ 
men.   Dals  alles  Ton  IFAitt  Beriehtete  wahr  itt,  wiüh 
Schreiber  dieses  aus  eigener  Ansicht  und  Erfahrung.  Eia 
Mandarin,  der  den  Verfasser  besuchte,    nahm  nicht  nur 
eine  gute  Portion  des  angebotenen  Branntweins  zu  sich, 
sondern  steclite  auch  die  Flasche  und  das  Glas  ein.  Eben 
•0  machte  er  es  mit  andern  Dingen.    Kurz  diese  Herren 
«fand  Spitzbuben^,  alles  was  sie  anf  dem  Scbi£Ee  h&bhaft 
w«rde|i  konnten ,  maus*ten  siesi      Von  iäar  atgelte  Jfftiit 
aach  den  Manilitehen  Inteln,  wo  eine  BSeiige  der  Einwoh» 
»er  ant  üßif  teet  beitebt»   Biete  ttarnnm  ans  dea  Ekes 
4er  Spanier  mit  dendi^teboiaen  Kcamen^  nad  im.  die  Kb»*» 
.der  tieb  wieder  «It  4«b  Weiten  luid  dm  civgehomen 
Indianern  (weichet  lettteie  Jedoeb  eeUener  der  Fall  ist) 
verbinden,  so  findet  man  hier  eine  betrSebdicbe  Vendiie» 
denheit  in  den  Gesichtsfarben  und  Zügen.    Indef«  lÜst 
sich  Üoch  eine  allgemeine  Aehnliclikeit  unterscheiden,  und, 
wenn  es  nicht  schon  Farbe  und  Sitten  zeigten,    so  würde 
aneh  sonst  ein.  IVIistcia  schwerlich  für  einen  Indianer  ge- 
halten werden.    Die  Misteza's  sind  beinahe  eben  so  geach* 
tat,  wie  die  WeiTsen,  und  kleiden  sich  mit  eben  der  Sorg* 
ültt.    Sie  tind  wohlgestaltet,  besonders  sind  die  Frauen 
.wahre  blnster  einet  ^egelmälsigen  s  ch  ö  n  en  Wuchses.  Die 
M]tlesa*t  tind  attcb  leinlicber  nnd  üeKsiger  alt  die  Spa- 
mr;  vtnliitdiger  «li  «rtjgvr  alt  die  ladiWf  an«^ 
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dmr  hoßMi  aml  noHidehtig  »I«  btide.  Die  Männer  un- 
ter ibnen  wevden  meistens^  al«.  Handltuifsdienery  fi/üSkler, 
Agenten  und  Aufseher  angestellt  $  viele  von  ih^nen  stehen 
in  einträgliehen  RegierungsMmtern,  und  erwerhen  sich  oft 
Ketchtbvm  und  Ansehen.  Auch  sind  die  Frauen  sehr  tha- 
tig  und  bildungsfähig  ,  besitzen  viele  Anmuth  und  Lnge- 
zvvungenheit  im  Umgänge  und  werden  treffliche  Gattin- 
nen und  Mütter.  Diejenigen  Einwohner,  welche  aus  ei- 
ner Vennischung  mit  den  Schinesen  und  Jagalis  entspros- 
sen sind,  hciXsen  Schincsisclie  Mistezas.  Der  Ver|asser 
liefert  auch  eine  piachricht  von  der  berühmten  Fhilippi« 
Irischen  HandeUkompagnic ,  welche  für  den  Statistiker 
ünd  Kaufmann  fielen  Werth  hat»  Wkiu  beschreiht  auch 
aaturgeschichüiche  Gegenstände«  Die  Heusohrecken  sind 
auf  den  Philippinen  eine  schreckliche  Plage,  ihre  Gefrä- 
Xsigkeit  ist  unglanhlich.  Sie  lieben  voraüglich  das  Zuk* 
kerrohr.  Das  Jahr  13x9  war  in  diesem  Punkte  eines  der 
unglücklichsten.  Ihre  Erscheinung  gleicht  dem  HerabfaU 
len  eines  groiien  Sciiuees,  mit  Auüiialime  erstlich  der 
i'arbe,  welche  Lraun  ist,  und  zweitens  der  Richtung  ih« 
jrer  Bewegung  ,  welche  horizontal  gescliielit.  Ganze  Stun- 
den weit  ritt  der  Verfasser  unter  ihren  Schwärmen,  und 
mehrmals  sah  er,  eine  Stunde  lang,  die  Sonne  wie  bei 
einer  Finsternils  von  ihnen  verdunkeU»  Indefs  verflie- 
Xsen  doch  etliche  Jahre,  ehe  man  von  dieser  Landplage 
wieder  etwas  hört.  Man  hat  bisjetst  noch  nicht  ausfindig 
machen  können »  wa  diese  lasäten  herkonimen  oder  wo 
eie  sich  fortpflanzen?  Von  Manilla  kehrte  der  Verf«,  in 
Gesellschaft  eines  andern  Amerikanisohett  Schiffers»  nach 
Coehinehina  «or0ck.  Die  dortige  Stadt  Saigon  ist  grofs 
und  hat  etwa  180,000  Einwohner.  Die  Häuser  sind  von 
Holz,  ein  Stockwerk  hoch,  und  mit  ralmblattern  odec 
Keisstroh  gedeckt.  Die  Strafsen  sind  regelniKi^jg ,  etliche 
geräumig,  aber  alle  sehr  garstig«  Es  befindet  sich  dort 
eine  katholische  Kirche  ,  und  von  den  70,000  Katholiken 
in  Coehinehina  wohnen  viele  in  Saigon^  Die  Marine  ist 
nicht  unbedeutend.  Das  Land  ist  so  fruchtbar,  daXs  es 
fast  alle  Produkte  hervorbringt,  und  es  hat  ein  unverglcich- 
Mehes  &lima«  fFhiU  ist  wie  begeistert  in  seinen  Schil- 
derungen. Der  Handd  will  nicht  viel  bedeuten,  wuim 
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man  ilin  mit  dem  ^«tgleicht,  was  er  seyii  könnte»  Matf 

baut  nicht  mehr  so  viel  Zucker  a!s   ehedem  ,   wegen  drr 
despotischen  Maalsregeln  der  Regierung.    Der  K^nig  ist 
ein  ehrsfichtinrer  ,  grausamer,  kriegerischer  Wüterich ,  Der 
kÖnigl.  Kesiiieiiz  Hutf  wo  er  sich  beständig  aufhält ,  hat 
er  ieft  twanzig  Jahreti  alle  laliie  Aiifm«ri(sank«it  gewid- 
met, und  während  dietfdr  Zeit  nicht  nur  anaeheuere  Sutn* 
men  daran  verwendet,  sondern  auch  das  Leben  von  vie  en 
Tausenden  seiner  ünterthanen  aufgeopfert,  welche  u)i<tb- 
Inssior  «nf  den  Wallen  arbeiten  müssen.     Die  Stadt  ist  ein 
ei  Staunens  w  erther  Gegenstand  selbst  für  einen  Europäer. 
Sie  lu'ijt  an  einem  Flusse,  welcher  am  Einlange  eine  Sand- 
bank hat,  so  daXs  groXse  Fahrzeuge  nur  mit  der  Fluth  ein- 
laufen können.    Sie  ist  von  einem  Graben  umringt ,  <^ec 
neun  Englische  Meilen  im  Umfang  hat,    und  etwa  hun- 
dert Fufs  breit  in.    Die  lechzig  Fufs  hohen  Mauern  siurl 
von  Backs'einprt ;    diese  Rftcksteine  liegen  in  einem  Kifr, 
wozu  man  hauptsächlich  Zucker  niimnt.    Die  aus  Quader* 
steinen  errichteten  Pfeiler  der  Pforten  sind  siebenzjg  Fufs 
hoch.    Aui  den  ebenfalls  aus  Backsteinen  erbauten  Öchwih- 
bögen  iind  90—100  Fjift  hehe  Thfirme  errichtet:»  i»  wi^« 
che  man  %u  beiden  Seiten 'clef  Thotwefea  oder  der  Pforte^ 
an  der  Stadtseite  der  Mauer,  auf  fchön^n  Treppen  steigt* 
Die  Festung  ist  vicrecV.if;  und  nach  dem  Plane  der  Strafs- 
bure:er  augelegt.    Sie  hat  24  Bastionen,  jede  mit  36  Kano- 
nen besetzt.    Zwischen  jeder  Bastion  ist  ein  Raum  vouk 
1^200  üochinchine&i^chen  üuthen,    jede  zu  15  Fufs.  Die 
kleinsten  Kanonen  sind  13  Pfünder,  die  gröfsten  68  Pfün- 
der,  alle  in  des  K&nigt  eigener  Kanoneftgiefserei  gegossen. 
VTenn  dieser  ^anze  Bau  vollendet  ist,*   werden  i,20O  Ka- 
nonen zur  Bestückung  erforderlich  seyn.    Die  Kasematten 
in  der  Festung  sind  bombenfest.    Es  arbeiten  beständig 
hunderttausend  Menschen  an  den  Werken,   und  wenn  sie 
fertig  sind,  weiches  nun  der  Fall  seyn  muls,    werden  sie 
eine  Besatzung  von  40,000  Mann  brauchen.     Der  König 
hat  auch  eine^  Galeerenflotte  iii  Hu« ,  und  er  -hauete  im 
Jahr  xStQ  tweihundert  Fahrzeuge^  von  denen  etliche  auf  14 
Kanonen  berechnet  waren.  Zum  Th eil  sind  sie  nach  Euro- 
pfiischer  Art  gebaut.    Die  Coehinchinesen  baben  deninachL 
keinen  Mangel  an  Naturgaben   und  sind  dtirch   den  Un- 
terricht der  Franzosen  sehr  im  Scluabaue  fortgeschritten  | 
auch  sind  sie  in  der  Befestigung  und  andern  Ünegskün* 
tten  nicht  unerfahren.    Man  lii^s't  hier  noch  eine  unter- 
haltende Schilderung  von  dm  geselligen  Leben ,  den  Oe% 
bräuchen,  den  Ceremonien,   dem  Aherglauhen  und  denV 
WgemcBnan  Charakter  der  Coohimihineteii* 
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Charte  von  dem  Harz  *  Geäirge  und  eineni 
Theüt  der  umLiägfHden  GegendefL  I^ach  deti 
bsstM  i^häitdenen  iiÜtjfshtTfttlH  und  vMäh  ei^ 
genen  Messungen  und  Reisebemerkungen  bear- 
beitet f  enpvorfen  ifon  t'r.  Julius  Und  H.  Berg* 
haUSm  Herausgegeben  wn  Geifit,  Brüeä*  Met* 
liut  bei  Sim.  Schropp  et  Comp,  1822« 


Diels  ist  eine  vortrefflich  gearbeitete  Charte  von  deftig 
in  vieler  Hinsicht  so  interessanten  Harz  -  Gebirge  und  sei- 
nen Hächtteffi  Uiti|(ieJNungen.  LnHUfj  öüis^ftld  ^  Frittc$ 
'UMMUiter  iii  einer  neu  gestochenen  Ausgabe  von  I824)  ht^ 
ll#n  twär  Bereits  ähüliche  Spe^iaUiarte*  dieses  Gebifgee 
ipelieferti  d^leich  jede  ton  ihüen^  ffir  ditf  2ei*  th^ 

9tr  Eu^fiMmMgi  re^kt  fleUaig  l^beitet  Ui^  pnÄ  idm^ 
«b«ft  cdbllldNire  JHtüll  enthält,  i*  iftfiit.aotik  die  wötUer 
Gliittci  HUtf  difi*  DaräteiluifgeBi  Hr^i  hi^m  $iek  t/k' 
jridc  md  Ueiegt  ein  $9  Tollk#«iiitert  topogrephieollee 
Büd  des  HArtet^  dkft  «i  Mr  wiM  iekof  «»eilig  %u  «tter^ 
j«lien  übrig  lassen  wird. 

Schön  der  erUe  Blick  ^  und  noch  vielmehr  eine  sdr^f-- 
ftlt%i  Mhmg  AI»Mt  MkeieBf  hemltxMen  den  gxolßeti 
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Fleifs  bei  dem  Entwürfe  nnd  die  kri^flelie  Benntcnng  aller 
derjenigen  Hülfsquellen ,  welche  den,  Verfassern  in  Jb£?deu- 
tender  Anzahl  und  Qualität  2u  Gebote  standen  und  die 
noch  durch  viele  eif^ene  Messungen,  an  Ort  nnd  Stelle^ 
wesentlich  bereichert  und  berichtiget  worden  sind.  Der 
erste  Entwurf  der  Charte  rübrt  von  Herrn  Julius  her, 
welcher  denselben  bereits  im  Jahre  1817  gemacht  und  auch 
ileii  nerdwettliclieii  Theil  der  Charte  gezeichnet  hat;  der 
dbrige  Theily  to  wie  die  Ausführung  det  Ganten  verdaiikt 
Herrn  M^rgkoiu  dat  Oaiejii.  —  Eine  detatUirte  Baschrai« 
hun§  desfelben,  so  iataressant  es  andi  seyn  mSchte,  kur 
■n  liefam ,  wfirde  den,  uns  vergönnten,  Kaom  fibenchrei- 
ten;  Ree.  muls  sich  daher  mit  einer  Andeutung  dessen  be* 
gnügeii  ,  was  man  von  dieser  Charte  zu  erwarten  berech- 
tigt ist,  und  glaubt  versichern  zu  können,  dafs  es  Nie- 
mand gereuen  wird,  sich  das  schöne  Blatt  (um  den  mälsi« 
gen  Preis  von  dr$i  JhaUrn)  angeschafft  lu  haben. 

! 

Die  Charte  umfafst,  innerhalb  eines  Räumet  Ten  g{ 
Dacimal-ZoU  Höhe  und  laf  Zoll  Breite  das,  dieselbe  in 
diagonaler  Richtuug  von  Nordwest  nach  Südost  durch«  ' 
•Cihneidetide  Harz*  6#ftirge  mit  den  näheren  flacheren  Um« 
gebungen ,  nSrdUeh  bis  fiber  Asi^er#f«dS  und  OtHningtm  \ 
üstlich  bis  As^mMm^  Bttutedt  und  don  05rfem  IFfm« 
mtlburg  (unweit  ßisUbtn)  und  Orttrhausen;  südlich  bis 
Allstedt  f  das  KiHhäuser  Gebirge,  Ktlhra  y  Heringen  und 
BUicherode;  westlich  bis  Gieboldehausen  y  Gittelde  und 
Seesen,  Bei  dem  Entwürfe  ist  l  Preufsischer  Decimal- 
loll  =  I  geographischen  Meile  fiTigenommen,  Die  hydro» 
graphische  Bearbeitung  zeichnet  sich  durch  die  gröfste 
Vollständigkeit  und  Genauigkeit  und  besonders  durch  eine 
•ehr  deutliche  und  nach  dem  Grade  der  GröXso  und  Widi^ 
«igkeit  eines  jeden  OewMssers  genau  abgewogene  Stlfke 
4er  Darstelltmgy  so  wie  durch  Hiavuffigung  der  Benen- 
tangen  aller  nur  benannten  GewSeser  aus«  Die  orogi«*  | 
phifoke  Bearbeitmig  VUtt  in  keiner  Hinsicht  etwae  au  wfla- 
sehen  übrig;  die  gröfste  Sorgfalt  in  der  Darstellung  der 
einzelnen  hervorspringenden  Bergkuppen  und  Rücken, 
der  flachen  Plateaux  ,  steilen  Thaler  und  Felseuwän- 
*    de«   vereinigt  sich  h^ex  mit  dem  saubersten  Öuciie»  so  1 
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daft  selbtl  die  ehigetnigciifn  und  aU  tanh  •  und  Nadel- 
holz besonders  beteielineten  Waldungen  weder  der  Deut- 
lichkeit der,  in  Lehmannscher  Manier  gearbeiteten  Berge, 
noch  der  schön  gestochenen  Schrift,  einigen  Eintrag  thun. 
Von  den  lahlreichen  Bergkuppen  des  Har^gebirges  sind 
nicht  weniger  n\s  540  namentlich  verzeichnet  ^  zwar 
nicht  an  ihrem  Orte  seihst,  wodurch  das  Bild  verloren 
liaben  würde,  sondern  durch  daselbst  angebrachte  ZahleU| 
deren  Bedeutung  die ,  auf  beiden  Seiten  der  Charte  getto- 
chenen  correspondirenden  Benennungen  der  Berge  ancei- 
gen»  Die  Angebe  dieser  groXsen  Ansabl  von  Bergnamta 
muls  dem  Verfasser  unsSgUelie  Mühe  gemacht  haben»  da 
«r  dieselben  tbeils  bei  seinen  Tielfachen  Harewanderun« 
gen  an  Ort  und  Stelle  eingetregen ,  thefls  aus  mehreren 
Handschriftlichen  Forst»  und  Bergamts  -  Charten  entlehnt 
liat.  Auch  für  den  Geognosten  hat  Herr  Berghaus  gesorgt 
lind  die  Charte  in  zweierlei  Ausgaben,  einmal  als  topo- 
graphisches und  das  anderemal  als  gtogno  sti  ^ches  Bild, 
bearbeitet.  In  letzterem  ,  wo  die  politische  Begimnzung 
wegfallt,  hat  derselbe  die  verschiedenen  GebirgsarteUf 
theils  nach  Iia/t'uj-,  theils  naeh  Beobachtungen  des  Herrn 
Bvrghauptmann  vori  rstfAeim  und  Professor  Dr.  übj^manil 
in  HatUf  am  Unterbars,  durcJb  lUuminatien  augedeatel; 
Das  topographische  Bild  enthttlt  die  politische  BegrMntung 
gans  nach  dem  neuesten  Besitestande ,  wobei  auf  die  me- 
diäten  Besitsungen  des  Ssel&«r^ischen  Hauses  naeh  seinen 
I^inien:  Stolberg-fVemigerodey  Stolberg* Stolherg  und  5irel* 
hetg  -  Roslüy  besondere  Rücksicht  genommen  ;  alle  Gränx- 
liuien  ahcr  mit  grölsler  Genauigkeit  Yerzeiuhaot  und  ge- 
scbmackvoU  iUuminixt  worden.  - 

Eine  höchst  interessante  Zugahe  ist  das,  unterhalb  des 
Blattes  verzeichnete  Profil  des  Harzgebirges  von  Hanovgr 
bis  Magdeburg ,  mit  den  angegebenen  absoluten  Höhen 
über  den  Spiegel  der  Nordsee.  Die  Vereinigung  mehrerer 
Specialproiile  in  einem  Genien,  verbunden  mit  einer  eben' 
eo  sweckmäfsigen  als  geschmackvollen  Illumination  geben 
demselben  einen  gani  besondern  Werth.  Gleich  willkom- 
men Werden  den  Besitiern  fünf  kleine  Ghflrtohen  mit  Rei^ 
seroutcudfür  Beisende  in  den  Harz  .  (wobei  der  Verfaimr  ^ 
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f#i|ii|««ii  l^ücksioht  genomm«»  tu  ]ba]>eii  icheint),  in  eipem 
A«|aaXfsta];e  yon  ^^^^  gearbeitet ,  seyn ,  welche  ,  zur  B^- 
niit^ung  des  noch  tibfigen  Raumes  ,  oberhalb  de&  aördli- 
fsben  Kandes  der  Charte  angebracht  sind.  Sie  enthalten 
4ie  Touren  von  Braumchmeig  nach  Goslar,  von  Alagdtr 
hurg  nacl^  Holberstadt^  von  Jena  nach  Allstedt^  voi|  HaH§ 
||ach  Miwf*ld  |io4  vqii  Crät^in^i^i»  4a£i(  Oncr«^ 

Der  vorzüglichen  Arbeit  des  Herrn  Broie,  welcher  Ste^ 
pher  lind  Herausgeber  dieses  Blattes  zugleich  ist,  ist  schon 
oben  gedacht  worden.  Dieser  Meister  in  seiner  Kunst 
bearbeitet  seine  Blätter  mit  eben  so  viel  Liebe,  als  Kennt* 
nils  dessen,  er  durch  den  Gra)}sticbel  wiedergiebt^ 

und  unterscheidet  sicli  dadurcii  als  denkender  Künstler 
rühmlic1i9t  TOD  TteUii  an^c^'y '  welche  meeliaiilich 
arbeiten  und  deren  Arbeiten 'di^her  |iie  das  «erden  hin* 
pvnf  Berv  ttrm  in  so  boher  Yolleniqi^  ^ntiiiitellen 
irerstebt 

Es  ist  ^rfreitUcb  tu  rwm^^ikmß^it  ^^f«  B^gksw 
eiojg^  Ibnli^  CHarte»  ff«>}&ctirt«  und  lunSchsi 
im  ^  diniMliM^  «e«  aietüi-,  TlifhruifiKfnM.  imik 
fantrllMidiii^^ii  OeWcg»»-  iibtti  wyA 

dts^aaten  in  Nord  *  Deutiehland\  entworfen 

^nd  gezeiohn^t  unter  Auf  sieht  des  KönigL  Preujs,  , 
•^ek.  Regier,  fiallm  un4  Mitglieds  des  statisti* 
itAem  Bür^^u'e  F.  4.  fingeikan(i*   fi^lit  162%| 
hei  K,  A,  Käffiinel. 


Yf^igp^  rm  m9etM  («e^eni  wi»!  iii^f  VOirtreffUcb  ge-_ 
fiheime,  sQgen^iite  JTuniiif «|s«he  Generalcharte  vom  JPretf^ 

fsiscHen  Staate  in  ^  BlÄtterii  ^siel^e  Ii{tA,G.Eph^Bd.XII| 
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85.),    welche    ^as    geographische    Publikum  gleicitfalls 
dem  Entwürfe  imd  der  tliätigeu  Mitwirkung  des  Herrn 
Geh.  Reg.  Raths  Engelhardt  verdankt,   unbekannt  seyn. 
£t  ist  dieses  die  erste  Generalcharte  dieses  Staates,  in  sei- 
joem  gegenwärtigen  Umfange,  welche  auf  völlig  suverläs- 
sige  MateriadieB «  sowohl  für  den  östlichen,  als  auch  ür 
«ien  ld«ineren  ivestliohea  Theil,   basirt  titui  mit  eben  99 
jproftflr  Sorgfalt  im  Entwürfe  und  Zeichoong,  «la  dm  Tor«. 
«rttffli«h  .liehandelttB  Stichei  mug«lfibrt  «ordta  ift.  — 
Wjenai^flilch  aun  t«E«r  4{e««  Charte»  unter  dta^Gepcnlp 
4iart6a  dietei  St^Htf,  ivDstreitig  den  eratea  Ptots  eia*  ^ 
ummt,  so  ist  sie,  theili  wegea  ihrer  Gröfae ,  theila  we*  . 
gtiA  ihres  Preises ,   doch  nicht  fflr  Jedermann  brauchbar, 
tinc  einem  grofsen  Thexle  von  Charten  -  Käufern  ist  es 
-meh-  um  eine  generelle  Uebersicht  des  Staates  xu  einem 

«äXsijen  Preise  xu  thun« 

» 

Sovohl  um  diesem  Bedürfnisse  abzuhelfen,  als  auch 
ttm  ein  General  -  Tableau  der  obenerwähnten  gröfsera 
Charte  xt  liefern»  hat  die  Verlagshandlung  die  Heraus- 
Ipebe  dieser  Charte  unter nonuaen»  welche  in  einem  MaaCt^ 
ifibe  Toa  t  Decimel'ZoU  12  Deutsehea  -Metlea,  oder 
STviiRRr  ^  aatürlichen  Länge,  «atworlea  8ie  ift  ein* 
aehr  genau  geariieiteta  Redaktioa  der  gröfsern  Kämmet" 
achea  Generalcharte  uad  aar  im  Norden,  Westen  vad  Sal- 
den etwas  erweitert ,  theils  um  dem  Blatte ,  wegea 
der  etwas  in  die  Länge  ausgedehnten  Gröf«e  des  Prenfsi- 
scheii  Sfaates  eine  schickliche  Form  zu  gt^beii  ,  theils  un^ 
cie  sainoitlichen  ?v  orddeutschen  Bundesstaaien ,  welchp 
,Tiit  anf  demsellK'u  befindlich  sind,  in  ihrem  pphöri^en 
iusaaimonbaii^e  dar.steÜGa  zu  l^önnen.'  IVicht  nllein  der 
<ro*  hydrographische  Theil  der  Charte  ist  mit  besonderem 
Heille  behandelt ,  sondern  auch  in  der  topographischen 
)arstelluag  hat  der  Zeicha^r  die  gröfste  Vollständigkeit 
ti  erreichen  sich  bestrebt|  $0f  dafs  wir  bei  der  genaue? 
iea  Durchiicht  der  Chartei  nur  einige  wenige  Städte  und 
Becken  f  ia  Gageadea,  wo  sich  diese  sehr  sn«am|aendHbi- 
g^n  uad  et  dahav  aa  dem  aöth^ea  Raum  gebr^oh«  ^Ver- 
nifst  haben«  Die  Darstelluag  der  Waldungen,  wenn  aucik 
nu^  doi  giölierni  wie  hier  der  Fall  ist,  kaoa  Rae«  für 
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sen  >cleineii  IMaafsstab  nicht  iweckinafsig  iRnden.  Die  Städte  | 
sind  nach  ihrer  E'uiwolinerzahl  vom  ;^o,ooo,  IO,000,  3,500  und 
unter  letzterer  Anzahl,  klassificirt  und  bezeichnet;  dag^egen 
die  Marktflecken,  ungeachtet  in  der  gröüsern  Charte  alle  ^e* 
nau  bezeichnet)  hier  nicht  als  solche  angedeutet ,  eoadeim 
Iheile  mit  unter  die  Cathegorie  der  kleinen  StidteaafgenoM* 
men ,  tbeils  gant  weggelassen  worden.  AncH  die  Straffen« 
Commnnikationen  sind  tiemlidt  saUreioli  rerteiclmel,  und 
die,  noch  immer  so  Buntscheckige ,  BegrSnxnng  des  Den^ 
•diett  Nordens,  mit  aller,  für  diesen  Maabstab  nnir  er 
forderlichen,  Genauigkeit  dargestellt  worden» 

Somit  wäre  denn  also  dnrch'.  diesn  Charte  der  Tor/e* 
•etite  Zweck  der  Heransgahe  dmelben  wttmüiek  eirei^ht, 
jMir  mSchte  Recensent  behaupten ,  dafs  bei  der  betveck« 
ten  und  wirhlich  aasgeführten  Reichhaltigkeit  der  Gierte, 

drjr  gewählte  Maafsstab  etwas   zu  klein  ausgefaliai ,  da 
Hiclit  zu  vermeiden  gewesen  ist,  dafs,  bei  der  durrh  die- 
sen Umstand  nöthigerweise  «ehr  kkm  gehaltener  Schrift 
und  den,  demungeachtet  in  vielen  Gegenden  seli  eng  zu- 
sammengedrängten Namen,    die  Charte  nicht  iür  Jeder-  J 
mann  nul  unbewaffaetem  Auge  gut  lesbar  iit.   Durch,  ei» 
neii  etwas   grölser  angenommenen  Maafsstal ,  welcher 
weder  dem  Formate,   noch  dem  Preise  der  Charte  Ein^ 
trag  gefthan  haben  würde«  h&tte  dieser  Debelstand  recht 
gut  vermieden  werden  können  und  die  Charte  .würde  da> 
durch  sehr  an  allgemeiner  Brauchbarkeit  gewonnen  ha« 
ben»  —  Der  Stich  der  Charte  ist  nicht  anders  als  au  Ii* 
ben  und  besonders  hat  der  SchHftstecher  das  Seinige  dasi 
beigetragen ,  die  schwierige  Aufgabe  nach  Kräften  zu  lö  ! 
«en,  eine  so  grofse  Anzahl  von  Namen,    mit  möglichste- 
Deutlichkeit,    auf  einen  so  iileinen  Rauwi  zusammenxu 
drangen.    Die  Gebirge  sind  ieicht  behandelt  nnd  tluin  de 
Deutlichkeit  weiter  keinen  Schaden;    die  neue  Art  de 
Wasserschraffirung  des  Herrn  Bimbe  ist  aber  weder  scho; 
noch  geschmaQkYoli  zu  nennen.    Papier  und  Illumination 
sind  Tox:Uiglich* 

Doch  dfirfte  ^ch,  auch  abgerechnet  den  Wunsch  naa 
emem  grSüiem  Maafsstabe,  noch  manches  zu  gröfserr 
yerroUkommaittng  der  Charte  andeuten  lassen,  woron  wr, 
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2um  Beweise  genauer  Prüfung  derselben  hier  wenigstens 
einiges  anführen  wollen.  Da  auf  dieser  Geiieralcliarte  von, 
der  Kümmelsch^n  Gencralcharte,  die  Höhenzüge  und  Was- 
serscheidungcn  zum  Theil  noch  vollständiger  an;ree;ehen 
siind,  als  auf  der  grörserii  Charte,  so  hätten  die ,  in  letz« 
terer  sehr  bestimmt  bezeichneten  Höhen  zwischen  Wt» 

■  ■ 

^el  und  Nimwegtn  auck  anfgenommen  werden  können* 
.Die  Benennungen  des  Taunus,  welche  sich  hier  nur  ISngs 
dem  Rheingau  hiliaiehtt  tollte  bis  gegen  Hinnhutg  ausga« 
dehnt  sejn,  und  eben  so  gut^  wie  das  De^icr-Gehirge,  dar 
SotlingiT  Wald  und  einige  andere  Gebirge  dritten  Ranges, 
Jienannt  sind«  hätte  auch  die  Eggt  einen  Fiats  Terdient. 
Anch  die  Benennung  des  Odenwaldes  bezeichnet  den  Unk* 
Ümg  deseelbe»  nicht  deutlieh  genug  —  So  gut  wie  die  Disve« 
now  hätten  die  Lcidiui  andern  Üderiniindangm,  die  Swiene 
und  Feene,  auch  wohl  namentlich  angegeben  weiden  sol-. 
len;  eben  so  die  Eencnnungen  der  Insel  Zin^trst,  so  wie 
des  Dammsv.hen  und  mehrerer  anderer  Seen  in  iUcckUii" 
hurg.  Gleichfalls  vermilst  mau  die  Benennungen  des 
Friedrich  Wilhelmf"  ^  so  wie  des  P/oueschen  Canals^  des 
PlBns-  und  des  DumeZ- Flusses.  Der  Lauf  der  Ruhr,  von 
ihrem  Ursprünge  hei  Winttrhtrg  an ,  bia  da,  wo  sie  deia 
iV'tger-Flnr«  aufiiimmt,  fehlt  ganz  und  ist  dagegen  kt»* 
tereif  Flufs  unrrichtlgerWeise  als  Au^r^-FIufs  i>ezeichnei^ 
Da  der  reifte  Main  namentlich  at|gelnhrt  ist,  so  hHtttt 
auch  die  Benennung  des  itfs(/>en.  Mains  nicht -fehlen  toi« 
len  u.  s.  w,  — 

Es  wird  keiner  grofsen  Mühe  bedflrfeii|  diete»'und  ei- 
nige andere  bei  genauer   Ansicht  leicht '  anftufindende, 

Mängel  zu  heseiLigen,  welche  freilich  in  Betracht  auf  die' 
Vollkommenheit  des  Ganzen  verschwinden  und  wohl  nur 
als  kleine,  dem  Corrector  entgangene  Stichfehler  zu  be- 
trachten seyn  dürften,"  —  Dem  Vernehmen  nach  wird 
diese  Charte  noch  durch  ein,  südlich  daxan  stolscndes, 
Blatt  auch  auf  Süddeutschland  ausgedehnt  werden,  wq* 
durch  das  geographische  Fuhliknm  also  eine  schätzbare 
Charte  Tom  ganzen  DettttttheB.SitaateBhunde  erhalten  wird* 

"  "\ 
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'Charte  über  die  Gegend  'von  KieU  entworfen 
von  A,  C.  Cudme^  Landinspektor.  1822. 


Diese,  Ihro  Königl.  Hoheit  der  VrinteBsin  Wilhelmini 
Marit  »u  Dänemark  dedicirte  Charte  ist  in  dem  sehr  gro« 
*t§w  Maaftitibe  von  3^  Pr«ur«.  DedmaUZoll  aof  die  DX* 
«Ifelie  Meile  (tir  iftoo  INüiitclieii  Ellen)  vom  dem  obee- 
^enannten  Terfatser  entworlen  und  von  F.  v,  Htdemanm 
nach  den,  unter  der  Direction  der  Gesellschaft  der  AVis- 
^enschaften  zu  Koptnhagtn  vermessenen  geographischen 
Originalcharten  I  gezeichnet.    Sie  umfafst  etwas  über  25 

Suadratmeilen  der  Gegend  um  Kiel  und  zwar  nSrdlich 
•  Bttitt  Etken^fMet  Havett  nnd  der,  tob  dort  mu  afidSfU 
licli  laiiffendeii  OaUeek&te,  Bit  m  dem  Oldenbnifer  ade- 
liehen  Distrikte.  Oesttich^  von  letzterem  an,  den  grofsen 
Seelenter'See  durchschneidend  bis  zum  Bghltn-See  im  Amte 
PJön.  Südlich  läuft  die  Grätizlinie  unterhalb  der  Stadt 
P/ön  bis  zum  Ursprünge  der  Eyder  und  wtttlich  ron  hier 
pn,  4^n  Itzehotr  Klosterdistrilit  und  den  ^f^«#t<ii-See  durck- 
yokaeidend,  bis  zum  Dorfe  Revenstorf, 

Die  Charte  ist  fleilsig  gezeichnet  und  recht  gut  ge- 
ftoeken  und  liefert  einen  nedeii,  wenn  anck  niektliedea* 
•enden  Beitrag  zur  Special- Geographie  TonHoktenk  A«» 
•fiicr  den,  sorgfältig  eingetragenen  topographischen  Ge^ 
geuständen  hat  der  Zeickner  auch  der  Darstellung  der 
Unebenheiten  des  Bodens  einen  besondern  Fleifs  gewid« 
inet,  und  diese  sind  ganz  in  der  leichten  Haltung  darge- 
stellt, welche  die  Beschaffenheit  des  Bodens  mit  sich 
kringt.  Eben  so  lobeuswerth  ist,  dafs  allen,  aaok  dea 
kleinsten,  d«r  kier  so  laklreieken  Seen,  ikre  Benennung 
keigeffigt  ist,  die  man  auf  den  nitl|i«t«ny  nSbet  grölsern 
Qkarten  Ton  Holstein  ▼enniCit« 

Ok  der  Herausgabe  dieser  Charte  aufser  dem  al Ige^ 
meinen,  noph  ein  besonderer  Zweck  unterliege,  ist  Ree. 
tjnhekannt;  er  findet  nur  noch  nöthi^  hinzuinfiigen ,  dafs 
die  Angabe  der  oben  angeführten  Maafse  nur  aproxinia- 
$iv  ist,  da  das  Exemplar  der  Charte,  welches  derselbe  vor 
Sick  hatte,  zerschnitten  und  auf  Leinewand  geklebt  war, 
die  Dimensionen  daker  nickt  mit  völliger  Genauigkeit  ak* 


n  werden  gönnten. 


Digitized  by  Googl« 


N   0    V   S   X»   I*   I    S   T  i 


'Deutschland. 

Handeltverhthr  auf  der  Elbe  1823. 
Auf  diesem  Strome  sind  im  Jahre  2S3g  ttromaufwärtil 
9f?^>593>  ^romabwärt«  3,634,448 Gntr«  geg«og^}  nämlicli 
auf  der  Ohereib*  atromauf  55,777  iiromab  5049I31 
aaf  der  J^ituhlkg      —     5371890      —  790,342 

aut  der  —   l»l85tXt<l       —  Xj339»975  ' 

Unter  den  atif  der  Ohttal^g  stromanf  Dach  Bdhitieii .  ge« 
lienden  Waaren  n^adieB  Rolonialwaaren,  beaondm  Zocker, 
Kaffee  and  Kakao,  die  Hauptbettandthef  le  der  Ladung  aut , 

der  Hast  davon  sind  Farb^hölier  und  Farbe  waaren.  Zieht 
man  die  Summe  der  nach  Böhmen  gehenden  Waaren,  jene 
55,577  Centner  ab,  so  bleiben  472,318  Centner  in  dem  Kö- 
nigreiche Sachsen,  welches  also  bei  freiem  Handel  neim- 
mal  mehr  bedarf  und  bezahlt ,  alt  das  dreimal  grölsere 
Böhmen.  Diese  starke  Consnmtion  tettt  lugleich  eben  fo» 
^iele  gröfsere  Industrie  ala  Bri^erb  TP|paiU|  Um  das  dazd 
^rforderlicba  Qeld  f u  yerdieiiea  *)•   Im  Gänsen  TerhäUi 

^)  Diels  allein  machte  wohl  ein  voreiliger  Schlafs  feyn.  la 
Böhmen  i:TiterHef:en  alle  Kotnnialwaaren  atifser  dem 
Zoiie  auch  einer  starken  Verbrauchttteuer  ,  daher  denn, 
der  gemeine  Mann  diese  kaum  zu  erschwingen  vermag. 
Voberdem  v«r|^faac]i^  der  ttUve  weit  wettif«?  Zaek«r 
und  Kaffee  aad  behillt  sich  vi%  andexa  ^ttriakea »  wo« 


466 


sich  der  Terkebr  anf  der'Oiir«li»  tu  dem  ^  MhiMk 

^ic  3  :  7;  der  der  Mitul^  zur  NitigrM^  wie  I  :  2;  der 

der  O^er-  zur  NUdtrtlbe  ¥rie  2  :  9  (Houde  •  SpenerscKe 

l>iÄtiir.  18:^4.  Wov.  252). 


2. 

Dampfschifffahrt  avf  dem  Rhein, 

Am  17.  April  1824  hatte  die  Kölner  Handelskammer 
unter  Zuziehung  des  Oberbürgermeisters  der  Stadt  die 
Ghefi  einiger  der  bedeutendem  Handelshäufer  Tersam- 
melt|  und  dieter  den  Vortrag  mr  Theilnahme  an  der  Nie- 
derländtscben  DampftcbififahrtgeselUchaffc  gcmaclit«  Die 
Handelskammer  war  n&mlich  mit  dieser  wiektigen  Gesell* 
echaft  seit  einiger  Zeit  in  Yerkandlungen  getreten,  um  die 
Dampfscbifffalirt  auch  auf  den  Rhtin  zu  Terpflansen,  und 
2war  in  der  Art,  dafs  die  gewöbniichen  RbeinschilFe  duTck 
Befestigung  an  Jjampfscliiffen  cus  den  üNiederländischen 
Häven  nach  Köln  gezogen  werden.  Die  Direktion  fenef 
Gesellschaft  war  deu  Bediugimgen  und  Vorsclilägen  der 
Handelskammer  mit  rühmlicher  Bereitwilligkeit  entgegen* 
gekommen,  hatte  derselben  aber  nur  noch  50  Aktien  zur 
Verfügung  stellen  können*  Es  bedurfte  nur  der  Entwik- 
kelung  dieses  Vorschlege,  um  die  ▼ersammelten  Glieder 
der  Kölner  Kaufmannschaft  aur  augenblicklichen  TJeber- 
nähme  der  dargebotenen  Aktien  tu  Termögen,  wobei  nur 
bedauert  wurdet  dafs  jeder  Einselne  sich  fdr  einen  eo  in* 
teressanten  Zweck  nicht  stärker  betheiligen  konnte.  Die 
Dampfschiff  fahrt  wird  also  in  diesem  Jahre  1S24  noch  ihre 
grofsen  Vortheile  auch  über  die  Rheinschififali rt  ausdeh- 
nen, und  wer  wird  es  dem  für  das  Gute  so  emplänglich*;n 
Geisle  der  Kölner  nicht  gern  verdanken,  dnfs  dadurch 
den  übrigen  RheinsiädLen  ohne  Zweifel  ein  Impuls  zur 
Nacbeifcruug  gegeben  werden  dürfte,  (Freuls.  ^taatsiei« 
tätig  1604.  St.  99).   

geilen  der  Srmste  Brzgebirf er  neben  seinen  Kartoffeln  we- 

nicrsten»  seinen  Kaffee  haben  muf^.  Ueberdem  liefert 
Tru  ste  üen  Oesterreicbifchcn  Eibitaattn  einen  Thtil  dfc 
KoionittlwaareB.  ,       >  ^ 
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Schiffbar  machung  der  Ohirems, 

Die  Arbeiten  sind  im  Sommer  1824  mi$  Tiiätigkttt  fort« 
gftsetst.  Schon  soU  das  HanÖTericche  Gouvernement  ]  f4iIL 
Kthlr.  darauf  verwendet  haben.  Es  ist  Jedoch  su  bezwei- 
feln» dafs  die  Ems  von  Mtpptn  bis  an  die  Ostfriesische 
Gränze,  woselbst  die  Seeschifffahrt  anfängt  und  wo  bis 
(nicht  BoUi)  uudPaptnhurg  mit  derFlnth  beladene 
SohifFe  von  80  bis  100  Lasten  fahren  können,  in  einen  gu- 
ten schiiibaren  Stand  werde  versetzt  und  darin  erhalleil 
werden  können,  indem  die  Em j,  durch  eine  sehr  sandige 
Gegend  fliefsend,  eine  erstaunliche  Menge  Krümmungen 
hat,  in  welche  sich  leicht  der  durch  Wasserbauvverke  weg- 
geschaffte Sand  wieder  ansetzen^  und  neue  Untiefen  bilden 
kann.  Auch  steht  zu  befürchten »  dais  der  heruntertrei« 
bende  Sand  die  iVisilsrcmi  versanden  werde,  daher  die  An- 

  r 

läge  eines  Kanals  unterhalb  Meppen  bis  tum  Dorfe  Vel" 
tage  in  Ostfriesland  oder  das  Durchstechen  der  Krümmun- 
gen wohl  den  Vorsug  verdienen  mochten,  weil  hier  die 
Fahrt  um  mehr  als  |  verkürzt  werden  würde ,  indem  als- 
dann alle  dfe  starken' Krümmungen  der  Bmt  vermieden 
und  ein  gerades  Fahrwasser,  welches  nicht  leicht  versan- 
den könnte,  erhalten  wird«   (cf.  N.A,G,£,  ULI, 


ÄutMrh^n  äsf  Htr^egU  GothMisehtn  Hautet^ 

Am  II.  Februar  1825  verstarb  au  Gotha  Herzog  Frie- 
drich  IV,  von  Gotha  -  AlteuLurs: ,  der  letzte  Fürst  dieser 
Speciallinie  des  Herzoglich  Sachsen- Gothaischen  Hauses, 
die  mit  Herzog  Britdrich  I,  1680  begonnen,  mithin  145 
Jahre  geblühet  bat.  .  6  Fürsten  sind  in  dieser  Linie  seit- 
dem auf  einander  gefolgt:  .BrUdrUhh  von  i6aO'>4s 
FrUdrieh  IL  von  1691  bis  1732 ,  Friedrich  llL  von  1735 
bis  177a»  Erntt  IL  von  1791  bis  1804 ,'  August  Emil  von 
1804  bis  1829  und  Fritdrich  IV.  von  1898  bis  Z835. 

Das  sunächstsiehende  Haus  ist  das  Herzogl.  Sachsen* 
Meiningtche,  welches,  wenn  die  GraduAlerbfolge  Platz  er. 
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greifen  sollte ,  iil  di#  nun  eröffneten  Länder  die«ar  lAnit 
folgen  urfirde)  indesien  hah^n  Hflclbargliiucftll  undKobnrf, 
sioli  auf  die  ältep  Säehsif^Hen  Erbfolgen  und  anf  den  Adm- 
Irildei^Vettrag  von  17979  Worin  die  mcesitto  tinealis  in  nir» 
p€s  festges(*ttt  fst,  stfitsend^  Atisptficbe  erregt,  und  da  maa 
sich  darüber  bis  fetzt  nicht  einigen  kSnnen,  gemeinschaft- 
lich Besitz  ergriffen,  wobei  indcfs  sowohl  iVleiningen  ei- 
nerseits als  Hildburghausen  und  Koburg  auf  der  andern 
behe  ihre  Oerechtsame  Iturch  besondere  t^atente  verwabn 
liaben»    '       '  '  *  * 

Der  Terrilorialiiachlalä  der  ▼etstorhenen  üotliauexLi> 
^e  beitaud^ 

i)  aus  dem  Fütstenthiint  Gotha  mit  dem  Anthei*e  von 

Römhild  —  29f  Q,  Meilen,  1821  mit  83|27I  fiinw.  und  der 

Hauptstadt  Gotha  hiit  il,ogo  Einw,  t)as  Fürstenthura 
hatte  IG  landösherrliche  Aemter,  das Kanzl eigericht  Ober- 
gleichen  und  32  PatrimonialgenclitP,  ü])erhaupt  5]  Städte, 
5}  Marktflecken,  164 1  Dörfer,  16  einzelne  Höfe  und  Gü* 
ter  und  1^1507  Häuser. 

•  .        *  * 

:  2)  aus  dem  Fiirsteutluim  Altenjburg  —  25^^  Q.  IVIeilc 
iind  1821  109,403  Einw.  mit  der  Hauptstadt  AUenhurgy  dit 
10,160  EiUw.  7,«lilte,  6  lajiclcslitrrlichen  Aemtern ,  158  Pä*> 
tnmouialgerichten ,  9  Städten  3  Marktflecken  ,  566  Dör- 
fem,  Weilern  und  Eiaselnenp  imd  etiva  19^500  Häusem» 

Die  landesberrlidien  Einkünfte  stiegen  auf  i|  MilT. 
Guldcm.  Altenhurg,  obgh^ich  reicher  und  bevölkerter,  er- 
trug doch  für  die  Herzogliche  Kammer  weniger,  da  es 
nicht  so  bedeutende  Domänen  besafsi  f^rovintialsebuldeli 
Juiben  beide  Undef,  aber  ihr  BeMg  ist  Biokt  bekaaiH^ 
«nck  «oiteinm  iie  in  neliet«  2ieitto|  wie  die  KftmtoefVDbiil^ 
dttt^  'lMdeoiond  vettiindeft  ftf-eeyn,  -Metf  POrrnnthtan 


\ 
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Oesterreich.. 
5» 

NiuestM  Angabi  über  Volksmtnge^ 
Auf  der  Oe«terreichischea  Poitcbarte  ,  die  der  Gene'* 
Talquartienttdtterstab  1824  herauvgegeb^n  Hät»  ündät  «ich 
ein  Tabltau  der  Volksmeoge  du  Kaiterstaats,  ivie  tie  132^ 
battkad«  Nach  demtelben  hatten  t 


1 

Länd4r4 

tUnwohn, 
■  auf  i 

Oesterreich 

700 

Steyermark 

399 

805,847 

2,019 

lllyrien 

520 

1,039.175 

Tyrol 

?5S,40i 

1,464 

Böhmen, 

958 

3*714 

Mähren 

4SI 

3*928 

Htmgarn 

8»5a5t8?4 

.  M63 

Siebenbirgen 

X  HO 

ifW 

Dalmatien 

274 

334,065 

1,219 

die  MilitMrgrSnze 

609,5« 

863,667 

i«4i7 

Galizien 

4,102,733 

2,650 

Lombardei  -  Venedig 

852 

4,161,078 

4,^^83 

der  Staat 

12,153,50 

30,006,849 

2,468 

'         '  I  II  I  # 

,  tn  dettenraiGh  geht  man  mit  deai  Plana  »  mittalet 
4er  Moldau  iUfte  ttnd  Oenatt  mit  einander  «u  Terbindaap 
Geliogl  diefe  Untomohoietti  a&  dürften  Iii  der  Folge  dio 
Hpnd^Mtflkitff  dorn  beutichen  Maav»  laitlett  durek 
Pentichland  nach  dem  echwarsen  Illeere  fahreit  kdnneiit 
(Berl.  Nachr.  1824.  Nro.  268). 

Wirklich  liegen  im  Lande  ob  der  'Ens  die  Zuflüsse  de|f 
Do^tiaii  mi«  ^efn  Zuflüssen  det  Moldau  so  nahe  zusammen, 
dals,  wenn  das  vvaldige  Gebirg-ej  Welclies  dieses  Land  von 
Böhmen  trennt,  kein  unübersteigiiches  liinderiiils  dar- 
bötti  man  sich  wundern  muXf  9  MnuH  iiiabt  eehoil  Ungtt 
diefiT  ^lan  au%ef«(n  ist« 
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7* 

Alptnstrnfse  aus  dem  Veltlin  in  Tyrol. 

Die  aunttiehrige  feste  Verbindung  der  Lomb ardei  mit;  dem 
Gros  des  Oesterreichisclien  Kauerstaats  liat  das  Goavetne- 
lüent  vermocht^  denYerbinduugsstrarsen,  die  die  liOmliaTdei 
«n  TjTol  heften,  eine  vorrögliche  Aufmerksamkeit  su  wid- 
men. Die  erste,  aber  auch  die  schwierigste  derselben  ist  im 
September  1824  zu  Stande  gebracht.  Es  ist  die  grofsa  Mili- 
tärstraXse,  welche  von  ßortnio  im  Dep.  Sondrio  auf  dem 
Rucken  des  Brailio  und  des  Silber  Jocbs  8>40o'  hoch  iu 
"die  Thäler  TyroFs  hinabführt;  und  auf  der  Ebene  voa 
Prad  mit  der  Inn^brucker  Slralse  zusamnienstöfst.  Die  Re- 
gierung hat  längs  der  Strafse  auf  allen  von  der  Gefabr 
TOS  Lauinen  bedrohten  Steilen  starke  bedeckte  Gäng;e  mas- 
siv aufüihy^a  lassen  und  sie  dadurch  so  gesichert  ^  dals 
Htm  diese  Schneemassen  unschldlich  in  den  Abgrund  her* 
•brollen  müssen*  In  der  Nähe  der  sogenannten  Langen- 
wand  ist  eine  fortlaufende  Reibe  ▼onGallerien  aufgeführt, 
welche  zusammen  mehr  als  2,400'  Länge  einnehmen ,  und 
■  jetzt  den  Schrecknissen  der  Natur  sich  kühn  entgegenstel* 
len.  Aber  iiiclit  auf  dieser  Stelle  allein,  fast  bei  jedem 
Schritte  durch  ciic  f urchLharsten  Alpen  bat  MenscheiikrafC 
mit  der  übcrinaclilig  scheinenden  Riesennatur  den  Kampf 
gewallt:  «s  ist  ihr  gelungen,  die  scliieckenerrcgenden  Ab- 
stürze unsohädlich  zu  machen,  kühne  Brücken  über  hohe 
Abgründe  zu  führen,  unfibersteigliche  Berge  zu  durchgra- 
ben und  das  Ganze  vor  den  herabroUeuden  Lauinen  zu 
he  wahren,  6  geräumige  Herbergen  sind  auf  den  hSchstett 
Stellen  d^r  Stralse  vorgerichtet,  um  den  Wanderern  ein 
Jksjl  zu  eröfben,  wenn  Schneegestöber  oder  heftige  Winde 
sie  überfallen;  und  in  alleÜVirthe  eingesetzt,  die  ihnen 
Hülfe  und  Erquickung  reichen  müssen.  Uebrigcns  iit 
das  Steigen  und  Senken  auf  der  ganzen  Strafse  fast  im- 
mer sanft  und  die  Seitengelander  siud  bereits  in  einex  un« 
unterbrocbeueu  Linie  aufgestellt. 
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Jrndt^s  Tod^ 
SSwei  Meilen  ▼on  V4ntdig  starb  pIÖtalic)i|  allen  NacK- 
riehteu  xufolge,   vom  Nervenschlage  gerührt,  der  durch 
seine  Gelehrsamkeit,   antiquarische  Untersuchungen  und  - 
Schriften  nicht  weniger  als  durch  seine  wissenschaftlichen 
Rei;>en  zu  Fufs  durch  fast  ganz  Europa,  Lcrülmitc  Däni- 
sche Gelehrte  M.  F.  Arndt.     Er  was  zu  Altona  gegen  das 
Jahr  1769  geboren.    Seine  Studien  maohte  er  in  Kopenha-' 
geri  und  auf  mehreren  Deutschen  Universitäten,  beson* 
ders  ööttingen.    Er  studirtc  zuerst  Naturwissenschaft  und 
Medicin,  verliels  aber  letztere  ganXf  um  sich  der  Alter**' 
thumekunde  tu  widmen«     In  seinen  letzten  Jahren  be- 
«chaftigte  er  sich  TonÜglich  mit  den  Urformen  der  Bnch- 
stahen ,  *  und  gab  auch  hierüber  schon  in  Stpckholm  eine 
Tabelle  heraus.    Die  gegossenen  Charaktere  hierxu  trug 
er  mit  sich  herum.    Da  er  schlecht  gekleidet  «t  Fufse 
i-eiste.  Geld  bei  sich  hatte,   kurz  voiher  nach  Neapel  zu- 
rückkehrte, so  erregte  er  hei  der  Neapolitanischen  Behörde 
"Verdacht,    als  wäre   er  Carbonaro,    Sektirer  und  Spion, 
wurde    in    das   für   Staatsverbrecher  bestimmte  Gefang- 
en fs    S,  Francesco  in  Nenpel  eingesperrt   und  mehreren 
Milshandlnngen  ausgesetzt.    Er  bekam  hier  eine  Leber- 
verhärtung,  von  der  er  jedoch  durch  die  Hülfe  seine« 
Landsmanns  und  Freundes,  Dr.  Albrteht  von  SekUnhirg^ 
Tdllig  geheilt  Wurde.    ,Die  ausgestandenen  Kränkungen 
mögen  dessen  ungeachtet  nicht  wenig  au  seinem  friihen 
Tode  beigetragen  haben.   Was  'aber  seinen  Yerlust  uner- 
setzlich für  jeden  Arzt  und  Naturforscher  macht,  ist,  dafs 
er  IVlateiialien  für  6  Octavbände  ,    nicht  allein  antiquari-  ^ 
scher,    souchrn    auch  naturhistorischer  Untersuchungen 
über  Norwegen  gesammlet  chatte.     Da  er  Norwegen  oft 
bereist  hatte  und  oft  in  Gegenden  hingekommen  war,  die 
kein  Gelehrter  je  gesehen  hat,  so  liefs  sich  etwas  Au- 
CiexordentUehet  Toa  ihm  über  diases  Land  erwarten, 

9-      .  ' 

Mailanditehe  Kirehenahhiläungen, 

Eine  Gesellschaft   von  Künstlern   und   von  Liebha- 
bern giebt  auf  Subscription  die  Abbildung  und  Beschreib 
G.  E.  XIV^ Bds.  4,  St.  33 
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bang  ron  36  d«t  vorcfiglicTisttn  Hauptkirohen  heraas ,  na- 
mentlich: dio  St.  Peterskirche  su  Aem^  St«  Paul  zu  Ijok» 
fion,  Notre-Dame  zu  Paris^  den  Dom  von  Mailand^  das 

lVlilu>t  or  zu  Strasburg  ^  den  Dom  zu  Cölln^  die  Crithedral- 
kirche  zu  Siejin  \\,vi,m.  Von  einer  jeden  wird  der  Grünr^ 
rifs,  die  aulsere  und  die  innere  Ansicht,  der  peoiae  f  rjschc 
Aufrifs,  der  Längen-  und  der  Queerdurchschnitt»  die  un 
Innern  vorhandenen  Monumente  und  du  vorzüglichste  De- 
tail 10  treu  wiedergegeben ,  dafi  man  letzteres  mit  Hölle 
der  Lupe  dentlich  erkennen  kann.  Die  architekionjecben 
Zierratnen  werden  von  Kapp  in  Kupfer  geitocben,  die 
guren  aber  vom  Professor  JMii^liatn  p^eieichnet  und  voi^ 
hramnti  gestochen.  Der  Papst  hat  gestattet,  dafs  dieses 
Frachtwerk  ihm  dedicirt  werde.  Es  erscheint  in  Heften. 
deren  jedes  10  Kupfertafeln  enthält.  Sind  letztere  hloli 
in  Contour^  so  kostet  das  Heft  15  Franken ;  sind  sie  in 
if^uaif'nta.  austchattirt ,  20  t  und 'sind  sie  in  Farben  sau«t 
ber  ausgemalt,  so  kostet  es  (in  Mailand  an  Ort  und  Stelle) 
Praxiken.  Der  gedruckte  Text  liefert  die  architcktoni« 
Sclie  Beschreibung  und  die  Geschichte  von  jeder  abgebil« 
deteu  Kirche  und  zwar,  nach  der  Wahl  der  Käufer,  in 
Fian^ösischer^  in  Englischer  |  oder  in  Deutsdier  Spiacbe«, 

I  ■ 

Volksmenge  vom  Verona^ 

Hach  Bevüacqua  taggio  'd*una  statiitica  betrug  die 

Volksmenge : 

15189        Verona  mit  dem  Venetianiscben  Staate 

verbunden  wurde  6^^,000 

^^^o     .  *  ^tOOO 

16^1 1  naclidein  eme  Pest  den  grÖIsteu  Theil  aufge- 
rieben hatte     •      •  •      «      «  20,000 
.1759  «  45i3^ 

1795    ♦      .     ♦  49i(M6 

1819   •      ♦  46»?8^ 

1822  mit  den  Vorstädten  in' I41O7S  Familien  ♦       »  62»443 
nüt  den  VQjrstädten  .      «  «  •      «      •      •  52^84? 

I  U 

Preu/se'n* 

Ntue  Vorstadt  tpe»  Bsrlt'n» 

Eine  königl.  Kabinetsordre  vom  26.  Junius  1824  hat 
genehmigt,  dafs  die  vor  dem  Oranienbiirger  Thoro  bele- 
genen Straisen,  soweit  sie  «icli  ioneikaii}  der  dermaligen 
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mlMstiltteiifl»  Gr8iii€ii  de«  W«icbbild^t  der  Stadl.  B^rln» 
befiodea  und  nicht  lum  flaclien  Lande  gehöfea ,  den  Ge- 
sammtnamea  det  Oranienburger  Vortta^  ffihren  tollen« 

■  12*        ■  . 

Anzahl  der  Siudir enden  auf  den  Prguftisehm  S^chsehuU» 

im  S ommerfemester  1823.  * 


Uoohschulin, , 

»>• 

.  0 

g 

K 

■VI 
«7 

V. 

;s 

Mediziner 

Philoso- 
phen und 
Pädago 
gen. 

Kajnmera 
listen  und 
Mathema- 
tiker. 

s 

Berlin 

m 

'  410 

384 

■  w. 

^  35 

?f«54 

Bonn 

170 

'  117 

59 

30 

526 

Breslau 

287 

230 

47 

138 

8 

710 

(ircifswalde 

56 

46 

17 

3 

5 

Halle 

702 

243 

88 

43 

43. 

1,119 

Königsberg 

Vi? 

27 

67 

Münster 

196 

54 

34 

Total 

/ 

680 

1 

505 

✓ 

155 

4^223 
wor. 

d«r. 

Unter  diesen  8Snimtlich|n  Studirenden  waren  2  Für- 
sten, 2.S  Cirafeji,  24  Freiherren,  237  Adeliche  und  41O35 
Bürgerliche  (Pr.  Staatszeit.  1824.  St,  163).  Die  Preufsi- 
sche  Monarcliie  hatte  I823  etwa  11,320,000  Einwohner» 
Nimmt  man  an,  dals  aus  Preufsen  eben  so  viele  Einlän- 
der  auf  fremden  Universitäten  studiren,  als  Ausländer  auf 
Freulsiscben ,  und  dieXs  dürfte  so  siemlicH  zutreffen  ^  ao 
kommen  auf  jede  loO^txX)  Individuen  .^twa  40 1  auf  10,009 
Individuen  oder  B><NK)  Individuen  jn£oknlidien  Gescbleckti 
4  Studirenden 


w 

*3 


G&erfe  itbtr  dt«  Simplonitrtnf9€* 

Die  durch  iVflpo/«on  in  unglaublicli  kurzer  Zeit  geschaffe- 
ne %)implonstraXse  ist  jeUt  ihrem  VeiiaUe  nalie.  Ein  Leipäi* 
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ger  Keisender,  der  kürzlich  über  dieselbe  durch  die  Schweiz 
zurückgekehrt  itt|  Tersichert,  dafs  sie  bereits  an  meKreia 
Stellen  nur  noch  mit  grofser  Schwierigkeit  su  befahren, 
und  dar«  «ie  ▼ielleioht  in  wenigen  Jahren  ^  wenn  nicht 
mehrere  Sorgfalt  darauf  verwendet  werde,  überall  kaum 
mn  paeriren  seyn  dSrfte,  Ueber  diese  Strefse  ist  kürxlick 
zu  Battl  bei  Bitnz  Sohn  ein  lithographirtes  Blatt  unter 
dem  Titel:  Plan  d§  la  reut^  du  Simploriy  commtneie  par 
les  Jt  an^ü  is  en  T8oo  et  achevde  par  eux  en  1807  erscliie- 
nen ,  welches  wahrscheinlich  nach  dem  Plane,  welcher 
sich  hei  LoryU  voy,  pittoreique  de  Gtneve  h  Milan  befin- 
det ,  gebildet  ist.  Anzeiger  dieses  hat  gerade  letzteres 
Werk  nicht  zur  Hand,  erinnert  sich  aber  eines  dabei  be* 
findlichen  Plans  der  Stralse,  der  wahrscheinlich  bei  dem 
Buni*«cben  zum  Grunde  gelegt  ist  Da  indsls  derselbe 
in  DenttcU^nd  wenig  bekannt  seyn  dürfte,  so  fügen  wir 
die  Hauptpunkte  des  diesem  Blatte  beigefügten  Profils  der 
Strafse  bei,  wobei  wir  bemerken ,  dafs  bei  den  Holienan* 
gaben  der  Genferree  und  der  Logo  Maggiore  als  Basis  an- 
genommen und  jener  auf  375,4-5  9,  dieser  aber  auf, 906,$ 
^etres  über  dem  Meere  berechnet  sey, 

HöTie  über  dem      Xfvf«  d«t 
^  UiUeUäiid.  Miere  Slrtnciaug* 

in  Meirts.  in  Mltnfe 


Glicfs  hei  Brieg        .              ,       .  '"709,416 

Punlt  der  alten  Strafse  über  Brieg  81^,756 

Point  forcä  im  GautberthaXe  ,      ,  J»309,oo3  '  5,832,« 

Ganther  Brücke      ,      ^      ^      ,  MB4t<«*  3i9S2»« 

Fromhachbrücke      ♦      *      ♦      •  X|626|»s«  9y9Z2fe 

Wehrsbacbbrücke  .  -  ♦  .  I|698i'«ft  Ii3or»o 
Point  culminanty'böcbster  Punkt  der 

Strafse   3,oi3|«s«  6,392,i 

KrumbacbbrÜcke    ♦      .      ^      »  1,609,176  6,620,« 

Seeghachbrücke       ♦       ,      .       ,  1,354,976  1,470,0 

Simploti  1,460,876  1,207,0 

Algady  1,348,  ^'i*  3,540,a 

Domo  d'OMoU «      •     •     .     •  306»*»^  ^i434fS 
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Italien^ 

Colomho^s  Gehurttortt 

Nack  dem  Maistüeke  der  Revu0  mejrcL  I824  soll  im 
fitsten  Bande  der.  Memoiren  der  Turiner  Akademie  der 
Wissenschaften*  eine  Abhandlung  des  Grafen  Gateani  Nef 
peoni  di  Ccneonnato  befindlich  seyn,  worin  dokumentirt 
wird,  daTs  nicht  Oenua\  sondern  Cueearo  der  Geburtsort 
Cülofnho's  gewesen  sey.  Wir  haben  die  Memoiren  nicht 
gesehen,  aber  wir  glauben,  dafs  die  erwähnte  Denkschrift 
keine  andere  spy,  als  :  Deila  pntria  di  Cristoforo  ColombOy 
dissertaziane  pubiicata  nelLe  IVlem,orie  delV  academia  impe^ 
riale  delle  szienze  di  Torino  ttc^  Firtnze  iSog.  8.  t  WOVOÄ 
im  B«  XXI.  der  N.  A  G.E.  S.  112  u.  f,  Nachricht  gagebea 
jst,  und  die  «eigentlich  die  Veranlassung  dazu  gegeben  hat| 
dtijb  die  Genuesen  die  prächtige  Denkschrift  auf  den  Ent* 
dicker  der  neuen  Erde  ausarbeiten  lasaeis» 


Fr  unkreick. 

-  15« 

2Sfeu€    Pariser  Vorstadt. 

'  Die  Plaine  des  Sablons  im  N.W.  ron  Paris  vor  dem 
Bois  dt  Boulogne  soll  bebauet  und  eine  neue  Stadt  wer- 
den, die  zwar  im  Umkreise  des  benachbarten  Departe- 
ments belegen,  dpcK  als  eine  Voirstadt  der  Methropole  an* 
susehen  sejn  dfirfte»  Schon  sind  StraDsen  und  Plätze  des 
neuen  Sablonvitle  abgesteckt,  und*  schon  erheben  sich  eine 
Partie  Privathäuser ,  die  diese  Stadt  bilden  werden.  So^ 
erweitert  sich,  nach  Pariser  Blättern,  Faris  wie  London. 

S   p    a    n    i    e    ik  * 

C  olomho''  s  Handschriften, 

Man  verticherty  der  König  von  Spanien  habe  Erlaub- 
»ifs  ertkeilt,  die  handschriftlichen  SchifEs- Journale  des 
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Colomboi*s  und  anderer  berühmter  Schifffahrer,  die  iiii.'Es- 
cnrial  Terwahrt  werden,  in  den  Druck  zu  geben«  Die 
Heraofgabe  derselben  würde  wissenschaftlich  um  co  wicV 
tiger  seyn ,  als  es  bisjetzt  Niemand  erlaubt  war,  dieee  Mb 
«nsoripttt  eitcli  nur  durchtublaltem, 

_  f 

Portugal. 
17. 

PoftugaVa  Finmiknoth^ 
Bat  ni  Lendoü  erscheinende  Portugiesische  Journal: 
^^i$r  Populär^*  ^  liefert  eine  Uebersicht  des  Pinanzwesens 
FertugaVsy  ans  welclier  sich  ergiebt,  dafs  die  Einkünfte 

1, 637,500  Ausgaben  4,006,200  Pfd.  betra- 

gen,  folglich  ein  Deficit  von  2,Hr8,7?)OPfd.  vorhanden  ist. 
Ist  diefs  richtig,  was  wegen  der  beigebrachten  Details  ziem« 
lieh  glaubhaft  scheint,  so  haben  fürwahr  die  Besitzer  der 
Portugiesischen  Schuldscheine  die  schönsten  Aussich- 
ten !  —  Nach  Balbi  betrugen  1828  die  Staatseinkfinfte 
80,742,000,  die  Staatsansgaben  95^563.000,  dae  Deficit 
4i83I,OQO,  iiiid  die  Staatsschuld  135  Mtll«  Golden» 

Britisches    Fl  eicfy, 

18. 

Bntuchg  Darlthm  mn  frtmiU  Mäehu  seit  6  Ja&ren, 

An  Columbia  • 

—  Desgl.      ,  ♦ 
Chili         ^  , 

*^  Buenos -Ayres 

—  Peru 

—  Brasilien  •  , 
<«-  Spanien   •  « 

—  Desgl.      ,  . 

Portugal  ^ 

—  Mexico      .  ^ 
Dänemark  « 

—  Oesterreich  ♦ 

—  Preufsen  « 
Desgl.  ^ 

^  Knfsland  , 
Neapel  *  , 

—  Desgl.      ,  . 

(iie  Griechen  ^ 


« 


18^3 

1P24 

1322 
1824 
J822  u.  1824 

I824 

I82I 

«1823 
1823 

18^4 
182:^ 
1823 
I818 

1823 
1822 
I88X  tt.  1322 

1824 

I824 


9iOOO,000 

1,000,003 
1,000,  ODO 
1,200,000 
3,200,000 
1.500,000 
1,500,000 

i>5o^i0osi 
3,200,000 

3,000,000 
2,500,000 
5,000,000 
3.500,000 
3,  «^00,000 
6,165.000 
2,600,000 
800,000 


Summa  47,315,000 
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Zwar  ist  diese  Totalsum  tue,  welche  etwa  3,^4,700,000 
Thlr.  beträj^t ,  noch  iiiclit  vollkommen  ausgezalilt  wor- 
den; denn  die  Ajileihf^n  von  Brasilien,  Griechenland  und 
Peru  liiaben  erst  angeiaugen  und  finden  wenig  Liebhaber« 
Allein  wenn  auch  einige  Millioneu  daran  fehlen ,  lo  muls 
dennoch  diese  gewaltige  Geldmasse,  wegen  der  grolsen 
Ausdehnung  dea  Credits,  welchen  sio  voraussetzt  ^  in 
Staunen  setzen«  (Journal  des  Dehats). 


X9* 

Stäatfiinnükmm  unä  Ausgabtn* 

Nach  dem  Courier  1824  Jul.  2  belicfen  sich  die  ge- 
sammtcn  Staatseinl;ünftp  der  vereinigten  3  Reiclje  1823  auf 
57,672,999,  die  Staatsausgaben  auf  50,962,014,  der  Ueberschufs 
jener  übe^  diesen  auf  6,710,985  Pfd.  Sterl. —  Die  Einkünfta 
der  Ostin,'"^chen  Gesellschaft  y  die  doch  unter  der  Staatf* 
kontrolle  der  Britischen  Krone  steht  ^  heliefen  sich  1824 
auf  2ay22f}95ty  die  Ausgaben  auf  22,161,738  Pfd«$  beide« 
Binkfinfte  mithin  auf  79,d94>950  Pfd.  oder  das  Pfd.  im  Mit« 
tel  zu  10  Gold.  Gottv.  angeschlagen,  auf  798,949,500  Guld«, 
die  Ausgaben  auf  73,123,752  Pfd.  oder  731,237,520  Guld. 
Aber  auch  noch  zu  keiner  Zeit  hatte  der  Biitische  Han- 
del einen  solchen  Umfang  entfaltet;  1823  betrug  die  Ein- 
fulir  40,415,248,  die  Ausfuhr  56,234,66^  Tid.  St.  und  diefs  • 
sind  doch  nur  blofse  Zollangabcn ,  die,  wie  schon  Nem- 
nick  gezeigt  hat,  tief  unter  der  Wahrheit  «stehen*  Dia 
Ausgaben  für  die  Kolonien  betrugen  279,914  Pfd. ,  wpvoa 
165,249  für  Neusüdwales  und  42,356  für  die  Goldhüste  ver« 
wendet  wurden:  Jonien  ist  daxunter  nicht  begriffen» 


20* 

Poststrafitn  in  Gro/sbritanien^ 

Nach,  dem  Cottn#r  (1824  Januar)  wurden  X823  in  Eng* 
land  I8i329»  in  Wales  2,591,  in  Scotland  3,611  Engl.  Mail, 
an  ohaussirten  Poststralsen  unterhalten:  die  Wegegelder 
brachten  Ton  iSiS  bis  1321  im  Durchschnitte  in  England 
970,610,  iw  Wales  37,672,  in  Öcoüand  I^9,6;i5  Guld.  ein. 
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PoUn*!  Vplkinung^  in  den  Jahren  I8i8  und  1823  Mdk 

WariehMu€r  Bläturtu  ^ 


JV^iwodtehafUnA 

roz;tj- 

menge 

18I8 

Vdlks- 

menge 

1823- 

I.  Krakau  , 

•  * 

fiZI>48 

445,000 

397.344 

2*  Sendomir 

282. 3« 

4.^2.000 

3«  Kaliaeh  •  ' 

•  • 

512.000 

532,671 

4.  Lnblin 

•  ■  » 

490,000 

453>430 

5.  Plock 

•  • 

290 

364,000 

432,278 

6.  Masovien 

•  • 

321,10 

481,000 

616,074 

7.  PodlacKicn 

228 

286,000 

%  331,671 

•  « 

322 

335»ooo^, 

c  465,761 

Tötal 

• 

t 

 1 

3»34ö»ooo 

■ 

ohne  d95 
Heer« 

Z816  rechnete  man  erst  2,732,324,  18 IQ  aber  3»43B,723i 
und  in  den  Statist.  Umrissen  ist  der  jährliche  Zuwachs  lu 
%  Procent  angenommen ,  die  Volksxahl  auf  39541,889 ,  wie 
wir  sehen ,  um  Vieles  xu  geringe  berechnet ,  da  i83 )  der 
innere -^wachs  60,210,  mithin  fast  2  Procent  betragen 
hatte.  Indefs  scheinen  auch \ die  frühern  Zählungen  nicht 
ix%ii  Genauigkeit  aufgenommen  211  scyn.  li'ars ckau  halte 
1823  117,284  Bewohuer  und  iu  dem  Lai^e  de$  Jahres  4,592 
gewonnen* 


22^ 

Einwohner  des  Russischen  Amerika. 

Am  Ende  des  Jahres  1823  helief  sich  die  Einwohner« 
sahl  in  den  Kolonien  der  Amerikanisch- Russischen  Com- 
pagnie  auf  553  Kurilen  (253  Frauen)  und  8,415  Aleuten 
(4i263  Freuen) ;  auTserdem  gab  es  auf  Atsdia  751  Aleuten 
(385PraueB)»  Auf  der  BefitxuBgRasc&ua  hat  maa  Versuche 
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mit  dem  Ackerbau  angefangen.  j85  Fnd  Korn  Aussaat 
haben  I>8i5  Fud  geliefert ^  auf  den  kältern  Inseln  Sitkm 
und  Cöiiak  kommen  die  Kilcbenkrättter  gut  fort» 


U  4  h  4  r   S  c  h  i.  n 

Der  neuerdings  aus  Seh  in  a  zurückgekehrte  Hr.  Ttm« 
Icoujsky  hat,  hinsichtlich  der  Militärmacht  jenes  Reichs, 
äulserst  liierliwürdige' Aufschlüsse  ertheilt.  Der -Zahl  nach 
ist  die  Armee  gewaltig  starki  in  der  That  ab^r  nichts  we* 
nfger  el«  furchtbar.  Die  Trappen  belaufen  sich,  nach  der 
gewöhnlichen  Angabe,  auf  XfOOO,000  Mann  Infanterie  und 
800,000  Kavallerie.  Ind^fs  hftlt  T«  dieselben  für  nicht  sa  . 
etark.  Die  regulären  Truppen  sind  Nationenweise  in  4  Di- 
visionen gcthcilt.  Die  Cisie,  67,800  Mann  stark,  bestellt 
aus  Mandscliuren.  Sie  ist  der  Kern  der  Armee,  und  die 
darin  dienenden  Leute  geniefsen  vieler  Vorreclite.  Die 
zweite  Abtheilung,  von  2l>ooo  M. ,  besteht  aus  Mongolen, 
die  dritte  aus  27^000  Schincsen.  Die  Vorfahieu  dieser  letz«* 
tern  Leute  machten  mit  den  Mandschuren  bei  der  Erobe- 
rung Scbina's  gemeinschaftliche  Sache.  Die  vierte  Abthei« 
lung»  welche  am  wenigsten  geachtet  ist,  besteht  aus  dei» 
Ureinwohnern  utid  zählt  .500,000  Mann ;  sie  ist  im  Innern 
des  Reichs  in  Garnisonen  vertheilt.  Hierzu  kommen  noch 
125,000  Milizen«  Die  Totalsumme  beträgt  also  740,000, 
wovon  170,000  Cavalleristen  sind.  Hierzu  kömmt  noch  die 
Cavailerie  von  Angolo,  die  man  mit  den  uaregelniäfsigeii 
"^'riq^pen  vom  Don  und  Ural  vergleichen  kann  und  deren 
Zalil  sich  nicht  genau  bestininien  läfst,  aber  auf  500,000 
angeschlagen  wird.  Die  Schinesischen  Soldaten  sind  sänmit- 
lieh  verheirathet}  ihre  Kinder  werden  bei  der  Geburt  in 
die  Armeeliste  eingetragen  und  7nr  Ergänzung  der  ver- 
schiedenen Coips,  zu  deeea  die  Väter  gehören,  verwandt« 
Jeder  Soldat  von  der  ersten,  zweiten  imd  dritten  Division 
wird  mit  Waffen  und  .Pferd ,  mit  einem  Haus  und  Reis 
versorgt ,  und  erhält  aufserdem  an  monatlichem  Sold  3 
bis  4  Laues  (6—8  Kabel)a  Seine  Kleidung  mufs'  er  sich 
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•willst  atischaffen.  In  Folge  dieser  Einriclituiig  sieht  man 
•n  den  Soldaten  alle  RegeuBogen&rbeti ,  woraus  häufig 
grof«e  Verwirrmig  enttpringt«  Der  viertelt  Dtvision  ge* 
stattet  die  Kegierang  gewisfe,  zu  diesem  Zwecke  Jbe* 
ettmmte,  LÜndereien  «u  behauen  $  das  ist  alles,- was  len^ 
erhSlt)  sie  lebt  Ton  dem,  was  sie  prodiioirt.  An  Kekruten 
fehlt  es  der  Armee  nie,  denn  die  Armen  lassen  sich  gerne 
anwerben,  um  dem  Hunger  und  Elend  zu  entgehen.  Die 
jährlichen  Ausgaben  für  dasMih'tar  sollen  sich  auf  87,400,000 
Lanes  (200,000  000  Rubel)  belaufen ,  und  doch  kann  man 
sich  keine  schiecliter  disciplinirte  Armee  denken  als  die 
Schiaesischc.  Der  verstorbene  Kaiser  Dziaizin  erliefs  im 
Jahr  igüo  einen  Aufruf  ^  ixK  welchem  er  die  Mandschuren 
an  ihre  alte  T^ferkeit  mahnt,  ihnen  ihre  jetzigen  unktie« 
gerischen  Sitten  Torwlrfl  und  die  Schinesen  als  Muster  aaf> 
stellt,  und  doqhy  lähst  der  Kaiser  fort,  eroberte  eine  ge- 
ringe Anzahl  von  unserem  Stammvolke  dieses  michtige 
Äeiqh.  '  /  . 


Neuentdeckter  Archipel  in  dsr  Mo  lacken  stra/se. 

Der  Gapt«  Ch*mi$ardf  der  etti*  dem  Sehiffe  la  Jl«s# 
IgfiS  ron  Maniila  donsh*  das.  Schinesische'^Maer  naclt  Bit* 
tfli^ia' segelte  ^  will  in  der  Moluckentlrafse,  im  O«  totlC*^ 
Uhes,  eine  Gru|»pe  ron  Eilanden •  entdeckt  haben:,  -die  c( 

de«  Gaskonischen  Archipel  benannt  hat,  die  aber  wahr-» 
acheinlich  schon  früher  von  Holländischen  Seefahrern  ge- 
sehen sind.  Sie  liefii'en  im  VV,  von  Xulla  lahyaboj  dessen 
Lage  er  unter  S.  Br.  und  142°  L.  bestimmt,  und  auf 

demselben  das  südliche  Kap  unter  5'  6"  S.Br.  und  142* 
7^  10^'  L«  niedergelegt  hat,  und  bilden  eine  zahlreiche 
Gruppe,  die  aus  %  parallel  laufenden  hohen  Eilanden  be« 
steht}  sie  umfassen  einen  tiefen,  yon  N.N.W.  nach  S.S. 
laufenden  Kanal  1  der  Kanal  Balguerin  genannt  wurde: 
Die  Insel  lasean  liegt  5  oder  6  Lieues  im  S«  roft  Kap 
Stuitwnhßrgi  zwei  andern  zwischen  dieser  und  Xulla  bele^ 
genen  Inseln  legte  der  Seeiahror  die  Nauiuii  Balguerin 
UUd  ia  Host  bei. 
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Vulkan  Gunua  CtfiU  auf  4mhoina^ 

Der  Feuerspeier  Gvamm  C$pit  öffnete  am  I8*  Aptil  iftt^ 
f iaes  neuen  Krater»  der  am  14»  Mai  »oeli  brannte  (I8l6 
war  an  diesem  Berg  sein  erster  Krater  erschienen ,  der 

nachher  i82o  von  neuem  tbätig  war;  Torhar  wofste  man 

^uf  Amboina  von  keinem  Vulkane,  obgleich,  alleiu  An- 
scheine nach ,  das  Eiland  einer  Tulkanischen  Eruption 
sein  I^a«e;^n  zu  verdanken  hatte).  .    '  ' 


r  i 

26. 


\ 

Afrihanische  JleArende. 

Dr.  Oudney  y  welcher  die  unter  Major   Denham^s  Be- 
fehl in's  innere  Afrika  aL?egan«?ene  Expedition  begleitete, 
ist  durch   das  verderbliche   Klima  Sudan's  hinwpcfferafft 
worden.    Ein  zweites  Opfer  der  Ruhr  wurde  bei  der  An- 
kunft im  Reiche  Bomu  Hr.  Toole  ^  auch  ist  nian  wegen  * 
des  Li^tenant  Clapperton  in  Sorgen  ^  welcher  eine  eigeno 
l^onte  »ach  Sudan'  eingeschlagen  hat^und  nach  einem 
Umweg  wieder  tu  seinen  Reisegeflpirten  su  stofsen  ge- 
denkt. Auch  der  unternehmende  ^anz9fische  Reisende,' 
Hr;  wm  Beaufort,  verfolgt  seine  Reise  längs  des  ßemMa,- 
und  berichtet  in  einem,    an  Hrn.  Jomard  gerichteten  und 
im  vergangenen  April  zwischen  den  Flüssen  Senegal  und 
Gambia  gescliriel:) encn    Briefe  :    er   habe  bedeutend  viel 
Pflanzen  und  andere  naturhistorische  Gegenstände  gesam-' 
melt,  und  in  den  verschiedenen  Höhen  der  von  ihm  durch- 
3scisnen  Länder  über  die  Elektricität  der  Atmosphäre  und  die  . 
Geologie  mannichfaltige  |>ata  beobachtet»  £r  überschickte 
«agleichy  wegen  der  ehemischen  Analyse^  einige  Schi-' 
oder  5ute-Ultt-Butter|  welche  die  Eingebomen  am  Vege- 
tahilien  und  dem  Oele  einer  Palme  hereiteni  welche  Hr.- 
Beaufort  unter  keines   der  bisher  bekannten  Gattungen 
bringen  konnte.    Die  Fruclit  i  t  eine  Steinfrucht  mit  einem 
sehr  dünnen  Ueberzug  und  enthält  eine  alkalinische  Sub- 
•Uu»  I  aus  welcher  die  Eingebofnea  eine  Axt  beite  bereit 
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ten.  Er  bestätigt  dasjenige,  was  der  uaglückliche  Mungo 
Park  übet  den  Fang^Jang  berichtet.  Die  Frucht  dessel* 
hen  bringt ,  sobald  aie  reif  geworden  ist,  eine  Explosion 
lierror,  lind  ist  lu 'dieser  Seit  «e  äafsertt  estxiindlich,  daüi 
num  si««  anob  in  geringer  Quentität,  znit  groJjier  Vortiplit 
lammeln  imd  tnmtportiren  muft. 

Nach  Rer.iiforVs  Beschreibung  ist  der  Gambia  ein  sehr 
tiefer  Fliifs  ,  dpsson  Bette  so  winideil)ar  diefs  anrh  schei- 
nen mag,  120  Meil.  von  seiner  Mündiuig  aus  gerechnet, 
beinahe  horizo^ital  liegt.  Denn  bei  der  Stadt  Kukugu  sieht 
man  das  Eintreten  und  Zurücktreten  der  I  luth  noch  seht 
deutlich.  Der  allgemeinen  Meinung  «uwider,  fand  er  jene 
Gegend  eben  nicht  reich  an  Giftpflanxen,  Seine  meisten 
Instrumente  erhielt  jener  Jleisende  von  Hrn.  Bowdieh  ge* 
schenkt.  Wir  wünschen  ihm  einen  bessern  Erfolg,  als 
sein  Freund  und  Mitreisender  hatte.  (The  monthly  Mag. 
pßc,  1824).  \ 


27. 

L\ber  den  Troi^-  {Sulz-)  See  in  Afrika 

theilt  Dr.  Oudncy  dem  Prof.  Jameson  brieflich  foJgende 
Kachricht  mit:  Dieser  See  liegt  in  der  Mitte  erstaunlich 
hoher  Sandhügel ,  Svelche  sich  einige  hundert  (Englische) 
Meil.  westwärts  erstrecken,  swisehen  den  fVadUs  Shimti  und 
>  Ckrurbij  in  einem  kleinen  Thal»  welches  fast  in  der  Ridi- 
tung  von  OSO.  »ach  WNW.  sich  erstreckt«  Die  Notd- 
und  Südseite  werden  durch  fast  400  Pufs  hohe  Sandhügel 
hegränzt.  Der  Bcdcn  selbst  isi  ein  feiner  Sand,  wo  man 
den  Agoul  (wahrscheinlich  eine  Art  ülex)  und  niedriges 
Gras  antrifft.  Aui  Eingänge  des  Thals  sieht  man  eine 
Gruppe  Dattelpalmen  und  einen  kleinen  See,  aus  welchem 
man  unreinen  Troua  erhält.  An  der  Westseite  befindet 
sich  der  Tronasee ,  der  von  Dattelbäumen  eingeschlossen, 
und  dessen  Sandbänke  und  sumpfige  Ufer  meist  nach  al* 
len  Seiten  mit  dem  erwähnten  Gras- und  hohen.  Binsen  be- 
wachsen  sind«  Er  ift  ungefähr  eine  halbe  Meile  lang  und 
fast  900  Yards  breit,  und. beträchtlich  tief,  jettt  aber  (im 
Julius)  wegen  Verdunstung  des  Wassers,  an  manchen  Stel- 
len, welche  im  Winter  und  Früiiiiug  bedeckt  sind,  trok' 
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Jcen.   Das  Sak  setzt  sich,  wenn  der  See  bis  auf  eineu 
msseii  Punkt,  damit  gesättigt  ist,  auf  Hen^ Boden  desselhen 
in  Kuchen  ab,  welche  von  verschiedener  Dicke,  bald  wi« 
•in  Sehr  feines  Häutchen,  bald  einige  Zoll  dick  sind.  Der 
■tkrkste,  welchen  ich  finden  konnte,  war  nur  f  Zoll  dick; 
aber  im  Anfang  des  Winters,  wenn  das  Wasser  steigt,  hat 
er  die  erwähnte  Dicke,  und  man  sagt  dann,  ,,er  sey  reif." 
Die  nach  der  Erde  gekehrte  Flache  desselben  ist  nicht  un- 
gleich krystallisirt ,  aber  doch  dem  Gefühl  nach  mit  sclir 
vielen  runden  Höckerf!  besetzt.     Die  gegen  das  Wasser 
.  sehende  ist  meistens  von  schönen  würfeligen  Salzkrystal* 
len  höckerig;  die  Verbindungslinie  «wischen  ihnen  ist  im« 
xner  deutlich,  da  beide  etwas  von  einander  entfernt  sind* 
Wenn  die  obere  Fläche  nicht  mit  Salz  bedeckt  ist,  so  be- 
Steht  sie  aus*  vielen  kleinen  tafelförmigen ,  auf  alle  Weise 
verbundenen  Stücken  |(   im  Bsuche  zeigt  die' Masse  feine', 
aadelförmigr  oft  strahlenartig  ausgebreitete  Krys'talle  Die 
Oberfläche  des  Wassers  ist  an  manchen  Stellen  mit  brei- 
ten, dünnen  Lappen  kohlen -salzsaurer  Soda  bedeckt,  wo» 
durch  der  See  wie  theilweise  gefroren  aussieJit ;    es  bildet 
sich  Häutchen  an  Häutchrrn  ,  bis  das  Ganzo  eine  beträcbt« 
liehe  Dicke  erlangt.    D&r  £oden  desSee^s  besteht  aus  dun« 
kelbrauneni,  fast  schwarzem  Sand  von  klebriger  Beschaf« 
Neuheit  und  schlammigem  Geruch,  und  an  dev^or  Kur- 
sem eniblofsten  Oberfläche  in  deir  Näl^e  der  Bänke  sieht 
man  eine  schwarze,  Bergtheer  ähnliche  Substanz  ausflie^ 
Isen« 

*  Das  Wasser  steigt  mit  Anfang  des  "WiiiLers  und  er- 
reicht im  Frühling  den  hociisten  Stand.  Der  Trona  ist  zu 
Anfang  des  Winters  in  gröfster  Menge  vorhanden,  ver- 
schwindet jaber  im  Frühling  ganz» 

^Der  See  ist  seit  einigen  Jahren  beträchtlich  kleiner  g^« 
worden,  und  wird  4s  noch  mehr  werden,  wenn  man  es 
nicht  zu  verhüten  sucht,  da  sich  die  Pflanzen  sehr  schnell 
weiter  ausbreiten,  und  an  manchen  Stellen  schön  Wifkli* 
che  Untiefen  bewirkt  werden«  Wir  erfuhren ,  dafs  seit 
den  letzten  lo  Jahren  des  Salzes  nicht  viel  weniger  gewor- 
den sey.  Es  werden  jährlich  zwischen  400  .  bis  5ooKameel- 
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kuteBt  }edft      4  OtttOMr  fcraduMt,  «lyfiTiTirt;  eine 
Betrmelt       Grö&e  det  8ee^,  uteUBclie  Qanrtitat;»  Ei 

wird  nur  auf  Verlangen  gesammelt;  es  watet  dann  eia 
Maus  in  den  See  und  iiiiclit  es  «ehr  leickt  in  ^roisen 
Stficken  th^  welche  «r  dann  den  an  dem  Ufer  belindlirliffn 

Personen  zureicht,  von  der.en  es  gereinigt  und  in  den  bor- 
stigen nntemTheil  der  Falmhiätter  gepackt  wird.  Das  Was* 
eer  in  dem  Tkal  ist  gpt,  so  wie  anch  das  ans  dem  Bnmnat 
am  Liier  des  See*s  von  salzigen  Bestandtheüen  gana  fni  irt. 


Amerika. 

23. 

Sandel  d$r  Vkrnnißtm  Stüaum  «en  Noriammiuu 

Die  Waareneinfiihr  vom  I.  October  1822  bis  30.  Sep- 
tember ]g23  helief  Sick  auf  77}579)267  Dollars,  wovon  in 
Amerikanischen  Sckiffen  aus  Grolshritannien  fur23,ti46,80f, 
aus  Rulsland  für  2|I95»B70,  aus  dem  Britischen  Oslin- 
*  dien  für  3926599611  y  aus  Frankreich  für  41340,270,  aus 
Mmpi  fflr  ai33i»0499  ans  Gnba  IHr  6^697,900»  an«  Sndame- 
rika  für  4,477,^22,  aus  Sehliia  für  6,511,425  \xnA  auf  frem* 
den  Schiffen  für  61067,726  DolL  eingebracht  sind. 

Die  Aasfuhr  belief  sich  auf  7416999O30  Dollars,  woroa 
anf  Amerikanischen  für  39.074,562,  auf  fremden  Schiffen 

für  8,089,846  an  einlieiiuisclieij,  auf  Ameiikaiiisclien  Schif- 
fen für  96)34is004y  auf  fremden  für  i,3oa|6iS  Dollars  an 
ansllndisehen  Prodnkten  ausgingen.  Die  eintelnen  Staa- 
ten 1} ahmen  an  dieser  Ausfuhr  und  Einfuhr  nachstehen* 
dan  Antheil, 


Digitized  by  Google 


Novullistik, 


486 


Einfuhr  in 

■ 

Ausfuhr  in\ 
Doli,  1 

Maine      •      ♦      •      •  ' 

^  891*644 

80ti^OI  I 

Neuhampsliir«  .      «  « 

IT 

371 »770 

2^7,70^;  1 

Massachusetts    «  • 

17,607.160 

1^1,6®^, 2^0  i 

Vermont    .       »       »  . 

62,242 

2^6. IAO  1 

Rhodeislaiid       ♦       •  * 
•  > 

1,412,0^^ 

O^^.IId.  1 

Connecticut       •        «  « 

456,46^ 

4.82,061  1 

Neuvork    •       •      •  • 

20.421,24.0 

IQ.OQR.QQO  i 

Ncjijersey  •   .  «      •  « 

26*06^  1 

Pennsjiraiueii  •      •    ,  • 

13,606,707 

O.6l7«l02  1 

Delaware  •      ,      •  • 

•       #  • 

'    51»8l6  1 

Marrland  .      •  ^    «  «. 

4,046,170 

6|030ta28  1 

Oistr«  Columbiit     •  * 

27fi.083 

8oi«2q6  I 

Virginia    •      •      «  « 

681 .810 

A.oo6.7A8  1 

Nordcarolina    •       •  « 

183,9^8 

482,407  1 

Südcarolina       •    ,  • 

2,419,101 

6,898,814  1 

Georgia     •       ,       .  » 

670,705 

4i*93,66ö  1 

Luisiaiia     ^               •  ♦ 

4»283,i25 

7>779,07a  1 

(Alabama   *      «      *  • 

.  125,770 

302i38?  1 

Ohio  .             •  « 

'  I6l 

Geb,  Michigan        •  • 

1|0I0  1 

Geb«  Florida    «      •     •  . 

4>8o8 

1,510  1 

Summa 

77*579,267 

74,^99>o3o  1 

Die  EinfaKr  Uberttieg  mifHin  die.Ausfalir.  Untev  den 
Staaten  der  Union  iibexflfigelt  Ntuyork  in  Hitieicht  dei 
Handels  alle  Übrigen,  ihm  nahe  steht  MattaoHusett^  dann 

folgen  Pennsylvania  ^  LuisianOy  Südcarolina ,  Maryland^ 
Georgia  und  Virginia;  fehlen  Kentucky  y  Illinois^  India-- 
na,  Tenesseuy  Missoury  -  Stasit  ^  Missoury  ^  Gebiet  ^  Ore- 
£ßn,-Gebiet,  Arkansas  -  Gebiet ,  Nord-  ITest  -  Gebiet  ^  die 
im  Binnenlande  belegen  sind,  und  ihre  Produkte  in  die 
Sechäven  anderer  Provinzen  versendeb;,  seihst  Ohio  und 
Michigan  könnten  hier  nicbt  stehen,  wenn  sie  nicht  Über 
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die  Canadisclien  Seen  einen  Anteiihand«!  mdt  dem  Briti« 
«eken  Caiiada  imtexkiBtoeii, 


/       .  29. 

ist  von  Hr}i»  GrnnvUh^  Agent  des  Haityschen  GouTeme- 
jnents  bei  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  in  dem 
Rational- Intelligenzer  eben  so  angegeben,  wiu>^von  dem 
General  Jnginac  (vergL  oben  A.  G.  St.  Epheraeriden  $.352). 
Wenn  man  nun  annimmt,  dafs  Haity  eine  Obe  fläcbe  von 
40tOOO  Engl.  Quadratmeilen  (6,400  Quadrat- Stunden  etwa) 
.bei  einer  Länge  Ton  160  Standen  ron  Ost  nach  West  und 
einer  Breite  von  60 — 70  Stunden  rftn  Nord  nach  SQd  httt^ 
wo  würden  nur  etwa  i50-Einwo)!ner  auf  die  Quadratstnnde 
kommen.  Hr.  Granville  gicbt  über  die  Verlbeüuug  der 
Bevölkerung  folgendes  an: 

Spanischer  Theil    •      *      •  .   *      •      «  61,468 

ChfUtopVs  vormaliges  Reich     *      •      •  36;r,73l 
Der  Theil,  welcher  vormals  von  JVtfen, 
nacbher  von  Boytr  regiert  wurde  (|  der 

InselX  506,146 

,  Stimma  935>3a5 

Noch  einer  im  lahr  1824  vorgenommenen  ZSblung  in 

den  verschiedenen  Ar^oudissements  bat  sich  folgendes  er« 
geben : 

A  rrondissomentf  Üin  wobneriabi 

Port  au  Piiuce         »       •       •       .       ...  89,164. 

Caphfiitien  ^       •       38 1 566 

Cayer  .•%«*•««  6;^.  5^,6 
Santo  D9mingo    •      .      •      •      «    ' »  20,076 

'  Jeremio     ♦      ♦  37«65^ 

Aquin    *      «      •      «    ,  «      «    '  •      *  5B958?* 

Gönaives  *      •      «  33}542 

CibuTon  37>92r 
Port  de  Paix    .  ♦      ♦      .      ^      •  26,058 

Saint  Marc  ^  '  ^  .  .  •  «  «  37,628 
Porte  Plate  .  '  •  *  ,  •  •  »  io/u2 
Jacmel  •      ,      •      •      ^      •      •      »  99,10^ 
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FoTt  Liberal  ^ 

w 

* 

• 

4 

• 

91)530 

V 

» 

•  - 

4 

Mont  ähi^H  • 

4 

• 

• 

Mole-.     4     '4  • 

V 

• 

• 

Mirebalail  v 

•  • 

• 

4 

t  4 

63^649 

333475 

Grande  Ri vifere  ^ 

• 

• 

♦ 

35»37« 

Marmelade       ^  « 

V 

• 

• 

• 

32,85« 

Saint  Y^^ue  •  • 

• 

• 

10,419 

Borg^tie      •      «  • 

% 

• 

* 

• 

4 

• 

2,209 

NeyB'tt      4      «  « 

• 

■ 

• 

4  * 

^^^^^ 

Avuft     *      •  * 

• 

• 

• 

9a]xft  Jean       •  • 

• 

<  < 

r 

• 

liamatte  \      \  ' 

• 

V 

Arcahaie   •      •  « 

4>8oö 

Croix  des  Bouc[uets 

Grands  Bois      •  « 

• 

* 

• 

6,199 

6,178 

Ld  Cron    •    /  4  « 

• 

0 

3,93« 

'  Total  93ö,j«t 

von  SUtyii^ 

j^nsinlix  nach  den  Britischen  1 

Provinzen  iSsg:   39002,074  >  6|40Cb966  DpU^  i 
—      nach  Amerika  —      3^398»899)  ^  ' 

Ei^yMhr  aus  den  Britischen  Ptil*  \ 

aus  ^ordamexikft  —  -  16^641^6701 
Die  gante  ZoUeInnäliine  betrug  2,843>48o  BoUate^ 


3^* 

Neue  OelUtseinthnlung  veff  \Mwk^Uk 

Nach  einem  StaaUhcschlusse  von  1824  wW  das  gan^a 
Gebiet  des  Staats  Columbia  in  iolgende  Departemente 
theilt: 

d.  G.  JS*  Xir*  Bd*.4* 
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N ov  ellistik. 


X.  Orinoco 

%,  Venezuela  — - 

3.  Apure  — 

4.  XuUa 

5.  Boyaca  — 

6.  CundinamiKGA» 
7»  Magdalena  -» 
S«  Cauca  !  — 
9.  Yttbmo  — 
lo*  Ecuador  — 
II.  Latuay  — 
13«  Guajra^uil  — 


mit  der  Hauptstadt  Cumana 

•       #       •  •  1 

— ■    —         —  Caracas 
—    —         —  Varinas 


Maracaibm 

Cartagena 

Cmmtca  (TheS  Quito) 
Gmxoqnil  (THeil  von 

Quito). 


HandeUhäven  von  ColumMa^ 

Am  l6«  August  hat  der  Columbische  Congrels  dekre* 
tirt.  daff  nur  nachbenaniite  Häven  für  den  Handel  mii 
EttTopa/und  den' Vereinigten  Staaten  offen  seyn  eoIIei»| 
niUnlich:,  IPamptLiar^  Jum  Qritgo^  Cumana^  Baretlona, 
Jdagua^rap  JP^MocmMlpf  Coro,  Xaraeaibo\  RiokacEa, 
Sant^martkaf  Carthagonaf  Chagns^  PortoMlo^  Quay^ 
quil  f  Eimeraldos  f  Panama ^  Buetiaventura^ 


t  T 
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VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 


H  e  r  t  h 

Zeitschrift  füt  Erä-^  Volker  '  und  StaatenJsnnde*  Besorgt 
von  Berghaus  in  Berlin   und  Ho  ff  mann  in  Stutt^ 
gart.     Erster  Jahrgang,     Ersten   Bandes  €rit4S 
3  M^fU  mü  £upf§n^  und.  Chartern  8  Quldm 

FSriemng  und  VnbmiUmg  der  Erd-,  VSllcer-  taii, 
dtaatenkuBdey  Bereickennig  und  Berichtigung  dat  geogra- 
phischen  Wifieuf  vad  Aufbewalirting  denen,  was  zer«« 

streut  80  oft  auf  lange  verloren  bleibt,  ist  der  Hauptzweck 
dieser  Zeitschrift,     Ahhandiungen  üher  alle   Zweige  der 
Krd-y  Völker-  und  Staatenbesclircibung ;    Anzeigen  der 
Jsedeutendsten  Werke,  sowohl  Bücher  als  Charten,  durch 
welche  die  Wissenschaft  gefördert  wird,   oder  das  Fort- 
acbveiten  derselben  aufgehalten  werden  könnte«  so  wia 
Aufxfige  an«  den  vorzüglichsten  geographischen,  ethno« 
graphiiclien  und  itattitischeii  Werkelt  firemdef  Zungen 
bilden  den  Haaptinlialt  des  Hertha »  im  welche  tieh 
eine  geographische  Zeitung  anschlielft,  die  kurce  No* 
tizen  aufnehmen  und  minder  bedeutende  Eneugnitse 
der  Literatur  anzeigen  wird.    Der  erste  Heft  enthält,  au- 
fser  dem  Vorwort  der  Herausgeber,    an  Ahhandiungen j 
Barometrisches    Nivellement    während    einer  geognosti- 
acl^  Aeise  durch  I«othAringen»  £UaXS|  Baden  und  Wiir- 

84  ♦ 


490        Vermischte  Naehriehtem 

teinberi;  m  den  Moluitem  JuUas  bis  Novcinber  X8S3  ange- 
stellt TOS  C»  V«  Otynhauttn  ,   H.      hmr^ckm  und  A  «. 
Dec%«n«  —  Ueber  Landesveniimu&geiii  ^onfiglicK  für  die 
Zvfecke  einet  nihien  Steuerkatasters}  tos"  den  Herren 
V.  Mttülafdf   V.  SchwiWH^,      JVUhthing  ^   v,  Sehtiehea^ 
Grävell  und  Bentenhtrg;  mit  einer  gescbicKtlichen  Hinlei* 
tung  von  V.  Liechtensterh, —  Statistik  des  Freistaates  Kra* 
kau  in  2ehn  Uebersichts  -  Tabellen ,  für  das  Jabr  1319.  — 
Kurze  Beschreibung  von  Mexico,  nebst  einem  histoi  isc?ien 
Blicke,  au£.  die  dortigen  Ereignisse  seit  i.sioj  von  dem  Hra. 
9;  harinaudVere,  —  Nachrichten  über  Colombia,   und  den 
Zustand  dieser  Republik  im  Jabr  1823*  Nach  dem  officiel- 
len  Berichte  des  Ministers  des  Innern,  J,  Manuml  iU* 
str^po*  —  Ueber  den  Zustand  des  Ackerbaues  und  des  Hau* 
dels  in  dcer  Kolonie  yon  Neu -Sdd' Wale«;  nach  einem Be* 
ridite  des  Regterungs  ^Comn|issaTius  Hm,  Bigg€,  Die 
Entdeckungen  defr  Portugiesen  im  Isn^  Ton  Afrika,  zwi- 
schen Angola  und  Mozrfmbfque,  aus  Original -Alanuscrip- 
ten  niHgetbeilt  von  Hrn,  Bowdich.  —   Versucb   einer  Be- 
stimmung der  absoluten  Höhe  von  Berlin,  aus  hArornctri* 
scben  Beobachtungen  hergeleitet  von  Bergbaus.  —  Uod^'s 
astronomisches  Jahrbuch  für  das  Jahr  l^J* —  Geograpbi- 
•cbe  Zeitung;    1825.   Erste  Abth*   Nr«  i  — 135.   Zu  die- 
sem Hefte  gehören  :  Profil  Yom  Bodenaee  dmqh  den 
$cHvrarawald  und  die  Vogesen  bis  i^rj#*       •  Gliatta 
Ton  der  Kiiste  und  dem  Iniiem  Kongo's,  Angola!«  und 
Benguela^s*  —  Skiase  Ton*  dem  Innern  ^frika^a  afnackea 
Me;iainbigtte  und  Angola. 

r  H     r  •  I. 


0it>graphU0h  '  tiaiistisch'-hhtoriiekir  AtUt  'der  Ainerikmm 
nUch€n  Staatm^  ' Imperial*  Folia.  Wtimar,  im  Perlagt 
des  geographischen  Instituts,  Davon  sind  hisjetzt  13  Ckar* 

'  ten  erschienen y  nä/nlich: 

Mexico ^  Guatemala,  Columbia^  ^^ru^  Chili  ^  Buencs^Ayrtt^ 
Brasilitnf  Hayti^  Cuba^  Louisiana^  Ntuyprk,  0hi9^  Psnn* 
sylvanitn^  Jede  Charte,  mit  einem  yom  Herrn  Professor 
Üasstl  gearbeiteten  Ctext  umgeben ,  kostet  einzeln  g  Gr. 
Aiif  ordan,  Itandekaxtenjpapier,  ig  Ör.  auf  Velinpapier« 
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Fermi^cAte  JV;«  cA rieikten. 
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*    BrasilieUf  rec«  436» 

G. 

OqIU  Ludw.f  meine  Auswanv 
derung  nacl\  4en  Verei- 


nigten Staaten  von  Nord- 
amerika ,  rec.  184. 

Qt^rgUwfkf  Stadt,  31. 

Grofsbritannitn^V oaUitaiwa  • 
in*  diesem  Reiche  477. 

Gudmey  A.  C. ,  Charte  über 
die  GegpAd  voix  ülfilg  X^Cm  - 
464, 

Cuiana,  neuester  Zustand, 
Olimca  CtpU^  Vttlkaa  auS 

Gutsmuths,  J.  C.  F.,  Deut- 
fches  Land  und  Deutsche« 
Volk.  Zweiier  Theil,  rec. 

■  i6q.  '  * 

Hahuchj,  yetngeT  ZuitamS^ 

Harzgehirge,  s.  Julius, 

Hassel,  s.  Uebersicht. 
Hayti^  dessen  Handel  487,» 
__    —  Volksmenge  353- 48|» 
Herrnhuther,    ZaHl  defrsel- 
hen  in  Li7-  und  Bhst- 

lan4  92. 
Strtha,  Ankündigung  dieser 

Zeitschrift  48^ 
.  Himalaya^  Bruchstück  einer 
Reise   durch  dieses  Ge« 
hi^ge  von  Gera r<i  io6.  255. 
—      —   Mf  SS  u^ng  des,  Ch  ip  • 

ika'-Piks  96. 
MihSohany  ä  tour  tkrough 
the  Upper  pr^winetw  ne»f 

hy      D. ,  rec.  4^0. 

Birzel,  H,  ,   Ansichten  ¥0U 

'  Italien,  rec.  193. 

Höcky  J.  D.  Beiträge 
%ux  Staatswirthscliaft  und 
Staate^kui^de,  re9.  43g. 

iSTuf«  St&dt  456. 

Huggins,  Will,  Sketche  in 

*  iidia,  reo*  195« 

"  I.  •  • 

Jäger y   H.,   Handbuch  für 

«  -  ' — »in  iien  tleckar- 


gegendan,  rec.  432. 
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Jshaurimmdar,  Stadt  xf^ 
Juliuß^  Fr^f  and  IT.  Bprt« 


Äirge,  rec.  457. 

Kahardah  ^  Fest  daselbst  35, 

Kabardinische  .Ttcherjiei« 
seil  35, 

A'ilcAra,  Werth  »der  dort 
passirten  FrenXiiitaheB 
Traniitotficlwr  «37/ 

KUljär,  Stadt  xsg« 

derung  285. 
Xohliy    Ludw,j  Handbuch 
von   Oldeaburg*   Xh.  i.^ 
ree,  326. 

Konstantinogorth  und  dm« 

«en  Heüq[ue]Ien  32. 
XQonavmr^  I^iDdschaft  Ja 

HindiMtaii  -  xio»' 
So«4c€iilMBder ,  Ta|;ebQch 

eiaer  Reite  dahin,  an  den 
•  Xanhatni  und  liachAstra- 

^kan,  Abh.  122. 
Kotegur^  nördlichste  Besiz- 

iung  der  Briten  in  Hindo« 

ttan  266. 
JCrusensterny  J.  A,  n,^  Atiae 

v^m  «tiUen  Oceon^  lec» 
903* 

—     -  Ghana  dea  afidU- 
chen  Theil«  m. 

—    Charte  von  Neu- 
guinea und  Xoweiitiaise 

an. 


▼om  KoraAenmeer  215. 

—  Charte  vo«  j^en. 
•üdwale»  212. 

—  —  Charte  ron  T««, 
diemeosland  913» 

—  Charte   rou.  d« 
AdmialilitaMln  ktg. 

—  —  CSharte  von  JNeu- 
livitannien  214* 

—  —  Charte  Fem  der 
Xtouisiade  213, 

—  —  Charte  toä  den 
Salomonsiaaeln  ^l^^^ 

—  —  Charte  von  den 
nenen  Qehriden  91^. 

—  Charte  von  l^a- 
caledonia  216. 

—  Charte  ron  Nen« 
Seeland  216. ' 

—  —  Charte  ,  rmt  den 
Frenndichafuinteln.  216. 

T|"  .    —  Charte-  .  von  den 
Fidtchiinfleln  217. 

—  Charte  von 
niedrigen  Inseln  2IS» 

KubeUchinxen ,  Volk 
Kttmöken^  Voik 

Itmmjmdma,  Insel  73. 
Lanttndf  Volksmenge  345» 
Ziinosa^  Insel  73. 
Ljparisclie  Inseln  72. 
Litke^  s.  Nowaja  Zemhlm* 
Liverpool^  neue  Getellachaft 
der  Reisenden  daseUMtloo. 
hüttich^  Schüdentng  dicter 
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düngen  471. 
Idar  seilte  y  Industrie  ,uud  ^all•. 

del  3x4. 

l^StgXptß  sous  h  Gmvirn*^ 

vee.  3IS. 

Mexico,  neuster  Zustand  373» 
Michigan,  Einrichtux^  ^IQ" 

ses  Staats  98- 
Mittelamerika ^  neuiBSter  Zu« 

Mittlieihxiigeii  iu<  dem  Ta- 
geibuoh*  «inet  Bmiendes, 

rec.   307.  X 

Moluckenmeer,  neuentdeck- 
ter Archipel  480. 

Jtfon«,  Franz  Jos.  ^  Tl^eorie 
d«r  Statistik  41?* 

M0ntptilU€r^  Stadt  314. 

MoQTOrafi^  Künde  roa' 
sen  RftckkehK  aus  Asia  99^5. 

tHosSokt  Stadt  47, 

Müller,  mih.  Chr.f  Briefe 
von  einer  ^eise  dnrelt 
Italien  überSaclisei),  Böli- 
menu.  Oestreicli,rec.  194» 

Murungf  Stadt  in  Tibet  ij5» 

NaMUehtwan^  Stadt  Ii. 

Nadsehßd,  Beschreibung  319. 
—  eartey  comprenant 
le  pays  ou  Arahie  centrale, 
VEgypte  stc,  pnr  M*  J« 

P.  £>»  I  xec»  340» 


Jiiassau,  Staats-  und  Addrefs- 
Jiandbuoh  {ür  1894  y  ie0» 

^   —  Viebstand  317. 
Ifmtal  t    Britiache  keUmie 

daselbst  84« 
iViscftargegendeB ,  «.  JSg9K 
NßuzMhmdfKwmk  dabin  396^ 
Kisderleiida ,  Dampftcliil^ 

jihvt  347. 

neue  Eintkeilttlig 

•60. 

«_       ^    Kolonien  64. 

—    Viehstapel  58.  59» 

Niger,  BelzonVs  Untersu- 
chung Über  dessen  X«au£ 
96. 

Nogaieri  Volk  49. 
IfforiamerÜM,  s.  Camtahiek* 

—  —   dessen  Handel 

484» 

«—      —  Indiiitzie  n.  Ma* 

rine  227* 

^^a/c  ersocietäten 
in  der  Union  loi. 

—   Verth  eilte  Staats^ 
ländereien  ioe. 

^  Uebersicht  -379^ 
JVbrdsiK,   Knhur  in  dieiem 

Frani.  Oefiart«  909; 
Nordpolexpeditioaen|Uafier- 

sfcbt  derselben  354, 
N&rwegen,  crgiebiger  FMb» 

—  fang  im  tiofoden  236. 

Nova  ja     Zembla ,  Litke'f 

Bereisung  95, 
JSovoi  Donzi,  ueudoniscbe 

Kosaken  26. 

—  Tscherkask ,  Stadt  6* 
Hiuba,  Uebersicht  36l. 
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Oberems^  Scliiffliarmaoliuiig 

pestenreichiscIieGburteii  d«t 
laieiieral  •Qoartiermeister- 
atalit  und'  deren '  Ptirite 

'       Siteiilialuien  ^ 

-r  Monaröliie,  Poat* 

Charte  des  GenexijjL^ar* 
tierqf^istcr Stabs,  rec«  219» 

*r*      *—  ReMebach  ta  der 

Pottoliartei  rec.  a2i* 
Qitterrsieh^  Volksmenge  469. 
Oldttiburgt  Kehn, 
ifmaliur  JTHalloyr,  carte  geo" 

log,  de  la  France,  rec.  85, 
O/io,  eine  der  FreuiidscliafU- 

inseln,  von  ßellinghause^ 

hßs^cht  299. 

Ofiore»  Insel  im  Am^ral* 

^eefuie  «94. 
Of>n5ur^,  Ans*  und  E!a*xt* 

fuhr  4m  Juiiiuf  i8j?4  25J:# 
Otseten^  Voljt  1^8^ 

m  m 

J^^crmtf^  BeTÖl kentag  293» 
Jimu^lariay  Intel  73. 
JParagu^^  Btaat  in  Südme* 

PnW«»  neue.  Vorstadt  475.  , 
Jt^FTf,  Charte  von  detse« 

ElitdeeliungeA  am  Noid- 

pole  98. 
-7-   '  Nachrichten  von  des» 

sen  dritter  Heise  100. 
Patagonien,  Znstand  380. 
PaX'^^a*^  G€9graphi^^  «• 


ist,  e^r, 
•  t  ... 

jpirousty  noch  ein  Wort  Ükr 
dessen  Schicksal  353. 

P«ri/,  neuestei*  Zustand  377. 

Picyu^f,  P.  C,  carte  de  ijf 
Saii^  y  li«  ia  SuUse  et  iu 
pahits  du  dtmu  tfmisimy 

PolarlSlider,  neueste  Nach- 
richten 363. 
Polen  ^  Volksmenge  478« 
i'ortugaL  dessen  Fiaansnolii 

Preufsische  Hoclischuleni 
Zahl  der  Stitdirendeji  473; 
Preufsischer  Staal^  s:  Kngel' 

Pietmnäe*  Nachrichten  von 
den  nördl,  Ländern,  Abh. 
153.      -  > 

JPubur^  BlaU  in  B&dottaa 

108. 

Pnjr  de  Gdmtj  s,  UesmareMU 

Rauda  Campi^f  s,  Reiehor^^ 
I^egefikiQis  ,  s.  Fembo, 
JXfichardj  C.  G.,  über  die 

Campi  ^aiidü,  AbhS  3^ 
Aencen^reinseln ,  Ton  BiU 

linghausen  gesehen  286* 
JUein,  banipffchifff^rt  46^ 
Kichmmud^  4^  VmidUmeni* 
'  insel. 

Böding,  C,  Schilderung 

,  der  insel  Kandiyn^ni/and'i 
rec.  422. 

3om,  ^Bevölkem^ag;  dieser 

Stadt  223*    ^  " 
Äo«ew,  atajlt  Iß. 
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lR,0x'burg,h  |  neuentdeckte  In* 
sei  im  Australoceane  228* 
356. 

Rückerj  Aug,y  das  Reich  der 

Birmanen  y  rec.  435* 
Rufsland,  Einschränkung 

der  Juden  2r6* 
—      —  Missionswesen  in 

Schina  ioo> 
Kiisrisohes  Amerika,  Vollis- 

menge  478» 

s.  ■• 

■ 

Sachsen-  (xotha ,  Ausstetben 
dieses  Hauses  407* 

Saigon^  Stadt  455. 

Sandwichlandf  neue  Aufnah- 
me 286. 

Sardinien  j  Eintheilung  und 
Volkszahl  224> 

SareptOy  Stadt  150. 
Saxonische  Inseln  l6/i, 
Scandische  Inseln  166. 
Schäfer  y  Brasilien  als  un* 
abhängiges   Reich ,  reo, 

Sehina  y   Nachrichten  über 
dieses  Reick  225» 

—  —  dessen  Heer  479, 
Sehmidtmeyer  y  Feu  ^  trävels 

in  Chile  y  rec«  440» 
Schreiher,  AI,,  Aachen^  Spaa 

und  Burtscheid^  rec.  331» 
Sennaar^  Beschreibung  321* 
Shelton^  Volksmenge  345^ 
Sicilien,  Nordküste  68» 

* 

—  —  Ostküste  69. 

—  Südküstc  71* 
— •      -  Westküste  7^* 
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Sicifyy  memoir  descr»^  s. 
Smyth» 

SimplonstT&[se,  Charte  über 
die  473. 

Singapour,  Nachrichten  über 
diese  Insel ,  Abb,  51» 

Siwahf  Oase,  s,  Drovetti, 

Smyth  y  W,  ILy  memoir  de* 
'Script,  of  Sicily,  rec.  65. 

Svmmery  J.  Gottfr.y  Taschen- 
buch 2ur  Verbreitung  nütz  • 
lieber  Kenntnisse,  rec.  436. 

Stoff ordshire ,  über  die  dor-^ 
tigen   irrdenen  Fabriken 

Stanley ,  Volksmenge   345^  » 
Staraja  Tscherkatky  Stadt  g. 
Stawropoly  Stadt  28. 
Stiller  Ocean,   Winde  und 

Strömungen  darin  209^ 
—        —  Charte  von  dessen 

südlichen  Th eilen  2UL 
Sydney  y  Schilderung  dieser 

Stadt  289. 

s 

T. 

Tahiti ,    Nachrichten  über 

diese  Insel  296. 
Theorie   der   Statistik ,  s« 

Mone, 
Thüle  y  Land  153. 
Tinaky  Quarantäne  141. 
TraversCy  neue  Insel  im  Att« 

straloceane  286> 
Tristan  d^Acunha,  Kolonie 

daselbst   96«  ^ 

Tronoy  über  diesen  See  in 

Afrika  482* 
Truchmenen,  Volk  133« 
Tseherhasky  Novoiy  Stadt  61. 
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Ttcherkaskj  Staraja^  Stadt  8. 
Ts  chemo  morskis  che  Kosaken 

20. 

ü. 

UangtUr^  Dorf  in  Hindostau 
255. 

Uartu,  Posten  im  Himalaia 

Uebersicht  der  geogr.  u.  po- 
lit.  Momente  in  dem  Zeit- 
räume von  1818  bis  1824; 
Abb.  360. 
United  States  y  s.  Duncan^ 
Unttrguinea ,  s.  Bowdich, 

V. 

Vandiementinself  naue  Stadt 
daselbst  353. 


I..-  . 


Vandiemensinsel  ,  Schild?« 

rung  der  Insel,  s«  Röding» 
yeltlirif   neue  Alpenstralse 

470. 

Verona y  Volksmenge  472. 
Viehstapel  der  Niederlande 

68.  59* 


Kl 


Wahabiten,  Geschichte  323, 
Westindien  y    neuester  Zu- 
stand 375. 

White y  John,  a  voyage  to 
Cochinchina ,  reo«    453,  ^ 

Z. 

Zarizyn,  Stadt  und  Linie  152« 
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